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Sechſte Abtheilung. 


Von Lothar II. bis auf Rudolf von 
| „N. u 





I. Geſchichte Boihdre ii. und der Könige 
und Knifer none fhwäbifchen 
Stamme.. 

M fraͤnkiſchen Kaiſerhauſes völlig ausgegan⸗en 
gen, und bey ſeinem Leben hatte man 
ihm keinen Thronſolger beſtimmt. Foiglich ent⸗ 
Rand, wie nach Heinrichs IT. Tode, ein Interreg⸗ 
num; der günſtigſte Zeitpunkt für die Großen, ihre 
Gewalt zu erweilern und die Macht deg nenen Koͤ— 
nigs, deifen Wahl von ihrer Willkuͤhr abhieng, mebr 
einzufchränfen, Da die falifchen Kaiſer insgeſammt 
ſtreng und zuweilen deſpotiſch regiert hatten, und 
die bedenklichen Schritte, die Heinrich V. zur Ers 


weiterung feiner Nechte und Güter gethan, noch in. 
Allg. Weltg. XX. B. III.zkh. A friſchem 


it Heinrich V. war der Manneſtamm des Wehianlal 
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friſchem Andenken waren, ſo konnte es nicht fehlen, 
daß nicht die Großen die dermalige Lage der Sachen 
zu benutzen ſuchten. Am meiſten harte das koͤnig⸗ 
liche Anſehen von dem Erzbiſchof Adelbert von 
Maynz zu-fürchten, der im den legten Jahren 
Heinrichs V. dem Eaiferlichen. Hofe mir Macht ent⸗ 
gegengearbeitet hatte und noch immer an der Spike 
der Fürften ftand, welche die Freyheit und das An⸗ 
fehen der Kirche nach hildebrandifhen Grundfägen 
erhöhen wollten und natürlich auch die ftändifche 
Macht zu erweitern fuchten. Darüber berathſchlag⸗ 
te fich Adelbert vorläufig, ben dem Leichenbegängnig 
des verftorbenen Raifers zu Speyer, mit den an« 
weſenden geiftlichen und weltlichen Sürften und ward 
mit ihnen einigh denefeijerlichen Wahltag auf das 
Bartholomäusfef nah Mahny arzjafegen. Dieß 
murde den abweſendeß Krofelr.idurch befondere 
Schreiben befannz 'genmahtz‘ "mit’ der beygefligren 
dringenden Ermabküng, Wptc-Iinfklich anzurufen, 
daß Zeutfchland einen’ König bekäme, unter welchem 
ſomwohl die Kirche als Das Meich von ber bisherigen 
Dienftbarkeie endlich frey würde und beyde ihre 
echte wieder erhalten und behaupten könnten a). 


Die 


a) Ein folches Schreiben ergieng von Seiten des Erzbis 
fhofs von Mannz und anderer Großen an den Bifchof 
Drto von Bamberg. „Difcretioni veftrae, heißt es 
dariun, hoc adprime intimatum elle cupimus, qua- 

. tenus memor oppreflionis, qua ecclefia cum uni- 
verfo regno usque modo laboravit, difpofitionis 
divinae providentiam invocetis, ut in fubftitutione 
alterius perfonae fic ecclefiae fuae et regno provi- 
deat, quod tanto fervitutis iugo a modo careat, et 
fuis legibus uti liceat, nosque omnes cum fubiecta 
plebe temporali perfruamur tranquillitate.“ in Cod, 
Bamberg. n. 320. ap. Eccard. T. Il. p. 335. 
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Die Wohlverſammlung war uͤberaus zahlreich. zahl 
Ale teutfche Fürften, geiftliche und weltliche, ſelbſt bars ei 
einige von der niedern Geiftlichfeit, und Überhaupt 
alles, mas zum Adel oder Herrenftande gehörte, 
hatten fich, jeder mit einem anfehnlichen Gefolge, 
eingefunden und fich bey Maynz an benden Ufern 
des Rheins gelagert, Das merkwürdigſte aber 
war, daß ſich auch ein päkitlicher Legat, der Kardi⸗ 
nal Gerhard, einfand, Diefer und der Erzbifchof 
Adelbert waren bey dem ganzen Wahlgefchäft die 
Hauptperfonen. Der Ort der Berathfchlagungen 
war Maynz felbfl. Da man nicht erwarten durfte, 
daß die ganze große Verſammlung fi über den 
neuen König baii: vereinigen: würde, ſo wurden aus 
jedem der vier. Hauptediker,. den Bayern, Schwa⸗ 
ben, Franken und:Sadien, je shen Große ausgeho⸗ 
ben, welche die würd gſien Throncandidaten auge 
wählen ſollten und dern NWnpl.diz’übrigeh alle bey- 
jutreten verfprachen b)." Die: zur Wahl ernannten 
Sürften brachten den Herzog von Schwaben, $rieds 
uch von Hohenſtaufen, den Herzog Lothar 
von Sachfen und den Markgrafen Leopold IV, 
von Oeſtetreich c) in Voſchas d). Die beyden 

letztern 





b) „detem ex fingulis, Bawärlae, Sw ‚evine, Frantos 
niae, Saxoniae provinciis Principes confilio utilio- 
res propofuerunt, quorum electiofii ceteri omnes 
aſſenſum pra&bere promiferunt.‘““ Incerti' auctoris 
narratio de eleöfione Lotharli, in Eccardi Qua- 
tern. veter. monumenitor, p. 46. 

c) Leopold war der zweyte Gemahl der Prinzeſſi nt Agnes, 
der Mutter Triedrichs und Konrads von Sohenflaufen. 

d) Narratio de elect. Lotharü, 1. c, Nah Ctto Fri- 
fingenf. chron, L. VI. c. 17. ap. Uri. T.l.p — 


148. wurde auch der Graf Karl von Slandern vorge 
Hagen. 
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letztern verbaten ſich die Ehre fußfaͤllig und mit 
Thraͤnen: deſto mehr Hofnung machte ſich der Her- 
zog von Schwaben, der ſich bisher geweigert hatte, 
ſelbſt nach Maynz zu kommen, nun aber ſich eilig 
dahin verfügte. Friedrich von Schwaben war der 
Scweiterfohn des verftorbenen Kaifers e), und 
glaubte, eben wegen diefer Verwandtſchaft, auf den 
Thron vorzirglicy Anfpruch machen zu können. Vers 
muthlich würde auch fein Bruder Konrad fich 
darum' beworben haben, wenn er nicht eben damals 
in Palaͤſtina geweſen wäre, wohin er dag Jahr zu. 
vor eine Wallfahrt unternommen hatte. In der 
That waren fie bende des Throns fehr würdig f). 
Aber der ErzBipety Adrlbert von Mann; hatte auf 
den Herzog Friedtichj :dersihm.apter der vorigen 
Megierung gewaltig’sigl Echader gethan g),' wie 
überhaupt auf die Gate Beetbendefchaft feines Todte. 
feindes Heinrids-V,; Ana iaiausloſchlichen Haß 
| TITTEN. gewor— 


e) Seln Vater Friedrich von Hohenſtaufen hatte 1079. 
das Herzogthum Schwaben und zugleich Heinrichs IV. 
Tochter Agnes zur Gemahlinn erhalten. ©. Th. 1. - 
©. 379. Nach der Zeit war er auch zum Herzog 

von Sranfen ernannt worden. Er flarb 11085. Im 
Herzogthum Schwaben folgte ihm fein ältefler Schn 

Friedlich: in dem bergeftellten und nun auf Oſtfran⸗ 
fen gegründeten fränfifchen Herzogthum folgte der juͤn⸗ 
gere Sohn Konrad. S. unten im flatift. Abfchn. 
von den Erzämtern. ' 


fj Kon dem Herzoge Friedrich ſagt Otto Frifing. de 
‚  geft. Frid. ‘I. Imp. L. I. e. ı2. ap. Urftif. "T. 1. p. 
414. -„Erat autem — in bello fortis, in negociis 
ingeniofus, vultü et animo ferenus, in fermone ur- 
banus, donisque tam largus, ut ob hoc multitude _ 
maxima militum ad eum conflueret, cet.“ 


£) Oito Frifing. J. C. C. 13. p. 414. ⸗ 


y 

Bu CLothar E 5 - 
geworfen, und that ist alles mögliche, um feine 
Zhronbefteigung zu hintertreiben. Bereits hatte 

er die verwittwete Kaiferinn Marhilde durch argliftir - 
ge Berfprechungen bemogen, ihm die Reichsinſig⸗ 
nien, die fie nach ihres Gemahls Tode in Verwah⸗ 
rung genommen, auszuliefern, Und da gleichwohl 
der Herzog Friedrich feinem Zweck fo nahe fam, daß 
er feinen Mitwerber mehr fürchten durfte, weil Lo⸗ 

thar und Leopold den Antrag ausgefchlagen hatten, _ 
fo mußre ihm Abdelbere diefe Hoffnung dennoch zu 
vereiteln, Adelbert fragte einen jeden der dren vor- 
| gefhlagenen Throncandidaten: ob er demjenigen, 
auf welchen die einmüthige Wahl fallen würde, ob» 
ne Weigerung und Mißgunſt gehorchen wollte? 
tothar und $eopold verfprachen e8 und baten noche 
mals, daß man fie mit der Königsmwiürde verfchos 
nen möchte, Aber der Herzog Friedrich antworte 
tes er wolle und könne ohne den Nach der Seini⸗ 

gen, die er im $ager zurücgelaffen, fi) zu nichtd 

verſtehen; und begab fich fofort aus der Berfamm- _ 
| lung weg. Diefe Erklärung, die des Herzogs’ uns 
überroindliche Begierde nach deu Krone fehr deute 
lich entdeckte, und fogar eine Art von Erbanfprür 
hen zu enthalten fchien, konnte den teutichen Gros 
Gen, die einmal im Befis des Wahlrechts waren, 
freylich nicht gefallen: und deſto leichter ward es 
nun dem Erzbifchof Adelbert, die. waͤhlenden Sürs 
fin von Friedrich Seite ganz abzuziehen. Als 
Adelbert ‘den folgenden Tag, in Almefenheit des 
Herzogs Friedrich und feines Scywiegervaters, des 
Herzogs Heinrih von Bayern, zur eigentlichen 
Wahl nähere Anftale machte, erhob fih auf.einmal 
ein Geſchrey: verfchiedene weltliche Große riefen, 
unfehlbar auf Adelberts Anjtiften, den Herzog Lo« 
thar von Sachſen zum Könige aus, holten ihn 

’ | %3 herbey 
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ferbey und trugen ihn auf den Schultern in ber 
Verſammlung berum, fo fehr er auch dawider pro« 
teftirte und zulekt fogar drohete. Diefe ganz tu« 
. multuarifche Wahl mißfiel den andern Großen, be 
ſonders den bayerfchen Bifchöfen, fo fehr, daß fie 
aufftanden und den Wahlconvent durchaus verlaflen 
wollten. Dieſes zu verhindern, ließ Adelbere die . 

forte verschließen. Endlich trat der Kardinal 
egat ing Mittel und wufite durch fein Anfehen die 
Gemüther fo gut zu befänftigen, daß jeder feinen 
Sitz wieder einnahm. Und da der Er bier von 
» + Salzburg und der Bifchof von Megensburg ſich er» 
‚ Härten, daß fie ohne den abwefenden Herzog von 
Bayern Tıber die Koͤnigswahl nichts befchließen 
koͤnnten, fo wurde auch diefer herbeygeholt und zur 
1125. Beyſtimmung bewogen. Hierauf wurde Lothar 
30. Aug. von Sachſen einmüthig und feyerlich zum teutſchen 
Konige gewaͤhlt h). Zugleich aber mußte ſich Lo⸗ 
thar, zur Sicherung und Erweiterung der Rechte 
der Kirche und der Stände, zu folgenden Puncten 
verſtehen: „daß die Kirche ihre längft gemünfchee 
Freyheit haben, aber auch das Reich feine rechts 
“mäßige Gewalt behaupten ſollte, wodurch es fich 
alles, was des Kaiſers ift, mit $iebe und ohne Ge⸗ 
‚mwaltthätigkeit unterwerfen Eönntes daß die Wahlen 
der Bifchöfe und Aebte frey feyn und nicht durch 
Furcht vor dem Könige erzmungen, noch durch des 
Königs Gegenwart, mie vorher, oder durch deffen 
Empfehlung beſchraͤnkt oder gehindert werden. foll 
_ ten; daß der Kaifer den Sreyzewählten, nach ge- 
fihebener Conſecration, mit den Regalien durch 
das Scepter feyerlich, jedoch unentgeldlich, beleh⸗ 
nen 


» 8. von dem allen bie angeführte Narrat. de elect. 
Lothari p. 46. iq. - 
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nen und ihm den Eid der Treue und der geblihren« 
den Zuneigung abnehmen follte i).“ So geradezu 
konnte man dem Elaten und beftimmten Inhalt des 
wormfer Concordats, das noch nicht drey Jahre 
alt war, widerfprechen k)! Den Tag barauf lei⸗ 
fieten 24. anweſende Bifchöfe, viele Aebte und. die 
weltlichen Großen dem neuen Könige ben Eid der 
Treue, und empftengen von ihm die Belehnung; 
doch ließ fich Lothar den Lehns⸗ und Huldigunge- 
eid I) von den geiftlihen Fürften nicht, fondern 
nur von den weltlichen, leiſten. Endlich fam auch 
Friedrich von Schwaben, auf Zureden des Bifchofs 
von Regensburg und einiger andern Großen, nach 


Manny zurüd‘, erkannte den Lothar als König und‘ 


leitete ihm die Huldigung m), Von Maynz bes 
gab fi) Lothar nach Aachen, wo er von dem ı Erz» 


bifhof Friedrih von Köln mit den geröhnlichen 13. Set. 


Feyerlichkeiten gefrönt wurde n), Seine Gemah» 
linn Richenza empfieng bald darauf von eben dem« 
felben die Krönung zu Köln 0). Und da bereits‘ 


Heinrich V. fich, bey feiner Thronbefteigung, von - 


ben päbjtlichen Legaten hatte beftätigen laffen und 
auch eine feyerliche Geſandtſchaft an den Pabit ab» 
gefertigt hatte p): fo wurden auch itzt die Bifchöfe 
von Cambray und Verdun, in Begleitung des Kars 
dinal » Legaten Gerhards sur Beſtaͤtigung des 

44 neuen 


i) Narrat. de elect. Lothar, p. a 
6. Th. 1.6, s802. ff 

h hominium, 

m) Narrat. de elect. Lothar‘. c. 

n) Dodechinus ad an, 1135. p. 671. j 
0) Annalifla Saxo ad an. 1125. p. 658. 
N6. 2.1. ©. ass. 409: f. 497. fü 


) 


. 
ws! 
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neuen Koͤnigs nach Rom geſchickt q). Daß dieſe 


Geſandtſchaft, im Namen des Könige, dem Pab- 


Folgen, 


ſte die Obedienz geleifter habe, laͤßt fi ch nicht er⸗ 
weiſen. 

Die Zuruͤckſetzung der hohenſtaufiſchen Prinzen 
bey der Koͤnigswahl Batte für Teutſchland ſehr 
nachtheilige Solgen, und mar die entfernte Urfache 
fehr wichtiger Veränderungen in der teutſchen 
. Staatsform.. Friedrich von Schwaben hatte fich 
dem neuen Könige zivar unterworfen, aber gewiß 
boͤchſt ungern, und es war ſehr natürlich, daß er 
und in der Folge auch fein Bruder Konrad jede Ge- 
* Tegenheit. fuchten und benußten, um dem Könige 
Lochar zu ſchaden oder auch die Krone ſelbſt zu 
egntreiſſen, auf die fie, als Verwandte der ſaliſchen 
Kaifer, Anfpruch zu haben glaubten. Auch Betrach- 
tete fje Sothar, feitvem er den Thron beftiegen hatte, 
alg feine geſchwornen Feinde, und die Klugheit 


rieth, fich wider fie in Berfaffung zu fegen und die 


Macht und das Anfehen der beyden gefürchteten 


» Brüder fo fehr als möglich zu fehmächen, Lothars 


Abfichten entdeckten fich auf dem Hoftage, den er 


11294 noch in dieſem Jahre zu Megensburg bie. Auf 


demſelben legte er den verſammelten Großen die 
Frage vor: ob die Guͤter der Geaͤchteten, wenn fie 


ihnen durch gerechtes Urtheil abgeſprochen worden, 


oder auch ſolche, die gegen koͤnigliche Kammergüter 
vertauſcht worden waͤren, dem Reichsfiſcus oder 
dem Eigenthum des Koͤnigs zufallen ſollten? Und 
es wurde für den Fiſcus, nicht für die eigenthüm⸗ 
lichen Befizungen ves Königs, entſchieden r). Da 
die Hobenttaufen Tie natürlichen Erben des vorigen 
Kaiſers und ber ſaliſchen Allodialgürer waren, fo 


mg 
9 Dodechinus l.c. r) Dodechinus 1. c, 
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mag der Herzog von Schwaben, wie nachher ſein 
Vruder Konrad, den ohnehin ſehr unfenntlich ges 
wordenen Unterfchied zwifchen Reichsgut und Alles 
um nicht fo genau Deebachtet und mandes an . - 
ſch geriſſen kaben, was nach Lothars Behauptung 
zun Reichsfiſcus gehörte 5): und natuͤrlich gien⸗ 

gen die Hohenſtaufen in ihren Anmaßungen deſto 
werter, je mehr ſie vom Könige gedruͤckt und verfolge 
wurden t). Kurz, Lothar glaubte Vorwand gew 
nug zu haben, den Herzog Friedrich für einen . 
3) des Meichs zu erflären Dieß that er zu 
Ende des Jahres zu Strasburg,' nach dem Aus» 1125, 
I.ruh der anmefenden Yürften, die entiveder Fries. 
ing erklaͤrte Feinde, ober boch Lothars eifrige Anr, 
Izerwaren V), Bald darauf hielt Lothar eine 
V. fammlung der Fürften zu Goslar, auf welcher 1126 » 
en Heichszug mider den Herzog Friedrich einmür- 
Hz befchlefren wurde X), Da man ihn erft nad) 
Peagſten antreten wollte, fo unternahm Lothar vore 
:rnsch, mitten im Winter, einen Zug nach Boͤh⸗ 7126. 
v0, wozu ihn der Markgraf Otto von Mähren im Sebr, 
virarlaßte, 

Der vorige Herzog son Böhmen Vladislav ua nach 
hütte feinen Bruder Sobieslav vertrieben und Bodbmen. 
die Nachfolge im Herzogebum Böhmen dem Marle 

- Us grafen 


"vid, Annal.Saxo ad an, 1127, p. 661, 

1 rid, Otto Frifing, chron. L, VIL c. 17. p. 148, . 

', Annal. Saxo ad an..1126. p. 658. Die Namen 
verſchiedener Zürften, die fih damals mis dem Könige 
zu Strasburg befanden, entdecken fi) aus der Unter 
wtit einer Urkunde "en Marquard Herrgott ge- J— 
nealog. dipl, gent. Habsburg. T. II, P. I. no, 205- 
P: 149. | 0 

ın Annal, Saxo ad an. 1126, p. 658, 


J 
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neuen Koͤnigs nach Rom geſchickt q). Daß dieſe 


Geſandtſchaft, im Namen des Koͤnigs, dem Pab- 


Folgen. 


ſte die Obedienz geleiſtet habe, laͤßt fi ch nicht er 


weiſen. 

Die Zuruͤckſetzung der hohenſtaufiſchen Prinzen 
„bey der Koͤnigswahl hatte für Teutſchland ſehr 
nachtheilige Folgen, und war die entfernte Urſache 
ſehr wichtiger Veraͤnderungen in der teutſchen 


Etaatsform. Friedrich von Schwaben hatte ſich 


dem neuen Könige zwar umnterworfen, aber gewitz 


| böchit ungern, und eg war fehr natlirlich, daß er 
und in der Folge auch fein Bruder Konrad jede Ge- 
legenheit fuchten und benußten, um dem Könige 


‚Lothar 34 fchaden oder auch die Krone ſelbſt zus 


 entreiffen, auf die fie, als Verwandte der falifchen 


Keifer, Anfpruch zu haben glaubten. Auch betrad)« 
tete fje Sotbar, ſeitdem er den Thron beitiegen hatte, 
alg feine gefchwornen Feinde, und die Klugheit 
rieth, fich wider fie in Berfaffung zu feßen und die 
Mache und das Anfehen der beyden gefürchteten 


- Brüder fo fehr als möglich zu ſchwaͤchen. Lothars 


1125, 


Abfichten entdedten fi) auf dem Hoftage, den ex 
noch in dieferh Jahre zu Regeneburg hielt. Auf 
demſelben legte er den verfammelten Großen die 
Stage vor; ob die Güter der Geächteten, wenn ſſie 


ihnen durch gerechtee Urtheil abgeſprochen worden, 


oder auch folche, die gegen Fönigliche Kammerglüter 


| vertaufcht worden wären, dem Meichsfifeusg oder 
dem Eigenthum des Königs zufalleg follten? Und 


es wurde für den Fiſcus, nicht für die eigenehüum- 
lichen Befigungen ves Könige, ‚enefibieden r). Da 
die Hohenttaufen Die natürlichen Erben des vorigen 


Kaifers und der inlifchen Allodialgurer waren, fo 


mag 


ꝙ Dodechinus .c.  r) Dodechinus 1. c, | 
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mag der Herzog von Schwaben, wie nachher ſein 
Truder Konrad, den ohnehin ſehr unkenntlich ge⸗ 
wordenen Unterſchied zwiſchen Reichsgut und Allo— 
dum nicht fo genau beebachtet und manches an— 
5 geriſſen kaben, was nach Lothars Behauptung u 
zun Reichsfiſcus gehörte 5): und natürlich giene 
on die Hohenſtaufen in ihren Anmafiungen defto ’ 
wre, je mehr fie vom Könige gedrüdt und verfolge 
wurden t), Kurz, $otbar glaubte Vorwand ger 
r.3 zu haben, den Herzog Friedrich für einen . 
FJerd des Meichs zu erklären Dieß that er zu 
2 des Jahres zu Strasburg, ' nach dem Aus- 1125, 
Pruch der anmefenden Fürften, die entiveder Fries . 
tnlz erklärte Feinde, oder doch Lothars eifrige An⸗ 
irpemwaren V) Bald darauf hielt Lothar eine 
J. mmlung der Sürften zu Goslar, auf welcher 1126, 
er Reichszug mider den Herzog Friedrich einmü— 
t yoelchlofen wurde x). Da man ıhn erft nad) 
Saiten antreten wollte, fo unternahm $othar vor⸗ 
hat noch, mitten im inter, einen Zug nach Böh⸗ 7126. 
20, wozu ihn der Markgraf Otto von Mähren im Gebr, 
verarlahte. W 

Der vorige Herzog von Böhmen Vladislav Aua nad 
hatte feinen Bruder Sobieslav vertrieben und Boͤbmen. 
die Nachfolge im Herzogthum Böhmen dem Mare 

“5 grafen 


ı,vid, Annal.,Saxo adan, 1127. p. 661, 
U rid, Otto Frifing, chron. L. VIL c. 17, p. 148, 
‘, Annal, Saxo ad an. 1126. p. 658. Die Namen 
verſchiedener Zürften, die fih Damals mis dem Könige 
' zu Strasdurg befanden, entdeden ſich aus der Unter 


ferift einer Urkunde ‘cn Marquard Herrgott ge- 
nealog. dipl. gent. Habsburg. T. IL. P, I, no, 205- 
P. 149. 


n Annal. Saxo ad an. 1126, p. 658, 
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grafen Otto von Mähren verſprochen. Doch, 


Vladislav föhnte ſich, auf Zureden ſeiner Mutter, 


noch auf dem Todbette mit Sobieslav aus und er⸗ 


„1125. klaͤrte ihn zu feinem Nachfolger. Sobieslav nahm 


im Apr. auch, nad) feines Bruders Tode, von Böhmen 
-  Befiß und behauptete fich defto glüdlicher, da ihm 


die Böhmen fehr geneigt waren. Otto von Maͤh⸗ 


ven aber wandte fih an ben König $orhar, und 
brachte ihn durch falfche Borftellungen und durch 
Beſtechung der Großen fo meit, daß er den So⸗ 


bieslav vorforderte und, da er nicht erfchien, wider 


ihn zu Felde zog. Lothar war nicht glicklich. Sein 
1126. ſchwaches Heer wurde bey Chlumecz geſchlagen: 


17. Mörz.der Markgraf von Mähren blieb, mit 270, vorneh- 
men Teutſchen, auf dem Plage, und Lothar fand 


ſich gendthigt, Friede zu machen. Sobieslav bes 
hielt fein Herzogthum, als ein teutfches Lehn, Fam 
zum Könige ins $ager und leiftete ibm den Eid der 


Zreue y) 


Sun wider d. Dach feiner Zuruͤckkunft aus Böhmen machte 
2 Friedrich Lothar nähere Anftalt zum Feldzuge wider den geäche 
teten Herzog ‚Sriedrich von Schwaben. Zur ber 


1126. ſtimmten Zeit brach er nach dem Elſaß auf, konnte 








im May, aber wider den Herzog, der fih auf ein offenes Tref⸗ 
fen nicht einlaffen wollte, fondern fich in feinen fes 
fen Plaͤtzen eingefchloffen biele, nichts ausrichten, 


mußte fidy wieder zurüdziehen 2), Dicht 


und 
he wände, glücklicher behauptete och fein Anſehen in Bur⸗ 
gund. 


- y) Supplem. ad Coſmam Pragenf. ap. Mencken T. 


II. p. 1800..fq. Annal,:Saxo ad an. 1126. p. 658. 
fq. Otto Frifing. de get. Friderici I. L. I. c. zo. 


p. 417. Tq. 
x) Annal, Saxo ad an, 1126. p. 659. 
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und. Nier war der Graf Withelım IV. von Hoch 1126. 

argund a) zu Perterlingen ermordet worden, ohne 9. Febre 
dachkommen zu hinterlaffen. Ihm folgte in der 

ledigten Graſſchaft ſeines MHrosvaters Bruders 

tn, der Graf Rainald voñ Chalon. Rainald 

eigerte ſich, dem neuen Könige Lothar zu huldigen, 

eil der burgundifche Thron durch den Abgang des 

lichen Kujferfiammes erledigt. worden und die 

zurgunder nun berechtigte wären, fich felbft einen 

konig zu wählen. Lothar betrachtere ihn als einen | 
debellen, erklärte ihn auf einem Moftage zu 1126, \ 
Spener, in Gegenwart verfchiedener burgundifcher | 
irren, der Öraffchaft Burgund verluftig und über» 

rug fie dem Herzoge Konrad von Zäbringen, - 

Sim deg ermordeten Grafen b), Allein, ver 

time und mächtige Rainald behauptete fid) durch 

te Waffen in dem größten Theil feiner Beſitzun⸗ 

een; nur das, was diſſeit des Jura liegt, Fonnte 

ih Konrad von Zähringen und fein Sohn Ber⸗ 

aid unterwerfen: und der Streit dauerte fort. big 

uf Friedrich J., da er endlich zu Rainalds Vor⸗ 1156. 
il beygelege wurde c), : N 






- 


Da Lothar gegen die hohenftaufifchen Prinzen geinrich bag 
ch zu ſcwach war und Gefahr lief, wiein Burn 
nd, fo auch in Zeutfchland. fein Anfehen zu ver 
‚zes fo fuchte er dem Herzoge Friedrich einen 
"shtigen Feind entgegenzuftellen und fih an em 

em 


2 


« str Franche Comt£, teil der Graf feinem Herzoge 
unterworfen war. 


Dadeckin. ad an. 1127. p. 672. Otto Friſing. de 
Leſt. Frid. l. L Il. c. 29. p. 471. 


" Otta Friſing. 1. c, Otto de $. Blafo c. 21, ap. Ur» 
Kl, T, I. P- 207. 


⸗ % 
® 
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ſem eine Stuͤtze zu verſchaffen, durch bie er ſich wi⸗ 

I der das Haus der Hohenſtaufen und. wider jeden 
andern teutſchen Fuͤrſten behaupten koͤnnte. Lothar 

waͤhlte zu dieſer Abſicht den maͤchtigſten unter den 
damaligen Fuͤrſten Tutſchlands, den unternehmen⸗ 

den Herzog Heinrich den Stolzen von Bayern, 

1126. der kurz vorher ſeinem Vater Heinrich dem Schwar⸗ 
gen im Herzogthum gefolgt war und iwegen feiner 
Mutter Wulfhild die Hälfte der reichen billingifchen 
Erbguͤter beſoß d), An dieſen vermählte er feine 

inzige Tochter Gertrud, die Erbinn der gefamm- 

ten fupplinburgifchen, nordheimifchen und alten 
braunfehweigifchen Allodialgüter e). Das Beyla- 

1127. ger‘ wurde zu Merfeburg mit. großer Pracht ge- 
| fegere 7). Dadurch wurde Heinrich der Stolze 
von fenem Schwager, dem Herzoge Friedrich 8), 

‘dem er bisher ſehr zugethan war, abgezogen und 

genau an das Intereſſe des Koͤnigs gebunden. 

Mit ihm und dem Herzoge Sobieslav von Boͤh⸗ 

men zog Lothar nach Franken und unternahm die 

1127. Belagerung von Nuͤrnberg, welches die hohzenſtau⸗ 
fiſchen Prinzen zu’ ihrem. Erbtheil rechneten und 

ftarf befegt harten h). Während dieſer Belage- 

1127. tung übertrug der König feinem Schwiegerſohne 
Heinrich von Bayern das bis dahin noch beybehal- 
tene 






.BSM. . S. a5, | | 

e) ©. Rodys Verfuch einer pragmat. Gefch. des Hauſes 
Braunſchw. und Küneb. ©, 18. f. Graunſchw. 1764. 
8.) 

h Annal, Saxo ad an, 1127. p. 661. conf. Chron, 
‚ Weingartenf, c, 11, ap. Leibnitz T. I. p. 786. 

r Der Herzog Sriedrid von Schwaben hatte Hein. 
richs ältefte Schwerter Judith zur Gemahlinn. 

ny Otto Frifing. \. c. L. I. c, 16 p. 415.fq. 
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tene Herzogthum Sachſen, nebſt allen Lehen, die 
er von Biſchoͤfen und Aebten’gehabt harte i), und 
Heinrich verfprach ihm dagegen allen Beyftand wi⸗ 
der die hohenſtaufiſchen Prinzen. Man muß ſich 
wundern, daß diefe außerordentliche, gefährliche Er 
hebung des welfifhen Haufes die andern Gürften 
nicht damals ſchon aufmerkfam und eiferfüchtig ges 
macht hat. Nie war em teurfcher Fuͤrſt fo uͤber⸗ 
maͤchtig geweſen, als Heinrich der Stolze es nun 
geworden war: und wir werden ſehen, daß Lothar 
ihn in,der Folge noch mächtiger machte, 


tothar war in der Belagerung von Nürnberg Konrad Rö- 

niche glüdlih, Der Herzog Friedrich und fein, Zia— 
Bruder Konrad, der unterdeffen aus Paläftina zus 
ruͤckgekommen war, eilten mit ftarfer Macht zum 
Entfaß berbey : Lothar mußte fich entfchließen, vie 
Belagerung aufzuheben, und zog fich, von den Fein⸗ 
den verfolgt, zurüd nah Würzburg k). Dieß 
machte den beyden Brüdern fo viel Much, daß fie 
an den Rhein binzogen, den Bifchof von Speyer 
vertrieben und in die Stadt eine Befagung later 
a, 


i) Chron. Weingart. 1.'c. Chron. Ursperg. p. 290. 
Selmold L. I. c. 54. p. 583. ſetzt die Ueberrrggung 
des Herzogshums Sachen an Heinrich den Stolzen in 
das Fahr 1136. Ich glaube, Helmold hat fi geirre. 
conf, Mafcov Adnot, ad res Lotharii II. p. 325.” 
fqq. (Crollius) Abh. daß die Pfalzgrafen bey Rhein 2 
vor der wittelsbachifchen Regierung die erften weltlichen 
Churfürften und Neichserztruchfeffen gewefen ıc. ©. 21. 
f. (Frantf. u. Leipz. 1786. 4.) Uebrigens hat fich 
Heinrich der Stolze nie Herzog von Sachſen, fondern 
blos Herzog von Bayern, genannt. | | 


k) Otto Frifing, L. 1. c. 17. p. 416. 
h Otto Frifing.... e. | 
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1137, Ja, Konrad nahm, auf Zureden feines Bruders 
18. Dec, und einiger andern, fogar den koͤniglichen Titel 
an m) und gieng Über, die Alpen, um ſich zum Koͤ— 

nige von Jtalien und 100 möglich auch zum Kaifer 

Prönen zu laſſen. Lothar kam darüber in die größte 
Verlegenheit, obfchon die Erzbifchöfe von Manns, 

im Dec. Magdeburg und Salzburg den Gegenkönig auf 
einer Verſammlung zu Würzburg in den Dann 

thaten n). Konrad wurde von den Mayländern 

| fo günftig aufgenommen, daß ihn der Erzbiſchef 
11728. Anſelm zu Monza und nachher zu Mayland felbit 
29. Jun. zum König von Italien frönte 0), Yon Mayland 
begab ſich Konrad nad) Tuſcien, wo er ebenfalls 

"von den meiften Großen als König erfannt wurde; 

. denn Konrad war freygebig und tapfer P). Hier⸗ 
auf feste er feinen Zug fort nad Kom g), um fih 
die Kaiſerkrone zu holen, ungeachtet ihn der Pabſt 
1128. Honvrius II, bereits zu Oftern in den Bann gethan 
hatte r). Über Honorius hinderte dieſes Unter⸗ 
nehmen und mädhte Überhaupt alle feine Hofnung 

in Italien zunichte. Er ſchickte den Kardinal Jo⸗ 

bann von Crema nad Pavia, welcher Hier cine 

* Synode halten und den Erzbiſchof von Maylandı, . 
weil er einen Aufrüprer zum König gefeönt hatte, - 
exrom⸗ 


“> m) Ötto Erifing. chron. L. VII. e. 17. p. 148. Chro- 
uogr. Sctxo ad an. 1127. m 287% |, 
n) Annalı Saxo al an. 1128. God, Bamberg. no. 337: 
l. c. p. 3501 ' 
0) Landulphi. Jun. hift, Mediolan. c. 39. ap. Mura- 
tor. T. V. p. 710 fa 
p) Landulpk. Jun. 1. c. p. sın 
u) Landulph. 1. c: | 
ft) Annal, Saxo ad an. 1128. p. 664 


% 
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excommuniciren und abſetzen mußte 85). Dadurch 
wurden viele in Furcht gejage und von Konrads . 
Parthey abgezogen. Vornehmlich widerfegten fich 
dem legtern die Städte Novara, Pavia, Piacen- 
ja, Cremona und Brefcia, größtentbeils aus Haß x 
mider die Manländer, und luden den König Lothas 
ein, daß er nach Jtalien fommen und vom König- 
reich Befig nehmen ſollte t). Zuletzt nahm Kon- 
rads Anhang fo fehr ab, daß er nur’ zu Parma 
noch einen fichern, aber Pümmerlichen, Aufenthalt 
fand v): und alg Lothar im Jahr 1132, gegen 
Jtalien anrückte, fahe fih Konrad genoͤthigt, nach 
Teutſchland zurückzugeben X). | ' 


Unterdeffen hatte Konrads Bruber, der Herzog Friedrich von 
Friedrich von Schwaben, den Krieg in Teutſchland Schwaben. 
eifrig fortgefeßt und war defto glüdlicher gemefen, 
da Sothar zus gleicher Zeit in andere Händel in Lo⸗ 
thringen vernickelt wurde. Lothar mußte fih 1128, _ 
klöft dahin begeben, hielt zu Aachen einen Hoftag, 
ſetzte den Herzog von Niederlothringen, Gottfried 
von foeven, ab und überließ fein Herzogthum an 
Bolram von Limburg y); woraus aber ein heftiger 

und 


S; Landulph. Iun. 1. c. p. 511. fq. Otto Frifing, 
chron. 1.c.p. 1499. | 

) Codex Bamberg. n. 354. P. 361. 

‘) Cod. Bamberg. |]. c. 

ı) Otto Frifing, chron. L. VII. e. 18. Puricelli Mo- 
nument. Ambrof. Bafılic. no. 353. in Graev. et Burs 
mann. theſ. antiquit. et hiſt. Ital. T. IV. P. I. p. 
270. — 

Y) Walram mar der Sohn des Herzog Heinrich von 
erelothringen, der im Jahr 1106. abgeſetzt wurde 

f e. 2. ⸗ S. 420. f. , 
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uirnd langwieriger Krieg entſtand, den der, Koͤnig 
1128, nicht beylegen konnte z). . Sn ver Mitte des Jah⸗ 
res rücdte Lothar an den Rhein bin- und belagerte 
Speyer, das die hohenſtaufiſchen Prinzen befest 
hatten, vier Monate lang, zog aber unverrichterer 
| , Sade wieder ab a), Im folgenden Sommer 
“1129. rückte er von neuem und mit ftärferer Macht vor 
im Jul. Speyer, fand aber dießmal noch mehr Widerſtand. 
2. Der Herzog Friedrich von Schwaben hatte feine 
Ä neue Gemablinn Agnes von Saarbrück, eine 
| Bruderstochter des Erzbifhots Adelbert von 
Mann; b), in der Stadt gelaffen: dadurch: wur» 
den die Belagerten zur hartnaͤckigſten Gegenwehr 
Angefeuert c). Der Herzog Friedrich wollte Lie 
Stadt entfegen, wurde aber von des Königs 
Schwiegerſohn, Heinrich dem Stolzen, tapfer zur 
rüdfgefchlagen du Endlih, nach einem Wider⸗ 
‚. 41129. ftande von fehs Monaten, wurden die Speyerer 
28. Dec. durch den: Mangel an Lebensmitteln genötbigt, ſich 
0 an den Konig zu ergeben: und da der Erzbifchof 
von Maynz die Wermittelung übernommen hatte e), 
fo erhielt deifen Nichte, Friedrichs Gemahlinn Ag> 
De, einen fragen Abzug und wurde nod) vom Könis 
1130. 98 febr anfehnlih beſchenkt f. Im folgenden 
Jahr wurde auch die feſte Stadt Nürnberg den 
2 popen- 
. 2) Annal. Bofovien]. ad an.. 1129. ap. Eecard T.L 
p. 1005. Majfcov Comment. de reb. Lothar. II. L. 
J. $. 13. P. 20 | 
2) Annal. Saxo ad an. 1138. p. 66% | 
b) Otto Frifing. de geft. Frid. I L. 1. c. a1. p. 418. 
c) Annal. Saxo ad an. 1130. p 663. ° ' | 
d) Chron. Ugsperg. p. 290. 
e) Chron. Ursperg, l. e. 
f) Annual, Saxo l. c. 
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hohenſtaufiſchen Prinzen entriffen Ay und fo fa« | 


men die Sachen der legtern immer mehr in Verfall, 


zumal da Heinrich von Bayern die hobenftauftfchen 


Erbgüter in Schwaben durd Brand und Raub 
aufs fchredlichfte verheerte h), * 


Neben dem Herzoge Heinrich von Bayern ver⸗ eudnis ne 
ſchaffte ſich Lothar um diefe Zeit eine wichtige Stügek 


an dem mächtigen thüringiſchen Grafen Ludwig "NEN. 


IH. Der Graf von Winzenburg und $andgraf 
von Thüringen Hermann IL, i), Lothars alter 
Feind, hatte einen feiner Dafallen, den Grafen 
Burchard von Luckenheim, hinterliſtiger Weiſe 
umbringen laſſen. Da der Koͤnig an ihm einen 
Freund und Rathgeber verloren hatte, ſo trug er 
die Sache auf einer Verſammlung zu Quedlinburg 
den Fürften vor. Hermann von Winzenburg 
wurde für fchuldig erfannt, feiner Wirten und Le⸗ 
ben- verluitig erklärt, im Schloffe Winzenburg bela- 
gert, gefangen genommen und zur Verwahrung 
nad Blankenburg abgeführt k). Die Landgrafe 
(haft Thüringen übertrug $ochar dem gedachten 
Grafen zudwig II, feinem bisherigen treuen An» 


bänger und entſernten Anverwandten I), und bes 
‚lehnte 


g) Annal. Saxo l.c. Dodechin. ad an. 1130. p. 673. 

h) Chron. Urs». J. c. . 

i) Jh nenne ihn Landgraf von Thüringen. Meine 
Gründe habe ich in der Saͤchſ. Geſch. Th. k ©. 226. 
fe angegeben. F . 

k) Annal. Saxo ad an. 1130. P. 664. Chron. Goze. 


cenf. in Hoffmann. Ser. rer. Luſa. T. IV! p. 116. 


Annal. Bofov. ad an. 1131. 1. c. 
h Seine Großmutter Cäcılie fol die Schwefter des Iep- 


ten thäringifchen Markg afen Echert: II., des Groß . 


Aug. Weltg. IX. B. IIII... B vaters 


> 


ndgr. von 


- 
wm 





| 


S 
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lehnte ihn ſeyexlich durch Ueberreichung verſchiede⸗ 
ner Fahnen m). Ludwig III. oder nunmehr, als 
Landgraf, Ludwig I, erhielt die landgraͤfliche 
Wilu de mit mehr Vorzugen, als feine beyden Vor⸗ 
ir“ Hermann I. und Hermann II, von Winzen- 
urg fie gehabt hatten; denn Lothar wollte ihn, wie 
zuvor den Herzog von Bayern, mächtiger machen 
und defto genauer an fein Intereſſe binden: auch 
war Ludwig ſchon wegen feiner thlringifchen Erbgli⸗ 
ter fo mächtig und angeſehen, daß er bey guͤnſtiger 
Gelegenheit das mit Gewalt an fich reiffen Eonnte, 
"was ihm Lothar ie freymillig gab, Die Land⸗ 
gtafſchaft Thliringen blieb ben Ludwigs männlichen 
achkommen bis. zum Jahr 1247., da fie den 

_ Markgrafen von Meiſſen zuſiel. 

Yarkbänbel.. . Die bisherigen Kriegsunruben in Teutfchland 
hatten den König Lothar gehindert, nach Stalien 
zu gebeh und fich die Kaiferkrone zu holen. End» 

lich veranlaßte ihn die Trennung, die aus der neuen 

Pabſtwahl nach Honorius des IL. Tode entftanden 
war, dazu ernftliche Anftalten zu machen. Hono⸗ 
sing II, mar zu Anfang des Jahres 1130, in eine 

a Krankheit verfallen, die feinen nahen Tod auklın« 
. digte. Da das Kardinalscollegium und die Ein« 
eichtung der Pabftwahl noch feine Seftigkeit hatten, 

‚ fol wurden, die Kardindle dießmal einig, daß acht 


Perfo- 


waters Bon Lothars Gemahlinn Richen, uſeyn. 
©. Schumachers Nadhr. zur fächf —S 


m) Annal. Saxo et Chronograph. Saxo ad an. 1130. 

. Chron. Gozecenf. I. c. Chron. Montis Sereni ad ° 
‚an. 1130. ap. Menckea T. Il. p. 173. Dodechin, ad 
an. 1130. P. 673. j 


} 
) 


“ 


Lothar ll 00:19. 
Perfonen, naͤmlich zwey Biſchoͤſe, drey Rardinale 
prieſter und drey Kardinaldiaconi, den klunftigen 
Pabſt waͤhlen ſollten. Kurz darauf ſtarb Hono⸗ 1130. 
rius, und die acht Wahlherren ſchritten ſogleich zur 14. Febr. 


Wahl: fünf von ihnen wählten den Kardinal Gre⸗15. Jebr. 


gor von St, Angeli, der den Namen Innocenz 
I. annahm; die drey Übrigen mählten den Tag 
darauf ben Kardinal Petrus : Leonis, den Enkel 
eines getauften Juden, ‚welcher fi den Namen 
Anaclet IL, beylegen ließ n). Nun ſchickten beyde 
Geſandte und Briefe an den König $othar und an 
andere geiftliche-und weltliche Fürften, um die Rechts . 
maͤßigkeit ihrer Wahl zu erweifen und fich Anpänger 
su machen 0), Innocenz hatte, von Geiten des 
Charakters, vor feinem Gegner die entfchiedenften — 
Vorzuͤge; auch mar feine Wahl rechtmaͤßiger ges 


weſen, als die des Anacler, weſcher die Stimmen >. 





— 


der Karbindle, die ihn waͤhlten, erfauft haben fol. - 

Aber Anaclet war reich und freygebig, und erßielc 

durch die fehr angefehene perleonifche Samile, zu 

der er felbft gehörte, zu Rom fo viel Anhang, daß 

Innocenz ſich entfchlieffen mußte, Rom zu verfaffen 

und in Frankreich und Teutfchland Hülfe zu fucyen. Zu 

Anaclet hingegen wandte fih, da er vom Koͤnige 

Lothar nichts erwarten durfte, an den normannifchen. 

Fürſten Roger Il, von GSicilien, deffen Vater 

Roger I. diefe Infel den Arabern größtentheils ent⸗ 

rifen hatte. Anaclet-erflärte ihn gum- König von 

Sicilien, ließ ipn durch einen Kardinal Legaren zu 1730, 

Palermo Frönen und verſprach, ihm felbft dag Kö⸗25, Dec, 

nigreich Jtalien und das römifche Parriciar zu er 
B 2 the.len 


n) Cod. Bamberg. no. 346. p. 355. ſq. 


0) Cod. Bamberg. no, 338 — 342. 345. 355. Br _ 
ronü anal. Ecckel, ad an, 1130. 3-9. jegg. oo. 


! 


' 


do Sechſte Abth. 1.Gef.der ſthwit K. 


theilen p). "In der That finden fih Urkunden 
von Roger IT., worin er fich nicht nur König von 


Sieilien, fondern auch König von Jtalim genannt 
hat q). Junbeenz war 'unterdeffen über Genua 


nad) Frankreich gegangen und "hatte hier eine fo 


. glinftige Aufnahme gefunden, daß ihn nicht nur die 
Biſchoͤfe, fondern aud) der König Ludwig der Dide 


felbft, ‘fo wie nachher der König Heinrich I. von: 


England, flır den rechtmäßigen Pabft erkannten r). 


An den König Lothar hatte er bereits’ von Nom aus 
den Erzbiſchof Walter von Ravenna’ abyefchick, 
um ihn für fidh zu gewinnen: und. der $egat war 
ſo glüdlich,. daß Innocenz auf einer Verfammlung . 
zu Würzburg vom Könige Lothar und fechzeben an« 
mwefenden teutfchen Bifchöfen als rechemäßiger Pabft 
erkannt, Anaclet aber ale Gegenpabſt verworfen 
und, zugleich mit den bohbenftaufifhen Brüdern, 
ercommunicirt wurde sS). Die Nachricht davon er- 
bielt Innoeenz zu Clermont, dutch den Erzbifchof 
von Salzburg und den Bifchof von Ringen die 


. man dahin abgeſchickt hatte 2 


Um 


p) Falco Beneventan. ad an. ır30. ap. Murator. T. 
V.p. 106. Baron. ad an. 11%0. n. 52. fq. Cod. 
Bamberg. no. 360. p. 367. 

9? Dipl. Rogerii II. de ao. 1133. et 1137. ap. Ughel- 
lum in AEpifcop. Salernitan. cet. Dipl. de ao. ı 137. 
‘ap. Falcon. Benevent. |. c. p. 124. 

n). Sugerius de vita Ludovici Grofli Regis, ap. du 
Chesne T. IV. p. 317. ſq. Veterum fcriptor. frag- 
ment. de reb. Ludovici Grofli, ibid. p. 323 fq. 


>) Cod. Bamberg. no. 348. 350. 352. fd. p. 357. ga. 
Annal. Saxo ad an. 1130. p. 664- 


t) Otto Frifing. chron. L. VII. c. 18. p. 149- 


, ⁊ 
0 
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um ſich mit Lothar uͤber die Angelegenbeiten der — ab | 


Kirche und Italiens weiter zu befprechen, ließ In- 
nocenz ben ihm auf eine perfönlihe Zufammenkunft 
antragen, Lothar milligte ein, und die Zuſammen⸗ 


Lunft wurde auf die Mitte der bevorftehenden Fa⸗ 


ften nad) Luͤttich angeſetzt. Dahin begab ſich do⸗ 
thar zur beflimmten Zeit, zugleich mit feiner Ge⸗ 
mahlinn, den meiften Erzbifchöfen und Bifchöfen . 
und verfchiebenen weltlichen Großen. Der Pabft 
am mit einem prächtigen Gefolge von Kardinälen 


id. 


* 


1131. 


und franzöfifchen Praͤlaten, unter denen ſich auch 22. März. 


der berlihmte Abe Bernhard von Elairvaur ber 


fand v). Der König gieng ihm, in Begleitung 


der geiftlichen und weltlichen Großen, zu Fuß ent- 
gegen, nahm den Zügel feines ‘Pferdes in die Hand, 


führte ihm fo nad) der Hauptkirche und hiele ibm, 


da er-abftieg, den Arm unter x). Es war ein al« 


tee Gebrauch, den mehrere Könige in vorigen Zei⸗ 


ten, aus Höflichkeit gegen den Pabft, beobachter 
hatten Y). Innocenz bat den König fehr dringend 
um thätigen Beyſtand wider den Gegenpabft Ana⸗ 
clet und feine Anhänger, und ermahnte ihn, den 
Roͤmerzug fo bald als möglich anzutreten. Lothar 


⸗ 


J 


„A 


machte keine Schwierigkeit, nahm aber den ‚günftie 


gen Zeitpunkt wahr, um auch für ſich vom Pabſte 
eine Gefälligkeit zu erhalten: er ftellte ihm vor, 


wie fehr das Anfehen des Reichs durch den Verluft . 


des Inveſtiturrechts gefchmälere worden, und bat, 
er möchte dieſes alte Kaiſerrecht wieder zuruͤckge⸗ 
B 3 | ben 


v) Annal. Saxoad an. 1131. p. 664- Alberici chron. 
ad an. 1131. p. 268. ſq. | 

x) Sugerius in vita Ludovici Grofli regis, 1. c.p. 318. 

y) oflicium ftratoris. 


22 Sechſte Abth. 1. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
ben 2), Der Pabſt erſchrak uͤber den unerwarte⸗ 
ten Antrag und mwünfchte ſich im Herzen von Lütr 
ur tich wieder fort, meil er hier in noch größerer Ge 
- fahr zu ſeyn glaubte, als -felbft zu Nom, dag er zu 

| feiner Sicherheit verläffen hatte a). Doch, der 

Abe Bernhard von Elairvaup wußte durch fein An« 
fehen ‘und durch feine hinreiffende. Beredtfamfeit den ' 
König zu beivegen, daf er von feiner Forderung, 

.die auch den teutſchen Biſchoͤfen nicht gefallen konn⸗ 
te, wieder abſtand und dem Pabſte einen unbeding⸗ 
sen Beyſtand verfprah b). Innocenz begab fich 
hierauf zuruͤck nach Frankreich und hielt zu Rheims 

ein Concilium, auf welchem ibn der Erzbifchof von 

- Magdeburg, im Namen des Königs Lothar, ver⸗ 
ſichern müßte, daß er den verfprochenen Roͤmerzug 
nachſtens mit der ganzen Macht des Reichs antre— 
ten würde oe). Lothar mar unterdeffen über Trier 

und Maynz nach Strasburg abgegangen, um ſich 
ben Herzog Friebrich zu unterwerfen, oder doch fich, 


waͤhrend feiner Abmefenheit, vor ihm Yicher zu mas 


chen, Aber Friedrich ließ fich auch dießmal in fein 

Offenes Treffen ein, und Lothar mußte fich, nach« 

dem er einige Schlöffer im Elſaß zerſtoͤrt hatte, 
nach Sachſen zurüdziehen. d), u 


Ehe 
2) Otto Prifing. chron, L. VII, e, 18, p. 149, Chron,’ 


"5 Ursperg. p. 291. 
u Chron, Ursp, 1, ec, Arnoldi Bonaevallenf. Abb, 


vita S. Bernhardi L. U. c. 1.$. 5. in Opp. 5. Rern. 


hardi T, VI. P. II. p. 1094, edit. Mabillon, 
\ » °'b) Chran. Ursp. 1. e. Arnold, Bonaevallenf. Abb. 1. c, 
c) Chron, Mauriniacen/. L, I: ap, du Chesne T. IV, 
p. 379. | . 
d) Annal, Saxa et Dodechin; ad an. 1131. 
. 


x 
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Ehe noch Lothar ſein dem Pabſte gethanes VersDiniide 
fprechen erflillen Eonnte, unternapm er einen Zug Haͤndel. 


wider den König Niels oder Llicolaus von Dä« 


nemark und been Prinzen Magnus, um den 


Tod feines Freundes und Dafallen, des Herzogs 
von Schleswig und Königs der Wenden Anud 
Zaward, zu rächen. : Knud Laward, ber einzige 


rechemäßige Sohn Eriche des Guten, Königs von. 


Dänemark, war. eine Zeitlang am Hofe feines Va⸗ 
terbruders, des Königs Nicolaus, zugleich mit defe 

fen Prinzen Magnus, feiner Geburt und Beſtim⸗ 
mung gemäß erzogen worden. Allein, die hernors 


fiecdenden Fähigfeiten des jungen Knud machten 


feinen Berter Magnus fo eiferfüchtig, daß jener ges 
fährliche Nachftellungen fürchtete. Knud verließ, 
zu feiner Sicherheit, den Hof feines Dheims und 
begab fih zum damaligen Herzoge Lothar von 
Sachſen e), Hier fand er ie freundfchaftlichfte 
Aufnapme und zugleich die ie Gelegenheit, fich 


vollends auszubilden, Mach einigen Jahren kam 


Kuud nad) feinem Vaterlande zurück, vertheidigte 
Dänemark wider den mächtigen obotritifchen König 


Heinrich f) und erhielt ‚von feinem Oheim Nico⸗ 


laus lidas Herzogehum Schleswig ). Als im 
Jahr 1126. der gedachte wendifche König Heinrich 
farb, erhielt Knud von feinem alten Freunde und 
Beſchuͤtzer Lothar, der unterdeffen den teu:fchen 
Thron beftiegen hatte, die Belehnung ber die erle⸗ 

u | B4 digten 


e) Helmold L. 1. c. 49. p. 579. Chriſtiani fifeanige 
hoifteinifge Geficte &p. 1. ©. ası. “ 


111% 


£) Er herrſchte, wie Helmold L. I. e. 36. p. 569: ſage, 


über alle wendifche Völker zwifchen der Elbe und Oſtſee 
bis an Polen hin, und führte den Tilel eines Könige, 
“ g) Helmold L. I..c. 49. p. 579 


4 
N 





| 24 Sechſte Abth. 1Geſch der ſchwaͤb. K. 


digten wendiſchen Laͤnder, mit dem Titel eines Koͤ⸗ 
nigs, und Lothar ſetzte ihm die Krone ſelbſt auf h). 
Auch ſcheint Knud, wegen feiner Verwandtſchaft 
mit dem verſtorbenen Koͤnige Heinrich, einige Erb⸗ 
anſpruͤche auf dieſes Königreich gehabt zu haben i). 


‚Diefe neue Würde des Prinzen Anud, fein ver⸗ 


mehrtes Anfehen in Dänemark und vie Liebe der 
Nation, die fih auf wahres Verdienſt gründete, 
trieben die Eiferfucht feines Verters Magnus aufs 


außerſte. Magnus lodte ihn, unter dem Vom 


1131, 


7 San . 


4 


wand einer perfönlishen Unterrebung, nach Seeland 
und ließ ihn durch gedungene Meuchelmörder bey 


Ringſted unweit Nofchild ermorden. Die Dähen 
verabfcheuten die fehändliche That fo fehr, daß fie 


den König Micdlaus zwangen, den Prinzen Mag⸗ 


nus aus dem Meich zu entfernen: und als fih Mi⸗ 
colaus verleiten ließ, feinen Sohn zurüdzurufen, 
kuündigte ihm ein Theil der Nation den Geherfam 
auf und “ernannte des ermordeten Knuds Bruder 
rich zum Könige von Dänemarf, Erich wandte 
fi) an den König Lothar und brachte ipn zu dem 
Entſchluß, den Tod feines Freundes und WBafallen 
zu rächen. Lothar verband fi) mit Eric), und 
rückte bis an das Danewirk hervor. Aber Magnus 


und fein Vater hatten diefen Gränzmall fo itarf ber - 


fegt, daß Lothar keinen Angrif wagen wollte, obs 
u E — ſchon 


'h) Helmold L. 1. c. 49. „Adiit ergo (Canutus) Lo- 


tharium Imperatorem, emitque multa pecunia reg- 
num Öbotritordm, omnem’fcilicet poteftatem, qua 
praeditus fuerat Henricus. Et pofuit Imperator, 
cöronam in caput eius, ut eflet Rex Oborritorum, 
reccpitque eum in hominem,“* 


i) Chriſtiani am angef. D. S. 258. Ebendeff. Dänes 
marks flets freye Königstrone ©. 79. ff. 
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ſchon Erich ihm bey Sehleswig mit einer Flotte 


entgegen gekommen wur. Lothar ‚verlieh feinen 
Dundsgenoffen, nahm die Vorſchlaͤge an, die ihm 
Magnus zur Rettung der Stadt. Schlesivig gethan 


Batte, und ſchloß mit ihm einen einfeitigen Frieden. 


Rad) Demfelben zahlte Magnus an den König Los, 
thar 4000. Mark Silber, ward ein teutfcher. 
Reichsvaſall und leiſtete ihm den Eid der Treue k). 
Sicher war die-Lehneserbitivung, der. fih. Magnus 
bier unterwarf, num perfönlich- und hatte auf das 


1131, 


Königreich Daͤnemark niche die geringfte Beziehung; 


denn Magnus war blog ein dänifcher Prinz, nicht 
ſelbſt König von Dänemark, Aud bemerkt Gare 
Öranmnaticus, dab es Magnus ‚mit feiner Lehns⸗ 
pflichtigkeit nicht ernſtlich gemeynt habe 1). Uebri⸗ 
gens bekamen die mendifchen Lande nach Knuds 
Ermordung keinen neuen König: ſondern tie bey⸗ 


den flavifchen Prinzen Pribislav und Niclot, 


Drudersföhme des im Jahr 1126. verftorbenen Kö« 


nigs Heinrich, nahmen die erledigen Sande in ie , 


ſitz und theilten fie fo, ‚daß jener das Sand ‚der 
Wagrier und der Polaben, der andere das Land 
der Obotriten erhielt m) s doch mufiten fie die Ho⸗ 


heit des teurfchen Königs erkennen, Mach einiger - 


Zeit, da ſich Lothar in Italien befchäftigte, erlaubte 
der dänifche König Nicolaus feinem unächten Bru⸗ 


dersfohn Harald und, wie es fcheint, auch dem . 


Prinzen Magnus, die teutfchen Coloniften zu Ro⸗ 
J | B 5 ſſchild 


Annal. Saxo ad an. 1131. p. 665. Helmold L..1. 
c. 50. P. 580. fg. Saxo Grammat. hift. Danic. L, 


1009. 
D Saxro Grammat. ], c. 
m) Helmold L. 1. c. 52. p. 582. 


i 1133» 


XI. p. 242. Annal. Bofovien[. ad an. 1131, pP. 


x⁊ 
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(hits auf eine bafbarifche Weife zu verſtuͤmmeln DD) 


Die Teutſchen beklagten ſich deswegen ben. dem 


Kaiſer. Da Lothar den König von Dimemarf 


ſelbſt nicht zur Nechenfchafe ziehen Bonnte, fo forderte 
er deſſen Sohn Magnus, als ſeinen Vaſallen, auf 


einen Hoftag nad) Halberſtadt. Magnus erſchien, 
entſchuldigte ſich, verſprach nochmals Treue und 
Gehorſam, verband ſich auch eidlich und durch Gei⸗ 
ſeln, daß er und ſeine Nachkommen den daͤniſchen 


Lxbhron nie anders, als mit kaiſerlicher Bewilligung, 


befteigen wollten, ' wurde von Lothar gekrönt. und. 


trug ihm, als Bafall, das Schwerdt vor 0). Es’ 


ift glaublich, daß Lothar hierbey die Abfiche gehabt, 
‘das Königreih Dänemark. dem teutfchen Reich 
Iehnspflichtig zu machen. Allein, die ganze Hands 
lung mar an fich wiberrechtlich und Eonnte fr Daͤ⸗ 
nemark Beine Verbindlichkeit haben. Magnus mar 
nicht felbft König von Dänemark; ja, er hatte ſo⸗ 
gar keine Hofriung, es jemals. zu werden: aber 
wäre er es auch geweſen, fo hätte er eine fo wichtige 
Verbindung nicht anders, als mit Bewilligung ber 
Ä Tation, 


n) Annal. Saxo ad. an. 1133. pP. 667, Annal, Bofo- 
vienf, ad an, 1134. P. 1010. conf, Gebhardi Geld. 
von Däuemarf Th: I, ©. 474: f. 


0) Annal, Saxo ad an, 1134, Annal, Hildesheim. ad 
. h.an, Otta Prifing. chron. L, VII. c. 19, Bey die 
ſen Schriftſtellern heißt Magnus König der Dänen, 
da er doch nur ein daͤniſcher Prinz und Koͤnig von Suͤd⸗ 
gothland war: aber eben dieß letztere mag fie zu dem 
. ıSprthum verführt haben, Der Chronograph, Saxe 
ald an, 1134, fagf nur: „quidam de primoribus Da- 
norum, Magnus nomine;“ und das Chron. Montis 
Sereni ad h, an, „quidam de principibus Danorum, 


Magnus nomine,“ &. Chriſtiani Daͤnemarts flers 


frede Koͤnigstrone ©, 83. ff. 


* 


Lothar II, tn 27 F— 


Marion, eingehen koͤnnen, die er aber gewiß nie er⸗ 

balten haben würde p), Auch hatte ber ganze 
Worgang feine Folgen, da Magnus noch in dieſen 
Jahre, und bald darauf auch fein Vater, ber Kör \yı 34 . 
nig Micolaug, erſchlagen wurde. 


Zu Anfang des Herbſts 1132, rat. Lothar end Lothars Mia 
ich den verfprochenen Nömerzug, in DBegleitungterug. 
feiner Semablinn, on. Da die hobenftaufifchen, 1132° 
Unruben in Teutſchland noch foredauerten, fo mar! Sek 
fein Kriegsbeer nur ſchwach. Daher erwieg man . 
ihm an verfchiedenen Drten im obern Italien wenig 
Achtung, obſchon der Gegenkoͤnig Konrad, furg 
vor: feiner Ankunft, mit Mühe und Gefahr. vach 
Zeutfchland zurückgekehrt war q). Mayland vera 
fchloß ihm fogar die Thore: und do Lothar fi) mie: 
der Belagerung der Stadt nicht aufhalten. wollte, 
fo konnte er ſich nicht zum Könige von Italien Erde . 
nen laffen r), Auf den voncalifchen Feldern bie  - 
er den gemöhnlichen Jucheboß und empfieng hier 
den Pabſt Innocenz II., der unterdeſſen aus Frank⸗ 
reich zuruckgekehrt war und ihn zu Piacenza erwar⸗ 
tet hatte. Im folgenden Fruͤhjahr kam er, in Ber 1133. 
gleitung des Pabfteg, zu Nom an und wurde von 30. Apr, 
den Roͤmern, die es mis Annocenz hielten, . mit - 
großen Ehrenbezeugungen aufgenommen, Lothar 
feste zwar den „Innocenz in den Befig des latera« 
nifchen Pallafts s); doch Fonnte er ihm bey wein 
em nicht gang Rom unterwerfen: Anoclet base Ä 

m 


p) Chriſtiani an angel. D. S. 86. ff. 
q) Otto Frifing. chron. L, WII, c. 18, 
Y} vid. Mafcov Adnot. ad res Lotharii III. Ina. 3. px 
329 0 0.00. 
8) Fulca Reneventan, ad an, 1133. p. IIS« 


3 . 
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noch immer einen ſtarken Anhang und mar auch im, 
-Befig.der Engelsburg und der Peterskirche. Lo⸗ 

thar verfuchte, ‘den Haupeftreit zwifchen benden in 

 , Guͤte beyzulegen, und feßte einen Hoftag an, auf 
welchen Anaclet und feine vornehmften Anhängen 

| vorgelaben wurden. Da fie nicht erfchienen, fo 

* wurden fie als Gottes» und Majeſtaͤtsſchaͤnder ver⸗ 
dammt, fuͤr Feinde des Meichs erklaͤrt und das Ur⸗ 

theil durch ein Rönigliches Kircalarfchreiben befanne 

“1133, gemacht t), Bald darauf empfieng Lothar, nebft 

4. Jun. feiner Gemahlinn Richenza, vom Pabfte ‚Innoceng 

die Kaiferkrone. Der Gewohnheit zu Folge bätte 

das in der Peterskirche gefchehen follen: da aber 

ne . Anaclet bie leßtere noch im Beſitz hatte, fo mußte 

man bie lateranifche Kirche bagu nehmen v), Vor 
der Krönung ſchwur Lothar dem Pabfte den ge⸗ 
wöhnlichen Eid wegen der Sicherheit und Verthei⸗ 
‚digung. des Pabſtes und des apoftolifchen Stuls, 
wozu er als Schußberr der römifchen Kirche verbun- 
den war x). Ungeachtet Innocenz fi) auf dem 
paͤbſtlichen Stul noch gar. nicht fiher fahe und feinen 
einzigen Befchüger Lothar aufalle Art fchonen muß⸗ 
te, fo wagte er eg gleichwohl, die alten Anfprlche 
der römifchen. Kirche "auf die mathildiſchen Erbgüter 
fehr lebhaft zu betreiben, Heinrich V. hatte’ die 
geſammte matbildifche Verlaffenfchaft, Reichslehen 
und Allodium, im Jahr 1115. opne Widerfpruch 
- in Befig genommen y)., Mac feinem Tode aber 
' En —. hatte 


t) Epiſt. Lotharii in Schaten. Annal. Paderborn. T. I. 
P. 730. Ä 

v) Annal. Saxo ad an. 1133. p. 666. Otto Frifing. 
. lc. | 


x) vid. Baron. ad an, 1133. 2.2. 
Y) Th. U. S. gr: 


net Z): und nun mollte fih auch Innocenz im Be⸗ 
fiß derfelben behaupten. Lothar machte fie ihm 


ftreitig, ungeachtet er fein gegründeres Recht darauf - 


hatte: denn. Heinrih V. hatte die mathildifchen 
Erbgüter nicht als Kaifer, fondern als naher Anver⸗ 
wandter der verftorbenen Graͤfinn, Mathilde an ſich 
gebracht; folglich hätten fie nach feinem unbeerbten 
Zode an feine Schwefterföhne fallen follen. Nach 
langem Streiten wurde die Sache dahin beygelegt, 
daß der Pabft die mathildifchen Allodialgliter, durch 


eine befondere Urkunde, dem Kaifer gegen einen jähre 


lihen Zins von 100. Mark Silber ‚als ein päbft- 


liches Lehn überließ und ihn durch den Ring damit 


belehnte; nach Lothars Tode aber follten fie, unter 
eben derfelben Bedingung, an feinen Schwiegerſohn, 
den Herzog Heinrich von Bayern, fallen und biefer 
dem Pabfte den Lehns⸗ und Huldigungseid leiften a). 
Es war allemal etwas fonderbares, daß fich ein 


teuticher König und Kaifer dem Pabfte zur Lehns⸗ 


pflihe verband: aber entweder. fühlte Lothar, daß 
er auf das mathildiſche Allodium kein gegründetes 
Recht hatte, oder er glaubte, daß feine Würde durch 


eine; foldye Lehnsverbindung eben fo menig verrin- 


gert wlırde, als die Würde eines teutfchen Herzogs, 


der vom einem Bifchof Lehnguͤter, als Vaſall, erhal- 


- tem 
2) Unfehlbar waren 29 nur die mathildiſchen Erbguͤter, 
die Honorius an ſich zog; denn die Reichslehen konnte 
er auf keinen Fall in Anſpruch nehmen. Auch findet 
man nicht, dag Innocenz dem Kaiſer die Reichslehen, 


macht habe. 
a) ap. Baron. ad an. 1133. n. 3. 


welche die Graͤfinn Mathilde beſeſſen harte, ſtreitig ges , 
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hatte Honorius II, die Allodialguter, vermöge der 
befannten Schenkung, dem roͤmiſchen Stul zugeeig⸗ 


iw ' 
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ten hatte. Freylich konnte ſich Lothar nicht vor⸗— 
ſtellen, daß man in der Folge dieſe Lehnspflicht we⸗ 
gen ber mathildiſchen Erbguͤter, nach hiltebrandi- - 


ſchen Grundfäken, auf das Kaiſerthum felbft deuten 
wuͤrde b). V | - 


midthe Lothar hatte auf feinem Roͤmerzuge auch den 
TER neuen König von "Sicilien- Kogerius Anaclets 
—Bundsgenoſſen, demuͤthigen wollen und bereits die 
Piſaner und Genuefer, die damals zur, See fehr 

maͤchtig waren, zum Beyſtande bewogen. Audy 

harte ſich der Färft Robert von Capua und der 

Graf Rainulf von Avellana mit einem Gefolge von 

‘300, Mann zu Nom eingefunden, um den Kaifer 

- zu unterſtuͤtzen. Uber Lothar ſahe wohl, dafi diefe 
Hülfe und fein eigenes Heer, dag kaum ı500, 

Dann ftarf ſeyn mochte, nicht hinreichen würde, 

ben mächtigen und tapfern Roger zu Überwältigen. 
2133, Er entfhloß fid) daher, nach Teutfchland zurlickzu⸗ 
gehen, mit dem Vorſatz, nach Beylegung ber höhen« 
ſtaufiſchen Unruhen mit verftärfter Macht wiederzu⸗ 
‚kommen, Unter den teurfchen Großen, die auf dies 
fem Alpenzuge das Leben verloren, mar aud der 
tapfere Markgraf von Nordſachſen Konrad von ' 
B Plotzke 


&) Im Laieran wurde in ber Folge ein Gemälde aufge 
fteit, auf welchem Lothar vor dem Pabſte Eniete und 
die Kalferfrone vdn ihm empfieng, mit der beleidigen» 
den Beyſchrift: Rex venit ante fores, jurans prius 

; urbis honores, Poft homo fit Papae, ſumit quo 

_ "ante Corduam. Dieſes für das Kaiſerthum ſchimpf⸗ 
liche Gemälde mußte, auf Friedrichs I. Verlangen, der 
Pabſt Hadrian IV. im Jahr 1155. megfihaffen. vid. 

‚Radevicus de gef. Fri, LL. I co ıo ap Uri 
T IL P\ 452 


—* 


⸗ 
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| Diögfe geblieben G- Die erledigte Mark arkgraf⸗ warters⸗ 
ſchaft übertrug der Kaiſer dem Grafen von Ballep- 1% fehaft fr 
| ſtaͤdt Aibrecht dem Bären, der ihm auf feinem Her 
- Mömerzuge ſehr wichtige ‘Dienfte geleiſtet hatte d). | 
Albrecht war der Sohn des Grafen Otto des 
Meichen von Afcanien zu Ballenfräde und der billin« 
gifch » fächfifchen Prinzeffinn lite e). Er wear 
es, der zur Mache und Größe des brandenburgie 
ſchen Haufes den efften Grund legte: denn Albrecht 
machte in den wendifchen fanden jenfeit der Elbe, 
ſchon feit 1136. £), fo anfebnfiche Eroberungen, 
daß er fich in. diefen Gegenden nach und ‚nach ein 
eigenes Fuͤrſtenthum durch die Waffen ward ) 
und es mit. der nordfächfifhen Mark ‚vereinigte, 
Auch hörte ſeit dem der bisherige Mlame eines Marl- 
grafen von Nomſachſen auf, und Albrecht na nte 
ſich, 


6) Er hatte Die Markgraffchaft ie Jahr 1130. erhalt, 
64 


Annal. Saxo ad an. 1130. p. 
d) Annal. Saxe .ad an, 1134. p. 667. 


e) ©. 26. 1. ©. 433. Otto der Reiche hatte ſeit 1110. 
das Schloß Anhalt zu feinem Hauptſitz gewaͤhlt: daher 
ern Name, den-feine fürftlichen Radtommen, noch itzt 


f) Annal. Saxo ad an. 1136. p. 672. 


E) Das Vorgehen einiger brandenburgifcher Särifefleher, 
nach welchen Albrecht der Bär die brandenhurgifche 
mendifchen Länder im Jahr 1142. durch ein Teſtament 
des vorgedachten wendifchen Fuͤrſten Pribislav erhalten 
baben foß, widerlegt fich aus Helmold L. I. c. 88. p. 
612. „In tempore illo orientalem Slaviam tenebar 
Adelbertus Marchio, cui cognomen Urfus, 
Omnem enim terram Brizanorum, Stoderanorum, 
multarumque gentium habitantium iuxta Havelam 

| et Albiam mifit fub iugum cet.“ Auch if Pridislav x 
nicht, 1143., fondern erft 1157. geſtorben. 
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fd, ſchon im Jahr 1144., in mehrern Urkunden 


Marksraf von Brandenburg h). 


Werlesuns Wider die Hohenftaufifchen Brüder hatte unter- 
ber DObeMsneffen der Herzog Heinrich von Bayern den Krieg 


ttaufiſchen 
umuben. 


fortgeſetzt. Dieß hatte ihm Lothar, bey feinem Ab⸗ 
zuge nach Italien, ſehr angelegentlich aufgetragen: 
ja, er hatte ihm ſogar, wenn er den Herzog von 


Schwaben ganz unterdrücken würde, zur Nachfolge 


auf. dem jteutfchen Throne Hofnung gemacht |). 
Heinrich iibernahm zwar den Auftrag, ftellte aber 


‚feinem "Sehwiegeroater vor, daß es ibm, dem Here 


zoge Heinvich, allemal ſchwer ankommen müſſe, 
einen Flirſten und Verwandten zu bekriegen, der 
‚ihn bisher wie feinen Bruder getiebe pärtes; und 
rieth ihm, mit dem Herzoge Friedrich bald Friede 
zu machen, dafern es mit feiner und des Reichs 


Ehre gefcheben koͤnnte: zugleidy aber warnte er ibn 
a der- Argliftigkeit des Erzbiſchoſs Adelbert von 
Maynz, der zwar Honig im Munde, aber Galle 
im Herzen habe und es mit ihm .gewiß nicht aufrich⸗ 
tig meyne k). Daß Adelbert feine Geſinnung ge 
gen Lothar verändert hatte, davon lag die Urſache 
in der Bermählung des Herzogs Briedrich mit Adel 
berts Bruderstochters aufferdem hatte Lothar Das 


Verſprechen, das er bey ſeiner Thronbeſteigung in 


Anſe⸗ 
'h) ap. Martene in Coll. Amplifl. T. II. p. 601. et ap. 
Leibnitz in Scr. rer. Brunfuic. T. I. p. 706. Ger» 





den. vermifchte Abbandl. aus den Lehn⸗ und teutſchen 


‚ Rechte x. Th. II. no. 6. ©. 137. ff. 


di AEp. ©: 62. p. 233. Mafcov Aduot, ad res Lo- 
tharii II. no. 2. p. 928. 


k) Hanſitæ I. e. Maſcoul. c. p. 328. fq. 


Ddwvid ‚Hanftz Germania Sacra T. II. in vita Conra- | 


. 
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| Anfehung der Wahl und Beſtaͤtigung der Biſchoͤfe 


thun mußte, bey meitern nicht genau gehalten. In⸗ 
deffen that Heinrich von Danern, während Lothars 
Xbroefenheit, doch fo viel, daß die bohenftaufifchen 
Brüder fi) in Schranken halten mußten. Nach⸗ 
dem Lothar aus Italien zurückgekommen, war es 
fein dornehmſtes Geſchaͤfte, die Hohenſtaufen entwe⸗ 
der mit Gewalt zur Unterwerfung zu bringen, oder 


| fi auf irgend eine Art mit ihnen auszuföhnen.- 


Zu dem Ende machte er große Anftalten zur Bela⸗ 
gerung von Ulm, welches die hoßenftaufifchen Brü⸗ 
der zu iprem Waffenplatz gemacht hatten. Doch, 
fein Schmwiegerfohn Heinrich von Bayern kam ihm 
zuoor, belagerte und eroberte die Stadt, lieh fie 


ansplündern und legte fie, big auf die Kirchen, in . 


Aſche. Kaum hatten fich die beyden Brüder, Frie⸗ 


drich and Konrad, durch die Flucht retten koͤnnen. 


Die Eroberung von Ulm und die darauf erfolgten 
Verwüſtungen in Schwaben thaten die gute Wir« 
tung, Laß fid) die meiften von Friedrichs Anhaͤn⸗ 
gern dem Kaifer untermarfen I). Eundlich ſahe fich 
der verlaffene Friedrich felbft gezwungen, der Noth⸗ 
wendigkeit nachzugeben und die Gnade des Kaiſers 
zu fuchen. (Er fam, mwieein Buͤßender, mit bloßen 


1134, 


Füßen nad) Fulda, wohin fid) der Kailer begeben ' 
batte, wandte ſich an deifen Gemablinn Richenza 


und erhielt durch ihre vieloermögende Unterftügung, . 


daß er von dem anmefenden päbftlichen !egaten von . 


dem. fiebenjährigen Banne entbunden wurde, mußte 
aber eidlich verfprechen, daß er dem Kaifer künftig 
treu bleiben und beffen Gnade auf einem befondern 

öffent 
D Annal. Saxo ad an, 1134. p- 667. 


Aus. Weltg. . 2. u. € 


| 
| 
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Öffentlichen Reichstage ſuchen wolle m), Im Maͤrz 

1135. des folgenden Jahres hielt Lothar einen feyerlichen 

18. Maͤrz. Reichstag zu Bamberg. Auf demſelben erſchien 

Bi der Herzog Friedrich, warf fih dem Kaifer, nach . 

einigem Weigern, öÖffentlih zu Füßen, bat um 

Gnade und erhielt fies dagegen mußte er verfprechen, . 

daß erden Frieden in Schwaben genau. beobachten 

. und den Kaifer im nächften Jahr nach Italien bes 

30. Sept gleiten wollte n), Nach ſechs Monaten unterwarf 

| fi) auch Friedrichs Bruder Konrad, ebenfalls durch 

die Bermittelung der . Kaiferinn. “ Er kam nad): 

. Müplpaufen, wo $othar einen Hoftag bielt, entfagte 

dem Titel und den Zeichen der Eöniglichen Würde, 

erhielt vie Abfolution, bat den Kaifer fußfällig um 

Gnade und wurde völlig mit ihm ausgeföhne o). 

So endigte ſich der innerliche Krieg, der einen gro« 

‚ Ken Theil von Teurfchland, befonders Schwaben, 

Eifaß und Bayern, neun Jahre lang fchredilich 
verwuͤſtet hatte. Ä 


Qutand von Auſſer der Kajferinn Richenza hatte auch der 
alien. Pabſt Innocenz II. und der heil. Bernhard. zur 
Ausföhnung der hohenſtaufiſchen Prinzen mit dem 
Kaifer viel beygetragen p). Beyde arbeiteten an 
der Beruhigung Teutſchlands mit vereinten Kraͤften, 
um den Kaifer in Stand zu feßen, von neuem und 
mit verftärkeer Macht nach Italien zu kommen. 
Dazu batten fie ipn bereits, als Schutzherrn des 
| | roͤmi⸗ 
m) Annal. Saxo l. c. p. 667. ſq. 
n) Annal. Saxo ad an. 1135. p. 668.. 
0) Annal. Saxo l. c. p. 669. | | 
p) Epift. Lotharii Imp.ad Papam, ap. Annal, Saxon. 
ad an. 1135. P. 669. Otto Frifing. chron. L. VI. 
IP 2 — 
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ömifchen Stuls, durch öftere Briefe aufgefordert 9). 
In der That befand ſich Innocenz damals in der 


gefaͤhrlichſten Lage. Kaum hatte der Kaiſer Italien 


verlaſſen, als Anaclets treuer Bundsgenoſſe und 
Beſchuͤtzer Roger aus Sicilien nad) Salerno uͤber⸗ 


ſetzte, Melfi, Troja und andere neapolitaniſche 


Plaͤtze eroberte, und allenthalben auf die wildeſte 


11330 


Weiſe mordete, raubte und verheerte r), - Der 
Pabſt Innocenz hiele ſich felbft 34 Rom fo wenig 
ficher, daß er fi, in Begleitung des Fürften Ro⸗ 


berr von Capua, nad) Pifa begab, um die Pifa- 


ner und. zugleich) die Genueſer zu einer ſchleunigen 


Hülfe wider den Mogerius zu. bewegen 5). Daß 


die Noth fehr dringend gemefen feyn müſſe, fiebe . 
man aus einem Schreiben des heil. Bernhards, 
worinn er Die Pifaner zur Unterftligung bes‘ Inno⸗ 


cenz und zur Verfolgung des Roger mit vieler Ber 
redtfamfeit aufmuntert und ihnen den Markgrafen 
Engelbert empfieble, welchen der Kaifer der 'päbfte 


lihen Partbey zu Hülfe geſchickt und zum Marke 


grafen von Tuſcien gemacht hatte, Im folgenden 
Jahr untermarf fih Roger das ganze Fuͤrſtenthum 
Capua: ber Fürit Mobert, der kurz vorher dabin 
zuruckgekehrt war, konnte nicht widerftehen, fondern 


1134 


. wandte ſich nad) Neapel und von da wieder nach 


N 


Piſa; der Graf Rainulf von Avellana aber mußte 

dem Ueberwinder die Huldigung leiften t). Zulege 

fiel auch Benevento dem aoger in die Hände. Der 
. 2 


Gegen⸗ 


q) Epift. Lotharii cit. Epp. S. Bernhardi no. 199. et 
176. in Ej. Opp. edit. Mabillon. T. I. p, 64. fq, 
lea. » J— 


76. ſeq. 
r) Falco Beneventan. ad an. 1133. p. 115, fgq. 
s) Falco Benevent. L c. p. 117. 
) Falco Benevent, ad an. 1134. p. 118. fq. 
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Gegenpabft eilte fogleih dahin und nahm von der 
Stadt Beſitz v).. Mun lieffen zwar die Pifaner 
unter. dem Fürften Robert eine anfehnliche Flotte 
nach, Neapel auslaufen, welche Averfa eroberte und 
den Roger nöthigte, die Belagerung von Neapel 
“aufzuheben; mährend daß eine andere pifanifche 
Flotte die wichtige Seeſtadt Amalfi eroberte und 
ausplünderte X). Auch müßte Roger von Mea« 
pel, da er es zum zweyten mal -belagerte, wieder 
abziehen y). Doc waren diefe und anders Vor⸗ 
eheile der Pifaner nicht entfcheidendy Roger wußte 
fich zu behaupten, trieb die Pifaner auf ihre Schiffe 
zurüd, nöthigte fie, mit dein Fürſten Robert nad) 
Haufe zu kehren, und begab fich nach Benevento, 
‚wo er feinen ‚dritten Sohn Alfons mie dem Fürften« 
thum Capua belehnte 2). u 


1135. 


— — 


Zweyter Zu In dieſer Lage der Sachen ſchickte Innocenz 

nach Italien. hen Kardinal Gerhard, als ſeinen Legaten, nach 
Teutſchland, um den Kaiſer und die teutſchen Gro⸗ 

Sen zu einem neuen Zuge nad) Italien zu bewegen. 

‚Den $egaten begleitete der Fürſt Robert von Capua 

“0 und deg Örafen Kainulfs Bruder Richard, Der 
‚1135. Kaiſer empfieng fie auf einer Verſammlung zu 
im Dec, Speyer und verſprach, im bevorftehenden Jahre den 
Zug wirklich anzutreten, um die Freyheit der Kirche 

zu teten und den vertriebenen Sürften von Capua - 

wies 


⸗ 


v) Falco. Benevent. l. c. p. 119. 
x) Falco Benev.! ad an. 1135. p. 119. ſq. Epp. & 
“  Bernhardi no. 140. p. 65. ' 
u 'y) Falco Benev. 1. c. p. 120. 


z) Alexander Telefin. de reb. geſt. Rogerii L. NI. c. 
25 — 27. ap. Murator. T. V. p. 638. fq. 
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N 
wieder einzufeßen a). Aber nicht nur der Pabſt, 


fondern auch die Venezianer, und fügar der griechi⸗ 


fche Kaiſer Johann Comnen, Tırchten den Kaifer 


Lothar durch abgeſchickte Geſandte und reiche Ges -" 
Phenke zu diefem Zuge aufzumuntern, Die Bene 


zianer waren, ben der zunehmenden Macht des Ro» 
ger, um ihre Freyheit und um das politifche Gleich 
gewicht in Jtalien: beforge: ’ aufferdem hatte ihnen 
Roger für 40,000, Talent Waaren weggenom⸗ 
men b). Noch mehr aber wünfchten die Griechen, 


daß der fühne und mächtige Roger, der ihr Nachbar - 


war und bereits ihre enden angegriffen hatte c), 
gebemürhigt würde. Nachdem Lothar mit den noͤthi⸗ 


gen Zurüftungen fertig geworden und Teutſchland 


. 4, 


völlig berwbige hatte, brach er, mit einem fehr 11 


36, 


mächtigen Heer, von Würzburg Über Trient nach im Aug. 


Italien auf, und es ſchien, daß biefer Zug bie 


Schande des vorigen gang bedecken und einer ber 
glücklichſten werden würde, Die Erzbifchöfe von 
Köln, Trier und Magdeburg, verfchiedene Bifchöfe 
und Aebte, ber Herzog Heinrich von Bayern, der 
Markgraf Konrad yon Meiffen und aud) Konrad 
von Hohenftaufen, nebft fehr vielen andern teut⸗ 
fhen Großen, begleiteten ihn mit ihrer Manns 
fhaft d). Das Heer des Herzogs von Bayern 
allein belief fih auf 1500, Mann e). Lothar tıbere 
fiieg, nach einigem Widerftande, die Alpen und 

| &3 langte 


a) Falco Benev, ad an. 1135. p. 120. Ep.fLothari 
ad Papam, ap. Annal. Sax. ad an. 1135. p. 170. 


| b) Annal. Bofov. ad an. 1135: p. 1011. 


c) Annal. Saxo et Annal. Bofov. ad an. 1135. 
d) Annal. Saxo ad an. 1136. p. 672. 
e) Chron. Ursperg. p: 291. 


. [0 
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langte glücdlich bey Verona an. Bon den May 

Ländern batte er dießmal nichts zu fürchten: dieſe 

maren bereits vor zwen Jahren durch den. Pabft _ 
Innocen;z und durch die Vorſtellungen des heil. 
Bernhard fo fehr auf feine Seite gezogen worden, 
07 »baß fie den Ergbifchof Anfelm verjagt und den «Laie 
ſerlich gefinnten Robald zum Erzbifchof von May⸗ 
land gewähle hatten f). Aber kben deswegen wis 
derſetzten fi) ihm die Cremoneſer, die mit den May⸗ 
Ländern in eine heftige Fehde verwidele waren. " Lo⸗ 
thar fand nicht für gut, die Cremoneſer zu belagern, 
fondern befriedigte fi) damit, daß er ihre Acder, 
Weinberge und Schlöffer verwüftete g). Hierauf 
1136. hielt er die gewöhnliche Verſammlung auf den ron« 
im Don, califchen Feldern, mo er unter andern das wichtige 
| Lehngeſetz machte, nach welchem die Vaſallen ihre 
Lehnguͤter ohne Vorwiſſen des Lehnsherrn niche 
versiußern follten n)). Nachdem Lothar fein Anfe⸗ 
‚ben im ganzen obern Italien befeftige hatte, fette 
er den Zug fort nad) Bologna. Sodann nahm er, 
1137. mit dem größten Theil des Heers, feinen Weg längft 
der Küste des adriatiſchen Meers nach dem untern 
Italien zu: der Herzog von Bayern aber wurde 
“7 mit 3000. Reutern nad) Tufcien gefchidt, um bier 
den Markgrafen Engelbert wider die Aufrührer zu 
. anterftügen und darauf durch Kampanien in Apu⸗ 
kien einzubrechen i,. Lothar mar auf feinem Zuge 
überaus glüdlih. Siponto, Tran und Bari un« 
| terwar⸗ 


f) Landulph. Iun. 1. c. c. 41. ſq. 


e) Annal. Saxo adan. 1136. Otto Frikng.Chron, L. 
: VII. c. 19. Landulph. Iun. ]. c.c.43. ö 


| bh) II. Feud. Tit. 52. | | 
D Annal. Saxo ad ad. 1137. Otto Frifing. 1. c. 
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terwarfen fich freywillig: doch muhte die Citadelle 
von Bari, welche Roger ſehr ſtark befeftige hatte, 
erſt förmlich belagert werden K). Nicht weniger 
FSortgang hatte fein Schwiegerſohn Heinrich von 
Bayern, ber ſich bey Groſſeto im Sieniſchen mit 
dem Pabſte Innocenz vereinigte, Eapua und Bene⸗ 
vento megnahm und den Sürften Robert in das ver» 
lorne Land wieder einfekte, hierauf Troja übermwäl- 
figte und bey Bari zum Hauptheer fi Run 
endlich wurbe das dortige Caſtell, nad) einer Beta, 
gerung von vierzig Tagen, erobert und gefchleift : 
und dieß hatte die wichtige Folge, daß fich die Ges 
gend von Taranto und ganz Salabrien frenroilig a 
unterwarfen 1). 


Der gewaltige Zortgang der faiferlichen Waffen Sortfegnng. 
brachte den fonft folgen und fühnen Roger ſo weit, 
daß er dem Kaifer eine große Summe Geldes‘ an 
bieten ließ, dafern er das Herzogthum Apulien feie 
nem zweyten Sohne Überlaffen wollte m). Aber 
Lothar glaubte, er würde die Ülormannen auf im⸗ 
mer aus Italien entfernen können, und ſchlug den 
Antrag aus: alfo behielt der Krieg feinen Forte 
Bang. Doch fand fich der Kaifer nachher in feiner 
Erwartung ſehr betrogen. Zwar nahmen die Pifa-  . 

ner die wichrige Stade Amalfi mic Kapitularion 
en my „und der Kaiſer ſelbſt noͤthigte die Stade 

4 Saler⸗ 


x) Annal. Saxo Le. p. 676. Falco Benev. ad: an. 
1137. p- 120. 

D Falco Benev. 1. c. p. 121. 14. Annal. Saxo.l. c. 
P- 676. fq. 

m) Annal. Saxo.ad an. 1137. p. er Otto Fri Zu 
l. c. c. 20. 


2) Faico ad an. 1137. p. 122. 2 


. 
’ 
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Salerno zur Uebergabe: aber eben ben dieſer letztetn 
‚Eroberung entſiand zwiſchen ihm und den Piſa⸗ 
mern ein Mifvergnlgen, welches: fehr nachtheilige 
RFolgen hatte. .. Lothar hatte: Galerno durch ben 
Herzog von Bayern zu Sande belagern laffen, und 
die Pifaner mußten es auf der Seeſeite einfchlieffen. 
Endlich fam der Kaifer felbft mit dem Pabfte im 
Lager an uud fchloß mit der Stadt, ohne Vorwiſ⸗ 
fen und Theilnehmung der Pifaner, eine Kapitulao _ 
tion auf febr leichte Bedingungen ; die normannifche 
Befakung aber warf fich in das Eaftel. Darüber 
wurden die Pifaner, die fih auf die Plünderung 
von Salerno Rechnung gemacht hatten, heftig aufe 
gebracht, wollten mit der Belagerung des Caſtells 
nichts weiter zu thun haben und würden fogleich 
nad) Haufe gefegelt fenn, wenn nicht der Pabft fie 
durch Bitten und DBerfprechungen zuruͤckgehalten 
hätte 0), . Die Belagerung des Saftelis mußte 
nun unterbleiben: folglich hatte Roger noch immer 
einen Waffenplag auf dem feften Lande, wo er 
auch bald darauf aus Sicilien wieder ankam und 
mit leichter Mühe alles wieder eroberte, was er ver⸗ 
Ioren hatte. Aber nicht nur des Kaifers Bundsge⸗ 
noffen, fondern auch feine eigenen Leute waren miße 
vergnügt. Schon vor der Eroberung von Sale 
no waren viele von ihnen des lange dauernden Feld⸗ 
zugs und der damit verbundenen Befchwerlichkeiten 
fo.müde geworden, daß fie zu Melfi einen gefährs 
lichen Aufitand erregten und den Pabft, mit feinen 
Kardinälen und dem Erzbifchsf von Trier, ermorden 
wollten, weil fie glaubten, daß diefe vornehmlich an 
Ihrem langen Aufenthalt in dem verhaßten Stalien - 
Schuld wären. Kaum war der, Kaifer im Stande, 

fie 


⸗ 


o) Falco l. c. 





Share 


fie von der drohenden Todesgefahr zu retten imd den 
Aufruhr zu ſtillen p). Das unangenehmfte: abey 
war, daß felbft der Pabſt mit dem Kaifer in Miß« 
helligkeiten gerieth. Beyde waren fchon zu Melfi, 
als der Kaiſer an Statt des verjagten Roger einen 
neuen Herzog ſiber Apulien ſetzen wollte, tiber die 
Oberherrſchaft dieſes Landes uneinig geworden. 
Nach der Einnahme von Salerno warb der’ Streit 
heftiger, Innocenz behauptete, die Oberperrfchaft 
uber Apulien und folglich auch das Recht, den 
neuen Herzog zu ernennen, gehöre ber römiſchen 
Kirche; der Kaifer aber, fie gehöre ihm und dem 
Keiche, An der Thar konnte ſich Lothar darauf be⸗ 
rufen,‘ daß bereits die fächfifchen Kaifer liber Apu⸗ 
lien, wie über Capua, gemiffe Hoheitsrechte ausgen 
übt; daß Heinrich IE, die Normannen in Apulien 
aufgenommen, und Konrad IE. und Heinrich III. 
ihnen ihe Gebiet im untern Italien ermeirere hate 
ten q)y. Zwar maßte ſich der Pabſt Ricolaus IL. 
nachher die Lehnsherrſchaft uͤber die normanniſchen 
Fürjten an, aber gewiß mit Unrecht und ſelbſt mit‘ 
Widerfpruch des faiferlihen Hofes: und wennauh, 
die Päbfte bisher im Beſitz geblieben waren, ſo 
hatte ige Lothar die alten, ihm entriffenen, Kaifer« 
rechte duch die Waffen wieder an fich gebracht, 
Der Streit dauerte Über nier Wochen lang... End⸗ 
lich ward man einig, daß der neue Herzog von 
Apulien vom Kaifer und vom Pabſte zugleich er⸗ 
nannt und belehnt: werden follte, bis die Sache ges 
nayer unterfucht und gehoͤrig -entfchieden werden 
koͤnnte. Sierauf wurde der tapfere und verdiente 
Graf Rainulf von Avellana zum Herzog von - 
gs Apulien 





p) Annal. Saxoad an. 1137. p. 678. 


1 
N . 
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| Apulien. ernannt und vom Kaifer und Pabſte zu» 


leich durch die Fahne belehnt rx). Um den neuen 
Bersog vor fünftigen Unternehmungen der Norman 
nen ficher zu ftellen, wurde ihm gerathen, fo viel 
Teutfche in Dienft zu. nehmen, als .er befommen 
koͤnnte. Rainulf nahm. den Nash an, und es ftelf- 
ten fihh g0o. tapfere Zeutfche, die ibm für einen 
gewiſſen Sold dienen wollten -s), 


“ I aach Da Lothar fi in den neuen Eroberungen befſe⸗ 
Eecutſchland. Fine zu baben glaubte, trat er, in Begleitung des 


Pabftes, den Rlickweg nach dem römifhen Cam⸗ 
panien an. Ben dem Klofter Farfa in der Land⸗ 


1137, ſchaft Sabina nahm er vom Pabfte Abſchied. In⸗ 


. im Sept. nocenz begab fih mit dein Abt Bernhard. nach 


9. 


om, wo Anaclets Anhang bereits fo fehr ge= 
ſchwaͤcht war, daß Innocenz nichts weiter zu fuͤrch⸗ 
ten hatte. Lothar aber nahm feinen Weg durch 
Spoleto ud Tuſcien nad): Bologna, mo er das 
Heer auseinandergehen ließ t), Nun kam ſchon 
eine Borfchaft nach der andern aus Apulien, daß 
Roger aus Sicilien wieder zurldigefommen, von 
den Salernitanern aufgenommen worden, Capua 
erobert und in Afche gelegt, den Abt Wibald v) 
von. 


| x) Annal. Saxo ad an. 1137. p. 678. Otto Frif. 1. c.. 
. UL 


VII. c. 20. p. 150. Falco Benevent. p. 122. 

Epift. Lorharii Imp. ad Abbat. Cafınenf. ap. Mura- 

. tor. T. IV. p. 621. Romuald. Salernitan. chron. 

ap. Murator. T. VIl. p. 189. Chron. Cafinen/. L. 
IV. c. 117. ap. Murator. T. IV. p. 519. “ 


8) Annal. Saxo ad an. 1137. p. 679. 
oO Annal. Saxol.c. 


v) Lothar harte ihn kurz vorher zum Abt von Monte Caſ⸗ 
ßno gemacht. Cr beſaß bereits die Abtey Stablo, und 


Lothar II. na43 
von Monte Caſſino zur Flucht gendthigt habe, und 
ah fogar der Herzog von Meapel Sergius x. zu 
im isbergetreten wäre y), Der Herzog von Apus 
ien Rainuff ftellte fi dem Neger zmar entgegen, 
erif ihn bey Ragnano an und fchlug ihn aus dem. 
jede 2 doch erbolte ſich Roger in kurzer Zeit und 
rieb den Herzog Mainulf fo in die Enge, daß diefer 
von ganz Apulien kaum noch drey Pläge übrig bes 
hielt. Lothar fonnte und wollte dagegen nichts un⸗ 
ternehmen: er bame die Truppen bereits entlaſſen 
und eilte zurüd nach Teurfchland. Zu Trient ward 
er trank; und da er demungeachter die Meile for —-, 
feste, fo verfchlimmerte fich die Krankheit fo fehr, Lothar kirbt- 
daß er in einem unbekannten Dorfe zwifchen dem 
Yan und Lech bleiben mußte, mo er £urz, Darauf in 1337« 
einer ſchlechten Vauerhuͤtte ſtarb. Seine feige 3 De 
wurde nad) Königslutter abgeflihre und im dortigen _ 
Benedicrinerklofter beygefegt zZ). Seine Tharen 
verewigte man auf blegernen Tafeln, die mit in den 
Sarg gelegt wurden a), Als man im Jahr 1718. 
das Grab Öfnete, fand man eine davon, auf wel⸗ 
der Lothar wegen feiner Treue im Chriſtenthum, 

' wegen 


in der Folge ward er noch Abt gu Corvey; einer der 
größten Maͤnner, der ben der Belagerung von Galerne . 
fogar die Flotte commandirte. vid. Chron. Cafınen[. 
L.IV, e. 117. 1. c.p. 591. j 


2) Neapel hatte noch immer feinen eigenen Herzog oder 
magifter militum. Ss war ein Reſt der verlornen 
griechifchen Herrſchaft im untern Italien. 

y) Falco Benevent. L. c. p. 123. ſq. Ckron. Cafn, 

L. IV. c. 126. fq. 4 

z) Annal. Saxol.c.p. 680. Chron..Ursperg.p.291. - 

| Otto Frifing. chron. L. VII. c. 20, — 


⁊.Y Otto Frifing. 1. c. 


3 \ a 
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wegen ſeiner Standhaftigkeit, Friedfertigkeit un 
unerſchrockenen Tapferkeit gerͤhmt wird b), Ott 
von Freyſing ſagt, er wurde dem kaiſerlichen Anfe 
hen den vormaligen Glanz wiedergegeben haben 
wenn er laͤnger gelebt haͤtte c). Ein anderer alte 
Schriftſteller nennt ihn den Vater des Vaterlandes 
einen ſehr tapfern und unerſchrockenen Vertheidige 
des Reichs und einen gerechten Regenten d). 





maht Kon: Lothar II, hinterließ keine männlichen Nachkom 
os men, aber einen Schwiegerfohn, den Herzog Hein: 
... rich von Bayern und Sachfen, dem er die Mach: 

“ folge auf dem teutfchen Thron zugedacht hatte, Dei 
.... Kerzog nahm auch alsbald nach des Schwiegerva— 
ters Tode die Neichsinfignien in Beſitz e), ungeach. 

tet die Faiferliche Wittwe Nichenza noch lebtes denn 

er glaubte, daß ihm die Nachfolge im Reich nicht 

entgehen fönnte f), Allein die Sachen hatten fich 

in den leiten Jahren fehr verändert. ‘Der vorma 

lige Todefeind des hobenftaufifchen Haufes, Adelber| 

"1137, von Maynz, war furz vor dem. Kaifer geftorben | 
and hätte er noch gelebt, fo würde er itzt verm uth 
1 (id; 


d) ©, die Auffehrift ben Mafcov de reb, Lotharii E.. II 
§. 32. P. 109, Das Chron. :Ursperg. p. 291. fagı 
- ‚von Lothar; „Erat vir ille ftrenuus belli ductor 
praecipuus in armis, pravidus in conſilio, terribi. 
. Jis inimicis Dei et fanctae ecclefiae, veritatis ami. 
cus, juftitiae focius, injuftitiae inimicus, cuius pro. 
bitas patuit in Sicilia, viguit et in Saxonia.‘ | 
‚© Otto Frifing., e. 


d) Chron, S. Pantaleonis ad an, 1137, ap. Eccard, 
T. I. p. 930. | on 
e) Otto Friſing. .chron, L, VII. c. 20. 

f} Gotfrid, Viterbienf, Parı. XVH. p 349. - 


i 
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ich ſelbſt für einen hohenſtaufiſchen Prinzen gear- u 


vitet haben; denn feit der Vermaͤhlung feiner 


Nichte mit Friedrich von Schwaben dachte er ganz 


ınders, als im Jahr 1125., da $othar gewählt 
vurde g). Der Pabft Innocenz hatte fidy mit 0° 
‘bar, ohne auf die großen Dienſte Küdficht zu neh⸗ 


nen, die ihm der legcere geleiſtet harte, veruneinistt. 


ınd natürlich traf diefe Feindſchaft auch Lothars 
Schwiegerſohn, der ist in den mathildifchen Erb⸗ 
‚ütern gefolgt war und fie wahrfcheinlich auf immer 
ın das welfiſch⸗bayerſche Haus verband, fobald 
r den teutichen Thron beftiegen hatte. "Den teut- 


hen Großen aber war Heinrich der Stolze'in mehr | 


is einee Ruͤckſicht niche anftändig. Er batte fie, 
uf dem Ießten Zuge nad) Italien, feine größe 
Icberlegenheit an Macht und Verdienſten zu fehr 
ühlen laffen und wollte auch igt feinen um feine 
Wahlſtimme anfprehen h), Vornehmlich aber 
rar ihnen der Sürft, der, außer den beyden Her⸗ 
ogthumern Bayern und Sachſen und einem Theil 
er welfiſchen Stammgüter in Schmaben, auch die 
Nilfte der -billingifchen, die gefammten fupplinburs 
‚ihen, nordheimifchen, braunfchweigifchen und die 
zathildiſchen Erbgliter beſaß, und der ſich aller» 
ings rühmen konnte, daß feine Herrfchaft fi von 
er Mordfee bis an das mittelländifche Meer ers 
tede i), viel zu mächtig, ale daß fie nicht wegen 
ke ufurpirten Rechte and Güter hätten a 

nn 


‘6. oben ©. 32. 


' Otto Frifing. de geft. Frid. .L.1.c. 22. Idem in 


Chron. L. C. 24. Bu 
„cujus auctoritas (ut ipfe gloriabatur) a mari us- 
que ad mare, id eft, a Dania usque in Siciliam ex- 
iendebatur.“* Otto Frifing, chron. L. VII. ©. 23. 
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feyn ſollen. Won feinem Nebenbuhler Ronrat 
von Hohenftaufen hatten fie bey meitem nichts zı 
fürchten. Dieſer war aufferdem fehr herablaffend 
freygebig und gefällig, und haste fich feit feine 
Ausföhnung mit dem Kaifer viel Freunde gemacht 
- Die alten Anhänger des ſchwaͤbiſchen Hauſes trateı 
"wieder hervor; der Haß wider Heinrich V. und fei 
ne Verwandten: hatte fich faft ganz verloren k) 
und die Franken, diefe alten Feinde der Sachſen 
tpaten alles mögliche, um die Krone niche wiede 
auf einen Sachfen kommen zu laffen I, Doch 

“ würde Konrat von Hohenſtaufen feinem Gegne 
nicht vorgedrungen feyn, wenn er nicht an bem Erz. 

biſchof sdero von Trier einen fo mächtigen Un« 

terjtüßer gehabr hätte. Diefen fehr chätigen, ent 

ſchloſſenen und angefebenen Praͤlaten hatte Konrat 
auf dein legten Alpenzuge dergeftalt zu gewinnen ge— 
müßt, daß er it für ihn eben das ward, was Adel: 
bert bey der vorigen Wahl für Lothar geweſen 
war ın). Albero und feine Faction erlaubten fich 
‚ fogar eine Handlung, die fehlechterdings widerrecht: 
lich und dem Herzoge Heinrich höchſt nachtheilie 
war. Die Großen hatten ſich anfangs vereinigt, 
daß fie fich zu Pfingften zu Maynz verfammeln unt 
die neue Koͤnigswahl gemeinfchaftlih vornehmen 
wollten. Aber da die hohenjtauflfche Parthen flırch- 
eete, daß der übermächtige Herzog von Bayern unt 
| Sachſen 


k) Otto Frif. de geſt. Frid. I. L. I. c. 22. 


J) „‚Indignati autem Francigenae, virum Saxonem 
elevatum in regnum, conati funt alium fufcitare 
regem, Conradum videlicet.“ Helmold L. 1. e.41. 
P- 574 — | 

m) Gefla Archiepifcopor. Trevirenf. c. 68. in Mar- 
tene Collect, Amplifl. T. IV. p. 199. ſq. | 


Konrad III. 47. 
Sachſen, wenn er ſelbſt bey der Wahl zugegen waͤ⸗ 
re, unfehlbar die meiſten Stimmen haben würde: 
fo befchloß man, die Wahl nod) vor dem anfangs 
beftimmten Termin zu vollziehen. Konrads Freund, 
Albero von Trier, der bey der damaligen Vacanz 
des Stuls zu Maynz der oberfte Geiftlihe in 
Teutſchland war, fette den Wahltag auf Petri 1138. 
Stuffeger nad) Eoblenz an: und hier wurde Ron 22, Febr. 
zad von Hohenſtaufen von den anmefenden Fürften, 
namentlid den Erzbifchöfen von Trier und Köln, 
dem Biſchof von -Worms und Konrads Bruder 
Friedrich von Schwaben, zum Könige gemähle n): 
Der päbftliche Legat und Kardinal Theoduin bezeug⸗ 
ce, im Namen des Pabftes Innoeenz, der Römer 
und der Städte Italiens, feinen Benfall 0): und 
bald darauf wurde der neue König von eben diefem 
Legaten, weil der Erzbifchof von Köln das Pallium 
noch nicht gelöfer harte, zu Aachen feyerlich ge» 6. Mir, 
frönet p). 


Die Wahl -Roneads II. mar ſehr voreilig aatseei, 
und dem Herkommen nicht gemaͤß geweſen: nur Hein⸗ 
einige Fürſten hatten fie verrichtet, und die Bayern Stehen, 
und Sachſen waren, mit ihrem Herzoge Heinrich, \ - 
fogar davon nusgefchloffen worden. Die lektern 
beſchwerten fih auch laut über diefeg Berfabren, 
erflärten die Wapl für. gefegwidrig und ungültig, 
und Heinrich der Stolze weigerte fih mit Recht, 
den neuen König für feinen Oberherrn zu erken⸗ 


| nen 

2) Annal. Saxo ad. an. 1138. Otto. Frifin chron, 
L. VIl: c. 22. Id. de gett. Frid. I. Yopi 

0) Otto Frifing. chron. 1. c. 

P) Otto Frifing.,o 


f 
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‚nen q). Doch, der Widerſpruch der mißvergnlig⸗ 
in Großen dauerte nicht lange. Konrad’ berief ſie 
auf eine Berfammlung nad) Bambergr bier erſchie⸗ 
| nen bie Tächfifchen Großen, zugleich mit der verwitt⸗ 
ER weten KRaiferinn, und. unterwarfen fi) dem neuen 
Könige. r). Der Herzog Heinrich aber und die 
bayerfchen Großen 5). hatten ſich nicht eingeſunden. 
.. Weil num der Herzog die Neichsinfignien noch in 
1138. Händen harte, fo wurde er auf einen andern Tag 
29, Jun. nach Megensburg vorgeladen. Heinrich erſchien 
und ließ ſich durch große Verſprechungen bewegen, 
die Meicheinfignien t) augzuliefern: doch wurde ihm 
von allem, was Konrad verfprochen harte, nichts 
‚.  _gebalten, vielmehr machte man Sorberungen, die 
der Heryog durchaus verwerfen mußte. Zu völliger 
Berichtigung der Sache, oder vielmehr, um den 
mächtigen Hergög ganz zu Grunde zu richten, bes 
7 ſchied ihn Konrad nach Augsburg: Heinrich fam 
zur beftimmten Zeit, aber-mit einer ftarten Bedek⸗ 
kung, und lagerte fih am tech, der Stadt gegen» 
uͤber. Nun. wurde dir Sache durch Unterhändter 
| betrieben, welche drey Tage ‚bin und Her giengen, 
. .. abet nichts ausrichten konnten. ‘Der König ver 
langte vom Serzoge, daß er einen Theil der Reichs⸗ 
lehen, die ihm fein Schwiegervater überlaffen hatte, 
wieder abgeben follte, weil es wider bag Staats» 
vecht diefe, daß ein Fuͤrſt zwey große Herzogthumer 
= zugleich 
) Otto Frifing. ]. €. Chron. Ursperg. p. 292. 
r) Otto Frif.!chron. L. VII. c 23. 
s) vid. Conradi Regis epift, in Pezü cod. dipl, epifto. 
ls P-1.p. 3265 
V „crucem et lanceam et Coronam,““ Golfrid, Fi 
terb. P. XVII. p. 349. lm 


| 


) 
I 


oo 
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hzugleich beſaͤße v). Kaum ſollte man gauben, daß 


Konrad dieſen ganz nichtigen Vorwand habe ges 


/ 


m 


; 


brauchen koͤnnen? denn außer Heinrich J., der Herr _ 


zog von Sachſen und von Thliringen gemwefen war; : 


haste nicht nur Ottens II, Vetter Otto, ſondern 
auch Seinrich III. vor feiner Tpronbefteigung die 
beyden Herzogthlimer Bayern und Schwaben zu« 
gleich befeflen x); zu gefchmeigen, daß Heinrich der 
Stolze zehen Jahre lang im Beſitz feiner Herzog. 


thlimer gemwefen war, ohne daß fich jemand dawider 


geregt. hatte Der Herzog weigerte fich "Daher 
fchlechterdings und mit allem Recht, von feinen Be⸗ 
ſitzthumern etwas zurlickzugeben. Darliber wurde 
die Unterhandlung abgebrochen, und. Konrad, der 
fih zu Augsburg nicht ficher hielt, begab ſich des 
Nachts, mit einer geringen Bedeckung, . heimlich. 
weg nah Würzbwg. Hier wurde der Herzog 


Heinrich, ‚nach dem, Ausfpruch einiger Fürften, in 


die Acht erklärt und bald darauf zu Goslar des 
Herzogthums Sachſen entſetzt Y). Das Herzog⸗· 


thum Bagern konnte ihm mit Ehren noch nicht ab⸗ 


geſprochen werden, da Heinrich nichts verbrochen, 


und, Konrad blos die Vereinigung zweyer Herzog⸗ 
thümer/ als etwas geſetzwidriges, zum Vorwand 
genom⸗ 


1138. 
im Dec., 


v) Chroii. Ürsper B p. 292. fq. 'Chron. Weingar- | 


senf. d. 13. ap. Leibnit. T. I. p. 789. Heimold L. 
I. c. 54. P. 583: _ 

x) Th. II. ©. 146. f. 293: 

y) Chron. Ursp: p. 293. Otto Frifng ng. cehron, L. yıt. 
c. 23. Chron. "Weingart. c. 13. l.c. Mertwürdig 
if, daß der Annalifla Saxo ad an. 1159. yvar des 


Hoitages zu Goslar gedemft, aber von der Abſctungz 


Heinrichs nichts erwaͤhnet. 
Aug. weus. X.2.00 DD 


\ 
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genommien hatte. Das Herzogthum Sachſen über: 
ließ Konrad dem Markgrafen von Nordſachſen Als 
bdrecht dem ren, aus dem afcanifchen Hau 
fe z), der bereits feit Jahr und Tag, fogleich nad) 
Lothars Tode, auf Sachfen. Anfpruch gemacht hate 
. te a) und ige beym Könige deito leichter Gehör fand: 
Albrecht übermwältigte alsbald das Schloß Luͤneburg, 
bemächtigte fich der Srädte Bardewyk und Bremen 
und des ganzen weſtlichen Sachſens, und jagte den 
Strafen Adolf von Holſtein, der dem Herzoge 
0." Heineidh nicht untreu werden wollte, aus dem dan 
, beb) Micht beffer fand 28 in Bayern, DIE 
koͤnigliche Achtserklärung Hatte fo viel Eindrud ge 
macht, daß die meiften Großen vom Herzöge abfie 
len und diefer ſich genötbigt jabe, mit einem gerin 
"gen Gefolge heimlich weg und nach Sachſen zu ge’ 
ben ch Doc, hier fand er mehr Treue? die 
Sachſen nahmen fid) des Schwiegerſohns ihres un. 
vergeßlichen Lothars fo thätig an, daß Heinrich in 
kurzer Zeit nicht nur alleg verlorne wieder eroberte, 
| fondern auf) verfchiedene yon Albreches Schlöffern 
9 yerftörte und den legtern nöthigte, zum Könige zu 
7. fliehen und Hilfe zu fachen d). Konrad war un 
81395 gerdeffen mach Bayern gegangen und hätte dieſes 
Herzogthum an feinen Stiefbruder, den Markgra⸗ 
| | ten 


z) Chron. Ursperg. es Otto Frifing.1. c. 


a) HelmoldL.1.c. 54. p. 583. Annak Saxo ad an. | 
1139. P. 682. 


b) Helmold I. c. - 
c) Otto Frifng. L Cc. c. 23. 


d) Otto Frif. 1. c.c. 25. Annal. Saxo l. c. Chron. 
Ursperg: p. 293. 


— 
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fen Leopold V. von Oeſtetreich, übertragen e), 

Die Gewalt, mit welcher fih Heinrich im Herzog 

tbum Sachſen zu behaupten fuchte, un: der faft 

gänzliche Abfall der. Bayern dienten ihm zum Vor⸗ 

wande bey diefer ofienbaren Ungerechtigkeit. Leo⸗ 

pold kam, unterwarf fi) die Hauptftade Regens⸗ 

Burg und hatte das Glück, daß ihm fait alle baner- 

ſche Große zufielens doch that ihm des Herzogs 

Bruder Welf VI. fo viel Widerftand, daß er fich 

mir Verluſt zurüdzieben mußte fl, Umbenver- . , 
jagen Markgrafen Albrecht zu unterftügen, brachte J 
der Koͤnig im obern Teutſchland ein ſtarkes Heer 
zuſammen, mit dem er gegen Sachfen aufbrach 
und fich bey Hersfeld lagerte. Der Herzog Hein- 
rich aber ftellce fi) ibm bey Kreuzburg an der Wer« 
ra entgegen. Konrad wagte eg nicht, den Herzog 
anzugreifen, fondern fchloß mir ihm, durch die Ver⸗ 
mittelung einiger geijtlichen Fuͤrſten, einen Still. 17 39. 
ftand g), Nachdem der Herzog Heinrich feine Ane 
gelegenbeiten in Sachſen völlig in Ordnung gebracht 

hatte, machte, er ſich fertig, nadı Bayern zurüczus 
geben, ward aber zu Ziuedlinburg plößlıd frant 
und flarb, der Cage nach, am beygebrachtem 1139, 
Gifte h). 0 " oo 20, Ort, x | 


| D2 | u Heine ⸗ | \ 
e) Otto Frif. chron. L. VI. c: 23. Chron, Ursperg. | 
1. c. Otto von Freyfing war Beopolds V. Brucer. 


f) Chron. Ursperg. 1. c. 


'g) Annäl. Saxo ad an. 1139. Helmold L. Lc. 56. p. 
535. Geſta AEpiſcopor. Trevir. c. 69. l. c. p. 
200. . . 5 . 


N 


h) Annalifla et Chronogr. Saxoad an. 1139. Chron. 
reg. S. Pantaleon, ad h. an, ap. Ecaard. T. I.p. 
93T. \ . , y 


we 
NAuruben. 
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Heinrich ber Stolze hinterließ einen einzigen 
zebnjährigen Prinzen, Heinrich den Löwen, 


deſſen fih die Sachfen ‘mit allem Eifer annahmen, 


‚um einen außerordentli 


um ihm dag väterliche Herzogtum zu erhalten i). 
Die Bormundfchaft über ihn und zugleich die Vers 
waltung der fächfifchen Sande übernahm feine Mut⸗ 


‚ter Gertrud k), die bey ben fächfi fchen. Großen, 
‚wie ihre Mutter Richenza in vorzliglicher Achtung 


ftand, Albrecht der Bär fuchte fih zwar in 
Sachſen zu behaupten, begab ſich nach Bremen, 
ben Gerichtstag zu ‚halten, 


kam aber an diefem Orte fo fehr ins Gedränge, daß 


er nur mit größter Mühe und wie durch ein Wun⸗ 


‚ der der Gefahr entriffen wurde ) und abermals zum 


"Könige fliehen mußte. In Bayern glaubte fi) der 


Markgraf Leopold V., nach Heinrichs Tode, ſehr 
leicht behaupten zu koͤnnen. Aber Heinrichs des Lö⸗ 

wen Oheim Welf VI., nebſt den Grafen von 
Dachau und Valey, machte ihm noch zu ſchaffen. 
Welf grif den Markgrafen bey dem Schloffe Valey 
in Oberbayern, welches der letztere belagerte, an 
und ſchlug ihn mit großem Verluſt aus dem Sell 
de m). Dadurch ward Welf VI. fo muchig, daß - 

ex ſelbſt auf den König Konrad losgieng. Dieſer 
belagerte damals das Schloß Weinsberg im 
Wirtembergiſchen, das zu den welfiſchen Stamm 
gütern gehörte. Welf that auf das königliche La⸗ 
Ä ger 


"D Otto. Friling. chron. L. VII. c 25. 


k) In einer Urkunde vom Jahre 1142., in Guden. cod. 
. dipl, Mogunt, T. I. p. 182., Heißt fe Domina Ger- 
trudis, totius Saxoniae Duciffa, und ihr Sopn Dux 
‘ Henricus. 

1) Annal. Saxo ad an. 1139. p. 682. 


m) Otto Frifing. chron. L VI. c. 25. p. 153. 


J 
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Konrad II. En } Er 
‚ger einen heftigen Angeif, wurde aber aufs Haupt 1140: 
gefchlagen und mußte fih mit dem geringen Reſt 21. Der. 
feines Heers durch die Flucht retten n).. Eine 

Folge des Treffens war, daß Weinsberg fih an 

den König ergeben mußte. Mach dem Bericht 

eines alten Zeitbuchs foll Konrad bey der Einnahme 

dieſes Schloffes den Weibern einen freyen Abzug 


geſtattet und ihnen erlaubt haben, fo viel von dem 
Ihrigen mie ſich fortzunehmen, als fie auf den 2 
Schultern wegtragen könnten: darauf follen ie . ° - 


Weiber, ftatt alles andern, ihre Männer auf den 

Rücken genommen, fie Davongetragen und alfo von 

ter unvermeidlichen Kriegsgefangenfchaft befreyet 

faben 0), Des Yußerordentlichen megen bat man 

es für Gabel halten wollen. Das Jahr darauf ’ 

ftarb der Markgraf Leopold V,, ohne Nadhlfom 1141. 

men zu binterlaffen. Ihm folgte in der Marlgrafsıg, Oct. 

ſchaft Defterreich fein Bruder Heinrich mit. dem 

Beynamen Jochſamer Um dieſem Prinzen, 
3 = der 


n) Otto Frifing. 1. c. Chron, Ursp. p. 2 93. Fr 
Zreffen bey Weinsberg fol das Sulbgefihren auf der 
einen Seite bie elf, auf der andern ‚bie Gibelin⸗ 
gen, gemefen feyn: und dieß fol deu Urſprung dev 
Ramen Welfen und Gibellinen, unter denen die Pate 
theyen des. bayeriſch⸗ fächfifchen und des ſchwaͤbiſchen 
sder hohenſtaufiſchen Haufes befanne find, veranlaßt | 
haben, vid, Andreas Presbyter in chron. Bavar, ap. 
Kulpis p. 25. conf, von Bhnau Leben und Thasıh ' 
gern 1. ©. 2. f. Gibellinen oder Waiblinger 
agte man deswegen, weil das Schloß Waiblingen im - 
Wirtembergifchen zu deh Stammgätern des hohenſtau⸗ 
fiſchen Hauſes gehoͤrte. 

a, Chron, reg. S. Pantaleon. ad an. 1140. p . 981. 
Daraus hat «6 Io. Tritkemius in chron. Hirfaug ‚ad . 

Feen Fa 409. (S. Galli 1690. &.) faſt mit cn \ 

—* orten ‚angefchnieben. 


/ j , 
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I der des Königs Stieffruder. mar, das Herzogthum 
" Bayern zu verfchaffen und ihn darinn zu befeitigen, 
vermittelte der König zwifchen ihm und Heinrichs 
u - des Stolzen Wirtme Gertrud eine Vermaͤhlung. 
1142. Das Deylager wurde zu Frankfurt ſehr fenerlich,. 
auf Kojten des. Königs, vollzogen. Und bey, diefer 
Gelegenheit entfagte der. damals dreyjehnjährige 

Ari Heinrich Der Löwe, auf Zureden feiner 
Mutter Gertrud p), ‚allen Anſprlichen auf das. Her⸗ 
zogthum Bayern, zum Bortzeif feines. nunmehri« 

den Stiefoaters Heinrich Rochiamer, der auch vom 
Könige ſogleich damit belehnt wurde. Das. Here. 
zogthum Sachſen aber behielt Heinrich der Loͤwe, 

und Albrecht Der Baͤr mußte ſich mit der Marke 

‚  Heaffchafe Nordſachſen befrietigen q): doch murde 
Albrecht fuͤr diefen. Verluſt dadtrdy entfchädigt, daß 
ihm fein Schwager, der König Konrad, das ſchwaͤ⸗ 

bifhe Erzkaͤmmereramt uͤbertrug und hiermis die 

 . „nordfächfifche Mark in ein unmittelbares, vom, Het 
zogthum Sachfen ergimirtes, Ersfürftenehum ver⸗ 
wandelte r). Auf Diefe Art wurden die bisherigen 
Unruhen in Sachfen völlig bengelegt. Aber in 

- Bayern dauerten fie noch fort. Welf VE. wollte 

son der Verzichtleiftung feines unmlındigen Neffen 





auf Bayern nichts wiſſen, und behauptete, daß die⸗ 


ſes Hergogebum ihm felbft, Welf dem. VI., nach 
u dem 


p) Otto Frifing. I. €. 26. p. 154. Alberici chron. ad 
‚an. A141. P. 291. ” Ä 
q) Otto Frifing. 1. c. Chron, Ursperg. v. 293. Do- 
dechinus vr an. 1142. P. 675. Chron. reg. 5 Pan- 
taleon. ad h. an. p. 931.° Origg. Guelf, T. N. 
P- 362. 


r) S. unten im ſtatiſt. Abſchn. von den Erzamtern. 





Pu 
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dem Erbrecht zugehoͤre S). Auch that er verfthie« 

dene Verſuche, feine Anſpruͤche durch die Waffen 
durchzufegen, fonnte aber nicht zum Zweck gelan⸗ 
gen, ob er fhon in Bayern viel Anhänger hatte: 
Heinrich von Deiterreich war ihm Überlegen, zumal 

daer vom Könige felbft unterflügt wurde, Endlich, 

nah langen und ſchrecklichen Verwüſtungen des 
Landes, machte en, noch kurz vor deg Königs Tode, 1150, 
Friede. Konrad überließ ihm, durch die Vermitte⸗ 
lung deg Herzogs Friedrich von Schwaben, einige 
Reichsguͤter, nebii Merdingen in Schmaben t)r 
und nach einigen Jahren erhielt er auch von Frie⸗ 
drich J. ſehr wichtige Befigchümer in Italien, wie 

mir unten hören werden, J 


Nach hergeſtellter Ruhe in Teutſchland machte Koger Kb⸗ 

Konrad Anſtalt, nach Italien zu gehen, wo unter- M19 von Si⸗ 

deffen fehr michtige Veränderungen "worgefallen wa⸗ ER 
ren. Der Gegenpabft Anacler war zu Anfang oo 
des Jahres 1138. geftorben und aljo die bisherige 25, Jan. 
Trennung gehoben, Um ſich aufdem apoftolifhen ' 
Stul zu befeftigen, biele Innocenð IT. im Lateran 
ein großes Eoncilium, auf welchem er alle Bandlune 1139. 
gen des Anaclet vernichtete und den König Aoger 
yon Sictlien in den Bann that, Und da der tas 
pfere Herzog Rainulfvon Apulien kurz darauf ftarb, 
entſchloñ ſich der Pabft, in Begleitung des Fürften 
Robert von Capua, teider den mächtigen Roger 
felbft zu Feldezu gehen. Innocenz drang bis San 
Germano hervor: da er aber weiter fortrüdkte, wure 
de er von dem jüngern Roger, dem Sohn bes Kin — ' 

| D 4 nigs 


*8* 


s) Otto Frifing, L ec. Chron, Ursperg, 1. c. 
t) Ckron. Ursperg. p. 254. | 


J ’ . ® ’ .”3 
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1139. nigs von Sicilien uͤberfallen, feine Truppen zer⸗ 
22. Jul. ſtreut und er ſelbſt, mit verſchiedenen Kardinaͤlen, 
gefangen v). Innocenz ſahe kein anderes Ret⸗ 
25. Jul. tungsmittel, als den Frieden anzunehmen, den ihm 
Roger mit vielen Höflichfeitsbejeugungen antrdgen 
- ließ. In demfelben erfannte der Pabft den Roger 
+ als rechtmäßigen König von Sieilien, und überließ . 
"2.7 -4hm das Herzogthum Apulien und das Fürftenthum 
>, &apua, unter der Bedingung, daß er und feine 
.. Madkommen ſowohl Sicilien, ats Ypulten und 
‚. Sapua, vom päbftlihen Stul zu Lehn nehmen und 
einen jährlichen Lehnzins von 600, Goldſtuͤcken ent« 
‚ richten follten x). Hierauf wurde Roger vom Pab⸗ 
ſte mit dem Königreich Sicilien, und der’ eine von 
—* Soͤhnen mit dem Herzogthum Apulien, der 
andere mit dem Fürſtenthum Capua belehnt Y. 
‚Roger begleitete den Pabſt nach Benevento. 8 ⸗ 
hin kamen die Abgeordneten der Neapolitaner, die 
bisher noch ihren eigenen Herzog hatten, und. un⸗ 
terwarfen ſich und ihre Stade völlig der normanni⸗ 
ſchen Herrfchaft,e Das einzige Bari that noch eini» 
gen Widerſtand. Roger belanerte die Stade zu 
ande und zu Waffer, brachte fie nach zmey Mo 
naten zur Uebergabe und fegelte fodann nad) Pas - 
lermo zuruck 2). W | 


Otnftalten - Das Detragen des Pabftes, . der num gegen die 
a RUF N ormannen das vormialige hildebrandifche Syſtem 
| hy . wieder 
v) Falca Benevent. ad an. 1139. . ec. p. 128. fa. 
. Chrou,‘Ursperg. p. 294 
3) ap, Baron. ad an. 1139. n. 12, ſq;. 
V Falco. e. p. 129, | 


»- Falco p. 130. fg. | . J 
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wieder angenommen hatte a), machte allenthalben, 


beſonders in Teutſchland, viel Aufſehen. Innocenz 


hatte das Herzogthum Apulien eigenmaͤchtig und als 
Oberlehnsherr an einen normanniſchen Fürſten fiber« 
laſſen, da er ſich doch Über die Oberherrſchaft dieſes 
Landes erfi vor zwey Jahren mit dem Kaifer gefirit- 
ven und die erwiefenen Rechte des lektern fo weit 
anerkannt hatte, daß er ihm an. der Ernennung und 
Belehnung des neuen Herzogs Theil nehmen ließ. 


: Damals hatte man den Streit bie zur. gerauerm - 


Unterfuchung und gehörigen Entfcheflung ausge⸗ 
ſetze: aber-diefe mar noch nicht erfolgt, und gang 


J 


fiher würde der Pabft bey der Unterſuchung verlos _ 


ven. haben. Die Sache win um fo auffallender, ba 


eben diefer Innocenz, der itzt den Roger zum Ben 


berrfchee des untern Italiens machte, vor wenig 
Jahren noch die Normannen aufs änfierfte verab⸗ 
ſcheuet und verfolge und den Kaifer Lothar zu einem 
böchft beichwerlichen und koſtbaren Kriegszuge wider 


fie verantaßt hatte. Am meiften war der Zürft Kor 


bere von Capua zu bedauern. Seine Nechte auf 
Capua waren fo gegrlinder, daß felbft Innocenz II. 


fie nie bezweifelt hatte. Itzt wurde ihm dieſes Für- 


ſtenthum aufimmer und von eben dem Pabfte ent⸗ 
rifen, den er bisher wider die Normannen nach 
allem Vermoͤgen gaſchuͤtzt hatte. Der vertriebene: 
Robert und einige Große des Landes, Die fich der 
uormannifchen Herrſchaft nicht unterwerfen wollten, 


£ 


giengen nach Teurfchland und baten den Königfehe 1140. 
dringend um Hülfe b). Allerdings war Konrad _ 


über die Schlieffung jenes ſchaͤndlichen Friedens 
' D 5 ſehr 

VE . e. mat 

b) Gotfrid. Viterb. P. XVI. p. 349. 


4 
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ſehr aufgebracht? und aus einem Anewortsſchreiben 
des heil, Bernyards an den König ſieht man, daß 
er fich Uber die. gewaltſame Schmälerung der Reihe» 
rechte und. der königlichen Hoheit gegen den römis 
ſchen Hof. befchwere habe c). Allein, die damali⸗ 
‚gen welfifchen Unruhen erlaubten ihm nicht, Teutſch⸗ 
(and zu verlaffen, zumal da Roger und, wie man 
>" glaubte, aud der Pabit felbft den Herzog Welf 
VI. d) heimlich unteritügten und durch grofie Geld« 
funmen * den König aufhetzten, um den leh- 
. tern von en zu:üdzuhalten e). Als nachher 
Konrad die welfifchen Irrungen, durch die Vermaͤh⸗ 
lung der Gertrud mit Heinrich von Oeſterreich, 
; . zum Xpeil bengelegt heiße. und der Pabſt fürchrere, 
er möchte wirklich nach Jtalien kommen, ſchickte 
21742, Innocenz ben heil. Bernhard, nebſt zwey Karbinale 
Legaten, nach Teutfchland, die fein Berragen gegen 
Dioger mis der Nothwendigkeit eneichuldigen und 
ihn von dem Verdacht, ala ob er die Welfen in 
Zeutfchland unterftüge, befregen follten. Bernhard 
wußte den König fo gut zu. überreden, daß er fich | 
die Entſchuldigung gefallen ließ F). Hierauf fchidte 
Konrad den Biſchof Embrico von Würzburg nach 
Nom, um mit dem Pabfte megen deg bevorſtehen⸗ 
. Ä den 





0) Epp. K Bernhardi no. 183. ad Conradum Regem, | 
“. in Opp. T. I. p. 79, edit, Mabillon, u 

¶) Man nannte ihn Herzog, ob er fchon fein Herzogthum 

. verwaltete, S. Rochs pragmat., Gel, von Braune 
fhweig ©. 14. _ - | 


©) Chron: Ursperg. p. 293. Io. Tritkem, in chron, 
Hirfaug, adan. 1142. p. 411. (S. Galli 1690 £.) 


$f) Io, Trithem. 1. c. conf, Dodechin. ad eu. 1142. 
p. 675. oo | 


\y 
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don Roͤmerzugs zu handeln, gi. Auch hatte er be⸗ 

reits den Fuͤrſten Robert von Capua und den Hof⸗ 

kapellan Albrecht nach Conſtantinopel abgehen ae _ 

fer, um zue Behauptung der gemeinſamen Reichz— 

rechte wider Moger mit dem Kaifer Johann, Come, 

nen ein Bündnis zu verabreden h). Das Bünde >. 
vis mie Johann. Comnen wurde: gefchloffen und mit 
deſſen Sohn und Nachfolger Manuel, der: ich um Yı43, 
Diele Zeit mit der. Schweſter won Konrads Gemape ' 
kinn,. Bertha von Sulzbach i), vermaͤhlte, era 

neuere K). Aber ein neuer. Aufrube zu. Nom, vere 

anlafıte am königlichen Hofe fo. viel Bedenklichkeiten, u 
daß Konrad feinen Alpenzug ver der Hand nch 5; 
ausfegte, . | — 


Die entfernten Urſachen yon. dieſem Aufſtande Aufruhr u 
tagen in den neuen Lehrſaͤtzen, die ein gewiſſer Geiſt⸗Rom. 
tiher Arnold von Breſcia ſeit einiger Zeit in 
‚Italien verbreitet hatte. Arnold hatte in Frankreich 
unter dem berühmten Peter Abaͤlard ftudirt, war 
nach feiner Vaterſtadt Breſcia zuruckgekommen und 

hatte bier angefangen oͤffentlich zu lehren, daß den 
Biſchoͤfen, Äebten, Prieſtern und Mönchen keine 
weltliche Macht und keine unbeweglichen Guͤter ge⸗ 
blihren: dieß alles gehoͤre dem Koͤnige, der es blos 
on Weltliche zum Gebrauch überlaſſen könne; bie 
Geiftlichen müßten ſich, wie die Priefter ber. erften 
Zeiten, allein vom Zehnten und. vom Opfergelde 
7 2 nee 
Conradi Regis epift, ad Iohann. Comnen. ap. Ot- 
Sn Frifnge de gefl, Frid. I. L. I. c.23. p. —* 
h) Conradi epiſt. eit. | 
1) Die Griechen namten fie Irene. Ä 
k) Otte Frifing. de geft. Frid. 1. L: R c. 24. p. 420, 
fq. Idem n ehren. L; Vil. c. 28. p. 1 * 
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unterhalten; denn blos von ihren Reichthuͤmern 


kaͤme es ber, daß die Biſchoͤfe, Aebte, Prieſter und 
Moͤnche fo ſtolz, ſo wolluͤſtig, üppig und ausgeartet 


wären 1). Naturlich fanden dieſe Lehren bey den 
Italiaͤnern, die bisher don den Biſchoͤfen und dem 
Pabſte ſehr gedrückt wurden, viel Eingang, zumal 
da Arnold ſie mit einer einnehmenden populairen 


:: DBeredtfamkeit vorzutragen wußte m). Um die 
‚. weitere Ausbreitung zu verhuͤten, wurde Arnolds 


feinen Lehrſaͤtzen befanne gemorden. Und da fie 


- 
- 


Lehre Auf dem vorgedachten Interanifchen Concilium 


- von 1139. verdammt, und Arnold begab fi, da 


ihm Innoceng IE. Stillſchwelgen auflegte,- nad) 
Der. Schweiz, wo er ſich eine Zeitlang zu Zürich 
aufbielt n). Indeſſen waren doch die Roͤmer ‚mit 


faben, daß Konrad über den Pabſt, wegen des 
fchändlichen Sriedens mie den Normannen, aufges 
bracht war, fo glaubten fie vom erftern allen Bey⸗ 
ftand erwarten zu können, um die Macht des Bi⸗ 
ſchofs zu Nom herunterzufegen. Dazu wurden fie 


voch mehr gereizt, als Innocenz mit den Einmohe 
nern von Tivoli, mit denen die Mömer bisher in 


einer würhenden Fehde lagen und deren Stabt fie 


durchaus zerftört haben wollten, einen leiblichen 


Frieden fhloß 0). Die aufgebrachten Romer err 
regten einen Aufſtand, liefen auf dag Capitotium, 


nn beſchloſ⸗ 
y Orto Frifing. degeſt. Frid. I. L. DI. c. 20. p. 460. 


fq. Ejusd. chron. L. VII, c. 31. p. 156. Guntheri 
Ligurin. L. IR v. 262 — 287. p. 54. Sq. (edit. 
- Rictershuf. Tubing. 1598. 8.) _ 


m) Otto Frifing. de geft. Frid. 1. 1. o. p. 461. Gun- 


ther. Ligurin. 1. c. v. 288. fggq. j 
n) Otto Frifing. I. c. Gunther. 1, c, v. 300, fqq. 
0) Otto Frifing. chron. L. VII. c, 27. 
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beſchloſſen, die alte roͤmiſche Reglerungeform und 


den vormaligen Glanz ihrer Stadt zu: erneuern, - 


ftellten den römifchen at wieder her und ſetzten 


den Krieg wider die Tiburtiner ford p). Innocenz 
ftarb mährend biefer Unruhen, und bald darauf 
auch fein Nachfolger Edleflin IL Unter dem fol 
genden Pabfte Lucius IL, warb die Empörung 


I 143, 
1144 


beftiger, zumal da Lucius den Frieden mit dem Kö 


nige von Sicilien erneuerte, ‚vielleicht in der Abs - 
fiht, ſich an ihm eine Stuͤtze zu verfchaffen; we⸗ 


nigftens beforgten e8 die Roͤmer. Diefe mählten 


ſich einen gemiffen Jordan q), den einzigen: von. 


der perleonifchen Familie, der es mit ihnen  bieler,, 
zum Patricius, dem fie fih unterwarfen, und ver» 
langten vom Pabſte, daß er alle weltliche Rechte 
und Gewalt in Kom und deffen Gebiet an dieſen 


1 


ihren Patricius abtrecen, und ſich künftig, nad) dem "- 
Beyſpiel der erſten Bischöfe, mit dem Zebnten und 


den Opfern der Gläubigen befriedigen follte Ss), 
Lucius wandte fi) an den König Konrad’ und bar 
ſehr dringend um Schuß: aber Konrad konnte fish 


nicht entfchlieffen, .nady Italien zu geben; theile 


binderten ihn einheimifche Neichsgefchäfte, theils 
widerriethen es anftedende Krankheiten, die damals 


in ganz Rolien und beſonders zu Nom würtheten t). 


ucius 


p) Otto Frif. ehron. L. c. 
q) Man Hält im (ir Anaclets II. Bruder. Otto von 


Onis, 
r) Otto Frif. de geft. Frid, I. L. I. c. 28. P. 422, 
s) Otto. Frif, chron. L. VI. c. 31. 


t) Otto Frifing. |. c. Io: Trithem, ron Hirte 
adan. 1145. p. 412. Sg. | 


}; 


fing chron. L. VIE. c. 31. nennt ihn flium Petri 


a 
iu 
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Lucius ſuchte ſich ſelbſt zu helfen, grif das Eapito- 
lium, wo ſich der neue Senat aufbielt, mit einem 
1145. bewafneten Haufen an, wurde aber: Jurlidigetrieben 
u und Mit Steinen dergeftalt Vermunder, daß er kurz 
"darauf ftarb v1) . An feine. Stelle wählte man 
-  WEutsen ben Ill, der ſich vor den Aufruͤhrern und 
ihren ungeheure ‘Forderungen dadurch in Sicher 
heit ſetzte, daß vr, fogleich nach gefchehener Wahl, 

' "Mit einigen Kärbinälen von Rom heimlich weggieng 
„und fih im Kloſter Farfa weihen ließ x). | 
Bortfegung Unterdeſſen fand ſich auch Arnold von Breſcia 
| zu Rom eint und feit dem ftieg Die Empörung aufs 
U außerfte. Man wollte von. der. weltlichen Gewalt 
des Pabftes nichts mehr willen, fchaffte den Stadt⸗ 
u praͤfect ab und unterwarf alle und jede den Gehor⸗ 
| ſam des Patricius, plünderte und zerſtoͤrte die Haͤu⸗ 
fer einiger Kardinäle und anderer vornehmen Roͤ⸗ 
mer, machte die Peterskirche zur Feſtung Y), und 
‚ mishändelte fogar die Fremden, die zur Andacht 
nad) Nom kamen 2). Der Pabft aber that den 
neuen Patrieiug Jordan mit feinen vornehmſten 
Anhaͤngern in den Bann, nahm die Tiburtiner zu 
» 3145, Huülfe und brachte zu Ende des Jahres die Aufruͤh⸗ 
"zer fö weit, daß fie ſich zu einem Wergleich bequemen 
| | Ä mußten, 
2 v) Gotfrid. Viterb. P. XVII. p. 949. 

X) Otto Frißng. chron, L. VII. c. 31. 

'y) „ecclefiam beati Petri incaflellare non metuunt.‘ 
Otto Frifing. \. c. Schon unter ven falifhen Kate 
fern hatten die Römer angerangen, ihre Häufer zu be» 
feftigen und. felbft die Kirchen zu incaſtelliren. Ealixt 
II. verbot das letztere auf einem Concilium ins Bareran 
1123., aber ohne Erfolg. | 


z) Otto Prifing. chron. I, c. 


Rnall 6 
mufter‘, nach welchem die Verfaſſung zu Mom gan) 
wieder auf den vorigen Fuß gefet wurde a). 
Aber faum war Eugen TI. nad). Rom zuͤruͤckge⸗ 
kommen, als die Unruhen von neuem ausbraihen 
und der Pabſt ſich entfchlieffen mufice, die Stadt 
zum zweyten mal zu verlaffen. Indeſſen hatten. 
die Romer, bey allem Unfinn ihrer Ausſchweifun⸗ 
gen, wohl begriffen, daß fie fich wider den Pabft 
und feine Belchüger, die Nörmannen und Tiburtie 
ner, nicht lange behaupten wiirden, Daher wand» 
ten fie ſich an den teutfchen König‘ Konrad und 
fchrieben ihm zu wiederholten Malen! „daß alles, 
was fi? gethan hätten, blos aus Treue und Zunei⸗ 
gung gegen ihn und zur Ermeiterung der faifertichen 
Macht gefchehen waͤre, und daß ihre ganze Abſicht 
dahin gienge, das roͤmiſche Reich in den Stand jur 
rüdzubringen, wie es ju den Zeiten Conſtantins 
und Juſtinians geweſen, die den ganzen Erdkreis 
durch den Senat und das römifche Wolf beherrfcht 
harten ; dieß eben ſey die Urſache, daß fie den Ser 
nat wieder hergeftellt, die Thieme und Häufer der 
Großen, bie feiner Herrfchaft miderftehen wollen, in - 
Befig genommen und jum Theil gerftört und gen .' 
ſchleift bärten: da fie aber feinetiwegen fo viel leiden - 

‚müßten, fo bäten ſie ihn aufs inſtaͤndigſte, daß vr 
ſich doch feiner treuen Unterthanen annehmen, kei⸗ 
nem ausgefitesten Gerücht von ihrem hergeftellten 
Senat Gehör geben, und fo bald als möglich nach 
Mom kommen möchte, mo er alles erhalten koͤnnte, 


was er nur wünſchte; kurz, er follte zu Nom, dee , 


Hauptftadt der Welt, feinen beftändigen Sig neh. 
men, denn von hier aus würde er, Nach aufgehobes 
ner Gewalt der Geiftlichen, Über ganz Italien und 

Ä Teutſch⸗ 


=) Otto Frifing. thron. l c. 
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re Teutſchland maͤchtiger und frener: heerſchen konnen, 
u als irgend einer feiner Vorfahren b).“ Allerdings 
war der Antrag fehe blendend: auch gieng man om 
teutfchen Hofe darüber zu Rathe, und. Konrad war 

lange Zeit unfchlüffig, was er thun ſollte. Doch 
die Vorſtellungen der abgefchidten päbftlichen Lega⸗ 
. ten, die Deredtfamfeit des heil, Bernhards und der 
bedenkliche Umftand, den Sie des Hofes nady 

', Rom zu verlegen, vornehmlich aber die befannte 
Wantelmlithigkeit, Schwäche und Treulofigkeit der 
Mömer,. beſtimmten den König Konrad, den An- 

_ trag zu verwerfen und fih für die Parchey des Pab- 
„ſtes zu erklaͤren. Er beftätigte der roͤmiſchen Kirche 
/ bie alten Privilegien, ſchickte den Abe Wibald von 


nn m 


\ Stable an. den Pabft und ließ ibm feinen Bey⸗ 


ſtand zuſi ichern ©)» 


Yinhalten Daß Konrad noch immer ante, den Kingft 
zum Kreu⸗ vorgehabten Roͤmerzug anzutreten, damit war we⸗ 
war ni igſtens nichts verloren? denn allem Vermuthen 
nad) würde er, bey den damaligen Umſtaͤnden, nichts 
ausgerichtet, wohl aber viel Geld und Menfchen 
anfgeopfert haben, Aber die Urfache, weswegen 


> er den Alpenzug noch ausſetzte, maͤchte ihm gewiß . 


richt Ehre, . Konrad ließ fi verleiten, in Perſon 
einen Kreuzzug nad) Paläftina zu unternehmen, 
Der Sultan von Aleppo Sanguinus hatte Edeſ⸗ 


‚1144 40 bie bisherige Vormauer von Jeruſalem⸗ nach 


25. DE. - | .. einer 


b) Epiitola Romanoram ad Contadum Regem, ap, 
.Otton. Frifng. de get, Frid. I. L.Lc 28 p. 


422. 1a. 


"209 Oo Frifmg. de geſt. Pd. YL1. c. 28. Male 
‚cov de reb. ‚Conradi ul. LIII. 9. 21. p.158. 9.3 


Pr 179. ſ . 
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‚ eine oewfährigen Belagerung erobert und, wider 


die dortigen Chriſten uhmenfchlich gewüthet d). 


Die Nachricht davon ſetzte den ganzen Occident in 


Bewegung; denn nun, glaubte man,‘ 'wäre dag 
neugeſtiftete Königreich Jerufalem feinem Untergang 


nahe. Den ftärkiten Eindrud machte die Begeben⸗ 


heit in Frankreich, wo felbft der König Ludwig 


VEN, den Gedanken faßte, nach dem heiligen :tande 


aufzubrechen und die Ungläubigen ermorden zu hel⸗ 


fen. Ludwig foll es zum Theil aus Reue gerhan - 


baben, weil er vor einigen “Jahren ben der Einnah⸗ 
me von Vitri in Champagne eine Kirche katte in 
Brand fteden laffen, in welcher fi) 1300. mehrlofe 
Menfchen zu retten ſüchten, nun aber, zugleich mit 
der Kirche, ein Raub der Slammen wurden e. 


1143 


Andere fagen, der frühe Tod feines Bruders Phi⸗ | | 


tipp, der ebenfalls das Gelübde eines Kreuzjugeg 
gethan hatte, babe ihn dazu beftimme f). Sobald 
der Pabft das Vorhaben erfuhr, ſaͤumre er nicht, 
den König Ludwig und alle feine Unterthanen durch 
ein öffentliches Schreiben dazu aufufordern, ftellte 


1145. 
1. Dec, ' 


ihnen die Gefahr, welche der Kirche Gottes im’ 


Drient und iiberhaupt der ganzen Chriſtenheit dro⸗ 
hete, vor Augen, verfprady allen, die das Kreuz 
nehmen würden, reichen Ablaß und ſogar, wenn 

vn einige 


d) Wilhelmi Tyrii niſt. L.XVI. c. 4. fq. in Geft. Dei, 
er Francos T. I. p. 891. fq. Otto Frifing. chrom 


„ VII. c. 30. Contın. Sigeberti Gemblac. ad. au; 
-"y145. ap. Piftor. T.l.p. 979. 


e) Contin. Sigebert. Gemblac. ad an. 1143. et 1746. 


p- 878. fq.. | | 
f) -Otto Frifing. de geft. Frid. 1, L. I. e. 34. 
Aus. Weltg. X. - E 


im 


I 


\ 
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x 


‚einige von ipnen in Gelbfchulden ſteckten, die vol⸗ 
lige Befreyung von den ruͤckſtaͤndigen Zinſen, und 
erlaubte ihnen, ihre Guͤter und andere Beſitzthuͤmer 


. an bie Kirchen und Geiftlihen zu verpfänden, um 


den nöthigen Aufivand zur heiligen Reiſe beſtreiten 
zu fönnen g). Das meilte.aber that der wunder 
thaͤtige und ſehr beredte Abt : »ernbard von Clair⸗ 
vaur, den man in Frankreich und Teurfihland ale 
lenthalben wie einen Propheten oder Apoſtel ehr⸗ 
eh). Ihm gab Eugen III. den Auftrag, die 
abendländiichen Cpriften zum Kreuzzuge aufjumun« 


tern: und Bernhards Predigten waren fo wirkſam, 


1 


daß nicht nur der König von Frankreich, ſondern 
auch feine Gemaplinn Eleonore, ſich das Kreuz 
anpeften ließ. Die heilige Schmärmeren ward bald 
fo allgemein, daß Bernhard, da er eines Tages auf 


freyem Felde, an der Geite des Königs felbft, eine 


Kreuzpredigt gehalten hatte, das ganze mitgebrachte 
_ große Bündel von Kreuzen, austheilte und sulege 
“- fogar feine Kleider zerfchneiden mußte, um die noͤ⸗ 
thige Menge von Kreuzen berbeyzufchaffen i). Aus 
Frankreich begab. ſich der heil. Bernhard nach 
Zeutfchland, wo bereits ein unbefonnener Möndy 
Rudolf Das Kreuz wider alle und jede deinde der 
Ehriftenheit gepredigt und eben dadurch eine grau. 
fame Verfolgung der Juden in cen teutfhen Staͤd⸗ 
‚ten veranlaßt hatte, welcher erſt durch Bernhards 
An⸗ 


) Otto Frifing. de geh. Frid.LL. L. c. 35- p. 
427. fq 

‘h) Otto Frif l. c. c. 4: 

iD) Odo de Diogilo de Ludovici vr. Prancor. ı regis 
profectione in Orientem L.I., in P. F. Chicletii 
Comment. de S. Bernhardi euere ilußri p. 12. 
(Divione 1660. 4) — 
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Ankunft Einhalt gethan werden Eonnte k). Bern⸗ 
hard kam zum Koͤnige Konrad nach Frankfurt und 
that ihm ingeheim den Antrag, daß er, nach dem 
Beyfpiel des Königs von Frankreich, einen Kreuz⸗ 
zug unternehmen möchte, wurde aber abgetviefen 1). . 
Bernhard verlor den Murh nicht: er gieng dem Koͤ⸗ 
nige. nad) Speyer nach, und jtellte ibm bier in einer 
öͤffentlichen Predigt die großen Vortheile der Kreuz 1146. 
zlige, und auf der audern Seite das Schredliche ins Dec. 
des juͤngſten Gerichts, der Berdammnis und Hölle, | 
fo lebhaft vor Augen, daß der König, mitten unter 
der Predigt auscief, er ſey bereit, für die Sache 
Gottes zu itreiten, da er offenbar von ihm felbft da⸗ BE 
zu aufgefordert würde,’ Bernhard peftete ihm for, — . , | 
gleich das Kreuz an und Ülerreichte ihm eine ge 
weihte Sabre, mit der er die Streiter Gottes nach 

dem heiligen Lande hinführen ſollte m), Nah dem 
Beyſpiel des Königs nahnien die meiſten der anwe⸗ 
ſenden Fürſten und Herren das Kreuz, unter ans 
dern auch Konrads Brudersfohn Sriedrich, wor ' 
über ſich aber deffen Baser, der alte Herzog Fries ZEN 
dric von Schwaben, der damals in Frankreich ran 
lag, fo geärgert haben foll, daß er bald darauf ger 
fiorben fey r.). Im folgenden Jahre hielt Konrab 1147. 
einen großen Hoftag zu Negensburg. Hier mußte, im Febr. 
an Bernhards Stelle, der Abt von Eberah ine 
Kreuspredigt halten, die fo viel Eindruck machte, 
daß faft alle anmefende Großen, geijtlicdhe und melte 

E 2 zer liche, J 





k) vid. Otto Frifing. 1. c. L. 1. c. 37. ſqq. 

D- Fita S. Bernhardi L. VI. c. 4. in Bernhards Opp, 
T. VI.p. 245. ° 

m) Pita S. Bernhardi 1. c. p. 245» 


n) Otta Frifing. de geſt. Fri. I. L 1. c, 99, 


/ 6 Sechne Abth. I Geſth der ſhiwaäb a. 


- fie, fi ch mit dem Kreuz bezeichnen lieffen ; 0% So⸗ 

gar Welf VE entſchloß ſich, feine Streitigkeiten 

mit dem Könige ünterdejfen ruhen zu laffen und 

ihn nach Paläftina zu begleiten p), Won Dieben 

⁊ und Straßentaͤubern aber meldete fi ch eine fo große 

| Menge zum Kreuzzuge, daß, “wie Otto von —* 

fing ſich ausdrüdt, jedermann erſtaunte und merkte, 

daß diefe plögliche Sinnesaͤnderung von oben herab 

bewirkt wurde q). Offenbar lockte ſie die ſchöne 

Gelegenheit, das gewohnte Rauberhandwerk auf 

; dem heiligen Zuge ungeſtraft fortſetzen zu können. 

Die Sachſen unternahmen auch eine Kreusfahrt, 

‘aber nicht nach Jeruſalem, fondern wider die heit» 

nifchen Wenden an der Ditfee, welche die benach⸗ 

barten ſaͤchſiſchen Lande bisher oft beunruhigt und 
verheert hatten r). 


“it 


L 
⸗ 
U 


milde -- Ehe Konrad den Kreuzzug antrat, ließ er feis 
- Bönigewahl nen älteften Prinzen Heinrich, aufeiner zahlreichen . 
147. Berfammlung zu Sranffurt, zum künftigen Thron- 
folger wählen und darauf zu Yachen frönen s), Da 
ber Prinz noch minderjäprig war und die Reichs⸗ 
| ‚verwaltung i in Abweſenheit des Waters nicht felbft ' 
übernehmen fonnte, fo wurde ihn der Erzbifchof 
Hoinrich von Mayriz an die Seite geſetzt t). Auf 
der 
O) Otto Friſ. l. c. e. 46. 
». Otto Frif. 1. c. Chron. Ursperg. p. 294. 
g) Otto Frif, 1. c. c. 40. 
2). Otto Frif. 1. c. | 
8), Otto Frif. L.1.c.43. Der Fall war merfiwärbig, 
"da Konrad III. ſeibſt nur römifcher König war und. es 
a . auch bis an feinen Tod geblieben ift. 
i) vid. Epp. Wıbaldi Abbar. Stabulenf, et Corbe ent. - E 
no, 99. in-Martene er Durand collect. amp. 7 
II. p. 268: 


. 
‘ 
® 
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zog von Sachſen, Heinrich der Lowe, feine An⸗ 
ſpruͤche auf das Herzogthum Bayern, das ſeinem 


Vater ungerechter Weiſe abgeſprochen worden und 


alſo ihm, vermoͤge des Erbrechts, zugehoͤre V). 
Zwar hatte er vor fünf Jahren dieſen Anfprüchen, 


auf Zureden feiner Mutter Gertrud, entfagt x)8 


der Berfammlung zu Frankfurt erneuerte der. Her⸗ geinriä de 


0 


da aber Gertrud unterdeſſen geſtorben war, ſo glaub⸗ 1143. 


se der Herzog an jene Verzichtleiſtung nicht weiter 
gebunden zu fegn, zumal da er noch minderjährig 
war, als er dazu. beredet wurde Y. ® Konrad fahe 
wohl, Daß ſich diefe wichtige. Angelegenheit fo bald 
nicht würde abthun laffen. Daher bewog er den 
Herzog Heinrich, ſich bis zu feiner Nüdkunft aus 


Palaͤſtina zu beruhigen 2). Aber auch afipenn 


blieb die Sache noch unentſchieden, bis endlich un⸗ 
ter der folgenden Megierung der ganze Streit zum 


Vortheil Heinrichs des Löwen beygelegt wurde. 


x 
J 


Im Frübjahr 1147. trat Konrad den Beiligen "onrade 
Zug, ‚von Regensburg aus, durch Defterreich, Uns Krennus. 


‚gern und Bulgarien über Conftantinöpel, nad. 
Aſien an. Man fhäfte das, Heer auf 70,000. ge⸗ 
harniſchte Reuter, opne die Fuhgänger, Weiber, 
Kinder und leicht: berittene Mölker a). . Ungefähr . 


eben ſo ftart war das Heer, das Ludwig VIL. von 


\ E 3 . Frank | 


VoRrmf.Liog -  : 


x) S. oben S. 54. Fans | 


H Er wär damals erſt 13. Jahr alt. 


z) Otto Frifing, 1. c. _ EEE DE 
a) Wilhelm. Tyr. L. XVI: c. 19. in Geft. Dei per 


Franc. T. 1. p. 902. Sanut. Torfell, fecrera fidel. 


crucis L. II. P. IV. c. 19. ibid. T. I. p. 166, . 
_ F . ⁊ —8 


t 


L 
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Frankreich etwas ſpaͤter auf eben demfelben- Wege, 


nach Palaſtina hinffihere., Man hätte den ganzen 
Orient Damit erobern fönnen, fagt ein damaliger 


1°" Sihriftiteller, wenn Gore nicht den Dienft diefee 


gute aus geredhrem Gericht verworfen hätte b): 
S Dem griechifchen Kaifer Manuel war es gar nicht 
"gelegen, daß ein fo gemaltiges Heer, das großen⸗ 

_ " sheils aus Landftreichern , Strafenräubern und 
| Mordbrennern beftand, durch ferne Staaten ziehen 
J wollte. 3 veralich ſich Konrad mie ihm über 
J einen unfchädliden Durchzug: aber es war nicht 
möglich, eine ſolche Menge rohes und undifeiplinir» 
tes Volk im Zaum zu haften und Ausfchweifungen 

und haͤtlichkeiten zwiſchen ihnen und den Griedten 
„zu Rryüten. Als Konrad nad). Adrianopel fan, 
N, ließ ihm Manuel durch Abgeordnete fagen, daß er 
feinen Weg nicht über Konjtantinopel nehmen, ſon⸗ 
dern bey Seſto nach Kteinafien teberfegen folfte, 
Aber Konrad ließ fich von feinem Plan nicht abbrin⸗ 
gen. (Epe er noch zu Conſtantinopel anlangte, be⸗ 
gegnete den Kreusfahrern ein fehr unglüdlicher Zu⸗ 
‚fall. Sie hatten ſich bey dert Flecken Chervach an- 

; einem E£lcinen Sluffe,. nicht weit vom Helleſpont, 
Tr47. gelagert.” In der folgenden Nacht entftand ein 
& Sept. plöglicher, fehr heftiger Sturm und Plagregen, wo⸗ 
buch der Fluß dergeſtalt anſchwoll, daß beynahe 
das ganze Lager uberſchwemmt wurde und ſehr viel 
Menſchen, Pferde, Zelte und unentbeprliches Ges 
daͤck verloren giengen c), Konrad kam. zwar nach 
Eonitantinopel, ſprach aber feinen Schwager d), 
0 | | ‚den 


.. 
te. 


..% Wilhelm. Tyr. \.c.. | | | 
ce) Oito von Sreyfing de gef. Frid.L L.L c. 45. bes 
2: fehreibe dieſes Ungläd, wovon er ſelvſt Augenzeuge war, 
ſehr Tebhaft. nu 
d) & oben ©. 59 “ " 


u . | 
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v⸗ 
‘ 


den Kaiſer Manuel, nicht, thells meil fie ſich wegen 
der Marſchroute veruneinigt, hatten, theils weil 


man ſich nicht vergleichen konnte, welcher von bey⸗ 
den den andern zuerſt beſuchen ſollte e). Nachdem 
die Truppen einige Tage ausgetuht harten, ſetzte 
Konrad mit ihnen‘ nach Kleinafien über und kam 
gluͤcklich nach Nicän f).. "Von bier hatte man drey 
verſchiedene Wege nach Antiochien. Konrad wähl- 
se den. kuͤrzeſten und gefaͤhrlichſten, iber Cogih, in 
der Hoſnung, dieſen Platz zu liberwaͤltigen und den 
künftigen Kreuzfahrern einen leichtern Weg zu oͤf⸗ 


nen: einige Sürften aber nahmen ben Tine und - 


ficherern Weg längft der Seeküfte.g) iemand 


‘vom ganzen Heer fannte die Gegenden, die fie zu 


paffiren hatten: daher mußte man ſich griechifchen 
Wegweiſern überlaffen, die Manuel mitgegeben ' 


harte. Der Weg follte drey Wochen dauern: aber. 


faum war die Hälfte davon zurltcigelegt, als “der 
mitgenommene Proviant fchon verzehrt war h). Zu 


tkaufen war nicht3 zu bekommen: denn bie ‚griechie . 


ſchen Wegiveifer harten das Heer mit Fleiß in wüſte 
und unnegfame Gegenden geführt, und fie befchlofs 
fen ihre, ‚vielleicht erfaufce, Verraͤtherey damit, daß 


_ fie des Nachts heimlich davonliefen i). Im diefer 
furchterlig en Lage wurden die ermatteten und ſchwer 
E4 bewaf⸗ 


e) Oda de Diogilo L. III. p. 31. Mafov . c. L. V. 


6. 11. p. 203. ſq. Odo war mit in der “Begleitung 


des Kongs von Sranfreich. 


f) Pilhelm. Tyr. le. c. 19. fq. p. 902. wi baldi. . 


Epp. no. 80.’ p. 252. 
g) Odo de Diogilo l. c. p. 32. et 8 Wibaldi Epp. 
n. 80. 1. ẽ⁊ Ze 
n) Wibaldi pp.“ no. . 80. Ze r 


i) Wilhelm, T 1. c. c. 20. “ p- 902. 8 
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bewafneten Teueſchen von den: leicht berittenen Ta 
ten von verfchtedenen Geiten angsfallen, opne daß 
jene ſich eigentlich wehren, noch auch weiter fort⸗ 
rücken konnten. Der Platz war zur Lieferung eines 
Treffens durchaus unbequem. Ver ſich hatten fie 
ein Labyrinth von holen Wegen und Bergen, bie 
‚niemand Eannte, und dje Zugänge waren allenthal⸗ 
‚ben von Türken beſetzt. Mit: Gewalr durchzu⸗ 
‚braen und fortzurüdten, widerriech fchon der einge⸗ 
riſſene Proviantmangel, weil man alsdenn wabr⸗ 
ſcheinlich in wüjtere und geführlichere Gegenden kam. 
‚Konrad muñte fi daher entſchlieſſen, das Kerr 
‚nach‘ Birl'gnien zurisczuführen. Dieß war das 
einzige Mittel, das er ergreifen konnte, Aber aud) 
5 dieſer, an fih ſchon höchſt ſchimpfliche, Ruͤckzug 
geſchahe ‚nicht ohne die größten Schwierigkeiten, 
Gefahren und Einbußen. . Kaum den zehnten 
Theil des Heers foll er nach Micha zuruckgebracht 


‚baten. So viel hatte der Hunger, bie; Ermat- 


ten) 


tung, dag Schwerdt und die ‘Pfeile der Tinten 
‚ aufgerieben k:. | 
. Als Konrad bey Nicha angetommen war, hatte 
“er die unerwartete Freude, Daß der König von 
Frankreich, der unterdeifen in Der Gegend angelangt 
. mar, zu ihm ins $ager fam, Ludwig unterftügte 
die seutihen mit Geld und allem, was fie brauch» 
un ward man einig, den Zug in Gefell- 
fchaft fortzufegen: und man nahm den ficherern 
Weg längit der Seefüfte, über Smyrna und Ephe- 
ſus. Am letztern Orte woilte Konrad einige „ode 
iegen 


» Wilhelm, Tor. L. XVI. c. 22. p. 903. fq. Odo de 
Diogılo I. c.p. 50. ° 


d, Wald epilts cit, 


J | . Kamad Uu. 7° 
| liegen bleiben : weil aber feine. bisherige Unpäßlich» 
feit anhielt und gefährlich zu werden fchien, fo kehrte 
er zu Schiffe zurlick nach Eonftantingpel, um hier 
zu überwintern und feine gefchwächte Gefundhet- . - 
herzuſtellen m). Der Zönig von Frankreich aber Br 
fegte feinen Marfch fort nach Antiochien, Konrad 
| fand am Hofe zu Konftantinopel bie freundſchaftlich⸗ 
fie Aufnahme und die befte Pflege, die er fich wün« | 
fhen konnte n), Im folgenden Rehbjahr reifete gu, 1148. 
auf einer griechifch -Laiferlichen Flotte, non Sonfan 1 
tinopel ab nach Accon oder St. Jean d'Acre, wp 
der. allgemeine Sanmelplatz der teutfchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Kreuzfahrer feyn folle, (Ehe die-verfchig . 
denen Heere hier eintrafen, ..begab ſich Konrad nach 
Jeruſalem, um die heiligen Derter zu befuchen, unp 
kehrte fodann nach Accon zurüd 0), Nachden — 
auch der. König von Frankreich und der König von -\ -; 
ZJerufalem Balduin III. zu Accon angekommen 
waren, wunde in einem großen Kriegsrath beſchloſ⸗ 1148. 
ſen, die Stadt Damaſcus mit vereinten Kraͤften jun Dun 
belagern p). Dieß geſchahe: und der erfte An- 
grif verſprach den glücklichſten Erfolg. - Da ſich 
aber die beyden Könige von einigen paläftinifhen . 
Großen bereven kieffen, die Stadt auf einer andern- 
Seite m so fie am en anugweifen, batıe Ä 
Es die 


m) Wibaldi Epp. no. go. et 187. Martene et Du- 
rand praefat. ad Tom. Il, coll. ampliff, $. 47 fq. 
p. 15. fg 
n) Wibald Epp. no. 80. et 187. Wilhelm. Tyr. L. 
XVI. ce. 28. p. 907. ſq. 
0) Wilhelm. Tyr. hæœ. p. 908. „Otto Frifing. L.]; 
c. 58. 
pP» Wilhelm. T L. XVI. c. r$ p. me or 
Frif,h. y 34. p 
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die Belagerung fo wenig Fortgang, daß man fie 
"mit bereächtlichem Verluſt wieder aufheben mußte, 
Kaonrad ſelbſt beſchuldigte die palaͤſtiniſchen Fürsten 
der Verraͤtherey q). Vermuthlich beſorgten fie, die 
Teutſchen möchten ſich in dieſer wichtigen Stadt, 
auf die fie ſelbſt den naͤchſten Anſpruch machten, 
feitfegen. Um wenigſtens etwas gethan zu haben, 
5 beſchloß Konrad mit dem Könige von Frankreich, 
» Be Stade Xicalon zw belagern. ‚Aber auch dieſes 
"2 Unternehmen wurde durch die Treulofigfeit .der pa⸗ 
laͤſtiniſchen Großen vereitelt x). Darüber ward 
Konrad fo verdrüßlih, daß er fih zu Accon ein⸗ 
ſchiffte und bey Theffalonich landete, um fich bier 
mit dem griechifhen Kaifer wegen eines Kriegs wi⸗ 
der Roger von Sicilien zu befpredyen: hierauf ſe⸗ 
gelte er weiter nach Italien zu, flieg bey Pola in 
1149. Iſtrien ans and und kam, nad) einer zweyjaͤhrigen 
im ray. Abmefenheit - nach Teutſchland zutüd. Der Kö⸗ 
| nig von Frankreich blieb noch den Winter über in 
Palaͤſtina: alsdenn fehiffte er fich ebenfalls zu Ace 
- con ein, landete im Meapolitaniichen und gieng 

. im Det. durch Italien zuchd nad) Frankreich, * 


f 


Dieß mar der Ausgang eines Unternehmens, 

von dem man ftch anfangs nichts geringeres, als 

Die Eroberung des balben Orients, verfprochen 

hatte. ‚Die beyden mächtigften Könige der abend» 
landiſchen Chriſtenheit waren mit unzählbaren Hee⸗ 

zen nach Paläjtina gezogen, und famen nad) zwey 

Jahren nur mit-einer geringen Begleitung, faft als 

0 | | | lein, 


— Wibaldi Epp. «n0::127. P. 299. conf, Wilhelm, 
Tyr. L. XVII c. 5. 7. BR 
‘y) Pilhesm, Tyri.c.e.7. Wibald, Epp. no, 137. 
Co. . . 2 . ” 


Fi 
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kein, wieder nach Haufe. Nun warf man die gan⸗ 
ze Schuld des unſeligen Zugs auf den Bern⸗ 
bard, ihn feenlich mit fanatifchem Eifer betrie⸗ 
ben, ader nicht zuerſt veranlaft oder angerathen 
hatte 5). Dernhard rechtfertigte ſich felbft gegen 
den Pabſt Eugen, und fagte ihm ganz freymuͤthig, 
daß er den Kreuzzur@ nicht für fich, fondern auf ſei⸗ 
nen, des Pahftes, Befehl gepredigt habe t). Otto 
von Srepfing troͤſtete feine mißvergnügten und muth⸗ 
loſen Landsleute mit der Vorſtellung, daß dieſer 
Zug, wenn er auch zur Erweiterung der Graͤnzen 
und zur leiblichen Glüͤckſeligkeit nicht gedient baͤtte, 
doch zum Heil vieler Seelen febr nüglich geweſen 
ware v!: nur Damit war er nicht ganz zufrieden, 
tar Bernhard in feinen Kreuzpredigten jo viel ger 
weiffagt und den ‚Kreusfahrern den unfehlbarften 
Steg verſprochen hatte x). Größtentheils lag die 
Schuld an den Kreuzfahrern ſelbſt. Sie beitan- - ‘ 
den aus verſchiedenen, fehr zahlreichen Saufen ror- 
ben und unerfahrnen Volks, das durchaus feine 
Kriegszucht hatte und auch feine haben wollte. 
Ein anfebnlicher Theil bderfelben hatte fich bisher 
vom Rauben, Plündern und Morben, als einem’ 
ordentlichen Handwerk, genäprt und trieb nun Dies 
ſes einträgliche Gefchäft in einem größern Umfange, 
Es war unvermeidlich, daß fie fich, -Durch ihre unge- 
beure age und ba fie durch wuͤſte und: umber 
kaͤnnte 


s) Vita S. Bernhardi L. Il. c. <$. 9. in Opp. 8. 
Bernhardi edit. Mabillon. T. VL. p. 217. 


95. Bernhardi lib.‘ de confideratione, ad- Eugen. 
Pap. L. I. c. 1. in Opp. T. IV. p. 5. 2 


v) Otto Frifing. de geſt. Frid. 1. L. I. c; 60. p. 4 
2) Otio Fripng. .c 2... 1J 
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76 Sechſte Abth. J. Geſch der ſchwaͤb. K. 
kannte Gegenden zogen; einander ſelbſt den noͤthi⸗ 
gen Unterhalt entzogen und daß ſehr oft der drin⸗ 
gendfte Mangel einriß, Die Einpphnegper Län, 
der gaben ihnen nichts, ‚benn fie hatten Wh durch 


ihre fchändlichen Ausſchweifungen verhafit gemacht. 
. Am beiten würbeh fie gechan haben, wenn fie nicht 


zu Lande, fondern zur See, geriveder auf italiänie 


ſchen Schiffen, oder ‚doch von Eonitantinopel aus, 
‚ nad Paläflina gegangen wären. Zudem war ter 
griechifche Hof ſehr eiferflichtig und ſuchte den Sort. 
gang der Kreugfabreen zu ‚hindern, meil man be. 


, forgte, die Abendländer möchten im Orient zu 


maͤchtig werden. Ja, fogar bie palättinifchen 
Chriſten felbit chaten alles mögliche, um Die Unter» 
‚nebmungen der Kreuzfahrer zu vereiteln, und hans 
„beiten gegen die arglijtig und treylog, die ihnen zu 
Süffe gezogen waren und die fie zur gemeinen Sa⸗ 
he hätten unterftügen follen. Noch unglüdlicher 
- war die Uneinigfeit, die unter den europäifchen Fürs 
ſten felbft herrfchte und fait nie einen gemeinnützi⸗ 
‚gen Entwurf zur Ausführung kommen ließ. Selbit 
. ber Herzog Welf VI. vergaß die vielfältigen Gunſi⸗ 
bezeugungen, die ihm Konrad auf-diefem befchwer- 
lichen Zuge erwiefen hatte’: er fehrte vor der Zeit 
aus Palättina zurüd, beſprach fih unterwegs mit 
dem Könige Moger pon Sicilien und trat mit ihm 
in neue Verbindungen, welche die Erneuerung fei« 
ner alten Feindfeligkeiten wider den König Konrad 
zur Abſicht hatten, fo, daß diefer fchon dadurch ge- 
nöchige wurde, nadı Häufe zu eilen Y). Freylic 
hätte man den unglüdlichen Gedanken, im Orient 
Eroberungen zu machen, Überhaupt nie faffen, we⸗ 
nigftens ihn zeitig wieder aufgeben follen. 
En = Wäprehd 
V) Chron. Ursperg. p. 294. 
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Wahbrend Konrads Abweſenbeit hatte fein “od des i 
. &ohn, der junge römifche König Heinrich, dieya Swan 
Keihsverwaltung, mit Beyhülfe des Erzkifhofe  "  ° 
von Mannz und deg jtantsklugen Abts Wilald, fe 
glüdlich geführt, daß Konrad ben feiner Ruͤckrunft 
alfes ruhig antraf. Ueberhaupt machte dieſer jun⸗ 
ge Prinz ungemein viel Hofnung. Er beſaß nicht 
nur gute Staatskenntniſſe, fondern auch viel pere 
fonliche Tapferkeit. As Welf VI. im Jahr 1150. 
die Zeindfeligkeiten erneuerte und das £önigliche 
Schloß Slohberg unweit Nördlingen angrif, gieng _ Ä 
er, während daß ſich Konrad auf einem Hoftage zu . 
Goeyer befchäftigee, auf ihn los und fehlug ihn 1180. 
glücklich in die Flucht 2); welches die wichtige Sol 
ge hatte, daß Welf, durch die Vermittelung des 
Herzogs Friedrich von Schwaben, mit Konrad Frie⸗ 
de machte a), Allein der Junge, vortrefliche Prinz 
ftarb noch in demfelben Jahre b), zur großen Be ııso, 
trubnis des Vaters und aller, bie ibn kannten. “ 
Nach ver Zeit befchäftigee fih Konrad mit neuen Ynfalcer 
Anitaleen zum Roͤmerzuge, mozu-ihn felbft der jum Romer⸗ 
Pabſt Eugen, durch zwey abgefchidte Kardinal"? 1. * 
Legaten, aufmunterte c). Der Zug wurde, auf > " 
einer Neichsverfammlung zu Megensburg, auf das 
folgende Jahr angefagt d), und Konrad lief ſich 
auf einem Hoſtage zu Würzburg von den anwefen-. 1151. 
den Großen verfprechen, daß ſie ihn mit ihrer genen im ‚Sept. 
acht 


N 


⸗ 


2) Wibaldi Epp. no, 188 — 190. p. 377. fgq. Chron. . 
Ursp. p. 294. | . 

2) &. oben ©. 55. | nn 

b) Otto Friſing. L.1.c.62. — 

ec). Otto Frif. L. 1. c. 63. ' i 

a) Wibald. Epp. no. 824. p. 500. 
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, x - \ 

- Macht begleiten wollten e). Und ba die Hauptab« 
— ſicht wider den König Roger von Sicilien gerichtet 
war, fo trat er mit den Pifanern in Unterhandlung, 

um von ihnen eine geiwiffe Anzahl von Schiffen und _ 
‚ Mannfchaft zu erhalten F). Ganz Italien, und 
beſonders das unruhvolle Mom; hatte feine Auf 
merkſamkeit auf diefen längft erwarteten Zug gebefr 
‚tet, und in Teurfchland betrieb man die Sache mit 
uuungewoͤhnlichem Eifer, Allein Konrad, deſſen Kör- 
Konrad per ſchon auf. dem Kreuszuge viel gelitten hatte, 


Pit, wurde von einer Krankheit überfallen und ftarb zu 


1152. Bamberg, noch vor Eröfnung des Reichstages, 
25. Febr. den er an diefem Orte halten wollte. Seine Leiche 
wurde in der Domkirche zu Bamberg, neben dem 
' Grabe Heinrihs IE, beygefekt 8), Man harte 

einige italiänifche Aerzte, die Konrad brauchte, in 
Verdacht, daß fie ihn auf Anftiften des‘ Königs 
‚ von Sidlie vergiftet hätten b); welches ſich aber 

nicht erweiſen läßt. | 


Wahl Sri . Konrad III. hatte kurz vor feinem Ende den 
drichs .L unfch geäußert, daß ihm fein Brudersfohn, der 
Herzog Friedrih von Schwaben, auf dem teutichen 
Thron folgen möchte ). Auf feinen einzigen noch 
Äbrigen Prinzen Friedrich hatte’ er niche Rückſicht 
a u an . neben 
e) Yibald. Epp. no. 320.9. _ J 
f) Wibald. Epp. no. 124. p. 501. 
1:2] Otto Friſing. de geſt. Frl. L IL. c. 63. 
h) Otto Frifing. |. c. 
4) Daß er ihn den teurfchen Fürften zu feinem Racfolger 
ausdrädiidh empfohlen bibe, ſagt "cin &chrirtiteller, 
wohl aber, daß er gewuͤnſcht habe, daß Friedrih fein 
Nachfolger werden mochte. v. Otto Frif. L. I. c. 63. 
‚et Gunther, Ligur: L. LE v. 327. ſqq. p. I1.. 
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nehmen koͤnnen, denn er wor erſt ſieben Jahr alt; 
wenigſtens würde es nichts geholfen’ haben, wenn 
er ibn auch den Ständen empfohlen haͤtte. Er 
übergab daher die Meichsinfignien feinem Neffen 
Friedrich k,. ließ fich aber von ihm verf;rechen, - 
daß er, wenn er König würde, feinem Prinzen 
Friedrich dereinft das Herzogthum Schwaben übere: 
laſſen. ſollte II. Das Interregnum mer dießmal 
von kurzer Dauer. Die teutfhen Großen waren 
bereits nad) Bamberg zu dem vorgedachten Reichs⸗ 
tage im Anzuge: bahber kam es, daß fie fhon am 
17ten Tage nad) Konrads Tode zu Frankfurt bey⸗ 
fammen waren und zur Wahl fchreiten konnten m). 
Die Verſammlung war fehr zahlreich. faft alle 
teutfche Großen, und aud) einige italiänifche Her⸗ 
ren, hatten ſich eingefunden; doch wurden die letz⸗ 
tern blos als Zufchauer, nicht zur Wahl felbft,. 
zugelaſſen. . Zuerft berathfchlagten: ſich, wie ben der 


Wahl Lothars IE. oder Konrads IL, die angefe 


henften Fürften vorläufig'n)s und alle vereinigten 


fi gar bald über der Herzog Sriedrich.von .. - 


Schmaben, als den würdigftien. Eben denfelben 
verlangten die Übrigen Sürften und Herren einmü⸗ 
ehig: und fo wurde -Sriedrich von Schwaben, 

) Der 


.k) Otto Frif..et Gunther l.c. . 


) Chron. Ursperg. 1. c. Sriebrid 1. hat auch in der 
Tolge diefem feinem Vetter, der von feiner Reſidenz 
SFriedrich von Rotbenburg hieß, das Herzogthum 
& wirflich abgetreten. Er flarb 1167. in’ 

— v. Otto de S. Blaſio o. 20, ap. Urſtiſ. T. 

p. 206. I 


m) Wibald. Epp. no. 344 fq.p. 515. fq. 


2) Otto Frifing. L. ll. c. 2. Gunther, Ligurin. LT, 
v. 201. fgg.p. 7. | " 
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der Sohn Friedrichs don. Hobenftaisfen, von’ ällem 

‘1152, anmelenden Großen, mie bem Benfall des ganzen 
% mn, Volks, zum Koͤnige gemählt.o). Friedrichs * 

higkeiten und Verdienſte, feine Klugheit und Ta⸗ 

pferkeit waren im Reich allgemein befaunt. Zu⸗ 

dem war er eben fo nahe mit dem welfiſchen, als 

mir dem fchwäbifchen, Haufe verwandt p), fo, daß 

man die endliche Beylegung der welfiſchen und gie 

Ze belliniſchen Irrungen von ihm am fü herjten erwar⸗ 

| ten konnte q). Hierinn, und nicht in Konrads 

Neigung für feinen Brudersfohn Friedrich, lag die 

Mrfache, daß die Großen bießmal, wider Gewohn⸗ 

heit, fo gefchmwind einig wurden, baf die Wahl am 

| rzten Tage nach Konrads Tode ſchon gefchehen 

war. Nachdem der neue König von den anweſen⸗ 

den Große die Huldigung eingenommen, begab er 

fih, in Begleitung einiger wenigen, nad) Aachen 

8. Wi und wurde bier von dem Ersbifhof Arnold ven 

Köln mie den gewöhnlichen Seyerlichkeiten gekre⸗ 

. ‚net r). Hierauf ließ er den Bifchof Eberhard von 

ame 


' 
\ 


u 


0) „eadem die, (fagt Friedrich ſelbſt im Notifications⸗ 
ſchreiben an den Pabſt Eugen III., inter Wibaldi 
Eypp. no. 345. p. 517.) cum ingenti divinitus data 
concordia, ipfi principes et'ceteri proceres cum 
totius populi favore er alacritate nos in regni fafti- 
gium elegerunt.* Otto Frifing. L. II. e. 1. „tun- 
‚dem ab omnibus (principibus) Fridericus —— pe- 
titur, cunctorumque favore in Regem jüblimatur. “. 


» Seine Mutter Judith war die Tochter des Herzogs 
Heintich des Sthwarzen von Banern, und alfo Deine 
. richs des Löwen Vaterſchweſter. Otto Frifing. L 

c. 2. 

. g) Otta Friſing. L. Il. c. 2. 


r) Otto Friſ. L. II. c. 4. Mi bald. Em- no. 345: p. 
517. 


= 
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Bamberg, nebſt dem neuen Erzbiſchof Hillinus von 


Trier und dem Abt Adam von Eberach, 'mit einem, 


befondern Schreiben an Eugen IH. , nach Itallen 


abgehen, um dem Pahfte, den Roͤmern und üͤbri⸗ 


gen Italiaͤnern feine Wahl betannt zu machen s) 


Weoric J. beſtieg den teutſthen “Thron Mit 
dem Entſchluß, das unter feinem Vorgaͤnget ver⸗ 


Teutſchland, wieder herzuſtellen und nach Vermo⸗ 
gen zu erhöhen, Er beſaß dazu Ehrgeiz, Einſicht 
und Entfchloffenheit genug, und die Solgen der bier 
herigen Kreuzziige, wobey fich ber Adel theils auf 
gerieben, theils fehr merklich geſchwaͤcht hatte, fchier 
nen ihm den beften Erfolg zu verfprechen. Auf feie 
nem erften Meichstage zu Merfeburg fünd er Gele 
genheit eine Art von Lehnsherrfchaft uber den dama⸗ 
figen König Sven von Dänemark zu erhalten, ob 
fie fchon weder von Dauer, noch lberhaupt von 
Bedeuitung.war. Schon feit 1147. ſiritten fich 
Bie dänifchen Prinzen Sven IV. und Anud V, 


um die Krone t), Benyde hatten fih desmegen im 


Jahr 1151. an den König Konrad IL. gewandt 
und ihn um Beyſtand erfucht v): aber Konrad 
ftarb, ehe er ſich damit einlaſſen konnte. Indeſſen 

war 


s) Wibald, lc. Otto Frif. L. U. C 4 

t) Spen oder Peter war ein unaͤchter Sohn des Königs 
Erich Emun, der. 1137. ermordet wurde. KRnud mar 
der Sohn des befannten Prinzen Magnus, der 1131. 
. feinen Vetter Knud Lawardhatte umbringen laſſen. S S 
oben S. 24. 


Daniſche 


Händel 
fallene königliche Anfchen, ſowohl in Italien als in - 


11$2, 


v) S. dis Schreiben diefer beyden. Prinzen an Fonrad IL | 


inter Wibaldi Epp. no. 318. fq. p. 495.-1q. 
ug. Weltg. IX, B. Ik. Ch 3 


93, Sechfke Abth. l. Geſch. der ſchwäb. K. 


war Sven fo glücklich, daß Knud aus Daͤnemark 
entiveichen mußte. Knud wandte ſich an Friedrich I, 
. und erbot fih, Dänemark von ihm zu Lehn zu neh⸗ 
‚men, wenn er ihn wider feinen Gegner Sven und 
den Herzog Waldemar von Schleswig x) unter 


fügen wollte y). Friedrich ud den König * 






mit dem er in jüngern Jahren am Hofe ds 
III. verfönlihe Bekanntſchaft gemacht battefPFehe 
freundſchaftlich zu ſich nach Merſeburg. Sven fam 
und wurde mit großen Ehrenbezeugungen aufge⸗ 
nommen. Allein, bald fieng Friedrich an, aller⸗ 
hand Beſchuldigungen wider ihn vorzubringen, und 
that ihm zuletzt den Antrags ob er das Königreich 
Dänemark von ihm, dem Könige Friedrich, zu Lehn 
nehmen und dem Prinzen Knud die Provinz See 
land, als ein daͤniſches Afterlehn, abtreten, oder ob 
er e8 darauf anfommen laffen wollte, daß er, der 
. König Sriedrich, ein mächtiges Heer nach Daͤne⸗ 
mark fchidte, ‘um den Prinzen Knud zu unter 
fügen 2)? Sven, der fih in Friedrichs Gewalt 
fabe und Gefahr lief, die ohnehin ſtreitige Krone 
auf immer zu verlieren, mußte fich entfchlieffen, der 
Nothwendigkeit nachzugeben., Er verfprady; ſei⸗ 
nem Gegner Knud die Provinz Seeland, unter ges 
wiffen Einfchränfungen, als ein dänifches Lehn ab⸗ 
zutreten; dagegen aber Knud feinen Anfprüchen auf 
Die Krone entfagen folle. Sven nahm das Kö- 
nigreich Dänemark vom Könige Friedrich. zu, Lehn, 
leiſtete ihm den Eid der Treue, wurde von ibm ge= 
| krönt 


x) Er war der Sohn des im Jahr 1131. ermordeten Koͤ⸗ 
nigs Knud Laward. 


y) Saxo Grammat. L. XIV, p. 261. ſq. (edit, Ste- 
phan.. Sorae 1644. f.) : 


2) Saxo Grammat. ]. c. p. 262. 
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kroͤnt und trug ihm bey einer feyerlichen Proceſſion 
das Schwerdt vor a). Allein, ſobald Sven nach 
Daͤnemark zurück war, erklaͤrte er den Vertrag, als 
eine erzwungene, ungerechte und der Ehre der Dänis 
fhen Krone hoͤchſt nachtheilige Handlung, flir uns 
gültig und aufgehoben b): und damit hatte diefe 
tehnsverbintung, zu welcher fich der König Sven 
ohne die Einwilligung feiner Stände nicht einmal 
verſtehen durfte, ein Ende; vbſchon Friedrich ‚auf | 
feinem Römerzuge ten römifchen Gefandten in 1155. 
einem gar hohen Ton vorfagte, mie er die Graͤnzen 
des Reichs nicht ohne Lebensgefahr herzuftellen ge» 
fucht und noch neuerlich Das Königreich Dänemark 
dem römifchen Neid unterworfen habe c.. | 


Noch deutlicher entdediten fich Friedrichs Abſich⸗E Biſche 
ten aus feinem Betragen in Anfehung der Bifhofe-sohl We | 
mahlen. Der Erzbiſchof Friedrich von Magde⸗ Radeon. 
burg mar geftorben, und die eine Parthey harte den 2152, 

Probſt Gerhard, die andere den Dechant zum 
Nachfolger gewählt. Auf die Nachricht von dieſe 
zwiftigen Wahl begab fih Friedrich ſelbſt nach 
Magdeburg: und da er die Parthenen nicht verei⸗ 
nigen konnte, fo brachte er den Dechant und feine 
Anhänger dahin, daß fie den Bilhof Wichmann 
von Zeig zum Erzbifchof wählten; den er nuch for 
gleich kommen ließ und mie den Regalien belehnte d), 

52 | Frie⸗ 
a) Saxo Grammat.ı c.p. 262. Otto Friſing. L II. 
c. $. Friderici I. epift. ad Otton. Frifing. ap. Urftif, 
T. I. p. 403. Gunther Ligur. LI. vi 544 ſqq. 
b) Saxo Grammat. L. XIV. p. 262. 
c) Otto Frißng. L. Il. c. 21. 2.463. Chriſtiani Daͤ⸗ 
nemarfs ſtets freye Koͤnigstrone O. 100: ff. 
d) Otto Frifing. L. II, G 6 


% 
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. Friedrich that bier weiter niches, als mas im worm⸗ 
fer Concordat bem teuefchen Könige ausdruͤcklich 

“war jugeflanden worden. Zwar hatte ſich Lochar 

IT. bey feiner Wahl die Hände binden faffen €): 

aber dieß konnte für feine Machfolger nicht. verr 

bindlich feyn, zumal da $othar felbft feinem Ver⸗ 

ſprechen mehrmal entgegen gehandelt hatte. Den⸗ 

noch wandte fich der zurlickgeſetzte Probſt Gerhard 

an den Pabft und befchwerte fich heftig, daß der 

| König dem Erzftift einen Erzbifchof aufgedrungen 

dhabe 7). Der Pabit empfand die Sache fehr hoch, 

| und verwies eg den teutfchen Bifchöfen in einem oͤf⸗ 

= fentlichen Schreiben gar ernftlich, daß fie den Men⸗ 

ſchen mehr, als Gott, gehorcht und eine Wahl ge- 
billigt hätten, die den Gefegen Gottes und der Kite _ 

che-fo gerade entgegenliefe, befonders da bie Ver⸗ 

feßung eines Biſchofs ofne höchft dringende Ur⸗ 

fachen durdyaug verboten wäre; und befahl ihnen, 

den König zu ermahnen, daß er von feinen gefeg- 

‚ widrigen Abfichten und Eingriffen in die Wahlfrey⸗ 

| heit der Kirchen ablaffen ſollte g). Im folgenden 

2153. Jahr wollten die abgeſchickten Kardinal ».Legaten 

Bernhard und Gregor die Sache entfcheiden: aber 

| gr verbot es, und befahl ihnen, mieder mach 

aufe zu kehren h). Mach Eugens III. Tode fer» 
tigte deffen Nachfolger Anaftafius, zu DBeylegung + 

dieſer Wahlſache, einen andern Kardinal. nach 

Magdeburg ab; worüber aber der König fo aufge⸗ 

bracht wurde, daß er den Legaten mit Schimpf du 

| rück⸗ 


e) oben S. 6. 


f). Otto Frif. L. II. c. 8. Ä 
&) Ep. Eugenii III. ap. Otton. Friſing. co  - 


h) Otto Frifing. L.U.co9. 


vV 


| 


? 


/ - 
ruckſchickte i). Ja, Friedrich ließ feinen Erzbiſchof 
Wihmann, nebſt einigen Geſandten, ſelbſt nach 
Rom gehen, um die Genehmigung der Wahl und 
das Pallium zu verlangen: und der Pabſt mußte 
ihm beydes ertheilen K). Seit dem, ſagt Otto 
von Freyſing, ſtieg das Anſehen des Koͤnigs, nicht 


allein in weitlichen, ſondern auch in Kirchenſachen, 


zu einer vorzuͤglichen Hoͤhe 1). 
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Wenn Friedrich feine großen Entwürfe in Ita⸗Entſchei⸗ 


lien ausführen wollte, mußte er zuvor die welfifchen 


dung der 
weinichen 


Irrungen beylegen, oder doch feinen Vetter Heine Sad. . 


rich von Sachſen einftweilen zufrieden ftelfen, um 
allen fonft zu Beforgenden Unruhen vorzubeugen, 
Dieß war igt fein Hauptgefchäfte und zugleich der 
Wunſch des ganzen Meihs: denn jedermann fahe 


voraus, daß Heinrich der Löme nie ruhen rwlirke, fo 


lange Heinrich von Defterreich im Beſitz des Her 
zogchums Bayern. bliebe, Friedrich war dabey um 
fo mehr iIntereffirt, da beyde Sürjten mir ihm ſehr 
nahe verwandte m) und beyde fü mächtig waren, 


dag er ihre Hülfe zum Roͤmerzuge nicht wohl ente 


behren konnte. Er entfchloß ſich daher, den gans 


zen Streit dem Ureheil der Flirſten vorzulegen, und 


befehied die beyden Herzoge nad) Würzburg auf 
einen Meichstag. Heinrich der Löwe erſchien; der 
83 andere 


n) Otto Frif. L. I. c. 10, 
k) Otto Friſ. 1..c. Ep. Friderici I. ad Otton. Frif. 1. . 
c. P. 403. . 


) Otte Frif. 1 c. 
m) $riedrich I. mar mit Heinrich dem Löwen Geſchwi⸗ 


1152, 
im Oct, 


fiertind s und Heinrich von Defterseich war der Stief⸗ 


bruder von Friedrichs 1. Varer. u 
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1153. andere nicht n). Auf der folgenden Verſammlung 

| zu Worms fanden ſich zwar beyde ein; aber Hein⸗ 

sich von Deiterreich wollte fich nicht eintaffen, weil 

‚er nicht geſetzmaͤßig wäre vorgeladen worden: und 

fo fonnte auch dießmal nichts entichieden werden o). 

Eben viefelbe Einwendung machte er auf dem Hofe 

1153» tage, der zu Ende dieſes Jahres gu Speyer gebal- 

ten wurdẽ p). Da allo fait zwey Jahre darüber 

verftrichen waren, und Heinrich der Löwe das vaͤ⸗ 

“ terliche ‚Herzogebum unabläflig zurldforbere, fo 

ſahe fich Friedrich genäthigt, dem Streit ein Ende 

zu machen. Er tud vie beyden Herzoge auf eine 

neue Verſammlung nach Goslar: und da Heinrich 

von Oeſterreich auch dießmal auſſenblieb, fo wurde 

1194. das Herzogthum Bayern, nach dem Ausſpruch der 

Füͤrſten, dem Herzoge von Sachſen Heinrich dem 

‚ tömen, zuerkannt q). Weil aber einige Fürſten 

mit dieſem Ausſpruch wicht zufrieden waren r), fo 

konnte Heinrich der Löme nicht fogleich zum wirk⸗ 

lichen Befi gelangen, fendern begleitete zuvor dem 

» König wach Italien, ſo wie es diefer gewünfcht und 
vielleicht auch ſich ausbedungen hatte, 


Ueber den Roͤmerzug hatte Sriedrich bereits auf 
3752, dem vorgedachten Keichstage zu Würzburg mit den 
- Ständen gehandelt und fich von ihnen eidlich ver⸗ 

fprehen 


m) Otto Ai ing. [1 IE, c. 7. Gunther .Ligur. L. 1. v. 

624. Iggq. 

0) Otto Frif. L.M. c. 9. - 

p) Otto Frif. L. II. c. tı. 

g) Otto Frif, L. 11. c. ı1: p, 453. Gunther L. I. v. 
754. ſqq. 

3) dio Frif. 1. c. conf. Helmold. L: I. c. 79: p. 
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ſprechen laſſen, daß ſie ſich innerhalb zwey Jahren 
dazu anſchicken wollten. Die Veranlaſſung dazu 
war groͤßtentheils Friedrichs brennende Begierde, 
fih zu Nom frönen zu laffen und das verfallene 
taiferliche Anfeben in Stalten hberzuftellen und zu 
erroeitern. Hierzu würde er noch mehr aufgemuns 
tert, da fich auf dem mürsburger Meichstage ver» 
fehiedene apulifche Herren einfanden, die vom Köni» 
ge Roger waren vertrieben worden und bey Fries 
drich Schuß und Hülfe ſuchten 5). Roger hatte 
fih, feit Lothars Abzuge im Jahr 1137., das gan- Bund von 
je untere Jtalien unterworfen und feinen Staaten E 
durch neue Geſetze und Anordnungen eine fo gute 
Berfaffung gegeben, daß fie das Anfehen einer glän« 
jenden und furchtbaren Monarchie erhielten. In 
frühern Zeiten hatte diefer große Strich Landes au 
einer Menge Bleiner ürfteneblimer und Republiken 
beitanden , die mit einander faft unaufbörlic in 
Streit und Krieg: vermidelt waren: nun wurden 
fie zu einem einzigen, Staat vereinigt, der nur Ei« . 
nen Oberherrn hatte; und gewiß hatte diefe Ver⸗ 
einigung für fie unendlich mehr Wortheile, als die 
vorige Derfaffung. Ganz das Gegentheil erfolgte . _ 
zu eben der Zeit im obern Jtalien. Schon längfe ' 
hatte ſich der Geiſt der Freyheit und Unabhängige | 
feit in ben lombardiſchen Städten fo ſehr geregt, 
daß fie feier den Zeiten Heinrichs IV. und V, an⸗ 
fingen, ſich der Gerichtsbarkeit der Eaiferlichen 
Statthalter, der Hergoge,«Örafen und Bifchsfe 
allmaͤlig zu entziehen: und der Pabft hatte ihnen 
durch feine Bannfprüche, die fie von allem Gehor⸗ 
fam gegen den Kaifer losmachten, den beften Vor⸗ 
wand gegeben, das verhaßte teutfche Joch abzuwer⸗ 

| 54 fen, 


s) Otto Frif, L. II. e.7. 
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fen, Sie wählen ſich, zur Nachahmung der alte 


. sömifchen Verfaffung, ihre eigenen Conſules, mit 


denen falt alle Jahre gewechfelt wurde, Lothar II. 
und Konrad. Ill. hatten diefe neue DVerfaffung dula 
den müjfen, um nicht allea noch übrige Anſehen in 
Italien zu verlieren, Dadurch gefchabe es, daß 
um die Mitte des zwölften Jahrhunderts faft alle 
loınbarbifche und aud) verfchjedene andere Städte, 
die dupch Handel, Kunftfleiß und Betriebſamkeit 
weich. und mächtig geworden waren, fich zu kleinen 
Staaten erhoben, die fih ganz unabhängig regier« 
ten, ihre befondere Kriegsverfaflung hatten und ſo⸗ 
gar Verſuche .chaten, fich die benachbarten Staͤdte 
In unrerverten t). Unter Allen ragte dag mächtige 

ayland am meiften hervor. Auch waren die 
Manlaͤnder die erften, die fich über ihre Nachbarn 
eine „Herrfchaft anzumaßen fuchen. Mit Como 
und Lodi gelang es ihnen v); die andern, als Pas 
via und Eremona, mußten beitindig in Waffen 


ſeyn, um fich der mayländifchen Oberherrfchaft. zu 


erwehren, Wie wenig die Mayländer ihren eigente 
tichen Oberberrn, den teutfchen König, ächteten, dag 
batte Friedrich im Jahr 1153. felbik erfahren. Eis 
nige Bürger von Lodi hatten fich ben Friedrich über 
die beftändigen Bedrüdungen der Mayländer bea 
ſchwert und ihn bewogen, daß er einen Abgeordne⸗ 
ten mit einem Schreiben an, die Mayländer ab⸗ 
ſchickte, um fie von fernern. Gewaltthaͤtigkeiten ab⸗ 
zumahnen. Als der, Abgeordnete ankam, hatten 
die Maylaͤnder die Verwegenheit, das königliche 
Schreiben vor feinen Augen auf die Erbe binzumers 
fen und mie Fuͤßen zu treten; und kaum konnte der. 

J Abge⸗ 


t) Otta Frif, L. II. c. 13. p. 453. 


v) Otto Frif, 1. c. P. 454%. 
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Abgeortmete den Mispandlungen bes Poͤbels durch 
tie Flucht entgehen x), Dieß alles war für den 


ebrgeizigen und unternehmenden Sriedrich, der feine 


Hoheitgrechte genau kannte und gern Herr des gan 
zen Erdkreiſes gemefen wäre, Antrieb genug, den 
Zug nad) Italien zu befihleunigen, 


N 


Im Herbft des Jahres 1154 brach Friedrich, Romerug. 


mit einem ſehr zahlreichen Heer, von Augsburg über 1154 
Dripen und Trient nach Italien auf, uͤberſtieg .mit-im Din. 


Mühe und Gefahr die. Alpen Y)ı und langte im 
November auf den roncalifchen Feldern an. . Hier 
fielt ee die gewöhnliche Keichsverfammlung und 
Mufterung, und erklärte alle Bafallen, die ohne 
Erlaubnig zu Haufe geblieben waren, ihrer Sehen 
verluſtig. Diefes Urtheil traf vornehmlich die. Bir 
ft:öfe von Bremen und Halberſtadt z), die aus 
befondern Urſachen nicht mitgejogen waren a). Dis 


meisten lombardifchen Stätte fihickten ihre Conſules 


mie reichen Geſchenken dahin, und beiwarben fie 

wetteifernd um die Gnade des Königs, Beſonders 

fui ten ihn die Mayländer durch eine grofe Sum⸗ 

me Geldes zu gewinnen und die Dejtatigung ihrer 

angemaßten Herrfchaft über Como und Lodi von 

ihm zu erhalten b), wurden aber abgemwiefens viel⸗ 

mehr hörte Friedrich die Klagen an, melche die Abe 

geordiieten von Como, vodi und. andern Staͤdten, 
Ss . wider 

x) Otte Morena in hift, rer, Laudenf. sp, Murator, 

T. VI. p..959, et 965. 

y) Otte Frif. L. I. e. ıı. 

2) Otto Frif, L. II. c. 12. 

a) vid. Helmold L. J. c. 79, p. 602, 


b) vid; Epiſt. Friderici I, ad Otton, Frif, 1. °P. cr 
“ito Morena |, c. p. 969. 


59 
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jvider die hochmuͤthigen und gewaltthaͤtigen May⸗ 
länder bey ihm anbrachten c). Die lombardiſchen 
Städte waren damals in zwey Partheyen getheilt: 
einige bielten. eg mie Mayland, ‘andere mit Pavia, 
Wenn Friedrich feine Herrfchaft im obern Stalien 
feititellen ‘wollte, mußte er fid) flie die eine oder Die 
andere Parchen erklären d). Grif er beide zugleich 
an, fo war zu beftirchten, daß Mayland und Pa» 
via ihre Streitigkeiten unterdeffen bey Seite ſetzten 


und fi mit vereinten Kräften dem gemeinfamen 


Feinde entgegenftellten. Friedrich nahm die Pars 
' they von Pavia um fo mehr, da er auf die May- 
Länder, die fih im vorigen Jahre fo gröblich wider 
ihn vergangen, einen Todthaß geworfen hatte. Die⸗ 
- fer Haß vermehrte fih, da er ißt von den roncali⸗ 
fhen Feldern nah Piemont aufbrah, um feinen 


Vetter, den Markgrafen Wilpelm von Montferrar, 
und den Bifchof von Afti wider die Gewaltthaͤtigkei⸗ 


ten der Einwohner von Ehieri und Afti zu fehligen, 


Friedrich wollte feinen Weg durd das Mayländi- 
fehe nehmen, wurde aber durch die abgeoröneten 


manländifchen Confules durch folche Gegenden ge- 


führt, wo es allenthalben an Lebensmitteln fehlte e). 
Darlıber ward er fo aufgebracht, daß er das may⸗ 


laͤndiſche Schloß Roxate zerftörte und feine Truppen 


bis an die Thore von Manyland hervor ftreifen ließ, 


darauf fi) einen Weg Über den Fluß Teffino öfnere 
umd den Maylindern drey Schlöffer verbrandte, 
die fie in der Mäpe von Pavia und Novara ange⸗ 


legt 
c) Otto Frif. L. II. c. 13. p. 454. 


d) vid. Radu!ph. Mediolanen/. de geft. Frid, Lin 


Italia, ap. Murator. T. VI. p. 1174. 


.e@) Otto Frif. L. II. c. 13. (14.) p. 455. Friderici J. 
epiſt. ad Otton. Friſ. p. 403. 
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rgt hatten f). Alster im folgenden Jahre gegen 1155, 
Chieri anrüdte, flohen dig Einwohner 'nady den | 
benachbarten Gebürgen, Die Stadt wurde daher 
bifeßst, geplündert, in Brand geftede und die Ger 
fungsmerte geſchleift. Eben diefes Schickſal erfuhr 
die Stade Aſti g). Von hier wandte fich Friedrich, 
auf Anfuchen der Pavefer, gegen Tortona, eine | 
mächtige Stadt, die es mit den Mapländern wider . 
die Pavefer hiese und die letztern bisher, gewaltig 
gedrückt hatte. - Friedrich verlangte von den Ein⸗ 
mehnern, daß fie ihrem Bündnis mit Mayland ent 
fagen und auf die Seite der Pavefer weten follten : 
und da fie fich weigerten, fo wurde Tortona foͤrm⸗ 
ih belagert. Friedrich that alles mögliche, um 
den Platz zu Übermältigens aber die Belagerteh, 
wehrten fid, im Vertrauen auf ihre vortheilbafte 
tage und auf den Benftand der Mayländer, mit 
unglauflicher Hartnaͤckigkeit. Erft im dritten Mo⸗ 
nat wurden fie, durch den gaͤnzlichen Mangel an ,; 
Waſſer, genöthigt, fih.zu ergeben, Friedrich be⸗ 
willigte ihnen einen freyen Abzug : die Stadt aber 
wurde, zur großen Freude der Pavefer, ausgeplün« 
dert und in einen Steinhaufen verwandelt h). 
Hierauf begab fich Friedrich nach Pavia, mo er von 
den Einwohnern wie im Triumph eingeführte wurde BE 
u ſich feyerlich zum Könige von Jtalien Erönenim May, 
itß i). u 

Nach einem dreytägigen Aufenthale zu Pavia 
te Friedrich. hinunter nach Kom, Ben feiner 

| u Annaͤ⸗ 


f) Otto Frif. L. II. c. 14. Friderici I. epiſt. cit. 
D Otto Frif. L.U.c. 15. 

h) Otto Frif. L. V. c. 16 - 20. Gunther L. I. v. 
393. ſqq. LIE ver. faq 

i) Otto Frif. L. U. c. 20. 


55. 
13 Apr. . 
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Annaͤherung gerierhen ſowohl die Roͤmer, als der, 
neue Pabſt Hadrian IV., in Verlegenheit; denn 
beyde lagen mit einander in gefährlichen Mißhellig⸗ 
keiten, und niemand mußte, ob ſich der König für 
den Pabſt oder film die Roͤmer erklären müde. In 
dieſer Ungewißheit begab fi) Hadrian nad) Caftella= | 
na, um bier abzumarten, mas feine Sefandten bey 
dem Könige ausrichten würden. Nachdem er end» 
lich von deffen Zuneigung für den apoftolifhen Stul 
die befter Juficherungen erhalten k), und alfo die 
Urfache des Mißtrauens völlig gehoben war, fam 
. Hadrion IV, felbft zum Könige ins Lager bey Vi⸗ 
terbo, Friedrich gieng ihm entgegen, biele ihm 
aber, da er abfteigen mollte, den Steigbligel nicht, 
fondern führte ihn, ohne meitere Umftände, an der 
Hand ing Zelt 1). Darüber ward der Pabft heftig 
‚aufgebracht, erklärte den Vorfall für eine Entehrung 
des Apoftels Petrus und fagte bem Könige, er wür- 
de ihm den Friedenskuß nicht eher reichen, Als bis 
er ihm die Schuldigkeit erwiefen,! bie feine Vorfah⸗ 
ren den roͤmiſchen Päbften nie verweigert hättenm).- 
Friedrich, der feinen Hoheitsrechten nichts zu verge⸗ 
hen pflegte, wollte von einer ſolchen Schuldigkeit 
nichts wiſſen: und darüber ſtritt man ſich noch den 
ganzen folgenden Tag, Endlich, da die anmwefen- 
den Altern Meichsfüriten werficherten, daß Lothar IT. 
dem 





‘ k) Baron, adan, 1155. 2.7. m 402. ſq. 


h So erzähle es Baronius1,c. n. 8. P.403. aus einem 
gäticanifchen Codex. Yelmols L..I. c..80. p. 603. 
faar, Friedrich habe dem Pabſte, anſtatt des rechten, 
den linten Steigbügel gehalten, und fih nachher mie 
der Uinmiffenheit entfchuldige, indem er noch niemanden 
Vergleichen Dienft geleiſtet hätte. 


m) Baron. l. c, 


- ⁊ N 
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dem Pabft Innocenz diefe Ehrenbezeugung auch 
erwiefen hätte n), gab Sriedrich nach, hielt dem 
Pabſte den Steigbligel, und Habrian ertheilte ihm 
ten gemöhnlichen Sriedensfuß .o). Hierauf fegte 
Friedrich feinen Weg, in Begleitung des Pabftes, 
fert nach Kom. Unterwegs ermpfieng-er eine feyer⸗ 
ihe Sefandifhaft von dem Römern, die noch im⸗ 
met von ihrer vormaligen Größe und republicani _ 
(hen Verfaſſung träumten und it mit dem Könige 
über die Bedingungen handeln wollten, unter denen 
er nach Rom kommen und die Kaiferfrone erhalten 
ſolte. Sie verlangten nichts geringeres, als die 
liche Beſtaͤtigung ihrer alten Mechte, Gemohn- 
heiten und Privilegien, die Vertheidigung ihres 
Staats wider alle Seinde und noch eine Summe 
von sooo. Pfund: Silber: dafür wollten fie ihm 
die Kaiſerkrone bemilligen pP). Friedrich wies ie - 
Pgeordneten der hochmüthigen und bettelftölzen .. 
mer mit einer ſehr ernfihaften Antwort zurück, 
und ſchickte fogleich ein Corps auserlefener Keuter” ._ - 
nach Kom voraus, um fich der Peterskirche zu ver⸗ 
ſchern und die Roͤmer jenfeit ber Tiber auffer Stand 
jufeßen, die Krönung zu hindern q). Am folgen, 
tn Morgen kam Friedrich, mit der Hauptarmee, 
felbft nad, wurde vom Pabfte an der Peterskirche - 
mpfangen und an den hohen Altar begleitet, er⸗ 1155. 
welt von ihm die Kaiferfrone mit den gewöhnlichen 18. „Jun, 
geyerlichkeiten und Lehrte fodann nach feinem Lager ' 
mir). Als die Roͤmer erfuhren, daß ſich Frie⸗ 
drich 


2) oben ®. 21. 0) Baron.\.c. \ 
P) Otto Frif. L. I. c. at. p. 462. 
Y Otto Frif. 1. c. p. 462. faq. 


5 Otto Frif. L ll. c. 22. P 464 Helmold L. 1. c; 
do. p. 604. oo et 
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drich ohne ihre Beyftimmung habe frönen laffen, ges 
riethen fit auf einmal in Wuth, ſetzten über die Ti⸗ 
ber, fielen in die Peterskirche ein, erfchlugen zwey 
- zurüdigebliebene, Baiferliche Bedienten, beraubten 
einige Kardinaͤle und fuchten felbit den Pabft in 
ihre Gewalt zu befommen Ss). Der Kaifer grif 
fogleih zu den Waffen, und es kam zu einer foͤrm⸗ 
lichen Schlacht, die von vier Uhr an nachmittags 


. bis in die Nacht dauerte. Die Mömer wurden ges 


ſchlagen und maßten fih mit großem Verluſt über 
die Tiber zurüczieben t). Gern hätte Friedrich 
die Stadt Nom völlig bezwungen. Da er aber 
don den Römern igt keine. Zufuhr erwarten durfte, 
{0 zog er fih in die Gegend von Tivoli und Fraſ⸗ 
tati hin. . Auch hier vermeilte er nicht lange: die 
eingefallene große Hige und die daber entitandenen 
Lagerkrankheiten nöthigten ihn, ſich nach der See⸗ 
füfte, in die Gegend von Ancona, zu wenden. Uns 
. termegs wurde Spoleto, dag die ihm auferlegten 
800. Pfund Silber in falfcher Münze bezahlt und 
fih) an einem Geſandten deg Kaiſers vergriffen hate 
te, mit ftürmender Hand erobert, geplündert und 
in Brand geſteckt v). Ben Ancona langten zwey 
Gefandte vom griechifchen Kailer bey Friedrich an, 
Die ipn zu einer Unternepmung wider den König 
Wilhelm von Sicilien aufmuntern follten, Frie— 
deich war ſehr geneigt, nad Apulien aufzuhrechen, 
zumal da der. griechifche Hof eine grone Summe 
‚Geldes dazu hergeben wollte: abe: bie teutfchen 

Großen 


6) Frid. 1. epift. ad Otton. Friſ. p. 404. on Frif. 
. LI. « 22. 


d Otto Frif, l. c. 
v Orto Frif, L U. c. 23, 


Großen waren nicht zu bewegen, Die Dienftzeie 
war längft verftrichen, und dag teutfche Heer harte, 
durch die eingeriffenen Krankheiten, außerordentlich 
gelitten. Der Kaifer mufite fi) daher enefchlieffen, 
nach Teutſchland zurückzukehren und die Unterwer⸗ 


fung Staliens big zu einem günfligern Zeitpunce ; 


auszufegen X). 


Friedrich er.) Su 


Das erfte und wichtigfte Gefchäft, das Trier Pergleich | 
rich nach feiner Rüdkunft aus Italien vornahm, MP Vab⸗ 


war die endliche Beylegung der welfiſchen Irrungen. 
Bereits hatten die Fürſten im vorigen Jahre die 
Sache zum Vortheil Heinrichs des Loͤwen entfchies 


I) 


den y): und diefer hatte fich auf dem Roͤmerzuge, 


durch feine vorzügliche Tapferkeit, um den Kaifer. 


und das Reich fo verdiene gemacht zZ), daß Fries. 
drich fehr undanfbar gewéſen ſeyn würde, wenn er. 
das ihm einmal zuerfannte Herzogthum Bayern ihm 


nicht wirklich einzuräumen gefucht hätte. Friedrich 


beiprach fich darüber mit feinem Vaterbruder Hein⸗ 
rih von Defterreich in der Gegend. von Regens⸗ 
burg, konnte ihn aber zur Abtretung von Bayern 


nicht bewegen. Und eben fo fruchtlog waren die. 


Bemühungen einiger Großen, denen der Kaifer die 
Bermittelung der Sache aufgetragen hatte a). 
Sriedrich begab fi) daher mit Heinrich dem Löwen 
nach Regensburg und hielt hier eine Reichsver⸗ 
fammlung , auf welcher er- den vorigen Ausfpruch 
der Fürften beftätigte, dem Herzoge Heinrich dem 

| oͤwen 


x) Frid. I. epiſt. cit. Otto Frif. L. II. c, 23 = 26, 
y) oben ©. 86. - | 
z) vid. Helmold L..I. & 80. p. 604. 

a) Otto Frif. L. Il, c 27. 


/ 


I 155. 
im Oct. 


⸗ 


| 1156. | 
im May ſich mit feinem. Gegner zu vergleichen verſprach C). 


% 
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& . 


rn 56. 
17. Sept. möge deffen das fand ob der Ens oder die Mark: 
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Löwen das Herßogthum Bayern libergab und bie 
bayerfchen Großen, fo wie die Bürger von Negens- 
burg, ihm huldigen tieß b), Heinrich von Defters 


reich widerfesste fich noch eine Zeitlang: doch brachte 


ih der Kaiſer im folgenden Jahre fo weit, daß er 


Zu dem Ente hielt Friedrich einen neuen Reichstag 
zu Regensburg: und hier. wurde endlich der völlige 
Bergleich zwiſchen Heinrih von Deiterreich und 
Heinrich dem Lowen berichtigt und befannt gemacht. 
Heinrich von Deiterreich Übergeb das Herzogthum 
Bayern, zugleich mie der Markgraſſchaft Oeſterreich, 
In die Hände des Kaiſers, welcher hierauf den Her- 
309 Heinrich den Loͤwen mir Bayern, den Heinrich 
von Defterreich aber mit der Markgrafihaft Defter- 
reich belehnte d), Und „um den letztern für das 
richtige Opfer, wozu man ihn betedet hatte, einis 
germaßen zu entfchädigen, ertheilee ihın dee Kaifer, 
duf den Math der Füriten, einen Gnadenbrief, ver⸗ 


graffchaft Defterreich, die bisher ben Herzogen von 
Bayern unterworfen gewefen unb auf welche Seins 


rich der Löwe nun völlig Verzicht gethan hatte, von 
Bayern abgefondert und mir verfchiedenen fehr ans 


ſehnlichen Rechten zu einem unmittelbaren Herzog⸗ 
thum erhoben wurde, Die vornehmſten dieſer Pri- 


vilegien beſtanden darinn: „daß der neue Herzog 


von Oeſterreich and ſeine Nachkommen dem Reich 


Ja keinen andern Dienſten gehalten ſeyn ſollten, als 


bey einem ungerſchen Feldzuge, und auch alsdenn 

nn on a  'Y) 72 
A 22 oo . 
b) Otto Frif, L I. c 28: Pı 469 . 
©) Otto Frif. LU. c. 29 purg71 
&) Otto Friſ. L Il. e. 32, 


J 
1 
* q 


Stiedrich J. 9 


nur mit si Mann einen Monat lang: daß fie 
nicht verbunden feyn follten, die Belepnung vom 
Kaifer aufferhalb Deiterreih zu empfangen, noch 
auch auf einem Reichstage zu erſcheinen; daß. nie⸗ 
mand, ſelbſt das Reich nicht, ein weltliches Lehn 
in? Herzogthuin Oeſterreich haben, und der Herzog 
nicht fhuldig fegn follte, vor dem Reich ‘oder fonft 
jemanden zu Recht zu ftehen; daß weder der Kaifer, 
noch irgend eine andere Macı, berechtigt fegn. folle 
te, in den Einrichtungen, die der Herzog in feinem 
$ande machen würde, etwas abzuändern ; ; daß das 
Herzogthum untheilbar ſeyn und jederzeit nach dem 
Recht der Erſtgeburt auf den älteften Sohn bes 
Herzogs, in Ermanglung eines Sopnes aber auf 
die ältefte Tochter, fortgeerbt werden, und der letzte 
Beſitzer, wenn er gar feine Kinder hinterlieffe, das 
Hecht haben follte, feine Länder nach Gefallen einem 
andern, entweder durch eine Schenkung ober durdy 
ein Teftament, zu übertragen; daf ber Herzog in 
feinen fanden Juden und öffentliche Wucherer oder 
Eomertfchen halten Eönnte, jedoch ohne dem Deich 
läftig oder nachtheilig zu werden; daß der Herzog 
von Defterreih, wenn er auf "einem öffentlichen 
Meichstage erfchiene, den Pfalzerzfürften oder alten, 
Herzogen gleichgeachtet feyn e) und unmittelbar 


nah 


e) Der Raifer machte hiermit aus einem neuen Herzoge 
einen alten, ungefaͤhr wie man itzt einem Neuadlichen 
ſechzehn Ahnen giebt oder andichtet. Der ſtolze Herzog 
Rudolf IV. aber nahm den Ausdruck „unus de pu- 
latinis archiducibus eſt cenſendus“ bud ſtaͤblich, und 
legte fi) im Jahr 1359. den erzherzoglichen Titel bey, 
den jedoch die folgenden Herzoge bis zum Jahr 2453. 
nur felten gebraucht haben. . 


Aug.Welig. IX.2.0.0. © 


N 
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=... nach den vornehmſten Waplfärften feinen Hang ha⸗ 
I ben ſollte f); daß dieſe Rechte und Privilegien ſich 
auf alle Diftricte und Herrfchaften, momit fie in 
Zukunft ihre $Ander vermehren würden, völlig ers 
ftreden follten u. om. 8). Seit dieſem Vergleich, 
fagen die damaligen Schriftftelfer, genoß Teutſch⸗ 
land eine allgemeine freudige Rube, und Friedrich, 
der fie geftifter hatte, wurde deswegen mit Recht 
der Vater dei Vaterländes genannt h): die Men⸗ 
fhen, das Land, der Himmel felbit fchien eine ganz 
neue, fanftere und mildere Geſtalt angenommen zu 
baben i), Doc ift unläugbar, daß eben feit diefer 
Zeit die teuefchen Furſten angefangen, dem Herzog 
Heinrich dem Löwen, deſſen Macht durch jenen Ber» 
gleich einen fo furchtbaren Zumachs erhalten hatte, 
sehäffig zu werden und auf Mittel und Wege zu 
denken, mie fi e ipn ftürgen wollten. 


unruhen in So ruhig und zufrieden die Teutſchen unter 
Slim der Regierung ihres Friedrichs lebten, fo unruhig 
\ und verwirrt fabe eg damals in Stalien aus. Die 

| Griechen 


f) „Si quibufvif Curiif publiciſ imperii dux auftrig 
- prefenf fuerit unuf de palatinif archiducibuf eft cen- 
. Senduf et nichilominus in confeflu et inceflu ad la- 
tuf dextrum Imperii poft. electoref principef obti- 
neat primum locum,““ 


g) ©. die Urkunde, wie fie nach dem Original ſelbſt ab⸗ 
geſchrieben worden, in von Sendenberg lebhaftem 
Gebrauch des uralten teutſchen buͤrgerl. und Gtaäts- 
rechts, C. 3, ©. 123. ff. und in von Olenſchlager 
N. Geli. der geld. Bulle, Url. B. no. IXX. ©. 
24. 

h) Otto Frif. L. Il. c. 32. 

i) Radevicus de get, Fi LLI e 1. an. Urkir. 
T. I. p. 477 
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Griechen waren nach dem Abzuge des Kaiſers i in 


Campanien und Apulien eingedrungen, und hatten | 


durch Worzeigung falfcher Urfunden, mworihn ihnen 


Friedrich diefe Länder abgetreten haben follte, die . 


Einwohner Üiberreder, ſich der griechifchen Herrſchaft 
zu unterwerfen. Friedrich wurde darüber fo aufge⸗ 


bracht, daß er, auf einer Berfammlung zu Würze 
burg, ſchon befchloß, wider die Griechen zu Felde 


zu ziehen. Doch, auf die Nachricht, daß der Koͤ⸗ 
nig Wilhelm von Sicilien fie gefchlagen und ihnen 
die gedachten Provinzen wieder entriffen hätte, aͤn⸗ 
derte er den Vorſatz und richtete feine ganze Auf⸗ 
merffamfeit aufdie Bezwingung der Mayländer k), 
Diefe hatten, alsbald nad) des Kaifers Entfernung, 
dag zerftörte Tortona wieder aufgebauet, hatten ſich 
mit andern lombardifchen Städten verbunden und 
den Krieg wider Pavia erneuert, und drüdten diefe 


und andere kaiſerlich gefinnre Städte mehr nis ie 
mals I). Um diefes widerſpenſtige Volk zu bezwin⸗ 


gen, ſetzte Friedrich, mit Bewilligung der Staͤnde, 
einen neuen Kriegszug nach Italien an, der zu 
Pfingſten des folgenden Jahres angetreten werden 
ſollte m). Allein die teutſchen Fuͤrſten hielten die 
damaligen Unruhen in Polen für’ fo wichtig und 
dringend, daß die italiänifchen Angelegenpeiten vor 
der Hand noch ausgefegt und erft ein Feldzug nach 
Dolen unternommen wurde. 


2 Der 


k) Otto Frif. L. II. c. 29. ſq. 


l) Otto Erif. L. II. c. 30. Otto Morena p. 981. 983. 


. 985. 987. 993. 
m) Otto Frif. Al. c. Wibaldi Epp. no, 423. p. 536 | 
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Fadng nach Der Herzog Vladislav IT, von Polen war 
Polen. von feinen jüngern Brüdern, denen er die: zugerheil« 
- „.ten väterlichen $änder zu entreiffen gefucht, im abe 
1146. ‚vertrieben worden und hatte nad) Teutſch⸗ 

land zum Könige Konrad flüchten müffen. Diefer 

verlangte zmar von den polnifchen Prinzen durch 
wiederholte Gefandtfchaften, daß fie den Altern Bru⸗ 

der wieder aufnehmen und einfegen follten: aber alle 

Befehle und Drohungen waren fruchtlog, weil man 

in Polen wohl mußte, daß Konrad feinen Kreuzzug 

wegen der polnifchen Angelegenheiten nicht auefegen 
“ würden). Endlich brachte eg der verjagte Vladis⸗ 

. Tao durch bie ‚Unterftügung einiger Neichsfürften, 

‚ beſonders des Herzogs Vladislav von Böhmen, fo 
1157. weit, daß ber Kaifer Friedrich mit einem ftarfen 
im Hug. Heer, in Polen einbrang, einen großeh Theil bes 
I Landes mit Feuer und Schwerdt verwüuͤſtete und die 
fliehenden Polen zur Unterwerfung: noöͤthigte. Der 
Herzog Boleslav, der feines verjagten Bruders 

Sander und Würden an fi) geriffen‘ hatte, kam 

felbft zum Kaifer ing Lager bey Pofen, bat fuhfällig 

um Gnade und erhielt fie, mußte aber ſchwoͤren: 

- daß fein Bruder Vladislav dem teurfchen "Reich 

. sicht zum Schimpf vertrieben worden s daß er, we⸗ 

- gen feiner bisherigen Lehnsfehler und weil: er den 
jährlichen Lehnzins nicht entrichtet, dem Kaifer 
2000o., den Neichöfürften “1000, und den. faifer» 
lichen Hofleuten 200. Mark Silber, der Kaiferinn 

aber. 20. Mark Goldes zahlen, den Kaifer mit nach 

Italien begleiten und auf nächfte Weihnachten auf 
"den Hoftag nah Magdeburg fommien wolle, um 

" fich hier dem Urtheil der polniſchen und böhmifchen 
| F nn Großen, 

pn) Radevicus L. 1. c. 2. p 477. Ganther. Ligur, L. 

VI v. 54. fgq. 


Friedrich J. ‚Ior 
Großen, wegen der Vertreibung feines Bruders, 
ju unterwerſen 0). Doch bielt Boleslav nicht ı 
Wort: er fand fich meder auf dem NHoftage, noch - 
ben dem Alpenzuge ein; ungeachtet er dem Kaifer 
den Eid ber Treue geleiftee und wegen der gethanen 
Verfprechungen Geiſeln geſtellt hatte.p), J 


Unterdeſſen waren bie Kriegshaͤndek zwiſchen 
den Maylaͤndern und Paveſern fo heftig’ und ee 
Verwirrung im der Lombardie fo alfgemein gemop 
den, daß der Kaifer- niche länger anfteben konnte, 
nad) Italien aufzubrechen, Hierzu wurde er noch 
mehr gereist, da er auch mit dem Pabfte Hadrian 
IV. in neue Zwiftigkeiten gerieth. Hadrian hatte 
bereits im vorigen Jahre mir Wilhelm von Sicilien 
einen Frieden gefchloffen und ihn darinn als recht» 
mäßigen König von Sitilien, Herzog von Apulien 
und Sürften vor Capua erkannt, Arar hatte ihn 
Wilhelm eigentlich Dazu gezwungen ı doch mufite eg 
der Kaifer allemal auffallend und befeidigend feyn, 
daß die Bedingungen dieſes einfeitigen Friedens fehe 
geheint gehalten wurden q), und der Gedanke war 
fehr natürlich, daß Hadrian, wie zuvor Inniocenz Il., 
das hitdebrandifche Syſtem angenommen und fid) 
an den Mormannen eine Stüge wider den Kaifer 
zu verſchaffen ſuche. Dazu kam noch ein befonderer 
Vorfall, woben der Unmwille des Kaiſers aufs hoͤchſte 
getrieben wurde, Der Biſchof von $und war von 
N ‘ 3 einiger \ 


11508. 


0) Radevicus. L. I. c. 5, p. 478. fq. Gunther L. VI. 
v. 120. faq. Otta de Ay Blafio c, 7.2.19 
p) Radevicus 1, c. n. 479. 


® Wilhelm, Tyr. L. XVII. €. 8.1, c. p. 987, 'copf. 
Radevicus L. II. c. 52. p. 537. fq. N 


J 


⸗ 
1 
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einiger Zeit, auf der Ruͤckreiſe von Rom, von eini⸗ 
gen — in Burgund überfallen, geplündert 
und gefangen gefeße worden r), Sriedrich, dem 
die Sache nicht unbefannt blieb, von dem aber der 
Pabſt die fehleunigite Hülfe- und Mache erwartet 


hatte, achtete darauf: nicht, und der unglüdliche 
Praͤlat wurde, meil die Räuber ein gutes $öfegeld 


zu erhalten ‚bofften, nach immer gefangen gehalten. 


: Darliber ſchickte der Pabft die Kardinaͤe Koland 
von Siena und Bernhard an den Kaifer, um 


1157. 
im Oct. 


ſich über feine Nachlaͤſſigkeit zu befchweren und ihn 
zur Befreyung des Biſchofs aufzufordern. Die 
$egaten trafen den Kaifer zu Befancon, wo er eben 
einen Meichstag hielt, und Üsberreichten ihm ein 
Schreiben, worinn. der Pabſt unter andern fagte : 
„Ex wigfe nicht, was er.von ihm denken. folle, da 


er die, ihm genug befannte, gottlofe Beraubung 
. "und, Öefangenhaltung des Bifchofs zu Lund fo une 
- geftraft ließe und gleichfam gut zu beißen ſchiene. 


Er für feine Perfon fey fih nicht bewußt, daß er 


ihn, den Kaifer, im geringften beleidigt habe: denn 


er werde fih erinnern, wie freundlich und herzlich 


‚er ihn vor zwey Jahren aufgenommen, welche 


Machtvollkommenheit er ihm übertragen, und wie 
gern und gütig ee ihm dag Kleinod der kaiſerlichen 
Krone gegeben habe, Auch-reue es ihn, den Pabft, 
nicht, feinem Verlangen in allem genuggethban zu 
Baben; vielmehr würde er fich freuen, wenn er, der 
Kaifer, noch größere Beneficia von feiner Hand 
empfangen hätte 85).“ Ueber diefe Infolenz des 

| Pabſtes 
r) Otto de S. Blaſis c. 8. p. 199. 


s) „Debes enim ante oculos mentis reducere, quam 
gratanter et quam jucunde alio ano mater, tua 


Friedrich 103. 


Pabſtes geriechen der Kaifer- and alle anmefende 
Fürſt n in Zorn. Beſonders wurde der Ausdrud 


Beuchcia, weldyes in der Sprache jener Zeiten ges ' 


meinhin Leben. bedeutete, für hoͤchſt beleidigend, 
aufgenommen t). . Allen fiel fogleich das vorgedachte 
Isteranifche Gemälde v) und der befannte hildes 
brandiſche Grundſatz ein, nach welchem der teutſche 
Koͤnig und Kaiſer als ein Vaſall des paͤbſtlichen 
Stuls zu Rom betrachtet wurde. Und da die Fuͤr⸗ 
fien darüber laut wurden, hatte fogar- einer. von den, 
$egaten, vermuthlich der Kardinal Roland, nach⸗ 
beriger Pabſt Alerander III., die Unbefonnenpeit, 
zu erıpiedern: . „Nun dann, wenn der Kaifer das 
Reich niche vom Pabfte bat, von wen hat er es 
ſonſt?“ Darüber kam der Pfalzgraf Otto yon 
Wittelsbach fo in Much, daß er das Reichsſchwerdt, 
das er dem Kaiſer eben vortrug, aufpob und dem 
Legaten ben Kopf geſpaltet haben würde, wenn der 
Kaifer ihn nicht zurückgehalten hätte X). Fries 
drich ließ die Legaten fogleich aus der Reichsver⸗ 

4 ſammlung 


Sacro fancta Ecclefia te fufceperit, quanta cordis ' 
affectione tractaverit, quantam tiba dignitatjs ple- 


nitudinem contulerlt, et honoris : et qualiter impe- 
rialis inägne Coronae libenrifime conferens,. be- 
: aignifiho gremio Juo,. tuae fablimitaris apicem 
.Kuduerit confovere. — Neque tamen poenitet 
‚nos defideria tuae voluntatis in omnibus impleviffe, 
fed fi maiora beneficia Excellentia Tua de manu 


noftra fufcepiffet, fi fieri poſſet. — non immerito - 


gawderemus.“ Epift. Hadriani IV. ad Frid. I. Imp. 
ap. Radevic. L. I. c. 9. p. 481. 

1) Otto de S. Blaſio c. 8. p: 200. | 

v) oben ©. 30. Bu 


x) Otto de S. Blafio 1. c.ı Radevic, L. I. c. 10. p. 


482. , 
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ſaminlung fortfchaffen, und befahl ihnen, den fol⸗ 
genden Tag mir dem fruͤheſten nach Nom zurückzu⸗ 
reiſen, mit dem Zuſatz, daß ſie ſich unterwegens 
nicht unterſtehen follten, in irgend ein Domſtift ober 
Kloſter einzukehren y); denn insgemein pflegten die 
$egaten auf ihren Reiſen die teutſchen Stifter zu be⸗ 
ſuchen und ſich mit manchertey Koftbarkeiien, fetbft 
mit Kirchengefäßen und Altarfchägen, beſchenken zu 
toffen z). Hierauf maihte der Kaifer den Vorfall 
durch ein Eircularfchreiben dem ganzen Reiche bes 
kannt, beklagte fit tiber das ausfchmeifende, be⸗ 
ſchimpfende Berragen des Pabſtes und feiner hoch⸗ 
müthigen Legaten, erklärte die Behauptung; ale 
habe er das Kaiſerthum vom Pabite zu Lehn em» 
‚ Ylan:en, für gottlos und ſchriſtwidrig, indem er 
fein Reich durch die Wahl der Füriten von Gore 
altein habe; und ermahnte alle und jede, eine fo 
unerhörte Neuerung und Anmaßung jur Ehre des 
Reichs zu abnden a), Zu Mom waren die Mey- 
nungen über die Sache getbeilt: einige nahmen die 
Parthey des Kaiſers und behaupteten, die Legaten 
hätten fi) vorfichtiger und klüger betragen folfen ; 
andere gaben dem Pabite Recht b). Habrian 
wollte auch die Sefinnungen der teutfchen Bifchöfe 
- Börlber hören s er befchmwerte fich gegen fie, in einem 
öffentlichen Schreiben, Über das Betragen des Kai⸗ 
fers und bat fie, ihm auf beffere Gedanken zu brin⸗ 
gen c). Die Biſchoͤfe fhrieben ihm zurlid: „Sie 
hätten dem Kaiſer die Sache vorgeſtellt, aber, jue 
Ant⸗ 


y) Radevicusl.c, 2) Radevicusl. e. 
a) Radevicus L. I.c. 10. p. 482. fq. 

b). Radevieus L. 1. c, 15. p. 485. 

©) ap. Radevic. 1. c. p. 45. [q. 


+ 
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Antwort erhalten, daß er dem Pabſte zwar die ge⸗ 
büprende Achtung gern erweiſe, aber die freye Kro⸗ 
ur des Reichs blos für ein Geſchenk Gottes halte: 
bey der Wahl gehoͤre bie erfie Stimme dem Erpbie 
ſchof von Maynz, fodann folgten die übrigen Sim - 
fin nach der Ordnung; die koͤnigliche Krönung ' 
babe der Ergbifchof non. Köln zu verrichten, und 
die kaiſerliche der Pabſt; was dariber⸗ wäre, fe _ 
überflüßig und vom Uebel; die römifche Kirche ſey 
durch dag Kaiſerthum zehäher worden, nun ‚arbeite 
eben dieſelbe, das Kaiſerthum niederzuwerfen; er 
werde nie zugeben, Daß: die Krone des Reichs fa 
herabgeſetzt würde. Uebrigens wollten fie, an ibe : . 
sem Theil, ſeine Heiligkeit höchlich bitten, durch ein ' 
anderes und gemäßigterea Schreiben den Koifer zu ' 
befünftigen und den vorigen Fehler wieder gut zu 
machen Ed). Der Pahft ließ fich gureden, denn 
wor bekannt, daß der Kaifer vaͤchſtens mit dew 
Irme in Italien erfcheinen würde, und daß er be« 
tits den Pfalggräfen Otto von Wittelgbach und 
den Kanzler Meinald mit einigen Völkern varauge \ '- 
geſchickt hatte e). Er fertige Daher zwen andere II 
Kardinaͤle, denen ee mehr Klugheit und Erfahrung, 
ols jenen erfken, zutraute, an den Kaiſer ab nach 
Augsburg, and erklärte fih in einem neuen, ſehr 
höflichen Schreibenz.. „daß er ſich fehr gemundere 
babe, mie der Kaifer dag Wort Beneficium babe fü 
übel nehmen ‚oder fo falfch auslegen koͤnnen; freylich 
verſtünden einige darunter ein Lehn, aber gang 
uneigentlich ; er habe es in der Bedeutung gebraucht, - 
wie es in der heiligen Sach immer gebraucht twüre 
N —- de, 


ap. Radevic. L. 1.c.16.P.487, . 
9 Radevic. L.l.c.ı7. - 
| 
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be, und Habe weiter nichts darım unter verflanben; als 


bonum fallum, dergleichen ja wohl die Auffegung 


- der Kaiferfrone ſeyn würde; eben fo habe man den 


Übrigen Ansdrüden einen ganz falfchen Sinn bey⸗ 
gelegt; welches vermuthlich von Leuten herrühre, die 
den Frieden zwiſchen dem Meich und der Kirche: zus 
ftören- fuchten f).“ Damit and durch die geſchick⸗ 
en Unterhanblungen der beyden Legaten ließ fich der 
Kaiſer befänftigen, and ſchickte die letztern wit reichen 
Geſchenten nach Rom surkd 8 — 


« Bald darauf Brad) Friedrich mit einem fehe 


im Jun. mächtigen Heer zum zweyten mal nach Jtalien auf, 


— 


1158. 


usum die widerſpenſtigen Mayländer zu bezwingen 
Fallen. nd das kaiſerliche Anfeben in.der. Lombardie ng 


ſtellen. He angefebene Furſten begleiteten. ihn, 
auch Heinrich der Loͤwe und ber Herzog von Boͤb⸗ 
men Vladislav, dem er kurz vorher auf einem 
Hoftage zu Regensburg, wegen ſeiner großen Ver⸗ 
dienſte um das Reich, die königliche Würde ertheilt 
hatte I). Breſcia verließ ſich auf feine ſeſte Lage 
und wollte ſich widerſetzen, wurde aber in kurzer 
Zeit bezwungen und mußte eine anfehhliche Geid⸗ 
jteafe erlegen i), Nachdem fich auch: die Truppen 
der italiänifchen Vaſallen und Staͤdte, auf. kaifer⸗ 
lichen Befehl, eingefunden und mit der teutſchen 


Armee vereinigt hatten, machte Friedrich ein ſchar⸗ 


fee Evict bekannt, wodurch den verſchiedenen zu⸗ 
ſammen⸗ 


N ap. Radevicum L. I. c. a2. P- 490. 


8) ‚Radevicus L. I. c. 33. 


h) Radevicus L. 1. c. 13. Gunther L. VI. v. 
fqyg. Doc war diefe Königsmwürde nur perfönfich. 


j) Radevicu L. L. c. 25. 


an 
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ſammengerafften Voͤlkern eine ſtrenge Kriegszucht 
vorgeſchrieben, und alles Rauben, Pluͤndern, Mr⸗ 
den, Brennen und andere Gewaltthaͤtigkeiten bey 
ſchwerſter Strafe unterſagt wurden k), Hierauf _ 
purden die Mayländer, wider die der Zug eigente 
lid) gerichtet war, auf den Math einiger Rechtsge⸗ 
lehrten förmlich vorgeladen, um ſich wegen der wis 
‚der fie angebrachten Klagen gu verantworten I). 
Die Maylaͤnder onneen- ich miche rechtfertigen, 
ſchicten iedody einige Abgeordnete, die durch Red⸗ 
nerfünge und durch angehotene Geſchenke dem Zorn | 
des Kaifers befänftigen ſollten, aber unverrichteter ' 
Sache wieder nad) ! Haufe fehren mußten. . Die 
Mayländer wurden daher, mit Beyſtimmung des 
italiͤniſchen Großen und Dichter, für Zeinde des 
Reichs erklärt, und man beſchloß, fie ſoͤrmlich zu 
belagern m). _ Friedrich rückte zu Ende des Julius 1158. 
mit dem ganzen, Heer; das auf 100,000, Mann 
kart gewefen feyn foll, vor Mayland, und ſetzte 
dieſer ſehr feſten und volfreichen Stade fo lange 
und fo heftig zu, Daß die Belagerten, nad) der harte 
nädigien Gegenwehr, durch Hunger und: Krank. 
heiten genoͤthigt wurden, fich-zu ergeben. Durch 
die Vermittelung des Königs von Böhmen, des 
Herzogs von Oeſterreich und einiger. andern Fuͤr⸗ Bu 
fen vergab ihnen der Kaifer, aber unter folgenden, 1158. 
dingungen: Sie follten dem Kaifer den Eid der im Sept. 
Treue ſchwoͤren, die Städte Como und Lodi auf 
keine Art beunruhigen, ihre Conſules zwar felbft 
wählen, aber vom Kaiſer oder feinen Abgeordneten 
| B beſtaͤti⸗ 
D Radevicus L. 1. c. 26. p. 492. ſq. 
h Radevic. L. 1. c. 27. p. 494- 


m) Aadevic. .L.c.2% 
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— 


E 


beftätigen laſſen, die angemaßten Regallen, als Bas 
Münzrecht, Zölle und andere Auflagen, wieder zu⸗ 
ruͤckgeben, 9000. Marf Silber zahlen und 300, 


⸗ 


Geifeln ftellen n). Auf dieſe Bedingungen. muß⸗ 


ten ſich die Maylaͤnder unterwerfen, im ſchimpflich⸗ 
ſten Aufzuge zum Kaiſer ins Lager kommen und 

fußfaͤllig um Vergebung bitten. Der Erzbiſchof 
gieng, mit der ganzen Geiſtlichkeit, barfuß und in 

ſchlechten Kleidern voran; die Conſules und der ho⸗ 
be und niedere Adel folgten, ebenfalls barfuß und 
mit bloßen Schwerdtern auf dem Madden: das ges 
meine Volk aber hatte einen Stri® um den Hals 
gewunden 0), Yür Friedrichen mochte es freylich 

das angenehmfte Schaufpiel ſeyn, das er ſich ma⸗ 
chen konnte: aber eg konnte nicht fehlen, daß nicht 
die Maylaͤnder eben dadurch noch mehr wider ibn 
und ‚wider die Cremonefer und Pavefer p) erbittere 
und zu neuen Empörungen gereizt wurden Qu 





Neue Ein Durch die Bezwingung der Manlänber mar 


zichtungen. 


Friedrich ohne Widerfpruch Herr der Lombardie ges 
worden: und dieß hielt er für den rechten Zeitpunet, 
die Bisher ganz unbeitimmten Gränzen der faifer« 
lichen Gewalt in dieſem Lande feitzufeen und öfe 


. „ fentlicy entfcheiden zu kaffen, was eigentlich zu den 


‘ 


J 


 p) „Nemo in hac obfidione maiori ftudid maiorique 


Megalien gehöre, oder nicht, (Er fehte deswegen 
| einen. 


n) Radevicus. L. I. c, 41. p. 501. faq, 


0) Otto de S. Blafio c, ı1, Radevicus L. I. €. 42. 
Gunther L. VII, v. 239. ſqq. ) | 


atrocitate, quam Cremonenlium et Papienfiyum da» 
" faevit exergitus.‘“ Radevicus L. I, c. 39, 
g) „Imperator (Mediolanenfes) de malis peiores red- 
qidit. Qita de. Blafia c. 11. p. 201, 


+‘ 


ı 


. 


Frriedrich J. 1009, 
einen feyerlichen Reichstag nach den roncaliſchen 1158. 
Feldern an, zu welchen er auch die beruͤhmten bo⸗ | 
nonifhen Rechtslehrer Bulgar, Martin, Tas | 
cob und Auto, Schüler des Irnerius, berief, 
Diefe follten nad) den römifhen Mechtsbegriffen 
genau angeben, welche Hoheitgrechte und Regalien 
dem Kaiſer und Könige von. Italien von Rechts 
wegen‘ zuftünden, Die Juriften ‚wollten ſich über 
einen fo delicaten Punct allein nicht erilsren, ſon⸗ 
dern baten, man möchte ihnen, gu Unterruchung 
der Sache, die anweſenden Michter der lom ardi⸗ 
fen Städte zugeben, Und dieſe vereinigten Sich, 
nah langen Berachfchlagungen, mit den bononi⸗ 
fen Rechtslehrein dahin: „daß die Herzogthümer, 
Markgrafſchaften und Grafſchaſten, die Beſtellung 
der Conſuhn, die Muͤnz- und Zollgerechtigkeit, das 
Fodrum oder die Geldabgaben und Proviantliefe⸗ 
rungen der Vaſallen und Städte bey der Anweſen⸗ 
heit Des Kaifers in Italien, die Hafen, Mühlen, 
Fiſcherey und überhaupt alle Nußungen von den 
Flüſſen, nebft dem Recht, ſowohl Kopffteuern, als 
auch Abgaben von den Gütern zu fordern, zu den. 
Regalien des Kaifers gehörten r).“ Da Friedric) 
ein mächtiges und fiegreiches Heer zu Gebot ftehen 
hatte, und die, eigenen Richter der lombardifhen 
Städte es waren, die, in Verbindung mit den bes 
rlihmteſten Rechtslehrern von Bologna, den Aus⸗ 
ſpruch getban harten, fo ließ man ſich ohne Schwier 
rigkeit überzeugen, Der. Erzbifchof und die Con⸗ 
fules von Mayland machten den Anfang, und ga» 
ben alle Souverainitätsrechte, die fie theils an fich 
geriſſen, theils von ſchwachen und nadjläffigen Re⸗ 
| > N genten 


| | oo 
t) Otto Morena 2. 1015. faq, Radevicus L. IL, c. 
5. p. 508. ſq. 2 oo. 
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genten erhalten hatten, in die Hände des Kaifers 
zurück: und ihrem Benfpiel folgten die Übrigen lom- 
bardifchen Großen und. Städte ohne Ausnahme 5). 
Doch. war Sriedrich fo billig, daß er alle Diejenigen, 
welche durch richtige "Documente erweifen Eonnten, 
daß fiedie Negalien auf eine.rechtmäßige Art erlangt 
hätten, im Beſitz derfelben beftätigte und damit bes 
lehnte t). Alle andere aber, die dergleichen Bewei⸗ 
fe nicht hatten, mußten die ufurpireen Regalien in 
den Händen des Kaifers laffen, deflen Fiſeus da⸗ 
durch einen jährlihen Zuwachs von ungefähr 
30,000, Pfund Silber: erhalten haben foll v). 
Um fich der Treue der Städte mehr zu verfichern, 
ließ ſich Sriebrih noch dag Recht, Statthalter x), 
Eonfules und andere Magittratsperfonen in den 

taͤdten zus beftellen oder wenigftens zu beftätigen, 
von den Richtern zufprechen und von der ganzen 
Berfammiung anerkennen Yß. Das alles wurde 
von ben anmefenden Bafallen und den Abgeordne⸗ 
ten der Städte beſchworen und durch geftellte Gei⸗ 
feln befeſtiget. Zuletzt machte Friedrich noch einige 
gute Verordnungen bekannt, welche das Lehnweſen 
und den Landfrieden ‚betrafen. Keinem $ehnmann 
follte freyſtehen, fein $ehn, ohne Erlaubnis des 
Lehnsherrn, zu verkaufen, zu verpfänden oder auf 
igend eine Art zu veräußern, Wer die Belehnung 

zur 


N) Otto Morena p. 1019. Gunther Ligur. L, VOL 
V. 570. fgq. | 
6) Radevieus L. Il. c. 5. p. 509. 

v). Radevic. l.c. Guntker L. VII. v. 584. “ 
HYi Podefta, Vicarien, Procuratoren. 

N Radevicu, L. U. c. 6. p. 509. conf. c. 7 p. Sıo. 


GFriedrich L.: . am 


zur gehörigen Zeit nicht. gefucht hätte, follte das . 
‚ tebn verloren haben; und eben fo, wer die ſchuldi⸗ 
gen Lehndienſte nicht geleifter hatte. Die Herzog. 
thümer, Darkgraffchaften und Grafſchaften follten 
untheilbar fenn, die geringern Sehen aber, unter 
gewiffen Einfchränkungen, getheilt werden dürfen z), 
Der $andfriede follte von allen und jeden, vom 
ısten Sabre an. bis zum 7often, beſchworen und 
alle fünf Jahre erneuert werden, Wenn eine Stadt 
oder font jemand ihn überträte, ‚follten fie mit der, 
bier feſtgeſetzten, hohen ©eldftrafe belegt werden, 
Alle einzelne Gewaltthaͤtigkeiten follte die gehörige 
Obrigkeit ftrafens würden die Michter, oder andere 
vom Kaifer geſetzte oder beftätigee Magiſtratsperſo⸗ 
nen, bierinn nachläffig fegn, ſo follten fie mit der, 
bier ebenfalls beftimmten, Geldbuße oder auch $eis 
besftrafe angefehen werden a), Alle diefe Verord⸗ 
nungen waren Beweiſe von Friedrichs Staatsklug⸗ 
heit und von feiner Öerechtigfeitsliebe. Unftreirig 
würden die Lombarden baben zben fo wohl, als 
der Kaifer, gewonnen haben, wenn feine neuen Re⸗ 
gierungsplane fo genau waͤten befolge worden, als 
er es vorfthrieb. Aber die Städte hatten die Frey» 
beit einmal kennen gelerne: es war nicht möglich, 
fie an. die unumfchränkee Herrſchaft zu gewöhnen, 
zumal, da die kaiferlihen Statthalter bey meitem 
nicht fo gereche und billig regierten, daß die Lom⸗ 
Barden, die an ihren eigenen Stabtmagiftrat gee 
wöhnt waren, mit.der neuen Megierungsart bätten 
zufrieden ſeyn koͤnnen. 


| Niemand 
2) Radevius L. M. c. 7. p. 509. fq 
a) Radevicus L.Ü.c 7. 2.510. fq. 
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Niemand mar mit den Sölüffen-des_ ronrali» 


. Dabei IV. fen Reichstages, und dem dadurch erweiterten An⸗ 


fehen des Kaifers weniger zufrieden, als der. Pabıt 


Hadrian. Diefer glaubte dabey eben fo viel verlo⸗ 


.X159, 


"hatten d), Er ſchrieb deswegen einen ſebr heftigen 


ven zu haben, als der Kaifer gewonnen hatte b), 
und mochte auch wohl beforgen, "daß Friedrich zu⸗ 
Lege ſelbſt nach Nom kommen und hier äpnliche Re⸗ 
ductionen vornehmen möchte Schon waren einige 
Bifhöfe und Aebte genoͤthigt worden, die Regalien 
wieder herauszugeben: und kurz darauf hatten die 
Poiferlihen Beaniten das fogenannte Fodrum auch 
von ‚päbftlichen Schlöffern und Ortſchaften ginger 


‚fordert c). Es war niches natlirlicher, als daß 


dem Pabſt alle vorige Gefchichten, vom Steigbü⸗ 
gelhalten, vom Biſchof von fund und von der Be⸗ 
fchimpfung feiner Legaten zu Befancon, einfielen, 
und daß er.alles doppelt fahe, was er von der großen 
Macht des Kaifers und feiner ftrengen, deſpotiſchen 
Megierungsart gehört hatte. Hadrian ſuchte daher 
Gelegenheit, mit dem Kaifer zu brechen, und er 
glaubte fie gefunden zu haben, als die Einwopner 
von Brefcia und Bergamp ihre Steeitigfeiten über 
zwey Schlöffer, worauf beyde Anſpruch madıtn, 
dem Kaifer zur Entfcheidung vorlegen. Har rian 
wollte durchaus nicht zugeben, daß der Kaiſer in die⸗ 
ſer Sache Richter ſeyn ſollte, vielleicht weil die 
Breſcianer die Inſtanz ihres Biſchofs uͤbergangen 


Brief. 


b) Radevicus L. I. c. 15. D> sı6 Gunther L.IX. 
V. 308. fqq. 


©) Gunther L.TX. v. 115. fg. 


d) vid. Eberhardi Bambergenf. Epifcopi epilt. ad 
Heuricum Card, ap. Radesuc. L Il. c, 19, P. 519 


I 


| 


Zrietrich l ng 


Deief an den Kaifer, und ließ ihn durch einen uns 
befannten, serlumpten Menfchen tberbringen, bee 


mehr einem Banditen, als einem Geſandten, aͤhn⸗ 


Zeit ſchon dadurch ſehr aufgebracht hatte, daß er 
den rechtmaͤßig gewaͤhlten Erzbiſchof von Ravenna 
Guido, einen Sohn des maͤchtigen Grafen ‚von 


lich ſahe und alsbald nach Ueberreichung deſſelben 
verſchwand e). Da Friedrich in Punet ber Ebre 
aͤußerſt reizbar war, und der Pabſt ihn vor einiger 


Blandraͤte, auf fein wiederholtes Anſuchen nicht 


beſtaͤtigen wollte f): fo befchloß er, den Pabſt ſei⸗ 


ten ganzen Unwillen und fein Anſehen fühlen zu 
laſſen. Er befahl feinen Secretairen, in dem Ant⸗ 


wortſchreiben an den Pabſt und Fünftig allemal den 


Namen des Kaifers dem Namen des. Pabſtes vor⸗ 
zuſetzen und diefen nicht anders als DU zu nennen; 


denn Hadrian ſchrieb an den Kaifer immer nur Dig 
und Deine Excellenz, da doch die vorigen Päbfte 
das Wert "Ihr gebraucht, und auch Friedrich den 
Dabft allemal "she genannt hatte. „Entweder, 
faate er, muß der Pobg den Kanzleyſtyl ſeiner 
Vorgaͤnger beobachten, oder es muß mir erlaubt 
fegn, mic) hierinn nach dem Gebrauch der alten 
Kaifer zu richten g).“ Hadrian fand fich durch 
diefe Teuerung empfindlich beleidigt. Er fchrieb 


in noch härtern Ausdrücken an den Kaifer, ſprach 


von Snfolen; h) und Arroganz, efinnerte ih am 


die 


\ 


& Eberhardi Bamberg; erift cit. conf, Buderus L, 


-IL.c. 15. p. 516. 
f} vid. Radevicus L. Il. c. 15 - 17 
g) Radevicus L. I. c. 18. p. 578. 
h) Das Wort Infelentia war wenigſtens ne 


aus Wehe. L. B. II. Tb. H 
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die Treue, die er dem heil. Peter und ihm, dem. 
Pabſte, geſchworen hätte, nannte eg Widerſpenſtig⸗ 
keit, daß er von den Bifchöfen den $ehneid fordere 
- und feinem Kardinal » fegaten die Kirchen und 
GSrädte verfhlieffe, und riech ibm, in fich zu geben 


und fich niche ſolche Rechte anzumaßen, die ipm 


nicht gebührten, denn ſonſt möchte er auch Die ver» 
lieren, die ihm ige zuftünden i). Friedrich, der 
Das alles doppelt fühlte, blieb dem Pabſte nichts 
ſchuldig. „Wir haben, fagte er in der Gegenant⸗ 
wort, unfere Reichswürde und Krone von unfern 
Börfapren. Euer Pabſtthum aber hat zu Con⸗ 
ftantins des Großen Zeiten feine Negalien gehabt:- 
alles, was ihr davon beſitzt, habt ihr der Freygebig⸗ 
keit der Kaiſer zu danken. Daher ſetzen wir, nach 
dem Recht und Beyſpiel der alten Kaiſer, unſern 
Namen dem eurigen vor. Die Biſchoͤſe, die unſere 
Regalien beſitzen, müffen ung entweder ben Lehneid 
leiften, oder die Negalien zurüdigeben. Euren Kar 
binälen haben wir freylich die Kirchen und Städte. 


verſchloſſen, denn wir feben, daß fie darinn nicht - 


predigen, fondern plündern, nicht Sriede ftiften, 
‚ fondern Geld rauben, nicye die Welt verbeffern, 
ſondern Gold zuſammenſcharren.“ Zulegt empfiehlt 
er ihm noch die Demuth und Sanftmuth, und 
ſchließt mir den Worten :_ „Das alles können wie 
euch nicht verbeblen, weil mir fehen, daß das ab⸗ 
ſcheuliche Thier des Hochmuths bis zum Stul Pe⸗ 
txi bingekrochen iſt Y.“ Die Erbitterung des 
Pebſes gieng, während dieſes Briefwechſels, fo 

weit, 


3): Epiſt. Hadriani V. ad Fridericum 1. ‚ap. Urfif. Tr. 
1 p. 562. | 

k) Friderid I. epiſt. ed Hadrian, IV. ap. Urtif, T. a 
p. 563. 


SFriedrich 115° 
weit, daß er die lombardifchen Städte zum Abfall 
und Aufruhr wider den. Raifer zu verleiten ſuchte: 
und Sriedrich foll verfchiedene Briefe aufgefangen 

- haben, die der Pabſt zudem Ende an die Mayläns 
der und einige andere Städte abgefchidt hatte I). - 
Einige wobldenkende Biſchöſe und Kardinäle ſuchten 
zwar die Eintracht zwiſchen beyden berzuitellen, _ 
konnten aber diefen Zweck nicht erreichen, weil der ° - 
Pabſt zu libertriebene Forderungen machte, der Kain 
fer bingeger von feinen echten nichts ablajfen 
wollte m). Doc, that Friedrich, auf den Nach 
feiner Großen, den Vorſchlag, Daß von Seiten des: 
Pabſtes ſechs Kardinile und von kaiſerlicher Seite 
ſechs Bifchöfe ernannt werden follten,: um diefen ver⸗ 
widelten Streit zu unterfuchen und als Schieds⸗ 
richter zu entfcheiden. Uber auch diefen wohlge⸗ 
mennten Vorſchlag wollte der Pabft nicht eingen 
ben n), Seit dem wurden die Streitigkeiten zwi⸗ 
fihen begden heftiger. Der Pabſt trat, nebft den 
meiiten Kardinaͤlen und den Städten Mayland und 
Brefcia, mit dem Könige Wilhelm von Sialien in ' 
eine genaue DBerbindung, nach welcher fie alle feſt 
zufammenhalten. und keiner ſich, ohne Einwilligung 
der andern, mit dem Kaiſer vertragen wollte; und 
‚würde Hadrian jterben, fo follte fein anderer an ſei⸗ 
ne Stelle gewählt werben, als der in dieſem Bund⸗ 
nis mit begriffen wäre ” Schon machte Hadrian 


e 


D Radevicus L. Il. c. 18. Gunther L, IX. v. 134. 
fqg. on Ft 
m) vid. Radevicus L. II. c. 30. p. 525. ſq. Gunther 
L. L. v. 280. faq. 
n) Radevicus L.U.c. 31. Gunther L. IX. v. 323, 
un ; | 
0) Chron. Ursperg. p. 302. et 303. 


% 
t ot 


116 Sechſte Abth. 1: Geſch. der ſchwaͤb. K. 
IV. Anſtait, den Kaiſer in den Bann zu tchun p): 
und gewiß würde er feinen. Borfag noch ausgeführt 

haben, ‚denn der König von Sicilien hatte ihm: 

deswegen eine große Summe: Geldes gegeben 9). 


"8 I Aber Hadrian farb fur; darauf unvermuthet: und 
I. Sept. dadurch murde die Lage der Sachen fehr verändert, 


Mayland‘ ', Der Kaifer befchäftigte fih damals mit einem 
und Erema.neuen Kriege wider die aufrührifchen Mayländer 
und die mit ihnen verbundenen Städte, und bela- 

gerte eben Crema, als ihm die Nachricht von Has 

drians Tode hinterbracht wurde r). Friedrich hat⸗ 

te, nach Endigung des roncalifhen Reichstages, 

feine Commiſſarien nad) den verfchiedenen lombardi⸗ 

ſchen Städten abgehen laffen, um die neue Regie⸗ 
rungsform in denfelben’einzurichten und die Statt- 

balter und Conſules zu beftellen s), fo wie es auf 

dem gedachten Neichstage war. feitgefeßt worden, 

Nach Mayland harte er den Kanzler Meinold, den 
Pfalzgrafen Otto von Wirtelsbad) und den Grafen 
Gozwin abgeordnet. Aber kalim waren fie bier 
angefommen, als der mayländifcye Pöbel auf ein- 

„1159. malin Aufruhr gerieth. Man’ ftfirmte die Hoͤuſer 
um Jan. ger Sommiffarien, fehimpfte, tobre und warf mig: 
Steinen, und nur mit Lebensgefahr konnte fich der 

Kanzler Reinold, nebft den beyden andern, aus 

ber Stadt retten t). Man glaubte, der Patft- 

ſelbſt 


p) Ckron. Ursperg. p. 303. 
V Chron. Ursperg. p. 302. 
re) Radevicus L. II. c. 44. 
s) Radevicus L. IH. c. 21. 


t) Otto Morena p. 1021. et 1023. Radevicus l.c. 
Gunther L. IX. v. 138. ſqq. . 


- 


- 
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ſelbſt habe die Maylaͤnder zum Aufruhr gereigt v)3 
wenigſtens ſuchte er fie darinn zu erhalten. Der 
Kaiſer trug die Sache den Flirſten vor, und manz, Sehr. 
beſchloß, das treulofe Volk zur Verantwortung 
vorzuladen. Die Mayländer ſchickten ihre Abge⸗ 
ordneten, die aber nichts, als einfältiges Geſchwaͤtz, 
zur Entſchuldigung vorzubringen wußten x). Auf 
die fernere Ladung erfchien niemand, Daher wur⸗ 
den fie contumacirt und als Zeinde des Reichs in 
Die Acht erfläre y). Weil aber Friedrich feine teure 
ſchen Truppen größtentheils entlaffen hatte, fomußtee . 
er die Bollziepung der Achtsfentenz noch, bis zur 
Ankunft der neuen Truppen anſtehen laffen, die ihm 
die teutſchen Yürften, auf fein dringendes Verlan - 
gen, zuführen follten z). : Die Manländer wurden 
darüber fo muthig, daß fie das von kaiſerlichen 
Truppen befegte Trecium angriffen, eroberten und 
zerſtoͤrten a). Friedrich rächte fich daflır durch Ver⸗ 
wliſtung ihrer Selder, Gärten und Weinbergt, und 
beſetzte alle Zugänge nad Mayland fo gut, daß der - 
Stadt die Zufuhr völlig abgefchnitten war b). Da 
die Mayländer im Felde nichts ausrichten konnten, 
fo ſchickten ſie zweymal Meuchelmörder aus, um 
den Kaifer aus dem Wege zu räumen: aber beyde 
- mal. mußte Öriedrich der Gefahr zu entkommen c), + 
N 3 Nach⸗ 


v) Gunther l. c. v. 134. ſqq. 

x) Radevicus L. I. e. 23 — 25. 

y) Radevicus L. II. c. 30. 

z) Radevicus L. H. c. 26. 

a) Radevic. ]. c. c. 32. 

b) Radevic. 1. c. c. 33. 

c) Radevic. L. II. e. 36. fq. Gunther L. IX. v. : 480. 
faq. - 
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Nachdem endlich die Kaiferinn Beatrif, Heinrich 
der Löwe, Welf VI. und andere Fuͤrſten mit nguen 
Zrupven aus Teutſchland angekommen waren, un« 
2 159: ternahm Friedrich die Belagerung der Stadt Cre⸗ 
ma, die es mie den Maylaͤndern hiele und ſich, wie 
dieſe, empört hatte. Die Belagerung war eine 

- der hartnädigften und biutigften, Vielleicht wüur⸗ 

be Friedrich die Cremenſer mehr gefchont haben, 

‚ wenn ihn nicht die Cremonefer, für Die er fehr eine 
genommen war, durch dag Verſprechen einer großen 
Geldſumm' zur beftigften Rache angetrieben hät 

ten. Die Graufamteiten, die beyde Theile gegen 
einander verübten, waren unmenfchlidy und abſcheu⸗ 

lich d). Friedrich felbft ließ vierzig vornehme Cre⸗ 

menfer, die er ehedem zu Geifeln befommen harte, 

an die Belagerungsinafchinen vor der Stadtmauer 
anbinden, und feßte alfo die Belagerten in die 
ſchredliche Nothwendigkeit, entweber ihre eigenen 
Bürger und- Verwandten zu toͤdten, ober geſchehen 

zu laffen, daß die Mauern erftiegen würden e). 
Dennoch wehrten fi) die Eremenfer bis ins folgen- 

de Jahr, da fie endlich, nach erlittenen unglaub- 

. 1760, lichen Drangfalen und Einbußen, zur Ueber abe 
=7 SON genöthige wurden f), Friedrich bewilligte ihnen 
einen frenen Abzug: doch durfte keiner von feinen 
Sabfeligkeiten mehr mit fortnehmen, als er auf den 
Schultern mwegtragen fonnte, Ungefähr 20,000, 
Menſchen, von jedem Alter und Gefchlecht, zogen 
aus der Stadt, die hierauf. von den kaiſerlichen 
W Voͤlkern 


ch vid. Radevieus L. IL. c. 45. fq. et 50. 


e) RadevicusL. It. c. 46. et 47. Gunther. Ligur. L. 
«X. v. 207. fgg. Chron. Ursperg. p. 302. 
) Radevicus L. U. c. 60. — 62. 


f 
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Boͤlkern gepluͤndert, zerſtoͤrt und verbrandt wur⸗ 

de en 

Durch die Eroberung unb Zerftörung von Cre⸗ Trennung fs 
ma hatte fid) der Kaifer in Stand gefegt, die große der Kirche. 
Kirchenverfammlung zu eröfnen, die er, zur Unter - 
fuhung und Entſcheidung der damaligen Pabſt⸗ 
händel, nad Pavia ausgefchrieben hatte. Mad 
Hadrians IV. Tode waren die Karbinäle, wie die 
-Geiftlichkeie und das Volt zu Nom, ih zwey Dave . 

Aßeyen getheilt: "die eine hielt fi an den: König 
Wilhelm von Sicifien, die andere an den Schuß 
herrn der römifchen Kirche, an den. Kaifer Friedrich, 
Diefe Partheyen waren fchon feit jenem Vertrage 
eatſtanden; den Hadrian IV, im Jahr 1156. mit 
dem Könige von Sicilien zu Denevento gefchloffen 
harte h). Offenbar waren die Normannen der roͤ⸗ 
miſchen Kirche bey weiten gefährlicher, als die Teut⸗ 
ſchen: auch harten das die Nömer mehr als zu oft 
erfahren, . Aber das Gelb und die großen Ver⸗ 
fprechungen des Königs von Sicilien hatten einen 
Theil der Kardinäle und des römifchen Volks zu 
fehr geblender, als daß fie ihr wahres Intereſſe hät 
sen wahrnehmen tönnen. Dazu kam der gewaltige . 
Fortgang ber Zaiferlichen Waffen im obern Italien, 
der ihre Ziferfucht und ihren Haß wider Friedrich J. 

“ aufs hoͤchſte trieb i). Indeſſen hatten fi) die Kar- 
Binäle. noch. vor der Beerdigung NHadrions IVg 

* fegerlich vereinigt, daß der neue Pabft dem Her 
tommen gemäß und —— gewaͤhlt, und keiner 


er 


4 - jum 
g) Radevicus L. U. c. 62; Guuther L.X. v. 499. . 
fgq: N 


h) oben ©. 101. | or, 
i) vid. Eaift. Cardinalium unius partis, ap..Radevic 
L.D. c. 52, p. 537. Sq. — 
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zum Pabſte ausgerufen werden. ſollte, liber den nie 
-  beyde Partheyen fbereingefommen wären k), As 
; III zur Wahl kam,” emannte die ſiciliſche Parthey, 
m Spin aus vierzehn. Kardinälen beftand, . einfeitig den 
ſchon bekannten Kardinal Roland von Siena, bis⸗ 
herigen Kanzler der römtifchen Kirche, zum Pabſte, 
‚der nachher den Damen Aleranders III. annahm. 
Darüber wurden die kaiſerlich -gefinnten Kardinaͤle, 
„ander Zahl.neun, fo aufgebracht, daß fie ihm ſo⸗ 
gleich den Kardinal Octavian oder Victor LIE, 
enegegenſetzten. Als hierauf die ficififche Parthey 
ihrem Roland den päbftlihen - Mantel umbängen 
‚wollte, grif die Gegenpartbey zu, legte den Man⸗ 
tel dem Oetavian um, bob ihn auf den Stul Res 
heil, Peters und führte ihn mit großer Feyerlichkeie 
nach feinem Pallaft I). Alexander hatte fi) mie 

feinen Anhängern in das Schloß St. Petri gewor⸗ 
fen, entwich aber neun Tage barauf nach einem 
Schloß in der Gegend von Terracina, und ließ ſich 
18. Sept. hier weihen m). Mach einigen Tagen ließ ſich auch 
im Oct, Vietor IIE zu Rom die Weihe ertheilen n). Alex⸗ 
‘ ander war freglich zuerft und vom größern Theil 
‘der Karbinäle gewählt worden: aber Victor hatte 
edie niedere Geiſtlichkeit und faft das gange römifche 
. Bolt auf feiner Seite, und wurbe auch von den 
anweſenden faiferlichen Abgeordneten, dem Pfalz» 
» grofen Otto von Wittelsbady, dem Grafen Guido 

- "von 


v 


H) Epift. Cardinal, un. part. 1. c. p. 538. 


| )) Radevicus L. II. c. 52. p. 538. ſq. c. 66. p. 546; 
>... 8 conf. e. 51.9: 536 


m) Radevieus 1. II. c. 32. p. 539. c. 66. p. 546. fq. 
conf. c. 51. p. 536. q. 


2) Radevicus Li Il. e. 50. D 534 & 52. p. 537. 


9) Radevicus Lx II. c. 52. ſq. p. 538. fü: €: 66, 9 


von Blandrate und den Probſt Heribert,.. unter» 
tügt o). Von Sriebrich I. war nicht zu erwarten, 
baß er fich flie Alerandern erklären würde; denn. 
eben diefer vormalige Kardinal Roland war «8, der 
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ihm auf dem Reichſstage zu Beſançon das beleidi⸗ 


gende paͤbſtliche Schreiben uͤberbracht und ihn durch 
feine unbefonnenen. Neben fo heftig aufgebracht bat 
 p): und vermurhlich lag hierinn eine Hauptur⸗ 


ſache von dem Todthaß, mit welchem Friedrich dan 


Alexander unabläffig verfolgte, Vor allen Dingen 
thaten die beyden Päbfte einander in den Bang, 
und jede Parthey wandte ſich an den Kailer, um 
deſſen mächtige Unterftügung zu erbalten q). 


Sriedrich ‚hielt fich, als Kaifer und oberfter Vogt Coneilium 
der Kirche, berechtigt, sin allgemeines Concilium 4 Pavia. = 


anzufegen und dieſen böchft wichtigen Streit auf 
demfelben enrfcheiden zu laffen r), Er berief-Daper 
nicht nur ‘die italiänifchen und' teutſchen, fondern 
auch die franzöfifchen, engliichen, fpanifchen, unger⸗ 
ſchen und daͤniſchen Bifchöfe und Aebte nach Pavia, 


und ſchrieb zugleich am die beyden Paͤbſte, daß fie 


fih an dieſem Orte einfinden follten 5). Victor III. 
erſchien: Alexander aber wollte ſich, als rechtmaͤßi⸗ 
ger Pabſt, weder vom Concilium, noch vom Kai⸗ 
fer richten laſſen. Von Biſchoͤſen und Aebten fan⸗ 


den ſich nur die teutſchen und italiaͤniſchen ein; aus 


95 andern 


547. 
p) oben S. 1o2.f. 


O Radevicus L H. e. 80. 53. et 66. nu 
N vid. Radevicus L. II. e. 54. fü. - 


9) Radevie. L. M. 6: 49. fa. 


N 
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andern kandern kamen blos Abgeordnete t). Frie⸗ 
1160. drich eroͤſnete dag Coneilium ſeibſt mit einer Rede, 
2. Febr. worinn er ſich erklaͤrte, daß er zwar, wie vormals 
Conſtantin, Theodos und Juſtinian, oder wie Karl 
und Otto der Große, das Recht habe, Concilien 
zu verſammeln; doch wolle er die Entſcheidung der 
vorliegenden wichtigen Sache den Biſchoͤfen und 
Kbrigen Prälaten uͤberlaſſen v). ‘Darauf begab er 
ſich aus der Verſammlung weg und mifchte fich nicht 
-iweiter in den Handel Das Concilium brachte 
"damit fieben Tage zu und erklärte endlich ben Octa⸗ 
vdian oder Victor III. für. den rechtmäßigen Pabſt: 
Alexander aber wurde, weil er auf die an ihn ergan⸗ 
gene Ladung nicht erſchienen war, als Gegenpabſt 
verworfen. Und dieſer Schluß wurde vom Kaiſer 
beſtaͤtiget x). Demungeachtet behiele Alexander III., 
befonders in Frankreich und England, einen fo ftar- 
0. "ten Anbang, daf-es noch immer ftreitig blich, wer 
+ eigentlich der rechemäßige Pabſt mare: Auch that 
Alerander alles: mögliche, um ſich zu behaupten. 
60 Er verband ſich mit den Maylaͤndern, that den 
Mr Kaiſer, zugleich mit Victor III., in den Bann y), 
28. Maͤrz. und brachte e8-fo weit, daß er in Frankreich auf 
verſchiedenen Synoden als das rechtmäfige Ober⸗ 
' haupt der Kirche erkannt wurde zZ). Der Kaifer 
‚A161. aber hielt ein neues Concilium zu Lodi. Hier wur⸗ 
im Jun pen die Schläffe von Pavia beftätigt, und Victor N. 
are aud 
et) Radevic. L. I. e. 64. V) Radevic. J. c. | 
x) Radevic. L. 11. c. 65. 67. ſqq. Chron. . Ursperg. 

p. 303. fg. ., I 
y) vid. Epit. Alexindri II. ad Arnulph. Lexovienſ. 
epifcop., ap. Harduin. T. Vi. P, II. p. 1578. fg... 

z) Harduin. 1, c. p. 1585. ſuq. 
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auch von den Königen von Dänemark, Unger und 


Bodmen anerkannt a), Ja, Alerander- hielt fich, 


bey der zunehmenden Macht des Kaifers, fo wenid 
fiher, daß’ er Italien verlaffen und nach Frankreich 
entweichen mußte, et 


1161. 


im Dee. in 


Wider Mayland konnte Friedrich bis zum Jahr Zerſtdrung 
1161. nichts wichtiges unternehmen. Er hatte bie don Mi _ 


teutſchen Truppen, bald nad) geendigtem Concilium 
zu Pavia wieder .entlaffen miıffen, theilg weil, ihre 


Dienftzeit abgelaufen war, theils meil das ausgeſo⸗ 


1160, 


gene und verwüſtete Land fie nicht länger tragen . 
fonnte b); nur fein Bruder, der rheinifche Pfalz⸗ 


grof Konrad, der Herzog Friedrich von Schwa⸗ 


ben, Otto. von Wirtelsbad; und einige andere wä⸗ 


ten in Italien zutlicigeblieben c). Dieß machte die 
Muyländer fo muthig, daß fie einen Angrif auf Lo⸗ 
di unternahmen, der jedoch durch die Annäherung 
Des Kaifers vereitelt wurde d), Eben fo mußten 


fie von Caſtel Leone, das fie im folgenden Jahr ber 
lagerten, wieder abziehen e). Nachdem endlich 


die teutfchen Bürften, auf des Kaifers DBerlangen, 
mit frifchen Truppen in Italien angefommen mar 
ren, rückte Friedrich ins maylandifche Gebiet ein, 
vermiiftete die ganze Gegend von Mayland, fehnitt 
der Stadt alle Zufuhr und fogar die Wafferleitun« 
| | gen 
a) Otto Morena p. 1089. 1091. 

b) Radevicus L. 11. c. 74. fq. 

oO Otto Morena p. 1063. faq. 

d) Oito Morena p. 1063, faq. 

e) Otto Morena p. 1085. | 
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gen ab, und fieng an ſie förmlich. zu belagern f). 
Die Maylänvder hielten fih bis ins folgende Jahr, 
nd thaten öftere Ausfälle, wobey auf benden Sei⸗ 
- ten viel Volk verloren gieng. Zuletzt nahm der 
. Mangel an $ebensmitteln fo fehr überbont, daß 
fich die Belagerten entfchließen mußten, dem Kaifer 
Friedensoorfchläge zu thun. Sie ſchickten Abgeord⸗ 
nete nach Lodi, wo fich der Kaifer befand,. und ers 
boten fich, die Feſtungswerke ihree Stadt niederzu⸗ 
reiſſen, drey hundert Geiſeln zu geben, einen kaiſer⸗ 
lichen Podeſta einzunehmen, alle Regalien zurück⸗ 
zugeben, eine gewiſſe Geldſumme zu zahlen, dem 
Kaiſer auf eigene Koſten einen Pallaſt aufzubauen 
„und ihn mit feinen Truppen fo lange in ihrer Stadt 
wohnen zu. laffen, als es ihm gefallen würde g). 
| - Über Friedrich, der ihre ganze fürchterliche $age ges 
= nam fannte, verlangte fchlechterdingd, daß fie fich 
auf Gnade und Ungnade ergeben follten. Und 
| hierzu mußten fie fic), da meiter feine Nettung war, 
1162. endlich bequemen h). "Die Mayländer kamen zum 
1. März Kaifer nach Lodi, ungefähr in eben dem fhimpflichen 
Aufzuge, wie vor vier Jahren, unterwarfen ſich 
fußfallig, baten um Gnade und ſchworen ihm den 
Eid der Treue i). Um diefes aufrührifche Volk 
. - außer 


F) Otto Morena p. 1087. Otto de S. Blafio c. 15. 
Cauron. Ursperg. p. 304. fq. Chron. Engelhuf. ap. 
‚ Leibnit. T. II. p. 1104. 


g) Burchardi Notarii Imperatoris epift. ad Nieolaum 
Sigeberg. Abbat. de excidio Mediolan., ap. Mura- 
tor. T. VI. p. 916. | 





h) Burchardi epiſt. cit. Otto Morena p. 1099. - 
i) Burchardi epiſt. cit. p. 916. fq. Otto Morena p. 
1099. fq. oo. 
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außer Stand zu ſetzen, ſich ferner aufjulehnen, bee 
ſchloß Friedrich, mit Genehmhaltung einiger Gro⸗ 
en, Mayland gänzlich zu zerftören. Er gab dar 
her den Einwohnern acht Tage Zeit, ſich mie ihren 
nothruendigfien Sachen aus der Stadt wegzubege⸗ 
ben und anderwärts Wohnungen zu fuchen. Dar⸗ 
auf ließ er die Stadt ausplündern, die Seftungse  . 
werfe und Käufer, bis auf drey Kirchen und einige 
Kiöjter, niederreiffen und der Erde gleich machen. 
Niemand war dabey fo gelhäftig, als die Bürger _ 
von Pavia, Cremona und Lodi, die fi) uͤber dag 
Unglise ihrer Todtſeinde unmäßig freuten K). Das: 
Schidfal der Mayländer machte auf ibre Bunds⸗ 
genoffen, die Städte Breſcia, Piacenza und Boa 
logna, fo viel: Eindruck, daß fie fi) freywillig un. 
termwarfen, eine anfehnliche Geldftrafe erlegten, ihre 
Feſtungswerke niederzureiſſen und einen kaiferlichen 
Podeita. einzunehmen verfpradhen I. Nachdem 
fi Friedrich von allen haltbaren Plägen in ber 
ganzen Lombardie Meifter gemacht, und zu Verhüs 
tung Zlinftiger. Unruhen die nöchigen Einrichrungen 
getroffen hatte, begab er fih, nach St. Jean de 
Laone in Burgund, um hier eine große Verſamm⸗ 
lung zu halten, auf weldyer, in Verbindung mie ' 
dem Könige von Frankreich Ludwig VII., die bis⸗ 
| berige 
k) Acerbus Morena, ap. Murator. T. VI. p. 1103. 
1105. Burchardi epilt. cit. p. 917.. Otto de F. 
Blafio c. 16. Chron. Ursp.p. 305. Alberici chron.: 
ad an. 1162. p. 333. ſq. Der Erzbifchof Reinold 
von Köln erbeurete. bey diefer Gelegenheit, wie Otto 
de S. Blafio L c. und Godefrid. Colonienf. ad an, 
1164. berichten, die Körper der drey Weilen aus Mora 
genland, und brachte fie nach Köln, me fie bekanntlich 
noch igt gezeigt werden. oo. J 
I) Acerbus Morena p. 1107. fq. 
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herige Trennung in der Kirche beygelegt werden 
„ſollte. Doch wurde dieſe Abſicht nicht: erreicht? 
— denn der König, von Frankreich konnte ſich nicht ent⸗ 
fhließen, die Parthey Aleranders LIT. zu verlaffen. 
1162. Zivar eröfnete Friedrich, ohne Theilnehmumg bes 
29. Aug. Königs von Frankreich, die Verfammlung-zu St. 
, Jean de Laone, und Vicetor III. wurde. nochmals 
für den einzigen, rechtmäßigen Pabſt erfiärt, Alex⸗ 
“ander hingegen von neuem in den Bann gethan m). 
Aber Alexander hielt im folgenden Jahr ein Conci⸗ 
lium zu Tours, auf welchem die. Schlüffe von Pa⸗ 
“, via, tobi und St. Jean de Laone vernichtet, und 
Victor III. , zugleich mit dem Kaifer, von.neuem 
excommunicirt wurde n). Der Kaiſer drohete zwar 
mit einem Kriege wider den König von Frankreich, 
der feine Abfichten, wider das getbane Verſprechen, 
vereitelt hartes doch blieb es bey der Dropung, und 
1162. Friedrich kehrte, nach einer vierjährigen Abwefenpeic, 
nad Teutfchland zurüd o). 


y ! 


Ä Dritter Zug Briebrich hatte das obere Italien mit. der Hofe 
. may sa P nung verlaffen, daß nun endlich fein Anfchen in die» 
‚  fem Sande befeftigt bleiben und die Lombarden es 

nicht wieder wagen würden, fidy wider ihn aufzuleh⸗ 
nen und das aufgelegte Joch) abzumerfen. Aber 
Friedrich erfuhr bald, daf er fich geirrt und bey wei⸗ 
tem nicht die beſten Masregeln genommen hatte, ſich 
der 


m) Albert. Stadenf, ad an, 1163. p. 289. edit. Kul- 
‚Bi Godefrid. Colonienf. ad an. 1162. ap. Freher. 
I. p. 335. edit, Struv. Helmold I. c. 90. p. 

. 613. Sq. %, 
n) Harduin. Concil. T. VI. P. IL. p. 1590. CB 


0) a Morena p. 1113, I Helmold .. p. 
14. 
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der lombardiſchen Henſchaft zu verftehern Sein. u 


Verfahren gegen die Mayländer war unfreitig zu 
hart, als daß es nicht, felbft bey ben bisherigen Sein». 
den derfelben, hätte Senfation machen follen. Mon 
betrachtete ihn nicht mehr als.einen wohlthaͤtigen 
und gerechten Megenten, fondern als einen ftrengen 
Defpoten und unverföhnlichen Verfolger aller, die. 
fine unumfchränfte Herrſchaft im -geringfien in 
Zweifel zu ziehen wagten. Gelbft die, welche bis⸗ 


her feine Parthey gehalten hatten, fiengen an, das. 
Zutrauen zu ihm ſinken zu laſſen; denn auch fie 


wurden von.ben Paiferlichen Beamten gedrüdt und. 
mit Schaßungen und Frohnen immer härter anges - 


griſſen. Es Eonnte nicht fehlen, daß die Sombarden ' 
nicht, bald nach feinem Ruͤckzuge, fehrwierig und un« - 
ruhig wurden, zumal da ihr vormaliger Zuftand, - - 
ihre. Macht und Unabhängigkeit, noch in ganz frie 


dem Andenken ſeyn mußte, Friedrich glaubte,‘ 


den Solgen ihrer heimlichen und öffentlichen Unze, _ 


fiedenheit durch feine Gegenwart am ficherften vor». 


jubeugen, und begab fich im Jahr 1163, zum drit- 1163, 


ten mal nach, Italien, iedoch nur mit einer geringen - 
Begleitung p). ber eben deswegen hatte er nur. 
wenig Anfehen. Die Paduaner, DVeronefer, Vie, 


centiner und Tarviſer errichteten, durch Unterftüßung - 
der Benezianer, ein förmliches Bündnis, und mache 1164. 


tn neue Entwürfe, ihre vormalige Freyheit wiber 


die gewaltthaͤtigen faiferlichen Beamten zu behaup⸗ 
ng), Friedrich fuchte die aufrſihriſchen Gemli⸗ 
fer Dadurch zu befänftigen, daß er die ibm treu 


gebliebenen Städte veranlaßte, Abgeordnete an fie 


zu 


) Otto de S. Blafio c. 17. 


ü Acerb. Morena p. 1123. Sigonius de regno Ita- . 


kae L. XIH. p. 316. Francof. 15gr. f.) 


/ 
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130 Sechſte Abth.J. Gef@. der ſchwaͤb · K. 
Dur Kaifer that dabey nichts, außer daßrer die Pace 


u 


4 
- ⸗ 


theyen in Guͤte zu vergleichen ſuchte. Aber nicht 
eher, als im Jahr 1166., brachte er es: auf einem 
Reichstage zu Ulm fo weit, daß ſich der Pfalzgraf 
Hugo dem Herzoge Welf VI: auf Diſcretion erge⸗ 


bon ihm dreymal zu Fuße. faller und ſich nach 
Neufchatel in Verhaft bringen taffen mußte ; worin 


| 1167; er auch bis zum. Tode. Welfs des Jüngern, andere 


‚halb Jahr lang, geblieben ift x) 


Ä Beichöteg w Daf Friedeich bey diefen und andern ceutſchen 


Wuͤrzburg. 


1165. Sp 


im Doy. "on 


Fehden nicht mehr Ernft und Gewalt brauchte; und 
den Ausſchweifungen ber mächtigen Gtoßen nache 
fahe, davon lag die. Urfache ın feinen bedenklichen 
Angelegenfeiten in Stalien, wozu er. vie Hülfe der 
teutſchen Sürften.gar nicht entbehren konnte. Um 
» ich der Treue der letztern zu verfichern uud das 
eich von der Seite Aleranders III. ganz abzuzier 
ben, hielt er im Jahr 1165. einen Meichstag zu 
Würzburg. Auf demfelben ‚verband. ſech Friedrich 
rch einen feyerlichen Eid, daß er. Alexandern nie 
fir einen rechtmäßigen Pabſt erkennen, fondern dem 
. Pafchalis unverändert anhängen und benftehen 
wollte: und wuͤrde er, ‘der Kaifer, fterben, fo follte 
fein Nachfolger nicht eher gekrönt werben, als bis er 
en denfelken Eid geſchworen hätte Y. Diefen 
Eid mußten auch Die anweſenden geiſtlichen und welt⸗ 
lichen 


: 9) Otto de S. Blafio c. 18. fq. Chron. Ur erg. p. 
Ei ‚fg. Ckron. Weingarten]. c. 14. 4 a ei utz 
I. p.791. ſq. 


Friderici I. Imp. epift. ad Henricum Comit, Tre=- 
cenf., ap. Baron. ad au. 1166. n. 3. fqq..Cod. Va- 
tican. ap, Baron. J. c. n. 8. et ap, Harduin. T. VI. 
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lihen Fireften ablegen, Einige Biſchöͤfe sparen se - 


nicht anders, als gezwungen und mit thränenben ” 


Augen: andere widerfegten ſich fchlechterdings und 


erflärcen ſich öffentlich fiir Alerandern z).- Zugleich 


wurde den Fuͤrßen und Bifchöfen aufgelegt, ihren 
Untergebenen-eben biefen Eid abzunehmen: würde 


fih einer weigern, fo follte er feiner Würden, Lehen 


und Beneficien verluftig ſeyn, oder auch aus dem 
Reich verwieſen werden a), Und da auch der Koͤ⸗ 


nig von Englafid Heinrich II, über feinen Hänz 


dein mie dem trogigen und hartnaͤckigen Erzbiſchof 
von Eanterburg Thomas Becker, mit dem Pab- 
fie Alerander in große Streitigkeiten gerarhen war, 
fo hatte: fich der Kaifer. ven Umſtand zu Nun ges 
macht und den Erzkifchof Reinold von Köln nad) 
England abgehen lajjen, um den König yon Alexan⸗ 


ders Parthey abzuziehen. Heinrich II, war auch 


fehr geneigt, fih.für Pafchalis III.. zu erklären, 
und ſchickte deswegen feine-Gefandten.nad Wuͤrz⸗ 
. burg auf den Reichstag b): doc) trat er bald mie- 
der zurlick und fuchte fih mic Alepandern zu ver⸗ 
gleichen, N 

Im Herbft des folgenden Jahres trat endlich, 


der Kaiſer feinen vierten Zug nad) Italien an, wor R 


bin bereita die Ergbifchöfe Reinold von Köln und, 
Chriftien von Maynz mit einem. beträchtlichen, 


! 


Corps vorausgegangen ... c), Friedrich hatte, 
2 . » 


le 


66 
ierter Dig 
ach Aalen. 


2) Cod. Vatican. ap. Baron. I. c. m, I. fu. f 
" BR Te 


a) Epifl. Friderici 1. cit. Cod. Vatican. T. €. 'n/g. 
b) vid. Friderici 1. epil. cit. Epiſt. Henrici regis, 
Angl. ad AEpifcop. Colon. ap. Baron, ad an. 1166. 
‚m 1. fg. | Er u: er r ot ’ 
co) Otto de S. Blafio c. 20. Chrom, Ursperg: ‘pi 307. 
Sigon, L, XII: pi z318. on 
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13% Sechfte Abth.J. Geſch. der ſchwaͤb. K 
ale Urſuche zu eilen:? denn ſeine zurlickgelaſſenen 
Beamten hatten durch ihre ungerechten, übertriebe⸗ 
nen Bedrückungen ein allgemeines Mißvergnuͤgen 
erregt. Sie trieben, ſagt ein damaliger italiaͤni⸗ 
ſcher Schriftſteller, nicht nur alles aufs genaufte 
ein, was ber Kaifer zu fordern harte, fondern erpreß» 
ten mohl fiebenmal mehr, als: ſich gebührte, und 
drückten die Bifchöfe, Markgrafen, Grafen, Con⸗ 
ſules und alle andere ohne Unterfchied auf die uner- 
fräglichfte Weile, am meiften: bie Mayländer und 
- die Eremenfer d). Dazu fam noch, daß Aleran- 
A165. der I. zu Ende des vorigen Jahres, auf die Ein⸗ 
m Nov. Awung der Roͤmer, zu Rom wieder angekommen 
iwar und den Much der gedruͤckten Lombarden von 
neuem belebte und jum Äufruhe anfeuerte e). Das 
Heer, mir dem der Kaiſer nach Italien zog, mar 
‚gahlreich genug: doch waren verfchiedene angefehe- 
ste Fürften gurlidigeblieben, und Friedrich mußte fie 
erſt durch große VBerfprehungen und Geldſummen 
Bewegen, ihm nachzufölgen f). Bald nach feiner 
Ankunfſt hielt er einen Reichstag zu Lodi. Hier 
brachten die Lombarden ihre Klagen wider feine geld⸗ 
gierigen und graufamen Beamten an, und jeder» 
mann erwartete, daß er das Betragen ber legten 
mißbilligen und beftenfen würde, Der Kaifer fchien 
auch gerührt zu feyn, achtete aber weiter nicht dar⸗ 
auf, fondern befchloß, fo bald als moͤglich nach Kom 
aufgubrechen, fo, daß es das Anfeben gewann, ale 
ob er blos feinen Gegenpabſt einzufegen nad) Ita⸗ 
lien gefommen wäre &). Diefes ganz unerwartere 
0 Dura - 

d) Acerbus Morena p. 1127. | Ä 
e) Sigon. L. XIII. p. 317. fq. 
f) Chran: Ursperg. l. c. 
8) Acerb. Morena p, 1121. Sigen. L, XIV. p. 2i0. 
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Detragen beftätigte die Lombarden in.der, Menuung, , 
daß die bisherigen Bedrüdungen mit Friedrihg 
Wiſſen und Willen fiber fie ergangen wären, und 
vergrößerte natlirlich Die Beforgnis, daß feine Beam 
ten die Tyhranney kuͤnftig noch weiter treiben "wär - 
den h). Sobald fich daher Friedrich aus dem obern 
Stalien entfernt hatte, fiengen die Aufierft erbitterten g 
Lombarden an, neue Entwürfe zu machen, um dag 
wnerträgliche Joch der Teutſchen abzumerfen,. Im - 
folgenden Frühjahr kamen die Abgeordneten. der 1167. 
Städte Verona, Vicenza, Padua, Trevigio, Cre⸗ 7. Apr. 
mona, Btefcia, Bergamo, Mantua, Serrara, Bo⸗ Ä 
logna, Modena, Meggio, Parma und Piacenza, 
nebft den Abgeordneten der Mayländer, in einens 
Kloſter zwifchen Maytand und Bergamo zuſammen. 
Alle waren einig, daß es beffer ſey, mit Ehren zu 
fterben, als unter der bisherigen ſchimpflichen Dienft- 
harkeit ferner gu teben, und errichteten ein förmliches Bund der 
Blindnis, nady welchem die gebacheen Städte ihre a 
Freyheit wider den Kaifer und feine Beamten mitie 
vereinten Kräften, iedoch ihrer Treue gegen den Kate . 
fee unbefchaber i), vertheidigen und die gerfireuten - 
Manländer auf gemeinfchaftliche Koften zufammen- 
bringen und auf einen gewiſſen Tag in ihre Stadt 
wieder einfeßenmoltten k). Damals fehlen es noch 
ein blokes Schutzblindnis zu ſeyn. Als aber iy 
der Folge mehr Städte bentraten und die Verbun⸗ 
benen fich flarf genug hielten, um ſich der kaiſer⸗ 
lichen Parthey widerkegen F können, machten ſe 

| 3 es J 


h) Acerb. Mrma.e | 

D Damit fie der Kaiſer nicht alg Mehellen auſchen follte. | 

k) Acerb. Morena p. 1133. fq. Sigon. L. XIV. p: 
920; 00° | ’ \ 
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24 Sechſte Abth.J. Geh. der ſchwab. 8. 
es zu einem Hauvtpunct ihrer Verbindung, daß le 


den Kaiſer bekriegen wollten. Das erſte, was die 


Nö. verbuntenen Lombarden vornabmen, war die Wie 
27, Apr. dereinfeßung der vertriebenen Mayfänder in ihre ger» 


\ 
! 


. 
— 


ſtoͤrte Stadt, die nun wieder aufgebauet und befe⸗ 
ſtiget wurde I). Hierauf ſchickten fie Abgeordnete 


an die Einwohner von Lodi, mit dem Antrage, daß 


fie dem Bündnis beyrreten follten : und ba fich Lodi 


nicht entfchlieifen konnte, die Faiferliche Parthey zu 
verlaffen, fo ruckten die Werbundenen vor die Stadt, 


2267. belagerten fie förmlich und zwangen ſie, dem Bun⸗ 
sap de unter gewiffen Bedingungen beyzutreten in). 


Bon $odi rückten fte vor Trezzo im Maylaͤndiſchen, 
Belagerten diefen feſten Platz und noͤthigten den kai⸗ 
ſerlichen Commandanten zur Uebergabe; worauf bie 


vorgefundenen .Baiferlichen Schaͤtze geylumdert und 


der Ort i in Brand geſteckt wurde n). 


gig nm De Kaiſer war ımterdeffen nad) Rom: aufger 


brochen, um den Alexander zu vertreiben und ſeinen 
Gegenpabſt mit gereafneter Sand einzufeßen. Un⸗ 


2967. terwegs that er einen Verſuch auf Ancona, das eine 


L 7 


griechifche Beſatzung eingenommen hatte; denn das 
mals gab ſich der Hof zu Eonftantinopel alle eriinn- 
liche Mühe, wenigſtens einen Theil von Stalien, 
wo nicht das abendländifche Kaifertbum felbft, an 
ſich zu bringen. : Friedrich Teste der Stadt gegen 


- Drey Wochen lang beftig zu, Ponnte fie aber nicht 


bezwingen. Endlich be boten ihm die Belagerten einen 
Ver 


‘D Acerb. Morena p. 1135. . Sigon. Li c. 


‚m) Acerb. Morena p. 1135. "faq. Sigon. L. XV. p. 
320. fq. 


n) Acerb. Morena p. rar. fg. Sigon. l. c. 2 321. 
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Vergleich an und verſprachen, ihm eine große Geld» 
fiemme zu zahlen: Friedrich ließ ich die Bebinguns 
gen gefallen, ımd zog won Ancona wieder abo) 
Kurz vorher harten die Roͤmer die .Stgpr Tuſcu⸗ 
Ium, die unter dem Schuß des Kaifers ſtand, an⸗ 
gegriffen und fehr heftig beſturmt. Um den Platz 
ju entfegen, vückten die Erzbifchöfe von Köln nd , . 
Maynz gegen fie an, und hatten das Glück, die 1167. 
Roͤmer aufs Haupt zu fehlagen, ungeachtet die.ieg- 29. May. 
tern zwanzigmal ftärfer als die Teutſchen waren p). 0 
Ungefähr 15,000. Mann follen die Römer, nah . » - 
ibrer eigenen Angabe, theils an Todten, theils an‘ 
Gefangenen, verloren haben q). Auf die Nach⸗ 
richt von diefem großen Siege und auf dag drin 
gende Anbalten des Pafchalis brach Friedrich mit. 
ver Hauptarmee nad) Rom auf, und machte ih . 
vom größten Theil ber Stadt diffeie der Tiber Mei⸗ im. Jul, 
fer. Alexanders Anhänger hielten zwar noch die, _ - 
incaftellirte Peterskirche beſetzt, und wehrten ſich | 
fehr hartmaͤckig: da aber Friedrich die benachbarten ° '. 
Gebäube in Brand fteden ließ, fo mußten fe ſich 
in die Stadt jenfeic der Tiber zetten, und Friedrich 
nahm von der Peterskirche Beſitz rn). Hierauf: . 
wurde Pafıhatis TIL. ,. der bisher zu Viterbo ges; 
wartet hatte, nach Kom geholt in die Peterskirche N 
geführt und mit großem Gepränge auf den Stul = 
Petri geſetzt. Am folgenden Sonntage biele er in“ 
des Peterskirche die hohe fe fegte dem Kaifer 
| ed Vie 


0) Acerb. Morena p. 1133. _ N 

p) Acerb, Morena p. 1145. fq. i on 

q) Otto de $. Blafio €. 20. P. 206. - | 

r) Acerb. Morena p. 1149.fq: Acıa Atexandri IIL.ap. . 
Baron. ad an. 1167.n. 2. Ottode S Blafo.l,e. 


\ 
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die Patriciatokroue auf, und zwei Tage nachher 


| i. Aug. wurde Stiedrich, mit feiner Semahlinn Beatrix, von 
ihm ſehr fegerlich gefröner s), Einigen Nachrich⸗ 
ten zu Folge that Friedrich den Roͤmern den An⸗ 


trag, daß, wenn fie Alepandern zur Niederlegung 


bes bes Pontifcass bewegen würden, er auch den Pa⸗ 
ſchalis dazu bereden wollte, um ſodann von beyden 


Partheyen einen neuen Pabſt wählen zu laffen; 
außerdem follten fie alle Gefangene und die Deuse, 
die man. ihnen abgenommen, zurückerhalten t). 


Dem. Bolt gefiel ver Antrag fehr: ‚aber Alexander 


verwarf ihn fchlechserbings, und begab ſich, ba tie 
Roͤmer mit dem Kaifer in Unterhandlung taten, 
unter dan Kleidern eines Pilgers heimlich von Mom 
weg nad) Benevento ; worauf ſich die meiften Ro⸗ 


- mer dem Kaifer untermarfen, ihm ben Eid ber Treue 
ſchworen und den Pafchalis als rechtmäßigen vo 


erfonuten v) 


Kine des‘ Auf diefe Art ſchien dem SKaifer alles nach 


Kaifer⸗ 


Wunſch zu geben. Sein Hauptzweck, bie: Ein⸗ 


ſetzung Paſchals III., war erreicht, und Alexanders 


Hofnung ſchien blos auf dem Koͤnige von Sicilien 
zu ruhen, den aber Friedrich nicht fürchrene, Allein 
mit 


| s). Acerb. Morena p. 1151. Chron, Reicher/per ke 


ad an. 1167. in Ludewig Ser. rer. Bamberg. 

P. 294 Rach Godefrid. Colonien/. ad an. ner 
und Otto de S. Blafo |. c. wurde blos die Keiferiim 
gekroͤnt 


t) Acta Alexandri III. l. c. ad an. 1167. n. 4. Sigon, 
L. XIV. p. 321. 


v) Baron. ad an. 119m. n. 4. fü. Sigon. l. c. p. 321. 
dq. Acerb. Morenn 8 IISI. ſq. Godefri Colon. 
‚00:30. 3267. p. 338. - 


.'\ } 


J 


mit einen mal änderte fich bie ‚Sage ber Sachen ganz : 


jum Nachtheil des Kaiſers. Im feinem Lager riffen 


anjtedende Rranfheiten ein und wuͤtheten fo heftig, 167- 


daß der größte Theil feiner Truppen und mit ihnen 9 
die meiften Fürſten und Herren weggerafft wur⸗ 


den x). Unter den legtern waren Die vornehmften 
der Erzbifchof Meinol® von Köln, den man .für 
den Urheber diefer ungtlicklichen Pabfthändel anfa« 
be 2), die Biſchoͤſe von Speyer, Megensburg, 
Augsburg,' Drag, ‚erden, Luttich und Zeitz, der 


Herzog von Schwaben Friedrich von Rothen- 


burg, Welf der Jinigere, die Grafen von Sulz⸗ 
bach und von Thbirigen a). .. Man kann fi) vor⸗ 
ſtellen, daß es die Gegenparthey für ein Er 


Serafgericht Gottes -arigefeben habe; denn ‘Friedrich 
verfolgte den Pabſt und ‚hatte neben der Perere 


tirhe Feuer anlegen laften b). In diefen fchredde 


lichen Umftänden entſchloß ſich der Kaifer, eilig von im 


Kom aufzubrehen. Er wandte fih nach Tuſcien 


und fo.fort nach Pavia: und auch auf diefem Zuge | 


verlor er über 2006. Mann durch Krankheiten c). 
Zu Pavia hielt er eine Verſammlung, auf welcher 


die verbundenen lombardiſchm Staͤdte, nur Lodi und 


5 Cremo⸗ 


x) Acta Alexandri IH. I. e. ad an. 1167. n. 6 
z) Chron. Ursperg. p. 307. Dod heißt er bey Acerb. 


U} \ | 


Aug. u 


Morena p. 1153. fq. „homo maximi ingenii & 


eujus fcientia ac probitate Imperium maxime fubll- 
matum fuerat.‘ | 


a) Chron. Ursp. I. c. Godefrid. Colon. ad an. 1167. u 


Append. ad Radevic. ad h. an. ap. Urftif, T. 1. p. 
359- J | 

b) vid. Baron. ad an. 1167.n. 6. 14. Sag. 

e) Acerb. Morena p. 1155. 
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CECremona ausgenommen, int die Acht erklaͤrt wurden. 
Hierauf that er, mit Hldfe ber ihm treu gebliche» 
.r nen Städte und Grafen, einige verwüſtende Eine 

"fälle in das. Gebiet von Mayland, : Piacenza. mb 

* Bergamo, konnte aber nichts entfcheibendes umter- 

nehmen, und. wurde fogar einige mal zurüdigetrieo 

ben d). Dadurch wurden die lombardifchen Städte 

117 fo muthig, daß fie ihr Buͤndnis erneuerten. In 
Be Vec. dem Eide, den fie dabey ſchworen, verbanden fie 
“ fich dahin: „daß fie einander beyſtehen wollen wi⸗ 
der einen jeden, der fie angreifen, oder ihnen: befeh- 
len würde, mehr zu ıhun, ats ſie vom Tode Hein⸗ 
richs V. an e) bis zu Friedrichs erſter Ankunft in 
Stalien gethan haͤtten, und daß fie einander nicht 
verrathen, noch mit den Feinden Friede oder Seill⸗ 
fand machen wollten, iedoch alles dem ſchuldigen 
Gehorſam gegen den Siönig unbeſchadet £). ‚Die 
+ WBenezianer aber verbanden ſich noch befonders, den 
Ä Bund durch eine binlängliche Anzahl Gnleren zus 

Ä uneerftiten 8). Auch der Pabſt Alerander benusste 

‚bie fage der Sachen: er chat den Kaifer auf einer 

1168. Synode im $ateran von neuem in den Bann, er⸗ 
Bärte ihn des Kaiſerthums und des Königreichs 
Italien verluftig, und fprac feine italiänifchen Uns 
terthanen von Eid und Treue los h), Det Kai⸗ 
fer hielt fih den Winter über bald’ zu Pevier bald 

zu 


- 


'd) Acerb. ‘Morena p. 1157. ie. Sigon. 1. ep. 322. 
e) Alfo die Negierung Heinriche V. war der Zeitpunct, 
da ſie ihre Freyheit erlangt zu haben glaubten. - 

EV Sigonius L. XIV. p. 322... " . - 
g) Sigonius 1. c. 


h) Baron. ad an. TI6R 1 n. «53: fa Harduin r. VE. 
P. II. p. 1623. 
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zu Novara, Vercelli und Aſti auf i), und zulent 
mar er ſaſt nirgends mehr ſicher; denn die Loinbar⸗ 
| den verfolgten ihn mit einem Heer von’ 20,000, 
Monn und fuchten ipn in einer Seftung einzufchlies 
fen k). In diefen Umftänden Fahte Seiedrid ven 
Anfhlag, mit einem geringen Gefolge heimlich durch 
Savoyen nach Teutſchland zurückzugeben. Die 
Lombarden fegten ihm nach, und Friedrich wußte 
fie nicht anders als dadurch zuruͤckzuhalten, daß er 
die Geifeln, Die er ebedem von den Mayländern 
genommen hatte, unterwegs an verfchiedenen Stel 
en auffnlipfen ließ 1). Zu Suſa wollten ihn die 
Einwohner ermorden: aber der Kaifer erfuhr den . 
Anſchlag, gieng des Nachts unter fremden Kleidern 
davon, und ließ einen gewiſſen Harımann von Sie - ' 
beneich, der ihm ähnlich war, im Zimmer zurüd; | 
und fo gelang eg ihm, uͤber die Alpen zu entkom- 1168. 
men m). Dach feiner Entfernung mußte ſich faft im März, 
oles, was ihm in Italien noch anbieng, den ver | 
bundenen Lombarden unterwerfen, Sa, die legtern " 
legten fogar an der Gränze zwifhen Montferrat 
und dem Gebiet der Pavefer, dem Kaifer zum Trog, 
eine neue Stadt an, befeftigten fie ſtark und gaben 
ihr, Friedrichs Todtfeinde Alerandern III. zu Ep- 
ren, den Namen ZAlerandria n). Bald: darauf - 
farb der Gegenpabft Pafchalis II. Diefe neue 20, Sept. 
Belegenheie, fih mit Alerandern zu vergleichen | 
und die Trennung in der Kirche benzulegen, wurde 

Kur . wieder 
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i) Acerbus Morena p. 1159. 
k) Cod, Vatican. ap. Baron. ad an. 1168. n. 57, 
l) Otto de S. Blafo c. 20: p. 207. ' 
nm) Otto de S. Blafio I. c. Ä ’ 
2) Ottode S. Blafio c.22. 0 ” 
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wieder verſaͤumt. Die kaiſerliche Parthey waͤplte 
‚den Abt von Struma Johann zum Gegenpabſte, 
ber ven Namen Calixt ME annahm, Von ihm 
bare Aepander nichts zu flirchten : dein Ealipt ber 
. ‚taß bey weitem die Fähigkeiten nicht, um fi bey 
| —* Würde zu behaupten. Dennoch erkannte ihn 
iedrich fr dag rechtmäßitge Oberhaupt der Kirche, 
empfahl ihn dem Schuß des Erzbifchofs von Maynz, 
"den er als feinen Statthalter zu Rom zurüdgelafs 
fen hatte; und diefer verhinderte noch, daß nicht alle 
Mömer fich für Alerandern erflärten o). 


Heinrichhẽ Während Friedrichs Abweſenheit mar. in Teurfch- 
eh din land zroifchen dem Herzoge Heinrich dem 25. 

BL. wen und verfchiebenen, befonders fächfifchen, Gro⸗ 

‚ Hin. eine Fürchterliche Fehde ausgebrochen. Die, 

Urſache davon lag in der faft allgemeinen Eiferfuche 

der teuefchen Furſten Über Heinrichs des Löwen 

Macht und Vorrechte, die er größtentheilg der vor⸗ 

zütglichen Gunft des Kaifers zu danken hatte. Frie- 

drich harte ihm 1154. das Herzogthum Bayern 

wieder zugefprochen, und zwey „Jahre, darauf feinen 

eigenen Oheim, Heinrich von Defterreich, zu bewe⸗ 

gen gemußt, ibm diefes große Herzogthum völlig 

abzutreten. Schon damals ward das Mißvergnü- 

gen der andern Fürften Über diefen neuen Zuwachs 

dvon Heinrichs des Loͤwen Macht fo laut,. daß die 

'—  Muhe des Meiche in Gefahr fam p). Und waͤh⸗ 

rend daß ſich Heinrich der Löwe im Jahr 1154. in 

| Italien 





0) Acta Alexandri IH. ke. ad an. 1170. m. 56. ſq. 
Otto de S. Blafio c. 23. ‚Albert. Staden/[. ad an. 
‚1176. p. 292. - | | 
p) vid. Otto Frifing. de geft. Frid. I. L.TE.c.ır- 

p. 452. 
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Jealien befäräftigte, hielten verſchiedene orfächfifche 


und bayerſche Große eine Zuſammenkunſt, mobey 
wahrfcheinlich eine Verbindung "wider den Herzog 
Heinrich verabredet worden ift q). Einer der vor 
nehmften unter ihnen mar der Erjbilchof Hartwig 
son Dremen, der fich aber den Anhängern des Gerd 
3096 dadurch fo verhaßt machte, daß er, ale er von 
der gedachten Unterredung zuruͤckkehren wollte, in 
fin Erzftife nicht eingelaffen wurde und ſich ein 


Jahr lang in Oſtſachſen aufhalten mußte r), Dar \ 


muthlich würden die Feindſeligkeiten ſchon damald, 
sum Ausbrucd, gefommen ſeyn, menn nicht die 
Jurcht vor dem Kaifer, bey dem ſich Heinrich durth 
fein tapferes Verhalten auf dem damaligen Roͤmer⸗ 
noch mehr in Bunft gefest, deſſen neidifche 
Seinde zurückgehalten hätte, Die Eiferfuche der 
letztern flieg noch höher, da Friedrich dem Herzoge 
nicht nur zu verfchiedenen anfehnlichen Guͤtern und 
Erbſchaften verhalf, worauf auch andere Anſpruch 
machten Ss), fondern ihm auch 1162, dag königliche 
Vorrecht ertheilte, in den wendifchen Landen jenfele: 
der Elbe, die der Herzog feiner Herrfchaft auf eigene 
Gefahr und Koften unterworfen harte, Biſchoͤſe zu 
ernennen, zu inveſtiren und fich von ihnen hufdfgen 
ju laffen t). Diefe und andere Vorrechte und die 
vielleicht Üübertriebene Strenge, mit welcher ‚Hein 
rip der Löwe feine Anfehen nicht nur gegen feine 
geiſt⸗ 


q) Helmold. L. 1. c. 79. p. 602, 

r) Helmold l.c. ' 

ı) Helmold L.1. c. 79. p. 597. L. H. c, 6. p. 62%. 
Madeti Antigutt. Branfule” p. 117. Rode 
des Hauſes Braunſchw. ©. 38. f. 

) Helmold L. 1. e. 47. P 6ia.L. 1: e. 9, p. Gag Ar 


nold, Lubecen/. L. ll. c. 13. ihid. p. 638. 


” 


1166. 


ß a 
’ 


: 142 Sechſte Abk. Geſch. der ſchwab. K. 


geiſtlichen und weltlichen Vaſallen, ſondern auch 

egen bie, benachbarten Reichsfürſten zu behaupten 
uͤchte, erregten einen allgemeinen Haß wider ben 
Herzog: und Die Abmefenpeit des Kaiſers im Jahr 
1166. gab feinen Feinden bie befte Gelegenheit, 
Ihren längft angelegeen Plan zur Ausführung zu 

ringen. Die meiften fächfifchen und benachbarten 
‚Großen, als der Erzbifchof von Magdeburg und 
der Bilchof von Hildesheim, der Landgraf Ludwig 
Il, von Thüringen, ‘der Marfgraf von Brandens 
Burg Albrecht, der Bär, mit feinen .beyden Söhnen, 
der Erzbifchof von Bremen und der Biſchof von 
Luͤbech, Otto von Asle, Wedekind von Dafenburg, 
Chriftian von Oldenburg und andere, verbanten 
fih auf. einer geheimen Zuſammenkunft zu Merfe- 
burg, den Herzog Heinrich mit vereinten Kräften 


. anzugreifen und feine furchtbare Mache zu ſchwaͤ⸗ 
‚hen V). Eine Hauptperfon dabey war der vielver- 


mögende Erzbifchof Reinold von Köln, der ſelbſt 
von Jtalien aus durd) feine Rathſchlaͤge die Vers 
bundenen unterftüßte und wider den Herzog anzu« 
feuern ſuchte x). Sobald der Kaifer feinen vier- 
ten Zug nad) Jtalien angetreten hatte, fielen die ver⸗ 
bundenen Fürjten von meprern Seiten zugleich in 
die fächfifchen Lande des Herzogs ein, belagerten 
Aldesleben, eroberten Bremen und richteten in dies 
fon Gegen en viel Schaden an 2). :. Der Herzog 


blieb dabey unerſchrocken. Er rüftete fi) den Wine 


ter Über zum Kriege, und fegte feine Städte und 
Scdchloſſer 


v)Helmold L.J. c. 7, et 9. Albert. Staden/, ad an, 
1168. p. 291. \ 

x)’ Helmold L II.c. 7. et 8. pe 623. ſc. | 

2) Heimold L. Il, c. 7. p. 623. nn 


8 
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* 
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Schlöffer in den gehörigen Vortheidigimgsſtand. 

Und um feinen Feinden gu zeigen, wie er ihnen bee _ 
gegnen würde, foll ze damals. vor’ der herzoglichen :: 
Burg zu Draunfchmweig einen aus Erz gegoffenen. . -: 

Loͤven von ungemöhnlicher Groͤße haben aufrichten 

laſſen a), ber befanntlic noch ist da zu ſehen if. 


Im folgenden Fruͤhjahr gieng der Herzog mit eihem 1167." | . 


möchtigen Kriegsheer. auf feine oftfächfifchen Feinde 

los: aber dieſe wagten es nicht, fich ihm 'entgegen« 

zuftellen, und Heinrich Eonnte weiter nichts thün, 

als daß er das feindliche Sand bie an die Mauern 

von Magdeburg durchftreifte und verwüftete,  Dare 

auf wandte er fich nach den weſtlichen Gegenten, 

uͤberwaͤltigte und plünderte Bremen;,- das füh an 

den Grafen von Oldenburg ergeben hatte,, jagte ben 

letztern nach Friesiand, ſetzte den Bifchof Konrad 

von Lubeck, der ihm nicht huldigen wollte, ab, er⸗ 

oberte Freyburg, noͤthigte den Erzbiſchof von Bre⸗ 

men, ſich nach Magdeburg zu retten, und ließ die 

Stadt Goslar, die den Verbundenen beygetreten 

war, aufs engſte einſchließen b). Nachdem de 
Kaiſer aus Italien zurückgekommen war, beriefer 

die fächfifchen Fürften nah) Bamberg, verwies ih⸗ 1168. 

nen die verlibten Feindfeligfeiten ſehr ernftlich, fagte, — 

dab fie eben Dadurch: die aufrührifchen Lombarden 

fühner gemacht, und entfchied diefe Händel ganz 

zum Vortheil Heinrichs des fömen, Die Sürften 

mußten alles abgenommene zurlidigeben, und der 

Herzog ließ den Erzbifchof von Bremen und den 

Biſchoſ von Lubeck in ihre Stifter wieder zuruͤckkeh⸗ 
ren c). Doc) fcheint die Ausſoͤhnung zwiſchen bey⸗ 

or den 

2) Albert, Staden. ad an. 1166. P. 290. a Er 
hb) Helmold L. IITe. 8. fa. p 624. ll. "7.08 © 

0 HelmoldL. Il.c.ı.p. 26 | 
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den Parthehen nicht aufrichtig gewrſen! ya fehn: 


denn wie finden ,. dab fich Friedrich zwey Jahre 


1170. nachher, auf einem Meichstage gu Erfurt, mit Dies 
24 Jun. fen Händeln von neuem beſchäſtist und: deiede zu 


ſeiften geſucht babe 2. 
Bey allen Ungtäntsfällen und Befchimpfungen, 


Jriebritho 
—— die der Kaiſer auf ſeinem vierten Alpenzuge hatte 


1163. 


erfahren müſſen, hatte dieſer Zug für ihn gleichmoßt 


einige gluckliche Zolgen. Der Tod- feines Vetters 
Friedrich von Rothenburg hatte ihm ſehr betraͤcht⸗ 


liche Allodialguͤter eröfnet, die er alsbald nach feiner 
Nückunft nad) Teutſchland in Beſitz nahm e). 


Und da auch der alte Herzog Welf feinen einzigen 


Sohn Welf VII in Italien verloren harte, fo er- 
nannte er zwar feinen Brudersſohn, den Herzog 
Heinrich den $ömen, zum Erben feiner weitläuftigen 
Erbländer, unter der Bedingung, daß er Ihm da⸗ 


” gegen eine gemwiffe Geldſumme yoplen follte. Da 
‚aber Seinrich der Lowe ſich von einigen unnligen 


Rathgebern vorftellen: ließ, daß fein alter Oheim 
nicht lange mehr leben koͤnne und alfo er, Heinrich 


der Löwe, ihm ohnehin ſuccediren müſſe: ſo zauderte 


dieſer mit der Zahlung der ausbedungenen Summe 
fo lange, daß Welf darüber anmillig ward und ſei⸗ 


nen Schweſterſohn, den Kaifer Friedrich, für eben 


dieſelbe Geldfunme zu feinem Erben ernannte, 
Friedrich zablte ipm das Geld ohne Anitand, und 


ließ ihm die Nutzung der gefammten Länder auf 
kebenheit ſo wie es ſich Welf ausbedungen hatte 2: 


d) Chron. Sampetrin. Erfurten/. ad an. u an. 
Mencken. T. III. p: 223. > 

e) Otto de S. Blafio c. 21. p. 207. 

f) Otto deS. Blaiol.e: 


a 
N 
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Zu diefen Ländern des Herzogs Welf gehörten niche 
nur die väterlihen Erbftüde in Schwaben und 
Bayern, fondern auch) die Markgraffchaft Tufeien, 
das Herzogthum Spoleto, die Inſel Sardinien 
und die mathildifchen Erbgüter in Jtalien,. die ihm 
der Kaifer im Jahr 1158. zu Lehn gegeben hatte g). 
Das alles follte nad) Welfs Tode an den Kaifer _ 
fallen h), Heinrich der Loͤwe hatte fich diefer reicher 
Erbfchaft felbft. verluſtig gemacht. Doc finder 
man nicht, daß er deshalb auf den Kaiſer einen Haß 
gervorfen habe; nielmehr dauerte die Freundfchaft 
zwiſchen beyden noch ununterbrochen fortt und. da 
Heinrich der Löme damals nod) feinen männliden 
Erben hatte, und auch die fehmäbifchen Güter von 
feinen ſaͤch ſiſchen Landen zu weit entfernt waren, fo 
hatte er nicht einmal Urfache Deswegen mißvergnügt 
zu ſeyn. Dem Beyſpiel des Herzogs Welf folgten 
der Graf Rudolf von Pfullendorf und mehrere, be» 
fonders ſchwaͤbiſche, Herren,. die Feine natürlichen 
Erben hatten: fie verkauften oder ſchenkten ihre Erb- 
güter dem Kaifer, deſſen Macht auf diefe Arc fehr- 
erweitert wurde i). .Da Friedrich eine zahlreiche - 
Nachkommenſchaft hatte, fo fahe er ſich nunmehr im 
Stande, einen jeden feiner Söhne mit einer beträchte 
lihen Herrſchaft zu verforgen, Seinem zweyten 
i | \ Sohne 


—8 


g) Radevicus L. Tl. e. 10. pr 512. Chron. Veingar- 
tenſ. ©. 13. P. 790: Zr 
h) elf VI. farb erſt 1191., nachdem der Kaifer bes 
"reits das Jahr zuvor geftorben war. . Sein Erbe mar. 
nun Friedrichs älterer Sohn, ‚der Kaifer Heinrich VL, 
Chron, Weingartenf. ad an, 1191: p. 758: fg 


i) Otto. de S. Blafio c. 21. p. 207. 
üg. Wels. IX. 3. IL. Ch. K 
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Sohne Sriedrich überließ er das, durch ben’ Tod 

riedrihs von Motpenburg erledigte, Herzogthum 

" Schwaben, nebft der welfifchen Erbfchaft und den 
pfullendorfifchen Erbgutern. Der dritte Prinz 

Ronrad erhielt die übrigen Güter, die Friedrich 
von Mothenburg binterlaffen hatte. Dem vierten 

Prinzen Otto gab er die erbeyrarheten burgundi⸗ 

fchen Länder, mic der Hauptftade Arles. Pbilipp, 

der jüngfte Prinz, follte die geiftlichen Güter be⸗ 

Eommen, ‚die der Kaifer von verfchiebenen Bifchöfen 


‚ und Aebten erbalten harte k), Seinen ältejten 
. Prinzen Heinrich, damals ein Kind von fünf 


ahren, ließ er auf einem Meichstage zu Bamberg. 


im Jun. zum römifchen Könige oder künftigen Tpronfolger 


“wählen, der auch zwey Monate darauf zu Aachen, 


15. Aug. durdy den Erzbiſchof von Koͤln, feyerlich gekroͤnt 


wurde 1). 


Fünfter Zug Wenn Friedrich ſeiner Neigung haͤtte folgen 
nach Jtalien. kynnen, fo wuͤrde er fehon damals wieder nach Ita⸗ 


y 


197 


lien aufgebrochen feyn, um die aufrührifchen Lom⸗ 
barden, : die Durch feine letzten Unglücksfäͤlle und 
durch Aleranders III. Anfeuerung fo Fühn gemor« 
den waren, zur Unterwerfung zu bringen und Alexan⸗ 
dern feine ganze Rache fühlen zu laffen. Aber da⸗ 
zu gebörte Zeit. Die italiänifchen Feldzüge und 
das italiänifche Elima waren in Teutſchland über- 
haupt verhaßt: und der, vorige Zug hatte in den 


Samilien der Großen eine fo ſchreckliche Verwuͤſtung 


! ange» 
k) Otto de S. Blafio c. 21. p. 207. fq.. Gunther Li- 
. gur, L.I.v. 69 — 99. 


D Chron. Reicherfperg. ad an. 1169. L. . p. 295. . 
Chron. Pegavien/. ad an. 1169. ap. Mencken P. 
Ill. p. 142. Godefrid, Colon. ad h. an. p. 339. 
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angerichtet, daß ganz Teutſchland darüber beftlirge 
war und allen der Muth vergieng, dieſen gang - 
fruchtloſen und gefährlichen Zügen iemals wieder 
benzumohnen. ud mußten erft die vielfältigen 
©treitigkeiten, in welche die teutfchen Fürften das 
mals unter einander verwidelt waren, fa gut alg, 
möglid; bengelege werden, wenn $riedrich auf einen 
neuen Zug nach „Italien antragen und fi) aus 
Zeutfchland entfernen wollte. Zu dem Ende piele 
er im Jahr 1170. einen Reichstag zu Goslar m): 
und zwey Jahre darauf wurde auf einer feyerlichen 
Verfammlumg zu Worms der neue Feldzug nach 1172. 
Italien befchlojfen, ber iedoch. nicht eher als im 
Jahr 1174, angetreten werden follte n). Unterdeſ⸗ 
fen machte Friedrich die größsen Zurüftungen: denn 
diefer Zug mufite e8 entfcheiden, ob der Kaifer klinf⸗ | 
tig den $ombarden, ober die Lombarden dem Kaifer 
Geſetze vorfchreiben Eonnten. Um feiner Tehr ge 
ſchwaͤchten Parthey Much zu machen und fie, wo .. ‘ 
möglich, zu verftärken, tieß er den Erzbiſchof Ehri« 1177. 
Rian von Maynz mit einigen Völkern nah Itaim Nov, 
lien vprauisgehen,o). Chriſtian belagerte zwar An» 
cona vergebens, burchftreifte und verheerte aber die 1172, - 
Lombardie, Tufcien und das Herzogthum Spoleto, ' 
und eroberte Ferrara mit Sturm pl. Endlich 1173, 
brach Friedrich felbft mit einem ſehr mächtigen Heer, 1174, 
wobey ſich auch Heinrich ver Löwe mit 1500.im &ept, 

82 Dann . 


m) Albert. Staden/. ad an. 1170. p. 291. 
n) Godefrid, Colon, ad an. 1172. p. 340. 
0) Godefrid. Colon. ad an. 1171. p. 340. 


p) Albert. Staden/. ad an. 1172. ſq. p.291. ſq. Si 
gon. L. XIV. p. 326. Ä 
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7 Mann befand g), nach Italien auf, Überftieg din 
WMaont Cenis, und rächte fich zuerſt an der verräthes 
riſchen Stadt Suſa, wo man ihm, auf der Flucht 

vor fechs Jahren, nach dem eben getrachter hatte, 
Sufa wurde zerftört? und die chat fo viel Wir 

kung, dat Afti, Cremona, Tottona und Como fi) 

dem Kaiſer freywillig unterwarfen r), Um die 
Macht der verbimdenen Lombarden zu theilen, lief 

er den Erzbifchof von Maynz die Stadt Bologna 
belagern: er felbft aber rücdte mie dem Hauptheet 


vor, das neu angelegte Alexandria. Der Platz har 


ve feine Mauer, nur einen tiefen &taben, deffen 
aufgeworfene Erde eine Art von Wall made, 
Aber die Einwohner, die großentheils aus Straßen⸗ 
räubern und. abgebärteten Kriegern beftanden, ver» 


©. 11774 theidigten fich fo hartnädig, daß Friedrich den gan⸗ 


1175. zen Herbſt und Winter durch davor lag und der 
Stadt .fehr heftig zufekte, ohne fie bezwingen zu 


1175. fönnen 5), Gegen Oftern festen fi die Truppen 


det verbundenen lombardifchen Städte in Bewe⸗ 
gung, um Alerandria zu entfeßen, Der Kaifer 

elikte ihnen entgegen: und fchon ftanden bie bey» 
derſeitigen Heere nur einen Bogenfchuß von einans 
der, als die Lombarden ſich enrfchloffen, dem. Kaifer 
‚einen Vergleich anzubieten. ' Friedrich ließ fich den 
. Antrag gefallen: man trat in Unterbandlung über 

- einen. Frieden, und unterdejfen wurde fomohl mit 
1175. den Lombarden, als mit der Stadt Alepandria, ein 
a Waffen⸗ 

u) Anon. Saxonis hiſt. imperatorum, ap. Mencken 

. - T. Ip. tıo. u 

r) Otto de S. Blafio.c. 22. p. 208. Godefrid. Colon. 
\ ad an. 1174. p. 342. Sigon. L. XIV. p- 327. fq. 
_ s) Godefrid. Colon. ad an. 1174. ſq. p. 342. Sigon. 
| De — 74 P. 342. Sigon 


- 
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Waſſenſtillſtand gefchioffen. Der Kaiſer begab ſich 
darauf nach Pavia; und ließ einen: Theil der Armee 
sach Teutſchland 'zterlnkgehen, denn die Dienſtzeit \ 
war verftrichen ©), Doch war «6- weder dem Kai⸗ 

fer; noch den-Sombarben, ein Erf. mit dem rien - 
den: beyde Theile fuchten nur einander zu hinterge⸗ 
ben und Zeit zu gewinnen. Der Kaifer erwartete 
* Truppen aus Teutſchland v), die aber erſt im 

genden Jahr anklommen konnten: Um die Jome - 

ra bis dahin fiher zu machen und einzufchlä« 
fern, trat er ſogar Bit dem Pabſt ˖ Alexander in 
Unterhandlung x)s "denn im Felde koum⸗e Friedrich 

vor der Hand nichts werntbmen, U weil feine Trupe 

en. zu ſchwach waren. | 


i 
. 


Außer dem Könige von Böhmen yY) und ars Heinrich ber 
dern Großen war auch der mächtige und tapfere A geht 
Herzog Heinrich Der Löwe, der dem Kaiferbie«‘ , 175, 
der fo wichtige Dienſte ge gleiie | batte, nach Zeucihe 
land zurſickgezogen. Der Kaifer gieng ihm nah 
bis an den Comerſee 2), oder hieß ihn, wie Otto 
von St. Blaſien berichtet, nachher erſt aus Teutſch⸗ 
land zu einer perfönlichen Unterredung nad; Cpia« 

83 venna, 


» 


) Godefrid. Colon. ad a an. 1175. P. 342. fa Otto de 
5. Blafio c. 28. p. 208. . ' 


v) Otte de S. Blafio €. 23. p. 209. . 

x) Acta Alexandri ul ap. Baron, ad an. 1175. 2 
7. faq. u 

y) Otto de S. Blaßo l. e. p: 208. 


2) Chron. Ursperp. p. 310. v. Sure l. €. p. 110, 
Sigon, “ann sa fq. * 


N 
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venna, unweit dem Comerſee, kommen a), umd hat 
tin ſehr inſtaͤndig, daß er ihn itzt nicht verlaſſen ſoll⸗ 
te b), erinnerte ihn an bie Pflichten, Die er dem 
KReich und der nahen Verwandtſchaft fehuldig wäre, 
md an die. vielen Beweiſe von Freundſchaft und 
Gefaͤlligkeit, Die er Ihm durch Zuwendung fo man« 
her Länder unb Worzi züge und darch den vertiebenen 
beſtaͤndigen Schuß wider feine Feinde gegeben haͤt⸗ 
‚er ja, zulegt fol der Kaifer dem Herzoge foger zu 
Fuße gefallen fen, um ihn —— zu bewe⸗ 
gen c). Aber Heinrich der Eine. blieb unerbittlich, 
ob er ſchon wegen dieſer unerhoͤrten Erniebrigung 
. des Kaiſers fee betreten war, Indeſfen erbot er 
ſich zu einem Beytrage an Oelde, den aber der Kaie 
fer nicht annehmen wollte, weil 1 ipm an feiner Sen 
„ u | on 


+ 


D) Otto de‘ S Blafio c. 23. p. 209. eonf. Arnold. 
Luber. L. II. c. 15. p. 639. ſq. Schumacher ig 
den Beytr. zur tentſch. Reichshiſt. (Eifenach 1770. . 
©. 26. f. muthmaßet, es fen eine zweymalige Unterre⸗ 
dung, am Comerfee und jut Chiavenna, vorgefallen. 
Aber alle Schriftſteller reden nur von einer einzigen, 
ob fie ſchon in Anfehung der Zeis und des Dris mit ein⸗ 
. ander nicht übereintreffen. 


b) Chron, Ursperg. p. 310. 


5 Arnold. Lubec. L. II. c, 13. p. 640. Anon. Saxo 
l.c. p. r10. Das Chron. Ürsperg. fagt nur: „ita 
ut.videretur pro tali petitione ad pedes ejus fe vek 

le demittere, quod dux diſcrete recufavit.‘“ Ganʒ 

anders erzählt es Albert. Stadenf. ad an. 1177. P. 
293. „Qui (Henrieus) cum ei difficilis eſſet, ad 
pedes ejus procidit, quem Dux levare contempfit. 
Sed Imperatrix eum levavit, dicens: Surge mi 
Domine; memor No caſus hujus, et memor fit 

5.“ 
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ſon ſelbſt gelegen war d) Nah einent andern 


Bericht wollte er dem Kaiſer den verlangten Bey 5 
fand. nit anders leiften, als wenn .er ihm die... - ' 
Stadt Goslar, den bisherigen Schlupfwinkel der 

Feinde des Herzogs, abtraͤte: und da Friedrich dies — 
ſes Begehren für unbillig und der kaiferlichen Würe | 
de nachtheilig hielt, fo blieb der Herzog ben feinem 
Entſchluß und gieng nach Teutfhland zurüd e). 
Friedrich verbarg feinen Verdruß Über das Ber 

gen des ftarrfinnigen Herzogs, gieng zurüd nad - 
Pavia, und fuchte fi) mit den Pavefern und Co⸗ 

menfern näher zufammenzufeßen f), um durch ih _ 

ren Beyſtand umb durch die erwarteten teutfchen 
Truppen den verbundenen Lombarden widerſtehen 
zu koͤnnen; denn dieſe hatten bereits wieder zu den 
Waffen gegriffen. | 


Endlich kamen die neuen Huͤlfsvoͤlker unter An-een vn 
führung des Erzbifhofs Philipp von Köln, dem Lignano. 
der Kaifer diefes Geſchaͤft aufgetragen hatte, in 1176. 
Italien an und vereinigten ſich mit dem Heer des im May. 
Kaifers bey Como g). Aber ehe fie noch von dem 

84 langen 


\ 


(d) Arnold. Luber. 1. c. P. 140. „Imperator — dice-, - 


bat, fe omnimodis fine ipfius praefentia contra eos \ 
(Italos) praevalere non pofle. — omne robur Im- 
perii in te confiftit, et juftum eft, ut ad confortan- . 

. das manus omnium Kuic negotio praecipuum te ex- 
hibeas, ut respublica, quae labi coepit, per te con- . \ 

‚ valefcat, per quem praecipue hactenus fe fteriffe 
non dubitat.“ 


e) Otto de S. Blaßo c. 23. p. 209. | 
f) Otto de S. Blafia l.c.. J 


8) Godefrid. Colon. ad an. 1176. p. 34: Sigon. L. 
XIV. p. 830. 
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langen Marſch qusgeruht hatten, ruͤckten bie May⸗ 
länder und ihre Bundsgenoſſen. heran, und Friedrich, 


der ihnen zu weichen fie fchimpflich hielt, entſchloß 


.fih, die Xberlegenen Feinde anzugreifen. Nun 


11 76. 
30. May. 


kam es bey Lignano im Mayländifchen zu einem 
Haupttreffen, das Über fehe Stunden lang dauer⸗ 
te, Der erfte Angrif der Teusfchen mar fehr heftig 
und glücklich; fie drangen bi3 zur feindlichen Haupt 


fahne eins aber die Mayländer faßten ſich, nahmen 


den Teutfchen das‘ Hauptpannier ab und füdteten 


dem Raifer, da. or ſich zu tief ing Treffen wagte, 


\ 


das Pferd unterm Leibe. Die Teutfchen. glaubten, 
Friedrich felbit ſen geblieben :- und nun war es niche 
möglich, fie auf dem Page zu erhalten. DieMay« 
Länder erfochten den vollfommenten Sieg, und er⸗ 
beuteten dag ganze reiche Lager der Teutſchen. Won 


‚den Eaife:lihen Völkern hatten die Comenfer und 
Paveſer am meiften gelitten. Der Kaifer wurde fo 


vedig. 


noch Truppen, noch Lebensmittel, und aus Teutſch⸗ 


gewiß für todt gehalten, Laß ihn feine. Gemahlinn 
zu Como ſchon betrauertes erft am vierten Tage 
kam er wieder zum Borfchein h). zu 


iede zu Durch diefe fchrediliche Niederlage gieng freylich 


des Kaifers großes Project, auf das er feit zwey 
und zwanzig Jahren fo viel Mühe, Geld und Trup« 
pen dermande hatte, zu rundes. doch bahnte fie 
den Weg zum Srieden, den beyde Theile, und. 
Teutfchland befonders, höchft nöthig barten. Fries 


drich fahe, die Unmöglichkeit, ‘die Lombarden unter 


dem Joch zu halten, ein. Er hatte weder Geld, 


land, 


'h) Otto de S. Blafio c. 23. p. 209. Godefrid, Colon, 


ad an. 1176. Chronogr. Saxo ad h. an. Baron. ad. 
an. 1176. n. 16. 17. Sigon. L. XIV. p. 331. | 


u 


u 
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Ind, mo faft Alles dem Alexander anhieng, war 


durchaus feine neue Huͤlfe zu erwarten. In. Ita» 
lien waren feine- Anhänger, durch das fortbauernde 


Gläd der Feinde, zaghaft geworden: auch waren 
he zu ſchwach, als daß er von ihrem Beyſtande et. 


N 


. [2 
x 


mas hoffen konnte. Friedrich mußte fi) alfo zu - 


einem Schritt entſchließen, ber ihm bis zum Jahr 
1176, gewiß nie in den Sinn gekommen mar; er 
mußte feinen Feinden im Eruſt eirien Frieden an« 
tragei. Von den Sombarden. durfte er keine ans 
ſiͤndigen Bedingungen erwarten; dazu hatte fie der 
legte Sieg zu ſtolz und zu übermüthig gemacht. 
Stiedrich fuchte daher, much einer fehr richtigen Po⸗ 


if, feine Feinde zu erennen und fich mit einigen ' 


kefonders zu vergleichen, um von den Lbrigen deſto 


tilligere Bedingungen zu erhalten, . Er mußte, daß 


dee Pabſt Alexander der Lombarden vornehmſte 


Stuͤtze war, und daß ein großer Theil der Italiaͤner 


ſich von ihm, dem Koiſer, blos deswegen abgeneige 


hatte, weil er wider den Pabſt, von dem er excom⸗ 
municirt war, bie Waflen führte Auch war es 
nicht wahrſcheinlich, daß die Lombarden oder dar 


Konig von Sicilien ohne den Pabft einen Frieden 


ſchließen würden. An den letztern alſo mußte ar 
ſich zuerſt wenden. Friedrich ſtellte ſich, als ob ihn 


ſeine Handel mit dem Pabſte reuten und als ob er 


wlinſchte, in den Schooß der Kirche wieder aufge⸗ 
nommen zu werden, und ſchickte Geſandte an den 
Pabſt nach Anagni, um die im vorigen Jahr abge⸗ 


brohenen Friedenshanblungen zu erneuern 3). - 


Alexander drang anfangs auf einen allgemeinen 
drieden. Da aber die Baiferlichen Geſandten ers 


85 klaͤrten, 


i) Acta Alexandri II. ap. Baron. ad an. 1176, a. 13. 
Sigon. L. XIV. p. 331. 


= 


%. 
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Härten, daß fie Befehl haͤtten, mir ihm und feinen 


Kardinaͤlen ingeheim zu tractiren; und da Aleran- 


der leicht begrif, daß er deſto beſſere Bedingungen 
erhalten würde, wenn er feinen Frieden mie dem 


Kaiſer beſonders berichtigte, ohne die Lambarden 
und den König von Sicilien darinn aufjunehimen : 


"2 fo wurden bie einfeitigen Unteehandlungen angefan- 
ara gen, und nach funfzehen Tagen war man über die 
1. Ju 


Bedingungen des Vergleichs einig. Zu völliger 
Berichtigung deffelben, und zugleih um die Frie 
denshandlungen der Lombarben zu betreiben, wurd 
befchloften, daß. der Pabft nad) Bologna und dei 
Kaifer nah Modena kommen follte, damit fie ein: 
ander, fobald es noͤthig märe, perfönlich fprechen 


‚„ 1177: ‚könnten k), Im folgenden Jahre gieng Alexander, 
. im Maͤrz. in Begleitung einiger Karbinäle und der Geſandter 
des Königs.von Sicilien, auf einer ſiciliſchen Flott 
nach Venedig ab, vermuthlich meil er diefen Weg 


für ſicherer hielt,‘ oder auch um fi der Freund: 


- Schaft der mächtigen: Benezianer mehr zu verficher: 


und durch fie die Friedensfache nach feinen Abſichter 
zu lenken. Sobald er zu Venedig angefommer 
war, ließ ihm der Kaifer fagen, daß er zwar bereit 
fey, die zu Anagni verabredeten Präliminarien zı 
erfüllen, . aber zur Berichtigung deg Friedens au 
einen andern und ficherern Ort, als Bologna fü 
ihn wäre, antragen muͤſſe; weswegen er entivede: 
Mavenna oder Denedig vorfchlagen. wolle. De: 
Pabſt machte Schwierigkeiten: doch begab er ſich 


"nach Ferrara, wohin er die Abgeordneten der lom 


barbifchen Städte befchieden hatte, und hier wart 
man endlich, mit Benftimmung ber. ſiciliſchen &e 
fandten 


k) Acta Alexandri III. ap. Baron. ad an. 1176.n. 19 


fq. et ad 38 1177. n. 3. Sigon. 1. c. p. 331. fq. 
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| 
fandten, einig, daß Venedig der Congrekort feyn 
follge ; nur maßten die Venezianer dem Pabſte eid⸗ 
lich verforechen, daß fie, ohne -feine Eimvillignng, 
den Kaifer nicht in die Stadt laſſen wollten, bevor 
der Friede nicht völlig berichtige und vom Kaifer 
genehmigt wäre I), Ä re 
Machden der Pabſt nach Venedig zurüdge - 
kommen, und die Abgeordneten der Sombarden und 
des Kaiſers fich ebenfalls. ba ringefunden hatten, 
nahmen bie “Jriedengpenblungen ihren Anfang. ; 2 
Zwey Monate verftrichen mit Berachſchlagungen; im y· 
denn die Lombarden ‚wollten den Particularfrieden | 
zwiſchen dem Kaifer und dem Pabſte nicht zulaffen, 
Dafern fie nicht, in Anfebung ihrer Güter und Re⸗ 
galien, aus aller Sehnsverbindung mit dem Kaifer 
gefefir würden. Da die Streitigkeiten heftiger wur⸗ 
den und der Pabſt baſorgte, er möchte feine Privat⸗ 
vortheile wieder werlieren, brachte er einen Stillitand 
in Borfehlag, mit den Lombarden auf fechs und 
mit dem Könige. Wilhelm von Sicilien auf funfzepn . 
JZahre. Friedrich nahm ibn an, aber unter der Ber - 
dingung, daß der Pabſt ihn noch fünfzehn Jahre .. 
lang im ungeftörten Befig und Genuß ber mathil⸗ j 
difchen Erbgliter laffen follte: und diefes lieh fich 
der Pabſt gefallen m). Alſo wurde endlich der Fries | 
de zwiſchen dem Kaifer und dem Pabfte und der 1177« 
doppelte Stillſtand gefchloffen und von dem Grafen 23. Jul, 
Sind 
D Acta Alexandri IH. 1. c. 'adan. 1177. n. 13 — ı9. 
Romualdi Salernitani chron. ad an. 1177. ap. Mu- 
rator. T. VII. p. 217. faq. Romuald, Erzbifchof 
von Salerno, war feloft, als ficilifcher Geſandter, zu⸗ 
gegen. | 
m) Romuald. Salernitan. 1. c. p. 222. (gg. 


or 


\ 
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Heinrich von Dieffa, als kaiferlihem Bevollmaͤch⸗ 
tigten, befhworen. Vermoͤge deffelben follte Frie⸗ 

' + drich den Alerander als rechtmaͤßigen Pabſt erfen- 
“nen ,. den Gegenpabſt Ealipe verlaffen und alleg, 
was er der römifchen Kirche entzogen bätte, zurück⸗ 
geben, die mathildifhen Erbglrer aber noch funf- 
zehn Jahre lang befigen und nußen; der Gegenpabſt 
Calixt ſollte mit einer Abtey entfchädige werden, 
“  umd die Kardinäle, Bifchöfe und andere Geiftliche, 
‚ die von feiner Parthey gewefen, ihre vorigen Stel- 
len behalten, der Biſchof Gero von Halbetſtadt 
aber abgefegt werben; dagegen wollte der Pabft des 
Kaifers Prinzen Heinrih für einen rechtmäßigen 
xrönmiſchen König, und die Baiferliche Gemahlinn als 
römifche Kaiferinn erfennen und ießtere entweder 
felbft, ober durch einen Legaten, kroͤnen. Dieſer 
Friede follte mit dem Pabſte auf ewig, mit dem 
„Roͤnige Wilhelm von Sicilien aber ein Stillftand 
auf funfzehn umd mit ben Lonibarden auf fehs Jahre 
geſchloſſen ſeyn, und ſowohl jener als diefer vom 
Kaifer und feinen Fuͤrſten eidlih, vom römifchen 
"Könige aber fchriftlich, bekraͤftiget werden n). Hier⸗ 
auf wurde der Kaifer von den Venezianern, mit des 
' Pabſtes Einwilligung, von Chiozza nach dem Klo⸗ 
I ſter ©, Nicolo in Rialto, eine Meile von Vene⸗ 
24. Jul. dig, abgeholt. Dahin ſchickte der Pabſt einige 
Kardinaͤle, die den Kaiſer vom Bann entbinden 
= mußten. Friedrich wurde ſodamm von dem Doge, 
dem Patriarchen und einer großen Menge von Geiſt⸗ 
lichen und Layen von S. Nicolo fehr. fegerlih nach 
WVenedig eingeführt und vom Pabfte und’ den Kar- 
0 binälen 


n) Acta Alexandri III. 1.c. ad an. 1177. n. 20. ſq. 
Romuald, Salernitan. |. c. p. 230. fq. Tabulae pas 
cis ap. Sigon, L. XIV, p. 332. Sq. | 
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dinaͤlen vor der Hauptthuͤre der Marcuskirche erwa ' 

tet. Hier warf ſich der Kaiſer öffentlich vor dem | 

Pabfte nieder und erwies ihm die gewöhnliche Eh⸗24. Jul. 

renbezeugung des Fußkuſſes. Der Pabſt ihre 

ihn auf und ertheilte ihm den Friedenskuß; worauf 

der Kaifer den Pabft bey der Hand nahm, ibn in 

die Kirche flihrte und vor dem Altar von ibm den 

Segen empfteng o). Mach einigen Tagen erfolgte 1. Aug. 

die feyerliche und eidliche Beftätigung des Friedens - 

und des doppelten Stillftandes. von benden Sei⸗ 

ten p): und fo war endlidy die Ruhe in der Kirche 

mieder hergeftellt. Uebrigens hatten die Lombarden 

alle Urfache, fich Über ven Pabft zu beſchweren, daß 

er ben diefem Friedensgefhäft blos auf feinen Bor . . 

theil gefeben, das Intereffe der Bundsgenoffen aber " 

vernachläffiget und ihre Sachen noch immer unen® 

ſchieden gelaffen hatte, da fie Doch eigentlich die ganze \ 

Laſt des Krieges, mit fo vielfältigen Einbußen, ‚tras 

gen mäffen und den Kaifer genoͤthigt harten, mit 

dem römifchen Stul Friede zu machen. Der Kai 

fer blieb noch den ganzen Herbft und Winter - über 

in Stalien: alsdenn übertrug er die Beforgung ber 

italiänifchen Angelegenheiten dem Erzbifchof Chri⸗ 5 

ſtian von Maynz, und kehrte mit feiner Gemahlinn 11795, 
- - n ach 

N 


o) Romuald,. Salernitan. p. 291. Daß Alexander dem 
Kaiſer ben diefer Gelegenheit auf den Hals getreten, 
ſegt weder der Erzbiſchof Romuald von Galerno, der 
dech ſelbſt als Augenzeuge fchrieb , noch irgend cin: 
gleichzeitiger Schriftieler, noch auch Alerander. felbft ı 
und 3 II. fonnte, als man ihm 1768. zu Rom 

die Eopie von dem befannten, gar ticht gleichzeitigen, 

Gemälde zu Venedig zeigte, aus mehr als einer Lirfache 

über die dung des gedungenen Malers lachen. 


p) Romuald, Salernitan, p. 232: ſqq. 


., 
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nach Teucſchland zuruick g), mie dem Entſchliuß, 
fich as dem Herzoge Heinrich dem Löwen, der ihm 
auf. dieſem ntfheipentien Züge verlaſſen botte, 
nachdrücklich zu ruͤchen. 


rich dee Friedrich ſchrieb die Ungllcefille, die ihm auf 
m N biefem fünften Zuge begegnet waren, und ben dar- 
‚ auf erfolgten kraͤnkenden Frieden blog der Abwefen« 

heit des unerbitelichen, ftarrfinhigen Herzogs Hein⸗ 

richs des Löwen zu, und fein Verdruß Über ihn 

war deſto größter, da er dem Herzoge bisher mebr 
BGBunſt und Freundfchaft, als’ irgend einem andern 
Meichsfürften, erwiefen hatte. Ob Friedrich hierinn 

- richtig geurtheile babe, und ob er nicht, bey ber da⸗ 
maligen fichebaren Uebertegenheit der fombarten und 
der. alerandrifchen Parthey eben fo unglüͤcklich ges 
weſen ſeyn mürde, wenn auch Heinrich der. Löwe ihm 
‚beygeftanden härte, iſt febr zweifelhaft. Aber 
Friedrich, der feine mißlungenen großen Projecte 
entfehuldigen wollte, glaubte einmal, der Herzog fen 
Schuld an feinem Unglüd, zumal ta er, ald Bes 
ſitzer der zwey größten Herzogthuͤmer, als begünftig- 
ser Sreund und naher Verwandter des Kaifers, Die 

, meifte Verbindlichkeit zu paben fchien, feine Unter- 

- nehmungen nach Vermögen zu unterftügen, Aller⸗ 
dings war das Betragen des Herzogs gegen. den 
Kaifer,. da er ihn gerade in feiner gefährlichften-Lage 
im Stiche ließ, ſehr unerwartet. Die Haupturs 
fache davon glaube man in dem Vergleich des Kai⸗ 
ſers me Welf VI. über die mathildiſchen Güter zu 
finden, wodurch Heinrichs Hofnung auf diefe reiche 
Erbſchaft verloren gieng. Wir haben aber gefehen, 
daß. Hemrich nicht einmal Urfache hatte, deswegen 
mißver⸗ 


V Sigon. L. c. p. 335. 
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mißvergnugt zu ſeyn, und daß die Feundſchaft zwi⸗ 
ſchen ibm und dem Kaiſer ſeit dem noch mehrere 
Jahre fortbauerte r). Eine andere Urfache zum 
Mifvergnügen des Hergogsfucht man in des Ras 
fers angeblichen Bemühungen, Heinrichs beaiinen 
Vaſallen und finder an ſich zu bringen. Heinrich — 
hatte im Jahr 1171. eine Wallfabrt nach Jeruſa⸗im Aug.’ 
lem unternommen. Während feiner Abmefenbeit 
foll der Kaifer nach Sachen gelommen feyn und. 
fih von den herzoglichen Vaſallen eidlich haben 
verfprechen laffen, daß fie, wenn der. Herzog auf ſeie 
ner gefährlichen Reiſe fterben follee, ihre,änder von 
ihm, dem Kaifer, zu gehn nehmen wollten s). Als 
lein, wenn ſich auch diefes Factum ermweißgg ließe, 
fo märde man dennoch ben Kaifer keiner offenbaren _ 
Ungerecheigkeit bierinn.befehuldigen fönnen. Hein . 
rich der Löwe hatte damals. noch feinen männlichen . 
Erben: folglich war der Kaifer, wenn Heinrich auf 
te Wallfahrt ſtarb, fein naͤchſter Erbe; folglich 
war es nur zu weit getriebene Vorficht, wenn er fich 
auf jenen fehe möglichen Sall der Vaſallen ver⸗ 
fiherte, die er zu feinen Abficheen in Italien nichh 
wohl entbehren konnte. . Doch, die ganze Erzaͤh⸗ Ä 
lung beruht auf dem. Zeugnis eines einzigen und 
nicht einmal gleichzeitigen Schriftftellers, des Go 
belinus Perfona, der im funfzehnten Jahrhundert 
ſchrieb und wegen mehrerer Unmoprheiten bekannt 
iſt. Viel mahrfcheinlicher ift, dab Heinrich der 
Loͤwe es für unerlaubt gehalten, dem Kaiſer wider. 
den Pabſt Aleyander und.defien Parthey ferner. bey⸗ 

zuſtehen 

r) S. oben &. 145. und Schamacher Beytr. zur teus⸗ 

ſchen Reichshiſt. ©. 21. f. 
s) Gobelinus Perfona in Cosmodrom. ap. Meibom. 

T. L. p. 271. 


* 
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u zuftehen- t). * Heinrich erkannte, wie bie meiften 


rrutſchen Fürften, den Alepander fuͤr das rechtmaͤſuge 
Oberhaupt der. Kirche, und dieſer hatte den Kaifer, 


zugleich mie feinen Anhängern, ſchon mehrmal in 


den Bann gethan Es ift nicht glaubli, daß 
ein Fuͤrſt, der eine Wallfahrt nach Paläftina gethau 
hatte, und der fi im Jahr 1180. noch dem Bi⸗ 
ſchof Ulrich von Halberftadt,, der ihn errommmitirt 
hatte, zu’ Flißen warf, um die Abfolution zu erhal 
ten v), den Bannſpruch des Pabftes ſelbſt verachtet 
haben follte, . Daß er fich von Alerandern oder. fei» 
‚ner Parthey habe beſtechen faffen x), iſt nicht 
—— wohl aber mag ihn Alexander durch 
Zureden, Schmeicheleyen und Drohungen von 
Sriebriche Seite abgezogen haben... Dieß mußte 
Alerandern deſto leichter werden, da Heineich und 
mit ihm Die meiſten teutſchen Sürften zum Genüge 
erfahren hatten, wie wenig durch die dem Meiche 
laͤſtigen italiaͤniſchen Kriege "ausgerichtet wurde. 
Man fabe, daß Italien Teutſchlands Unglück ioar, 
und daß das Beſte des Reichs üͤber den, fruchtloſen 
and blutigen Siegen und Eroberungen in Italien 
ganz vernachlaͤſſiget wurde. Schon laͤngſt hatten 
vernünftige teutſche Staͤnde gewünfcht, daß ſich die 
Verbindung Italiens mit Teutſchland völlig aufiö⸗ 
fen möchte, um einmal den fruchtloſen und höchtt 
machtheiligen Alpenzägen, den ewigen Streitigkeiten 
mit den Päbften und den Daher entſtandenen Zer⸗ 
‚ küttungen Teutſchlands ein Ende zu machen, Ge⸗ 
wiß wuͤnſchte dieß niemand eiftiger, als Heinrich 

| der 





V vid. Ckron. Ursperg...p. 310. 
LK ‚Arnold. Lubec. L. Il. 0. 26. p. 4 
3) Chron.. U rıperg, ko 
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der Loͤre, und er glaubte dieſer patriotiſchen Abſicht 
näher zu fommen, wenn er den Kaiſer in feinen un⸗ 
nügen italiänifchen Feldzuigen nicht weiter unter⸗ 
ftligee und ihn dadurch nöthigte, feinen unausführ« 
baren Entwürfen zu entſagen. ‘Da aber eben dieß | 
dag tieblingsproject des Kaifers war, fo ward Frie .: 
drich deswegen Über den Herzog Beftig aufgebracht, u 
und er befchloß, ihn fo bald als möglich zu des 
muͤthigen. wu 


fi 


| 


Kaum hatte der Kaifer angefangen, ſich fiber gaueeni⸗ 

den Herzog Heinrich zu beklagen, als beffen saltetıng ‚ech, 

Feinde ſich hauſenweiſe hinzudrängten, um ihre Be- wen. 

ſchwerden ebenfalls anzubringen. Vornehmlich 

klagten die Biſchoͤfe liber die Bedruͤckungen des Her⸗ 

zogs, und ſagten, es ſey fait feine Kirche, die durch 

feine Raͤubereyen nicht gelitten hätte y). Der 

Grund diefer Befchuldigungen war die Eiferfuche 

der Bifchöfe über Heinrichs große Macht und fiber 

deſſen Vorrechte in Kirchenfachen ; denn der Kaiſe 

hatte ihm das Recht ertheilt, in den flavifchen Proa 

vinzen jenfeie der Elbe Biſchoͤfe zu ernennen, fie zu 

inveftiren und fich von ihnen huldigen zu laffen z), 

Diefes Vorrecht war zwar nichts neues s fchon der ' 

Herzog Arnulf von Bayern hatte e8 vom Könige | 

| —5 I. erhalten a); und ſelbſt Friedrich I. ver —. 

attete im Jahr 1152. dem Herzoge Berthold von 

Zähringen die Inveſtitur einiger burgundifchen Dis 
g ſchoͤfe 


y) Arnold. Lubec. L. Il. c. 16. p. 640. 
2) S. oben ©. 141. 0 
.)6.%. I. S. 90. 


Wi Weg. IX. 2.1. € 
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-  fchöfe b). Bey Heinrich dem Loͤwen aber. machte 
die Sache defto mehr Auffeben, da er feine Hoheits⸗ 
vechte: über feine geiftlichen Vaſallen nad) aller 
Strenge zw behaupten fuchte. Der Kaifer- war 

yvoch nicht aus Italien zurüci, als der. Biſchof Uk 

4178. tich von Halberſtadt und der Erzbiſchof Philipp 
von Köln die Feindſeligkeiten wider den Herzog ſchon 
- anftengen c); fo ungeduldig waren fie, ihren Haß 
zu befriedigen, und fo-ficher rechneten fie alıf des 

- Railers feindfelige Geſinnungen wider den Herzog. 
“ Nachdem Friedrich in Teutſchland angetommen 
8378 war, beflagte fich der Herzog bey ihm zu Speyer 
über die Gemaltthätigkeiten des Erzbifchofs von 
Köln. Der Kaifer feßte einen Meichstag nad) 
Worms an, auf weldyen auch der Herzog Heinrich ' 
befonders vorgeladen wurde, um fich auf feiner 
Seite wider die Klagen der oſtſaͤchſiſchen Fuͤrſten zu 
1179, verafitworten d). Heinrich merkte, was ihm bes 
im Jam, vorftand, und erfhien nicht, Sriedrich berief. ihn 
J auf einen zweyten Reichstag nach Magdeburg: sund 
im Sun, bier hatte fajt jeder der anmefenden Süriten wider 
‚ den Herzog zu klagen e). Da ſich Heinrich wieder 
nicht ftellte, wurde er zum dritten mal nach Goslar 
vorgeladen. Aber der Herzog, der fich auf feine 
. gerechte Sache und auf feine Macht verließ, erſchien 
auch dießmal nichts denn er wußte, daß er an dem 
| | erzürn« 


b) Conventio inter Fridericum regem et Bertolfum 
‚Durem, in Martene Collect. Ampliff.T. Il.p. 523. 
. con£ Otto de S. Blafio c. 21. P. 207. | 
6) Arnold. Lubec, L. II. e. 20. 24. Godefrid. Colon, 
“ adan. 1178. 
d) Arnold. Lubec. L. II. c. 24. p. 644. Godefrid. 
. Colon. ad an. I179. p. 344. 


© Arnold. Lubec, et Godefrid, Golon. }, c, 


. 
= 
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erzuͤrnten Kaiſer und ben eiferflichtigen und ihm ge⸗ 
haͤſſigen Fürften. keine billigen und unpartheyiſchen 
Richter finden würde, , Der Kaifer. Iberließ die 
Sache dem Urtheil der Fürften : und diefe thaten : , 
den Ausfpruch, daß der Herzog, meil er auf die 
dreymalige Ladung nicht erfchienen wäre, aller feiner 
Würden und Sehen entfegt und in die Reichsacht 
erfläre werden müffe f), Friedrich beftätigte dag 
Urtheilz doch ließ er fi von einigen Fürſten bewe⸗ 
gen, die Vollziehung deffelben noch aufzupalten und 
den Herzog zum vierten mal nad Würzburg vorzu« 
laden. Schon hieraus entdeckt fich, daß Friedrich 
das vormalige Gefuͤhl der Sreundfchaft gegen Hein« 
rich den Löwen noch nicht gan; verloren hatte; daß " 
feine Abſicht zwar auf eine Demlthigung, aber 
nicht auf den völligen Ruin des Herzogs gegangen 
ey. Noch vor der dritten Borladung nad) Goslar - 
hielt Friedrich mit den Herzoge, auf deffen Antrag, 
eine perſoͤnliche Unterredung-zu Haldesleben, und 
fuhte ihn von der bevorftehenden Gefahr und dem 
Todthaß der Sürften duch eine Geldſtrafe von 
5000. Mark Silber zu befreyen, die er an den 
Kaifer zahlen follte g). Freylich war eg hart und 
ungerecht, eine fo hohe Geldftrafe zu fordern, wo 
kein eigentliches Verbrechen zum Grunde lag: aber, 
es wär das einzige Metrungsmittel, das nt | 
dem Herzoge noch vorfchlagen konnte. Heinrich 
verwarf es ſchlechterdings: und nun war der Kaiſer 


v 
8 


ſelbſt 

f} Arnold. Luber. L. 11.c. 24. p. 644 ” 

V „Imperator autem quinque millia_marcarum ab eo _ 
expetiit, hoc ei‘dans confilium, ut hunc honorem 

Imperatoriae majeftati deferret, er ipfo medianted. 
gratiam Principum, quos offenderat, inveniret.‘® 

Arnold, Lubec. L. I. c, 24. P. 644%. " j 
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ſelbſt nicht im Stande, das im drohende unglüc 
‚abzumenden. 
I | 


Boliing "Heinrich der Löwe eſchien auch auf die vierte 
der Ace. Ladung zu Würzburg nicht. Daher wurde er, 
1180, nach dem bereits geſchehenen Ausſpruch der. Fuͤrſten, 
im Jan. mit der Neichsacht wirklich belegt und feiner beyden 
Herzogtbümer und übrigen Reichslehen verlujtig 

erfiär h). Als Urfadjen feiner Verurtheilung gab 

man an: „daß er nicht abgelajfen habe, die Kirchen 
Gattes und die Mechte und Freyheit der Fuͤrſten 
und Herren zu bedrüden; daß er, nachdem er nach 
Lehnrecht dreymal- gefegmäßig vorgeladen worden, 
weder felbft erfchienen, noch zu feiner Verantwor⸗ 
tung einen. Stellvertreter gefchidt, und alfo den 
Kalfer zu wiederholten malen verachter und deffen 
Majeſtaͤt offenbar beleidigt habe: daher er, auf die 
dringenden Klagen der Fürften und fehr vieler Here 
ren, in die Reichsacht verfallen und durch ..den, eine 
müthigen Ausfprud) der Fürften fowopl des Her⸗ 
zogthums Bayern, als des Herzogthums Weftpha- 
ien und Engern und aller übrigen Reichslehen, ver- 
luſtig erklärt und dieſe dem Kaifer zugefprochen 
worden i). Das Hauptverbrechen war alfo dag 


ungeborfame Auffenbleiben auf die dreymalige La⸗ 
| bung 


. 
d 


h) Arnold. Lubec. 1. c, Chron, Mont. Sereni ad an. 
1180. ap. Mencken T. ll. p. 197. Albert. Staden[. 
ad h. an. p. 294. 


1) Urkunde Spiedriche I. über die dem Ersftife Koͤln ver⸗ 
liehenen Theile der Herzogthuͤmer Engern und Weſtpha⸗ 
len vom Jahr 1180. , in Olenſchlager N. Celim,; d. 
gold. Bulle Urk. B. no. 24. S. 67. ff. - | 


% 


dung, k); denn die Bedruͤckungen der Kirchen und | 
Fürften wurden nur. im Worbeygehen berührt, zus 
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geſchweigen, daß diefe Befchuldigungen ganz unge» ' 


gründet, wenigſtens nicht vechtlich erwiefen waren. 
Der Herzog entichuldigte fein Auffenbleiben damit, 
daß er, als ein gebohrner ſchwaͤbiſcher Fürft, in kei⸗ 
nem andern Lande als in Schwaben vor Gericht ge 
fordert werden könne, und folglich die Achtsfentenz 
nicht gültig fey 1), Eben das ‚behaupteten feine 
Jreunde auf der Reichsverſammlung zu Goslar. 


Da aber die meiftenSürften miderfprachen, und einer '. 


der anmefenden Herren ſich fogar erbot, durch den 
Zweykampf gegen einen jeden zu bemeifen, daß der 
Kaifer einen teutfihen Fuͤrſten vorladen känne, wo⸗ 


bin er nur innerhalb. der Neichsgrängen wollte: fo 


wurde des Herzogs Exception als unzuläffig ver- 
worfen m). Die Vollziehung der Acht verfchob* 
der Kaifer noch bis in die Mitte der Faften, da 


endlich auf einem Reichsſstage zu Gelnhaufen das 1180. 


Ureheil beſtaͤtigt und die bereits befchloffene Verthei⸗ im 


lung der Meichslehen, die man dem Herzöge abge 
- fprochen, vorgenommen wurde n). Das Herzog. 
thum Weitphalen und Engern wurde vom Kaifer, 
mit Bewilligung der Neichsftände, in zwey Theile : 
0023 getheilt: 


k) „quia citatione vocatus Majeftati noſtrae praeſen- 


tare contempſerit, et pro hac contumacia profcrip- 
tionis noftrae inciderit fententiam cet.“, Urt, Sries 
drichs I. bey Dienihiager a. ang. D. ©. 68. conf. 
Arnold. Lubec. L. 11. c. 24. p. 644. 


I) Arnold. Lubec. DIE c. 24. 
m) Chrön. Ursperg. p. 310. ' 


n) ‚Godefrid. Colon. ad an. 1180. p. 344. Chron. 
Mont. Sereni ad an. 1180. p. 197. Chron. Pepa- 
vienf, ad h. an. l. e. p. 146. ſq. 


März. 
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getheilt: Weſtphalen oder die weſtlichen Laͤnder des 
Herzogthums Sachſen, die ſich ins Koͤlniſche und 
Paderborniſche erſtreckten, wurden als ein beſonderes 
Herzogthum an das Erzſtift Koͤln o), der uͤbrige 
Theil des Herzogthums aber, naͤmlich Engern und 
einige Stüde von Oſtphalen, an den Grafen Bern⸗ 
hard von Afcanien p), den Sohn Albrechts 
des Bären, verliehen q). Oftphalen beftand groͤß⸗ 
tentheils aus mwelfifchen Erblanden, auf bie fi) die _ 
Meichsache nicht erſtreckte r)s biefe behielt Heinrich 
der Lowe und vererbee fie auf feine Nachkommen. 
Sehr wahrfcheinlich erhiele Bernhard von Afcanien, 
wie ber Erzbifchof Philipp von Köln, einen Lehn⸗ 
“brief, ob er ſich ſchon noch nicht gefunden hat. Auch 
erhielt Bernhard nicht blos den Titel eines Herzogs, 
-fondern das Herzogthum Sachfen felbft, aber ſtey⸗ 
lich nicht in dem Umfange, wie e8 Heinrich der Loͤwe 
befeffen hatte S); denn Friedrichs Hauptabſicht war, 
die 
0) Daher kommt der noch ige Abliche Titel des Erzbi⸗ 
ſois su Köln Herzog pon Engern und Weſtpha⸗ 
en. 


p) oder Afchersichen, dem erften Sig de8 Grafen Bern 
bares. Der Name Afcanien, unter welchem das 
Haus Anhalt befanne if, fam erfl im 14ten Jahrhun⸗ 
dert in Gebrauch. ‚vid. Chr. Knaut antiquit. pagor. 

‚et, comitatuum principatus Anhaltini, '(Francof. 

- 3699. 4.) P. 17.19. . | 

g) Urt. Friedrichs I. v. J. 1180. bey Olenſchlager «. 
eng. D. ©. 68. | 

r) „univerfa, quae ah imperio tenuerit, beneficia — 
abjudicara ſunt.“ Urf. Friedrichs 1. v. J. 1180. 4. 
ang. D. ©. 68. ” 

8) In dem angeführten Lehnbriefe, ber dem Erzbiſchof 
von Köln ertheilt wide, heiße «63. „accedente quo- 
u que 


“ ! 
' 


- Friedrich J. i673— 
die großen Herzogthlimer zu zerſtuͤckeln, um die 
neuen Beſitzer derſelben nicht’fürchten zu dürfen. 
Eben daher ließ er geſchehen, daß die benachbarten 
Ergbifchöfe und Bifchöfe von Maynz, Paderborn, 
Hildesheim, Verden, Bremen, Magdeburg und 
Minden, der Grafvon Holftein, die Stadt Gos⸗ 
lar und andere vieles an fich riffen, fo wie es ihnen 
am bequemften lag. Das Herzogthum Bayern 
übertrug der Kaifer, aufeinem Neichsrage zu Mer 1180. 
gensburg, dem Pfalzgrafen von Wittelsbach im Jul 
Otto Dem eltern. Doc wurden verfchiedene 
Stuicke davon abgeriffen: Regensburg, die bisherie - - 
ge Hauptftadt der Herzöge von Bayern, ward eine - " 
unmittelbare Reichsſtadt, und der Graf.von An» 
dehs Berthold IV. wurde der bayerfhen Hoheit 
entzogen und zum Herzoge von Meran krnannt t), 

Auch mit den wendifchen fanden an der Oftfee ging . 
eine wichtige Veränderung vor. Heinrich der Löwe 
harte alle flavifche Völker von’ der Eyder big an die . 
Prene, nebft einem Theil von Ruͤgen, auf eigene 

| t4 Gefahe 


que publico confenfu dilecti Confanguinei nofrd " 
Ducis Bernhardi, cui religuam partem Ducatus 
concefhmus." Und in der Unterſchrift nennt. füch 
Bernhard ſelbſt Dux Weftphaliae et Angariae,'* 

Auch fagt Arnold. Lubec. L. Il. c. 24. „Bernhar- 

dum Comitem de Anhalt pro eo Ducem conſti- J 
puit.“ Noch beſtimmter das Ckron. Ursperg. hc. . 
„Ducatum. vero Saxoriae contulit‘cuidam nbl5 
Bernhardo de Anehaldo.“* (Eben fo Otto de S. Bla- : 
‚0 c. 24. pP. 209.und Albert. Stadenf. ad an. 118% 

p . 294. ⸗ 


V Chron. Pegavienſ. ad an- 1180. p. 147. Otto de / 
S. Blafio c. 24. pP. 209. Chron. Ursperg.\.c. Io. . j 
Dav. Koeler Diff, de ducibus Meraniae, (Altorf. 

1729.) 13. P. 28. ſa.. 
| \ 
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Gefabr und Koſten, bezwungen v) und eine betraͤche 


liche Menge neuer Einwohner aus Weftphalen da⸗ 


bin abgefuͤhrt x). Diefe Länder hatte er als fein 


- Eigenehum angefehen ‘und dem Saifer faft gar 


“ nichts darinn einräumen wollen y). : Die damali- 


gen wendifchen Fürſten Cafimie und Mogislav, 
zwey Brüder, maren bisher Heinrichs treufte Va⸗ 


‚fallen und Freunde gervefen. Doch trat Bogislan 


bald zur Parthey des Kaifers Über. Und da Ca⸗ 


u fimie im Jahr 1180. ftarb, fo leiftete Bogislav 


v) Helmold L. II: c. 14. p. 629. 


d) S. Schumader a. ang. D. ©. 35. ff. 


dem Kaifer die Huldigung 2, und Friedrich erflärte 
ihn zum Herzoge von Pommern a), Endlich wur 


de noch die Stade über, die Heinrich der Löwe. 


mit großen Rechten und Freyheiten befchenft und 


zu einer beträchtlichen Handelsſtadt erhoben hatte, 


vom Kaifer zu einer freyen Reichsſtadt erkläre b), 
Auf diefe Art fahe fi) der vormals fo mächtige 
Herzog Heinrich faft aller feiner Länder beraubt c); 
blos feine fächfifchen Allodien oder die braunſchweig⸗ 
lüneburgifchen Lande blieben ihm übrige. So meit 
batten es feine eiferfichtigen Feinde gebracht, unter 
denen der Ersbifhof Philipp von Köln und der 
Bifhof Ulrich von Halberſtadt die vornehmften 
und.vielleicht. oon der ganzen merkwürdigen Revo⸗ 
lution die erften Urheber waren d), 
0 Da 


x) Helmold L.]. c. 91. p. 614., 

y) „In. hat enim terra fola Ducis anthoritds attendi- 
ctur. Helmold L. I..c. 73. p. 597. 

x) Arnold. Luber. L. II. c. 31. p. 648. 

a) Saxo Grammaticus L. XV. p. 375. . 
b). Arnold, Lubec. L. II. c. 35. p. 651. 

e) Chron. Sampetrin. ad an. 1181. p. 228, 





J 


grieich 1. 1. 1169 


Da Heimich der Loͤwe die wider ihn ercangene 
Achtserklaͤrung ſchlechterdings für unguͤltig hielt, fa 
betrachtete er die Vertheilung ſeiner Laͤnder als 
einen offenbaren Raub, und ſuchte ſich im Beſitz 
derſelben mit. Gewalt zu, behaupten, (Er brachte 
ein ausgefuchtes Heer zufammen, ruͤckte vor das;, 
ihm verhaßte Goslar und ſchnitt der Stade alle 
Zufuhr ab. Während daß er die borrigen Berge 
werke zerftören ließ €), zog er mit einem Theil des 
Heers vor Mordhaufen. und legte diefe Stadt in 
Ahef). Der Kaifer ließ den Landgrafen Ludwig 


1180, 


im Day. 


V. von Thüringen und den neuen Herzog Berne 


hard von Sachſen wider ihn aufbrechen ; fie wurden 


aber vom Herzoge ayf dem Eichsfelde angegriffen, _ 


in die Flucht geichlagen und der Landgraf Ludwig, 
mit feinem! Bruder Hermann, gefangen g). . Eben 
fo glüdlih waren SHeinrihs Truppen wider den 
Biſchof Ulrich von Halberſtadt, ber feine Länder 
von neuem angefallen harte, Der.größte Theil des 
biihöflihen Gebiets wurde ‚verheert, Halberſtadt 
erobert und in Brand. geftedt, und der Bifchof Ul⸗ 


‚ 
⸗⸗ 
2 


rich felbit gefangen h), Diefe und andere Vor- 


theile, welche der Herzog Heinrich über feine Feinde 
ehielg,. veranlaßten den Kaifer, zur Vollziehung der 
Reichsacht wider den Herzog ernftlichere Masregeln 
zu 1 greifen, und der damalige Abfall des mächtigen 

Örafen "abolf von Holfein der fih mit Heinrich 


5 veruns 


) Chron. Montis Sereni ad an. IISO. pP. 197. Ckron. 
Pegavien/.ad h. an. p. 147. 


f} Arnold. Lubec. L. I. c.,30. p. 647. 
8) Arnold, Lubec. 1, c. p. 647. Chron. Mont. Seren 
ee. 


h Arnold. Lubec. L. II. c. 28. ſq. P- 646: fg. 


\ 
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veruneinigt · hatte, ſchien ihm den gluͤcklichſten Erfolg 


zu verfprechen 1). Der Kaifer drang im Sommer 
des Jahres 1180. mit einem mächtigen Heer in 
Sachſen ein, eroberte verfchiedene feſte Pläge faff 


ohne Widerſtand, und der Herzog wurde auf ein- 


NS .. 


j 1180. 
inm Aug.eine Friſt von drey Monaten, in welcher fie, bey 


ı 


1181. 


mal von feinen meiften Vaſallen verlaſſen Rk). Um 
die Sachſen vom Herzoge völlig abzuziehen, ſetzte 
ihnen der Kaifer auf einer Berfammlung zu Werla 


Berluft ihrer Güter, vom Herzöge abtreten und fich 
zur Gegenparthey fchlagen follten: und dich‘ that 
die Wirkung, daß faft alle Übrige Vaſallen und 
Städte in Sachſen fih an den Kaifer ergaben 1). 
Im folgenden Jahre brach Friedrich abermals, in 
Begleitung des Erzbiſchofs Wichmann von Magte- 
burg, des Bifchofs von Bamberg, ber Aebte von 
Fulda, Corvey und Hersfeld und des Markgrafen 
Otto des Meichen von Meiffen, mit einem febr 
mächtigen Heer in Sachſen ein, ließ Braunfchweig 
durch den Erzbifchof von Köln und andere Fürften, 
und Bardewyk durch den Herzog Bernhard und 


deſſen Bruder, den Markgrafen Otto von Bran- 
denburg, einfchließen : er felbit aber rlıchte mit ber 


— * 


Hauptarmee vor. Luͤbeck, und brachte dieſe ſehr feſte 
"Stadt, nad einer harten Belagerung, zur Ueber⸗ 
gabe m). In diefen Umftänden ließ der von allen 
Seiten bebrängre und verlaffene Herzog Heinrich 
ben Much finken, und entfchloß fich, die Gnade 

- dee 


#9 Arnold. Zubec. L. 11. c. 30. fq. p. 647. fq- 


k) Arnold. Lubec. l.c. c.31. \ _ 


» Chron. Pegavien/, ad an. 1180. p. 147. fq. Chron. 
Mont. Seren. ad h. an. p. 198. 


.s) Arzold. Luber, L. II. c. 34. fq. p. 650. fq. 


S 


. zriedrich 1. J 171 


des Kaiſers im Ernſt zu ſuchen. Er bat den Kai⸗ 


fer um die Erlaubnis, auf ſicheres Geleit zu ihn 
nach Luneburg zu fommen. Die wurde ihm bee " 


willig, und Heinrich gab fich.alle mögliche Mühe, 
fih mit dem Kaiſer auszuföhnen, erhielt aber weiter 
nichts, als daß ihm Friedrich verfprach, feine Sache 
auf einer Berfammlung zu Quedlinburg unterfuchen 
au laffen n). Heinrich erfchien zu Quedlinburg : 
aber ein neuer Zwiſt, in ven er bier mit dem Her⸗ 
zoge Bernhard gerieth, hinderte den-gehoften Erfolg 
der Deratbfchlagungen, und es wurde ein anderer 


Reichstag nach Erfurt angeſetzt. Dabin fan Hein- zı n. 
rich der Löne, fiel dem Kaiſer zu Füßen und unter⸗im Nov, 


warf ſich ganz feiner Gnade. Den Kaifer rührte 
der Auftritt: er richtete den Herzog auf, umarmte 
ihn und ließ einige Thränen fallen, die ihm Ehre 
machten, wenn ‚fie anderg aufrichtig waren 0). 
Der Herzog fchmeichelte ſich mie den beften Hofnun⸗ 


gen, und Friedrich felbft fcheine nicht abgeneige ger -. 


weſen zu feyn, ihn ganz zu reftituiren: aber dieh 
gieng über fein Vermögen, Bereits hatte er den 
Sürtten, die des Herzogs Untergang fuchten, und 
ſich durd) „feinen Fall bereichert hatten, eidlich ver 
Äprechen müffen, daß er, ohne ihre Genehmigung, 
nie etwas zum Vortheil des Herzogs thun mollte : 
und ist mußte er fi von neuem eidlich verbinden, 
ihn, ‚ohne gemeinfame Einwilligung der Stände, ! 
nie zu reſtituiren p). Heinrich mußte ſich daher 
den harten Bedingungen unterwerfen, daß er auf 
kine Reichslehen Verzicht thun und blog feine ges 
ſammten 


n) Arnold, Lubec. L. II. c. 36. p. 652. 
0) Arnold. Lubec. 1. c. 


- 
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ſammten Erblande behalten, iedoch ſich auf drey 


Jahre aus Teutſchland entfernen ſollte q). Un⸗ 


ſtreitig war das Verfahren wider dieſen, vormals 
ſo maͤchtigen und geehrten und um den Kaiſer und 
das Reich ſo verdienten, Fuͤrſten zu hart und un⸗ 
gerecht. Alles, was man ihm vorwerfen konnte, 


war üͤbertriebener Starrſinn und Strenge in der 


Behauptung ſeiner Rechte, vielleicht auch zu wenig 


Gefaͤlligkeit gegen den Kaiſer, dem er ſehr viel zu 
danken hatte, Friedrich fühlte eg gewiß, daß fein 
Schickſal zu hart und unverdient war, denn er hatte 
ihn blog demuͤthigen wollen: aber des Herzogs neis 
difche und gehäffige Feinde ruhten nicht eher, als 
bis er ganz zu runde gerichtet war.- Heinrich uns 
terwarf fich feinem Epil ohne Verzug, und gieng 
mit feiner Familie zu feinem Schwiegervater nach 
England r),, Nach dren Jahren kam er zurüd 
nad) Braunſchweig, fand aber, daß feine Feinde 
yon feinen Erblanden verfchiedene Stüde abgeriffen 
hatten. Der Kaifer tröftete ihn desmegen durch 
Öftere. Briefe und that ihm die beſten Verſprechun⸗ 
gen, die er aber nicht erfüllte, cheils weil er mie 


“ andern Staatsangelegenheiten befchäftige war, theils 


11809. 


‚weil er den Herzog megen mancherley beimlicher 


Verftändniffe in Verdacht hatte s)., Eben daher 
wollte ihn Friedrich im Jahr 1189. , da er einen 
Kreuzzug vorbatte, während feiner Abweſenheit 
nicht in Teutſchland laffen, fondern verlangte von 
ihm auf einem Neichstage zu Goslar, daß er ent- 
weder 


q) Arnold, Lubec. 1. c. 


r) Heinrich der Loͤwe war feit 1168. mie Mathilde, 
der Tochter Heinrichs II. von England, vermaͤhlt. 


s) Arnold, Lubec. L. III. c. 12. p. 665. - 
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weder auf feine völlige Meftitution Verzicht thun, 
‚oder auffaiferliche Koſten mit nach Paläjtina ziehen. . 
und alsdenn völlig reftituirt werden, oder auh 
Teutſchland nochmals auf drey Jahre verlaffen 
folte. Heinrich wählte das legte, weil er weder _ 
einen unndthigen Feldzug thun, noch auch von feie 

nen vormaligen Wuͤrden und Ländern etwas verlies Ä 
ren wollte t). Er begab fich, mis feinen! älteften. 1289, 
Sohne, wieder nach England, fam abernoh im - 
Herbit deffelben Jahres nach Teutſchland zurid, . 

wie wir unten hören werben. DE 


/ 


Nach ver DBezwingung Heinrichs bes Loͤwen Friede in 
mar der Kaifer bedacht, mie den Lombarden einen TORUM- 
dauerhaften Frieden zu fchließen; denn der ſechs⸗ 
jährige Stillftand lief im Jahr 1183. zu Ende, 
und an die Erneuerung des Kriegs mar nicht zu ges 
denfen. Friedrich ſchickte daher Geſandte nad). 
Piacenza, um mit den Abgeordneten der lombardi⸗ 
fhen Städte in vorläufige Unterhandlungen zu tre- 
ten. Die tombarden legten den Geſandten einen 1183 
Friedensplan vor, worinn fie verlangten, daß alles 30. Apr. 
inden Stand hergeitelle werden: follte, wie es feic 
Heinrichs V. Tode gewefen wäre v). Die kaiſer⸗ 
lihen Gefandten machten ihnen dazu Hofnung und 
giengen, nebft den Häuptern der Lombarden, zurüd 
nach Coſtnitz, wo der KRaifer einen Reichstag, hielt. a 
Hier wurde endlich der Hauptfriede jmwifchen dem. 1183. 
Kaiſer und feinem Sohne, dem römifchen Könige25. Jun. 
deinrih, und den lombardifchen Städten berihtigeer — 
md unterzeichnet, Vermoͤge deffelben follten die 

| verbuns ⸗ 


) Arnold, Lubec, L. III. c. 28. p. 676. 
Y Sigon, L. XIV. p. 338. / 


> 
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verbundenen Lombarden innerhalb ihren Städten. 


alle Regalien behalten. und.ausüben, wie fie fie von 


alten Zeiten per gehabt und noch hätten; außerhalb 
denſelben aber nicht anders, als mit Eaiferlicher Be 
. willigung. Zur genauern Beftimmung der beyder⸗ 
feitigen Gerechtfamen ſollte der Bifchof einer jeden 


Stadt, mit Zuziehung einiger unparthenifchen 


Commiſſarien, unterfuchen, was für Regalien die 


Kaiſer den Städten verftartet ober nicht verſtattet 
Haͤtten: wollte fich eine Stade dee Unterfuchung 


- fahren den Bifchöfen, 


‘ 


nicht unterwerfen, fo follte fie 2000. Mark Silber 


jaͤbrlichen Zins an den Kaifer zahlen, , Alle Rechte 
und $reybeiten, welche Pi Kaifer oder feine Vor⸗ 
irchen, Städten und ans 


dern geiftlichen oder meltlichen Perſonen vor tem 
Kriege verliehen, wurden mit Vorbehalt der kaiſer⸗ 


ſichen Oberlehnsherrlichkeit beftätigt, Dagegen aber 
alle, zum Nachtheil anderer Städte und Perſonen 
ertheilte, Privilegien aufgehoben. Inden Städten, 


wo der Biſchof durch ein kaiſerliches Privilegium die 


Conſules in- ihrem Amt beftätigt. hätte, follte es 


noch ferner fo gehalten werden: . in den andern 


Streitfachen, die über 25. Pfund Reichsinünze bes 


truͤgen, follte die Appellarion unmittelbar an den 
Kaifer gefchehen, iedoch den alten Rechten und 
Gewohnheiten des Bistums Brefcia bierinn unbe⸗ 


fchadet: und damit die Partheyen nicht gendtbige 
waͤren, deswegen nach Teutfchland zu geben, wollte 


der Kaifer in allen Städten oder Bisthlimern einen 


eigenen Richter oder Commiffarius. beitellen, der 


fe N, 


‚Städten follten die Confules ihr Conſulat in den 
nächften fünf Jahren von dem Eaiferlihen Statt⸗ 
halter, nachher aber vom Kaifer jelbft erhalten und 
damit, iedoch unentgeldlich, invejtirt werden. - In 


die Sachen annehmen und innerhalb zwey Monar 


N 
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ten, von der Litiscanteſtation an, nad) den Geſetzen 


und Gewohnheiten des Orts entfcheiten follte, 
Keiner follte in einer Stade zum Conſul beſtellt 


werden, der dem Kaifer nicht die Treue gefchworen 
hätte oder vor der Uebernchmung des Conſulats 
noch ſchwoͤre. Die faiferlihen Bafallen follten ſich 


vom Kaifer belehnen laffen und den $ehneid ſchwoöͤ⸗ 
ren, bie Bürger von: 16. bis 70.. Jahren den Eid 
‚der Treue ablegen, und die Huldigung alle zehen 
Jahre erneuere werden, Der Kaifer ſollte fich, ohne 


North, nicht lange in einer Stadt oder einem Bis» 
thum aufhalten. Die Städte follten das Befeſti⸗ 


gungsrecht haben und ihren bisherigen Bund forte 
fegen und nach Gefallen erneuern dürfen. Co oft 
der Kaiſer nach der $ombardie fame, follten ipm 
die Städte das gewöhnliche Fodrum, oder Proviant 
und Futter, zur gebörigen Zeit liefern. Würde 


eine Stade diefen Vergleichspuncten nicht nachkom⸗ 
men, fo follten die übrigen Städte fie daju anbals 


ten und der Sriede Dadurch nicht unterbrochen wer⸗ 
den x). Diefer coftniger Friede wurde für fo wich⸗ 
tig angeſehen, daß man ihn ins Corpus Juris 
Civilis mir aufnahm, und auch faſt in jeder Stade 
eine Abſchrift davon niedergelegt wurde, denn ‚er 
polte, in Anfehung der Verbindung Italiens mit 


Teutſchland, als ein beftändiges Reichsgrundgeſetz 


‚ gelten: doch ift er nicht von langer Dauer gewefen, 
und es fcheint, dad ſchon Sriedrich IT. ihn für une 


verbindlich erflart habe y). .Mebrigens waren die. 
" Ein⸗ 


| t) Tabulae pacis Conftantienf. ap. Murator. Antiauit. 





P- 335. fqgq. j 
J) vid. Raynaldi Contin. annai, ecclef. Baron, adan, 
Ä 1238. n. 69. Sq. 


| 


kal. T+IV. Diff. 48. p. 307. fqq. Sigon. L. XIV. 
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Einwohner von Alexandtia darinn nicht mit aufge⸗ 
‚nommen worden, meil ihnen Friedrich das Stadt⸗ 

184. recht nicht zugeſtehen wollte, Erſt im folgenden 
hr März Jahre kam es zu Nrnberg zu einem, Vergleich, 
“ nach welchem die Alerandrier ſich fo lange außerhalb 
ihrer Stade aufhalten follten, bis fie der Kailer 
durch einen Abgeordneten feyerlich wirrbe einführen 
laſſen: auch follee die Stade nicht ‘mehr Alexan⸗ 
dria, fondern Caͤſarea heiffen, .und blos unter 
dem Schutz und unter ben Oberherrſchaft des Kai⸗ 

u ſers ſtehen 2). 

Sechtter Zug umi in Italien alles dem Frieden gemäß einzu⸗ 
nach Italien. richten und zugleich die projectirte Vermaͤhlung ſei⸗ 
nes Sohnes Heinrichs VI, mit der ſiciliſchen Prin⸗ 

zeffinn Conftantia zu Stande zu Bringen, gieng 
1184 Friedrich im Jahr 1184. zum fechften mal nad) 
m. Jul. Stalin, Zu Verona fand er den Pabſt Lucius 
III. a) -vor fich, der fich wegen feiner Händel mit 
den Römern von Nom hatte entfernen mirffen und 

ie zu Verona ein Concilium halten wollte. Das 
Eoncilium war fehr zahlreich b), -und man hielt «6 

für: morkwürdig, daß der Kaifer und der Pabſt 

zugleich auf deinfelben zugegen waren c), Friedrich 

beſprach ſich bey dieſer Gelegenheit mit dem Pabſte 


über die macpildifchen Erbgüter, konnte ſich aber Hi 
ihm 


2) Sigon. l. c. p. 340. | 

a) Er war 1181. Alexandern II. auf dem paͤbſilichen 
Stul gefolgt. | 

b) Harduin. T. v1. P. ll. p. 1881. 

€) Sigon. L. XV. p. 342. Radulphi de Diceto 'imagi- 
.nes hiftoriar. ad an, 1184. ‚in Seldeni Ser. hiſt. 
Angl. P. 624. 
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ih nicht vergleichen, weil weder der eine noch dee 
anderel ſeinen Anfprüchen darauf entfagen wollte d). 
Noch mehr veruneinigten ſich beyde uͤber die ſtreitige 
Erzbifhofswahl, die damals zu Trier vorgefallen 
war, Die eine Parthey harte den Dechant Volke‘ 
mch die andere den Domprobſt Rudolf von Zaͤh⸗ 
ringen gewaͤhlt. Füuͤr den letztern erklärte ſich der 
Kaiſer und ertheilte ihm die Inveſtitur: Volkmar 
aber appellirte an den Pabſt, der ihn auch auf alle 
Art unterſtlitzte und ſchlechterdings auf den Stutt 
zu Trier ſetzen wollte e). Und eben hierinn lag die 
Urſache, daß der Pabſt den vom Kaiſer gethanen 
Antrag, daß er ſeinen Sohn Heinrich VI. neben 
ihm zum Kaiſer Erönen ſollte, verwarf und vorwand⸗ 
se, daß nicht zwey Kaiſer zugleich regieren und der 
Sohn die Kaiferkrone nicht eher tragen könne, als 
big fie der Vater niedergelegt hätte f). Ueber. dies 
fern und andern Zmittigfeiten gieng das Eoncilium 1194. 
fruchtlos auseinander, nachdem man zuvor, aufm Don, 
das inftändige Bitten der paläffinifchen Gefandten, 
beſchloſſen hatte, den bedraͤngten Chriſten im Orient 
fo bald als möglich Hulfe zu leiten g). Von Ve⸗ 
rona begab ſich der Kaiſer nach Mayland, und ließ 
hier feinen Sohn, den roͤmiſchen Koͤnig Heinrich VL, 
den er aus Teutſchland dahin berufen hatte, zum .. 


Könige, . 


&) Arnold. Lubec. L. II, c. 10. p: 664. Sigon. Le, u 


e) Godefrid. Colon, ‚ad an. 1184. p. 346. Arnold, 
Lubec. L 
f) Arnold. Luber. LM. c. 10. P. 654. Gedefid 


Colon, ad an. 1185. p. 346. | 
8) Bra * XV. p. 342. Baron. ad an. 1185. n. J 
Lo Br 


“ 


' 


‘ 


178 Sechſte Abth.1. Geſch der ſchwaͤb. K. 


1184 


a 
u 


x 
4 


1185. 


1185. 


Könige von Stalien kroͤnen h). Im ſoigenden 
Jahr reiſete Friedrich in Italien herum, ließ die 
Nechte Der. lombardiſchen Stände und feine eigenen 


Gerechtſamen, dem coftniger Frieden zu Folge, uns 


serfuchen, inveftirte die Conſuln, verpflichtete feine 
Beamten und zog die, von den Commiffarien ihm 
zugeſprochenen, Regalien wieder ein. Den May⸗ 
tändern gab er in einer eigenen Urkunde verfchiedene 


15. Febr. zuvor entzogene-Mechte und Freyheiten zurüͤck, be⸗ 


1185. 
25. Nov 


⸗ 


dung ſich aber, für ſich und ſeine Nachkommen, 
die bisher gewoͤhnliche Parata, oder die Koſten 
ur Unterhaltung der Wege und Brücken bey der 
** und Durchreiſe des Kaiſers i), aus K). 
Gegen das Ende des Jahres ſtarb der Pabſt Lu⸗ 
.eius III. zu Verona. An feine Stelle wählten die 
Kardinäle nach einigen Tagen den Erzbifchof Lam⸗ 
bert von Mayland, weldyer den Namen Urban IIL, 


BC Der. annahm 1). Urban empfieng zwar die Weihe zu 


sw. 


Kom, hielt ſich aber hier fo wenig fiher, daß er, ' 
wie Lucius III., feinen Aufenthalt zu Verona 
nahm m). Dieſen Zeitpunct machte ſich der Kai⸗ 
fer zu Nutz, um die projectirce Vermaͤhlung feines 
Prinzen Heinrichs VI. mit der fictlifhen Prinzeſſinn 
Conſtancia zu berichtigen, _ Ueber dieſe mihlige. 
Ä | R | nge« 


h) Sigon. L. c. 
D „Parata, ſumptus, quem.iidem in vias, pontesque 
Auminum, qua tranfiturus, aut quo aditurus rex 
erat, reficiendos .impendere.“ Sigon. L.VII. p. 
175. Schon Karl der Große haste das eingeführr. 
-vid. Sigon. L. W. p. 90. | oo 
k) Puricelii Monument. Ambrof, Bafılic. n. 587.1. c. 
Pam 
D Chron.: Urs$perg. p. 311. .. — 
m) Sigon, L. XV. P- 244. 


' 
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Angelegenheit war bereits im vorigen Jahre auf dem 1184, 
großen Hoftage zu Maynz gehandelt werden n), 
Conſtantia war die. Tochter des Könige Moger I. 
von Sicilien und des damaligen Könige Wilhelms 
II,-Bateefchmweftet. Sie war zwar bereits 31., 
und bet römifche König erft 21. Jahr ale: aber fie 
war die künftige Erbinn der ficilifehen Krone, denn 
Wilbelm IL, hatte keine redhemäßigen Nachkom⸗ 
men 0). Friedrich ließ alfo um fie für feinen Altes 
fien Prinzen anhalten, machte mit Wilhelm IH. 
Friede p) und brachte die Heyrath in kurzer Zeit 
zu Stande, Die Mayländer erfuchten den Kaie , 

fer, daß er die Vermaͤhlung in Mayland vollziehen 

loffen folltes und Friedrich chat es, zum. Beweis, 

daß alles vergangene vergeben und vergeffen wäre, 

Um die Feyerlichkeit recht glänzend Ju machen, wur⸗ 

den die. vornehmften teutſchen und italiänifchen 

Großen vom Kaifer dazu eingeladen : und diefe er» 
fhienen auch in großer Anzahl q)y. Die Trauung 1186. 
geſchahe durch den Patriarchen von Aquileja: denn27. Jan. 
der Pabſt Urban, der das Erzbisthum Mayland | 
. benbehalten harte, war mie diefer Heyrath hoͤchſt 
unzufrieden, weil er fabe, daß fie für den Kirchen. 
ſtaat und für die Freyheit von ganz Italien ſehr 
gefaͤhrliche Folgen haben konnte. In der That er⸗ 
oͤſnete fie dem Kaiſer die allerſchoͤnſten Ausſichten. 
Conſtantia brachte die naͤchſte Hofnung zur Erbfolge 
in Sicilien, Apulien und Capua an das hohen⸗ 

| | M2ſtgaufiſche 
n) Albert. Stadenf. ad an. 1184. p. 295. EEE 
0) Sigon. L. XV. p. 343. | 
p) Sigon. 1.'c. ZZ 
g9) Otto de S. Blafßo c. 28. p. aıt. Arnold, Labec. 

L. II. c. 14. p. 666. . on 


\ 
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a 


ftauififche Kaiſerhaus; denn von ihrem Better, dem 


J J Könige Wilhelm II., waren feine Erben mehr. zü. 


erwarten r).. Auch wurde ihr deswegen, nöd) vor 
ihrer Abreife aus Sicilien, die eventuelle Erbhuldi⸗ 
gung geleifter 5). Wenn der fünftige teutfche R6- 


nig und Kaifer zugleich unumfchränkter Beherrſcher 


von Sicilien war, fo konnte er fich leicht dag ganze 


Italien unterwerfen: und dann Eonnte es ihm ‚niche 


[4 


fchwer werden, fich auch ig Teutfchland eine unum⸗ 
ſchraͤnkte Herrfchaft anzumaßen. Dieß waren die 
Entwürfe und Hofnungen, die fi der Kaifer bey 
diefer Staatsheyrath machte. Uber nie haben 


ſchoͤne Hofnungen fo fehr, als eben, hier, betrogen. 


Sicilien ward der Hobenftaufen Unglüd: denn die 
Paͤbſte ruhten nicht eher, als bis das ſchwaͤbiſche 
Kaiſerhaus vSllig wertilge und die Vereinigung Si⸗ 
ciliens und Teutſchlands unter einem Haupte auf 


“gehoben war. | 


iche Kaum war die Vermaͤhlung Heinrichs VL voll. 


56 sogen, als der unruhige Pabſt Urban III. dem Kai⸗ 


ſer verſchiedene bedenkliche Handel gu erregen. fuchte, 
Er weihte nicht nur den vom Kaifer zurückgeſetzten 
Volkmar zum Erzbifhof von Trier, fondern fors 
derte auch die marhildifchen Erbguͤter vom.Kaifer 


"zurüd, und warf ihm, als ein Werbrechen, vor, 


daß er fich die bewegliche Berlaffenfchaft der teut- 
fhen Bifchöfe, nebft den Einklnften der Stifter, 
fo lange fie ledig ftünden, anmaßte t) und alfo die 


Kirchen offenbar beraube; außerdem babe er audy 


verſchie⸗ 


r) Otto de S. Blaſio x. 28. Sigon. L. xV. p. 343. 


5) Sigon. L c. 
t) S. Th. 18, 505. — 
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einer Werbefferung, aufgehoben und die Einkünfte 
zu feinem Fifcug gezogen v). Friedrich blieb nicht 


, verfhiedene Nonnenkloͤſter, unten dem Vorwande 


gleichgültig bey dieſen Befchuldigungen und Eine ' 


griffen des Pabftes in feine Rechte. Und da Urban 
auch die teutfchen Bifchöfe zu gewinnen und wider 
den Kaiſer aufzuhetzen ſuchte, fand ex fuͤr noͤthig, 
die italiänifchen Angelegenheiten feinem Sohne Hein⸗ 
rich zu überlaſſen und nach Teutſchland zurückzuge⸗ 


hen, um neuen zu beſorgenden Unruhen vorzubeu⸗ 


J 0 
. 
nz 
F . 


gen. Friedrich fand ben feiner Mückkunft, daß faft 


alle teutſche Bifchöfe, wenigftens heimlich, auf die 


Seite des Pabftes getreten waren, Am meiften 


arbeitete ihm der Erzbifchof Philipp von Köln ent- 


gegen x), der aus Privathaß wider den Kaifer die 


Parthey des Pabftes genommen hatte. Um ſich 
l 


des Beyſtandes der Biſchoͤfe zu verſichern, berief 
fie Friedrich auf einen Neichstag nach Gelnhauſen, 
verbot aber dem Erzbiſchof von Köln ausdruͤcklich, 
dahin zu kommen, uf demfelben beklagte fi) 


der Kaifer oͤffentlich uͤber die Beeinträchtigungen : . 


des römifchen Hofes, rechtfertigte fich gegen deſſen 


ungegründete Befchuldigungen, und that den Die 


ſchoͤſen ſo dringende WBorftellungen, daß auf den 
Vorſchlag des Erzbiſchofs Konrad von Maynz ber 
{Hoffen wurde, im Namen aller Bifchöfe ein Schrei⸗ 
ben an den Pabft abgehen zu laffen, worinn man 
ihn ermahnen wollte, mit dem Kaifer Friede zu 
halten und deffen Rechte ungefränft zu laffen. Das 
Shieiben wurde dem Pabfte wirklich zugeſchickt. 


Aber Urban ward. darube ſo aufgebracht, daß er 
30 


| den 
v) Arnold. Lubec. III. c. 16. P- 667. 
x) Arnold. Lubec. L. Ill. c. 17. p. 668. . 


m 


n 


⸗ 
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1187. den Kaiſer in den Bann thun wollte yY). Doch 
19. Oct, Urban III. ſtarb im ſolgenden Jahres und nun 
zogen die damaligen Angelegenheiten der Ehriften. in 
Palaͤſtina die Aufmerkfamkeit des Pabſtes, des 
Kaiſers und des ganzen Dceidents fo fehr auf fidy, 

daß die Händel mit dem römifchen Hofe darliber 


doergeſſen wurden. 
v 


Srmbriche Schon feit mehrern Jahren hatte der berühmte 
WARNT. arabifche Eroberer Saladin die Chriften in Sy⸗ 
rien und Paläftins fo fehr in Furcht und Schrecken 
geſetzt, daß fie die eyropäifchen Fuͤrſten um ſchleu⸗ 


‚_rıgr. nige Hilfe erfuchten und der Pabft Aterander III. 


) 


1 


die ganze abendlaͤndiſche Chriſtenheit zu einem neuen 
Kreuzzuge aufbot 2). Aber der Tod Aleranders 
HI. und andere Umſtaͤnde brachten den. Kreuzzug 
in Vergeſſenheit. Uaterdeſſen ſetzte Saladin feine 
Eroberungen ſort, ſchlug im Jahr 1187. den neuen 
Koͤnig von Jeruſalem Guido in die Flucht, bekam 


ihn, ‚mit vielen Großen, gefangen, erbeutete dag 


heilige Kreuz, ruͤckte darauf felbft vor Jeruſalem 
und machte ſich, nach einer Belagerung von 33. 
1187 Tagen, davon. Meifter a). Die Nachricht von 


2. Oct. dieſer Begebenheit ſehte den ganzen Occident in Ber 


wegung, und der neue Pabſt Gregot VIII. for- 
derte die abendlaͤndiſche Chriſtenheit durch Legaten 
und Schreiben auf, alle andere Angelegenheiten bey 
Seite zu ſetzen und nach Palaͤſtina zu eilen, um 
den Unglaͤubigen die heilige Stadt wieder zu ent⸗ 
on reiffen 
‘y) Arnold. Lubee. L. III. c. 18. p. 668. ſq. 
z) Baron, ad an. 1180. n. 15. ſqq. 
a) Godefrid, Colon. ad an. 1187. p. 348. Arnold, 


Lubec. L. Ill. c. 25. fq. p. 674. fq. Otlo de S. Bla- 
‚fo c. 30. p. 311. fi . 
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reifen b) Gregors Nachfolger Clemens III. 
fuhr in dieſem Eifer fort und brachte den Kreuzzug 


glücklich zu Stande c). Nach Teutſchland ſchickte 


er den Kardinal Heinrich, Biſchof von Alband, 
welcher die Nothwendigkeit des heiligen Zuges ſo 
dringend ‚vorzujtellen mußte, daß fich ber Kaiſer 
ſelbſt, auf einem Reichſstage zu Maynz, mit dem 


Kreuz bezeichnen | ließ. Seinem Benfpiel ſolgten 


febr viel: teutfche Furſten und Herren, und man be⸗ 


1188. 


ſchloß, den Kreuzzug im May des folgenden Jah 


ses von Megensburg aus anzutreten d). Friedrich 
war bereits im Jahr 1147. mit.feinem Obeim, dem 


Könige Konrad III., nad Palaͤſtina gezogen e), 


und harte Alfo die Schwierigkeiten und Gefahren. . 


der paläftinifchen Züge mehr ale zu ſehr kennen ges 
lerne. Deſto mehr dürfte man fich wundern, wie 
er fi) gleichwohl in feinem Alter noch habe entfehlie 


ken können, zum zweyten ‚mal nad) Jeruſalem zu 


jieben. Aber Friedrich glaubte, feine und des 


Reichs Ehre fordere es, die Ungläubigen aus Bar 


laſtina zu vertreiben f), und dieſes and müſſe für 


ibn ein eben fo rühmlicher Kampfplag: feyn, ale 


Stalien, wo er feiner Eprbegierde bey. weitem: nicht 


hatte genugthun können. Bisher, fage Arnold von. 
tübed, batte er für fine gi eigene Ep gefochtene . 


4° J na 
‚b) vid, Baron. ad an. 11897. n. 13. fgq. u 
e) Otto de S. Blafiol.c. Arnold. Lubec. L. m. ;e” 
27. P. 675. iq. Baron. ad aan, rıg8.n. 1. ſaq. 
d) Otto de S. Blafioc. 31. p. 212. fq. Godefrid. Co- 
lon. ad an. 1188. p. 349. Arnold. Lubec. L. II. c.. 
28. p. 676. . Chron. Mont. Seren..ad an. 1288: ® 
203. 
e) oben &. 67. . o._ 
f) Arnold, Lubec. L. 1m, c. 23. | 
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nun wollte er auch zur Ehre Gottes ſtreiten und 

hiernnit feine Laufbahn vollenden g). Vornehmlich 

vaber glaubte Friedrich, daß man, um wider bie 

‚Araber in Paldftina glüdlich zu feyn, nur beffere 

VWorkehrungen treffen dürfe, als bisher gefchepen 

war. Ben dem vorigen Kreuszuge hatten die teut- 

fen Truppen den meiften Widerftand in Kleinafien 

angetroffen: die Türken, die fie nicht durchlaſſen 

‚wollten, hatten’ fie durch Sftere Anfälle geſchwaͤcht 

und bis nach Nicaͤa zurückgenoͤthigt. Diefem Hin- 

dernis fuchte der Kaifer dadurch auszumeichen, daß 

er bey dem Sultan von Cogni für ſich und, feine 

Truppen unreinen freyen, unſchaͤdlichen Durchzug 

anſuchen ließ h). Auch zeigte ſich der Sultan, der 

ſich ſchon laͤngſt um Friedrichs Freundſchaft bewor⸗ 

beſn hatte i), fo bereitwillig, daß er eine anſehnliche 

Geſandtſchaft an den Kaifer nach Nürnberg ſchickte 

‚mb ibm feine Zuneigung ‚und Beyhuͤlfe zuſichern 

ließ k). Eben dahin ſchickte auch der griechifche 

-,., Hof feine Gefandten, die dem Kaifer einen freyen 

und fichern. Durchzug eidlich verfprechen mußten I). 

Und weil bey dem legten Kreuzzuge viel armes und 

ſchlechtes Volk mitgelaufen war, das untermegs nur 

. sauben. und fteblen wollte, aber eben dadurch‘ mit 

den Landeseinwohnern oft in biutige Händel gerieth: 

fo befahl der Kaifer, daß die begliterten Perfonen 

.. ſich 
8) Arnold. Lubec. l. c. | 
) Godefrid. Colon. ad an. 1188. p. 350. 

j) Otto de S Blaſio Cı 25. P« 210. | 
) 'Godefrid. Colon. ad an. 1189. p. 351. Obto deS. 
Blafo c. St. p. 219. . 
D Tagenonis deferiptio expeditionis Alınticae Fride- 
ricı Imp., ap. Freher T. I. p. 410. u 
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ſich hinlaͤnglich mit Gelde verſehen, von den Armen 

aber, ‚bey Strafe des Bannes, niemand mitziehen 

follte, der nicht wenigſtens drey Mark ıbaarıs Geld . 
ben fih erlige m). Um aber in Teutſchland Ruhe Ä 
und Ordnung aufrecht zu erhalten, ließ er frinen Al» 

teſten Prinzen, den roͤmiſchen Konig Heinrich, aus 

Italien kammen, damit er in ſeiner Abweſenheit die 
Regierung verwalten ſollte. Auch hatte er bereits | 
im vorigen Jahte auf einem Meichstage zu Mürn- Ä 
berg, mit Zugiehung der Staͤude, einen Sriedebrief 1187. 
oder Landfrieden bekannt gemacht, wodirch das 29. Dec, 
überhandgenommene Mordbrennen Ben Strafe der 

Acht verboten und die Befehdungen dahin einge 

hränft wurden, daß die Fehde menigftens drey 


Tage vorher durch einen ſichern Boten angeflindigt 
| werden follte nn). 


Im folgenden Fruhjehe brach der Kaiſer mit 1189. 


einem ſehr mächtigen Heer, in Begleitung feines im Apr. 
xweyten Prinzen, des Herzogs Friedrich von. 


Schwaben, "und verfchiedener andern geiftlichen und 
wellihen Flirſten 0), von‘ Megensburg durch 
Deiterreih, Ungern, Serien, Bulgarien und 
Griechenland nach Aften auf. Durch Ungern gieng 
alles nach Wunſch p). In Bulgarien aber wur⸗ 


den die Truppen von den $andeseinmohnern durdy 


Öftere Anfälle ſehe beunrußigt und allenthalben ge; 
Ms Ä binderts 
m) Otto de S. Blafio c. 31." p. 213. 


n) Chron. Ursperg. p. 315. ſq. Meichelbeckhift. Fri-- 
fing. T.1. P. 11. p. 567. faq. 


0) Tagenon. defcr. expedit. Afıat. Frid. I. 1.c, p. N 
Chron, Ursperg. p. 313. ı 


») Godefrid. Colon, ad an. 1389. P: 352. 
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Bindere: doch kamen fie, ohne bettoͤchtlichen Werluſt, 
nach Macedonien. Als die Griechen das gewaltige 
Heer der Kreuzfahrer ankommen ſahen, wurden fie 
auf einmal mißtrauiſch. Der ſchwache griechiſche 
Kaiſer Ifaat Angelus ließ ſich bereden, der Zug ſey 
nicht wider Jeruſalem, ſondern auf Conſtantinopel 
I ſelbſt gerichtet, und Friedrich habe nichts geringeres 


ne im Sinn, als ihn vom Throne zu werfen. Daher 


ſuchte er den Kreusfahrern, wider fein feyerliches 
Berfprechen, alle mögliche Sinderniffe in den Weg 

zu legen. Die Armee fieng bald an, Mangel zu 

teiden, denn dag Landvolk ‚war mit ben nöthigen 
Lebensmitteln nach den feiten Städten geflopen q). 
Friedrich ließ am Hofe zu Conftantinopel nochmals 
‚am den. verfprochenen: freyen Durchzug anfuchen, 
bekam aber die hochmuͤthigſten Antwortenr). Da- 
x. Ser mußte.er fi, um die Truppen nicht verhungern 
zu laffen, zur Gewalt entfchließen: und fo wurden 
hilippopel, Adrianopel und andere Städte und 
Schlöffer in Macedonien und. Thracien, bis in die 
Mähe von Konftantinopel, erobert Ss), Auf biefe 
Art verfchaffte fich die Armee zwar Lebensmittel ge- 
nug: doch wurde Friedrich eben badurch fo ſehr 
aufgehalten, daß er den Winter Über in Thracien 

1190, bleiben. mußte t). Als: er im-folgenden Jahr feine 
im Febr. Truppen zufammenzog, um fich den vermeigerten 
Durchzug mit Gewalt zu nehmen, ließ der griechi⸗ 

ſche Kailer den Muth finken und verfprady nicht nur 

| ' den 


n. 


od Otto de S. Blafio c. 32. p. 213. | 
y Godefrid. &olon. ad’an. 1189. P- 353... Zageno p. 
408. fg. ” . 
s) Tageno p. 409. Oito de S. Blafio lc. _ 
t) Tageno p. 410. en | 








| 
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den ſichern Durchmarſch, ſondern erbot ſich auch, | 
die noͤthigen Schiffe zur Ueberfahre nach Kleinafien 
berzugeben. Friedrich nahm es an und fegte auf 1190. 
griechiſchen Schiffen nach Aſien über v). Hier im März. 
gieng es nicht. viel beſſer, als ben dem vorigen u 
Kreuzzuge unter Konrad III. Die Truppen wäre _.. 
den von herumſtreifenden Partheyen beftändig ange⸗ 
fallen, und litten fo großen Mangel, daß viele vers 
fümachteten und die meiften Pferde umfielen. Frie⸗ 
drich ließ demungeachtet die genaufte Mannszuche 
halten, weil er fidy nicht vorftelfen konnte, daß dieſe ' ' 
Anfälle der Türken mit Vorwiſſen des Sultansvon - - -" 
Cogni gefhähen, der ipn vor kurzein noch'von feine 
Freundſchaft verſichert hattes aber bald erfuhr nm, 
daß er auch von diefem, vermuchlich auf Anftiften 
der Briechen oder auch des Saladin, hintergangen 
worden. Nachdem er, unter unglaublichen Schwie⸗ 
rigteiten und. Gefahren, bis in die Gegend von 
Cogni vorgedrungen war, fand.er ein uͤbermaͤchtiges 
Heer Türken vor fi), das ihm der Durchmarfch. 
vermehren wollte, Friedrich grif die Tuͤrken an und 
fhlug fie gluͤcklich in die Flucht, waͤhrend daß fein: 
Sohn, der Herzog Friedrich von Schwaben, die 1190. 
Stade Cogni mit Sturm eroberte, Dadurch fand 17. May. 
fih der Sultan, der: ſich in.die Citadelle von Cogni 

geworfen harte, gensthige, um. Friede zu bitten. 
Friedrich, der fich bier nicht aufhalten wollte," bewil⸗ 

ligte ipm einen Vergleich, ließ ſich Beifeln geben : | 
und erhiele nun fo viel $ebensmittel, als verlangt 

wurde x), Bon Eogni brach der Kaifer nah Ar⸗23. Map, 


menien 
V Tageno p. 411. Godefrid. Colon. ad an. 1190. 
p. 354 fq. Arnold, Lubec. L, DI. c. 31. p. 678- 
X) Tageno p. 411 — 414 Godefrid. Colon. ad an. 
1190.p. 355. fq. Otto de S. Blafio c.-34. p. 214. . 
fq. Arnold, Lubec. L. III. c. 32. 1q. p. 69. 


i 


in 
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Bindert: doch kamen ſie, ohne beit hchtlichen Berluft, 


nad) Macedonien. Als die Griechen das gewaltige 
Heer der Kreuzfahrer ankommen fahen, wurden fie 
aufeinmal mißtrauifh. Der fchmache. grierhifche 


‚Kaifer Ifant Angelug ließ ſich bereden, der Zug fen 


nicht wider Jeruſalem, ſondern auf Eonſtantinopel 
ſelbſt gerichtet, und Friedrich habe nichts geringeres 
im Sinn, als ihn vom Throne zu werfen. Daher 


ſuchte er den SKreusfahrern, wider fein feyerliches 


Verſprechen, alle mögliche Hinderniſſe in den Weg 


. zu legen. Die Armee fieng bald an, Mangel zu 
teiden, denn dag Landvolk ‚war mit den nöthigen 
"Lebensmitteln nach den feſten Städten geflohen q). 


Friedrich ließ am Hofe zu Eonftantinopel nochmals 


am ben. verfprochenen. freyen Durchzug anfuchen, 


bekam aber die hochmuͤthigſten Antwortenr).. Da- 
her mußte er fih, um die Truppen nicht verhungern 
u laffen, zur Gewalt enefchließen: und fo wurden 

bilippopel, Adrianopel und andere Städte und 
Sclöffer in Macedonien und Thracien, bie in die 
Maͤhe von Conftantinopel, erobert s). Auf dieſe 
Arc verfchaffte fich die Armee zwar Lebensmittel ge- 


niug : doch wurde Friedrich eben dadurch fo fehr 


aufgehalten, daß er den Winter über in Thracien 
‚ bieiben- mußte t). Als: er im folgenden Jahr feine 


br. Zeuppen sufammenzog ‚, um fich den verweigerten 


Durchzug mit Gewalt zu nehmen, ließ der griechi⸗ 
ſche Kaiſer den Muth ſinken und verſprach nicht nur 
den 


q) Otto de S. Blafio c. 32. p- 213. 
r) Godefrid. Colon. adan. 1189. p. 353. Tageno p. 


408. ſq. 
8) Tageno p. 409. Otto de S. Blafol.c. . 


t) Tageno p. 410... .. .. . 


0 ‘ " 

Be >) Dee" "Zu 
den fichern Durchmarfch, ſondern erbot ſich auch, 
die nöchigen Schiffe zur Ueberfahrt nach Kieinafien ’ 
herzugeben. Friedrich napm es an und fegte auf 1190. 
griehifchen. Schiffen nach Afien Über v). Hierim März 
gieng e8 nicht viel beffer, als ben dem vorigen u 
Kreuzzuge unter Kontad III. Die Truppen wure 
den von herumſtreifenden Partheyen beftändig ngee 
falen, und litten fo großen Mangel, daß viele vers 
ſchmachteten und die meiften Pferde umfielen. Fries 
drich ließ demungeachtet bie genaufte Mannszuche 
halten, weil er ſich nicht vorſtellen konnte, daß dieſe 
Anſaͤlle der Türken mit Vorwiſſen des Sultansvon - :- -" 
Cogni gefhäßen, der ipn vor kurzein noch von feine 
Freundſchaſt verſichert hatte: aber bald erfuhr er, 
daß er auch von diefem, vermuchlich auf Anſtifſten 
der Briechen oder auch des Saladin, hintergangen 
worden. Nachdem er, unter unglaublichen Schwies 
rigeiten und. Gefahren, bis in die Gegend von 
Cogni vorgedrungen war, fand.er ein uͤbermaͤchtiges 
Heer Türken vor ſich, das ihm den Düurchmarfch, 
vermehren wollte, Friedrich grif die Turken an und 
ſchlug fie glüudlich in die Flucht, während daß fein . 
Sohn, der Herzog Friedrich von Schwaben, die 1190. 
Stade Cogni mit Sturm eroberte, Dadurch fand 17. Mey. 
fi der Sultan, der ſich in.die Citadelle von Cogni 


geworfen hatte, genöthige, um. Friede zu bitten. 


Friedrich, der fich bier nicht aufhalten wollte, bewil⸗ 
ligte ipm einen DBergleich, ließ ſich Geiſeln geben | 


und erhielt nun fo viel Lebensmittel, als verlangt 


wurde x), Von Eogni brach der Kaifer nah Ar⸗23. Map. 
-"  menien 0 
v) Tagenö p. 411. Godefrid. Colon. ad an. 1190. 
p. 2 fg. Arnold, Far L, M. c. 31.2.6978. 
x) Tageno p. 411 — 414: Godefrid. Colon. ad an. 
1190. p. 355; fq. Otto de S. Blafio c. 34. pP. 214. - 
fg. Arnold, Lubec. L. I. c. 32. fq. p. 679. fd, 
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menien auf, uͤberſtieg mit Mühe und "Gefahr das 
. taurifche Gebirge, wobey ſich die. armeniſchen Für- 
ften, die Ehriften waren, fehr dienftfertig erwieſen, 
| und lagerte fich bey der Stadt Seleucien im heuti- 
gen Caramanien. Als er fi) aber, bey der dama⸗ 
Briedriche ligen größen Hige, in dem bey Seleucien vorbey- 
“fließenden Fluſſe Talgeadnus baden und erfrifchen 
wollte, wurde er darinn vom Schlage gerührt und 
ganz erftarrt heraus nach Sekeucien gebracht, Hier 
1190, ftarb er furz darauf, in einem Alter von fiebenzig 
10, Jun. Jahren y), Die Eingeweide wurden zu Tharſus 
beygeſetzt, die Gebeine aber nad) Antiochien ge» 
bracht 2). Der Tod des Kaifers verurfachte unter 
den Kreuztruppen eine allgemeine Beſtuͤrzung: denn 
.. | 2 - mit 
y) Daß Zriedrich I, zu Seleucien geſtorben, ift unzweifel⸗ 
Haft: Tagend, ein Augenzeuge, fagt es 1. c..p. 416., 
“ aber ohne die weitern Umſtaͤnde feines plöglichen Todes 
. anzugeben. Daß er fi in dem dortigen Fluſſe habe 
. baden und erfrifchen wollen und fi) dadurdy den Tod 
. zugezogen Gabe, fagen die beften Schtiftfteller, Arnold. 
Tubec. L. Il. c. 34. p. 680, Otto de S. Blafio c. 
700.735. p. 215. Godefrid. Colon. ad an. 1590. p. 356. 
J AMAnon. epiſt. ap, Urftif. T. I. n. 562. Nur fegen fie 
‚Hinzu, er feg im Zluffe ertrunten. Diefes läßt fich mie 
, der Angabe des Tageno vereinigen, wenn man an» 
nimmt, daß er für todt aus dem Waſſer gezogen, 
“nach Seleucien gebracht worden und hier erft kurz dar⸗ 
7. auf geftörben ſey. "Einige nennen den gedachten Fluß 
Saleph oder Selepb. Arnold. Zubec. 1.c. Albert. 
Stadenſ. ‘ad an. 1191. Im Chron. Ursperg. n. 
. 313. heißt er Serra. Andere nennen ibn Cydnus. 
Da aber bey Seleucien, wo Friedrich gewiß geftorben 
- äft, kein anderer Fluß, als der Lalycadnus, flieht, fo 
tann es fein anderer, als dieſer, geweſen ſeyn; denn 
der Cydnus fließe bey Tharſus. Vielleicht hatte der 

Calycadnus damals michrere Namen. Zu 

2) Otta de S. Blafio c. 35.p. 215: 


\ 


- 
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mit ihm verſchwand die Hofnung, den Arabern das 
gelobte Land wieder zu entreißen. Doch nahmen 
die meiſten feinen Prinzen, den Herzog Sriedrich 
von Schwaben, zum Anführer und zogen mit ihm 
nach Antiochien, wo aber der größte Theil durch ans 
ftedende Krankheiten aufgerieben wurde a), Mie 
dem Reſt zog der Herzog Friedrich vor Accon, das 


damals von andern Kreusfahrern, die zu Waſſer anr 


gelommen waren, belagert wurde, ftarb aber wenig 1190. 


Tage darauf, in der fchönften Blüthe des Lebens b). im Nov. 


Nun zerfireute fid) das teutfche Heer völlig, und 
jeder fuchte fo bald als möglich nach Haufe zu kom⸗ 
men; viele aber farben noch unterwegens. Und fo 
lief auch diefer Kreuzzug, mie der vorige, ganz 


fruchtlos ab. Teutſchland hatte dabey nicht nur 


ungeheure Geldfummen, fordern auch fiber 100,000, 


Menfchen, und unter biefen einen, großen Kaifer, . 


nebft fehr vielen geiftlichen und, weltlichen Fuͤrſten, 
verloren: und dennoch konnten die Teutſchen den 
Gedanken, im Orient Eroberungen zu machen, 
nicht aufgeben; denn wir "werden fie bald wieder 
dahin eilen [eben " 


< 


Waͤhrend der Belagerung von Accon fliftete Teutſcher 


Ver Herzog Friedrich von Schwaben den fogenann» 


ten Marianer⸗ oder teutfchen Ritterorden. 


Die entfernte Weranlaffung dazu gab eine Stif 
tung, die ein unbekannter wohlchätiger Teurfcher zus 
Jerufalem errichtet hatte, um darinn arme und 
kranke teuefche Pilger aufzunehmen und zu verpfles 

| gen, 


a) Otto de 5. Blafio l.c. Chron. Ursperg. p. 3132 
b) Godefrid. Colon. ad. an. 1190. p. 357. Im Bere 
zogthum Schwahgn folgte ihm 1192. fein Bruder Kon⸗ 
rad. Otto de 5. Blafio €, 37. P. 217. BE 


den. 


\ 


I 5; 
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gen. ' Da der Zufluß von Teurfchen zu dieſem 


* Bofpital ſtaͤrker ward, fo erlaußte der Patriarch 


von Jeruſalem dem Stifter, neben demfelben der 


‚ Jungfrau Marie zu Ehren eine Kapelle zu erbauen. 


⸗ 


Durch milde Beytraͤge ward das Inſtitut anſehn⸗ 
licher, und es fanden ſich verſchiedene fromme Teut⸗ 
ſche, die der Welt entſagten und ſich die Verbind⸗ 
lichkeit auflegten, ihren armen und kranken Lands⸗ 
leuten in dieſem Hoſpital zu dienen. Als nach der 
Zeit mehrere Teutſche, ſowohl Adliche als Gemeine, 
in die Geſellſchaft traten, kamen die Brüder auf 
den Gedanken, ob es nichs beffer und verdienftlicher 
wäre, wenn fie, neben der Verpflegung der Armen 
und Kranken, auch bie Pflicht uͤbernaͤhmen, dag 
heilige Sand wider die Ungläubigen zu vertheidigen, 
und alfo die bisherige Krankenanſtalt in einen reut- 
fchen Nitterorden vermandelten c). Unfehlbar hatte 
ihre Eiferfucht Über die Johanniter und Tempelber- 
ren, die nur ſelten Teutfche in ihren Orden aufnah- 
men und zu Vorſtehern nie einen Teutfchen waͤhl⸗ 


ten, diefe Idee erzeugt. Wenn fie aber zur Aus- 


führung gebracht werden follte, fo hatten fie die Un 


. terftligung irgend eines mächtigen teutfchen Sürften 


nöthig.  Diefen fanden fie an dem NHerzoge Zrie⸗ 
Drich von Schwaben, der im Jahr 1190. im La⸗ 
ger vor Accon anfam. Man trug ihm die Sache 
vor: und der Herzog wurde für das Inſtitut defto 


mehr eingenommen, da er fahe, mit welcher Sorg⸗ 


fale befonders die Bremer und Sübeder ſich bey Der 
| Be 


e) Tac. de Fitriuco hiſt. Hierofol. c. 66., in Geſt. 


Dei per Francos T. I. p. 1085. Raymundi Duellii 
niſt. ordinis equitum ‚Teutonicorum hofpitalis S. 
Mariae Virg. Hiesafolymitani ( Vienn.. 1727. £.) 
P 4 .. ; ' “ ' 


J 
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Belagerung von Accon der verwundeten Chriſten 
annehmen. Er berathſchlagte ſich darüber mit den 1190. 
anweſenden Furſten und Herren und erflärte, daß im Nov. 
er die Stiftung eines fo nuͤtzlichen Ordens für den 
teuefhen Adel übernehmen und durch feinen Bru⸗ 

‚der, den König Heinrich VL, die päbftliche Beftäs ' 

tigung auswirken wolle‘ Dun follen ſich vierzig 

teutſche Edelleute gemeldet und um die Aufnahme. - 

in den Orden angehalten haben, Zwar ftarb der 

Herzog Friedrich balp darauf: doc) wurde die fers 

nere Einrichtung des Ordens dadurch nicht. gehin« 

dert, Der Pabſt Eöleftin III, beftärigte ihn und 

erlaubte den teutfchen Brüdern oder Rittern, einen 

weiten Mantel und auf demfelben ein ſchwarzes 

Kreuz zu tragen: Nur Teutfche von Adel follten 

darin aufgenommen werden, und die Ritter gegen 

Arme und Kranfe fo mitleidig ſeyn, als die Jar 
banniter, und wider die Ungläubigen fo tapfer fech⸗ 

ten, als die Tempelherren. Der erfte Ordensmei⸗ 

fer, der noch im -Lager vor Accon gemählt wurde, 1190. 
mar Heinrich von Walpot d). In den erften - 
zeiten ſahen die Ritter feine andere Belohnung vor 

fih, als Kleidung, Waffer und Brodts nachher 

aber erwarb fich der Orden fo beträchtliche Gliter 

und Länder, daß er unter den europäifchen Mächten 

emen anfehnlichen Rang behauptete. 


Friedrich I. würde bey feinen hellen Einfichten, griedrichs J 
ben feiner außerordentlichen Tapferkeie, Entfcjloffen- Charatser- 
heit, Tpätigkeit und Stondbaftigkeit einer der größ- 

ten 


d) Duellius 1. c.p. 5. ſqq. Venator hiſt. Bericht von 
dem marianiſch⸗ teutfchen Mitterorden ©. 1 — 10. 
Guͤrnb. 1680.4.) Die bier beugefügte Beſtaͤtigungs⸗ 
urtunde Cõleſtins TU. ift offenbar untesgefchoben. - - 


- 
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‚ten und verbienteften Regenten geworden feyn, wenn 

.. „er feine großen- Talente, feine Sorgen- und. Bemür- 

bungen mehr auf Teutſchland, als auf die Bezwin- 

gung Italiens, verivandt, menn er mehr für das 

wahre *Defte der Nation, deren König er war, als 

"für feine eigene Größe und Hoheit gearbeitet haͤtte. 
Frriedrich wollte durhaus und ohne Widerfpruch 

Herr der Welt feyn e), und fahe die Zweifel, die 
‚manche fi darüber machten‘, für Rebelllon an. 

* Meber diefer unglüdlichen Jdee wurden die teutfchen 
Angelegenheiten, befonderg die nordlichen, vernach⸗ 
fäffigers denn Friedrich befchäftigte fich die meifte 

>, Zeit in Italien, wo ihm die fombarden und die 
—* die unabhaͤngige Herrſchaft ſtreitig machten. 

urch die Zertheilung der großen Herzogthümer 

wurde der wahren Wohlfahrt des Reichs ſchlecht 

gerathen: das zeigten die gränlichen Zerrüttungen 

"unter Sriedrich II. und feinen Nachfolgern zur Ge⸗ 

. nüge, Uber e8 gehörte zu Friedrichs Plan, die 

Eöniglihe Macht in Teurfchland fonverain zu mar 

chen, daß die mächtigern Fuͤrſten geſchwaͤcht wür⸗ 

den und das Reich nur aus folchen Ständen be- 

künde, die von des Kaifers Willtühr abbiengen. 

befcheinlich würde er die teutfche Reichsverfaſ⸗ 

fung umgekehrt, menigfiens die Regierungsform 

- Karls des Großen eingeführt haben, wenn die Lom⸗ 
barden und befonders der Pabſt Alexander UL ibn 

nicht zu ſehr beſchaͤftigt hörten, 


. 1 9 


Hoamich vn. Heinrich VI. hatte im Jahr 1189., da fein 
demrich Vater nach Palaͤſtina zog, die Reichsverwaltung 
tn üulberneh⸗ 


e) vid. Otto Friſing. de geft. Frid. I. Le. 21 p. 
462. fq. Otto Morena lc. p. 1018. 


0 Sein VI 2 
tbeenehmen miüıffen. Während derfelben tam der Mücke fe 


Herzog Heinrich der Löwe, wider das gethane Ver, 
fprechen F), aus England zurück nad) Teutichland. 
Vermuthlich reiste ihn die damalige günftige Geles 
genheit , fich der Länder des Strafen Adolf von 
Hoiſtein zu bemaͤchtigen; denn dieſer war mit dem 
Kaiſer nach dem Driene gezogen: und es fcheint, 
daß ihn der Erzbifhof Hartwig von Bremen felbft 
dazu aufgemuntert babe 8). Zum Vorwand 


yeinri 
6 Ebner. 


brauchte er die erhaltene Nachricht, daß feine Erb» . 


länder. von neuem in Gefahr fünden, ein Raub 
der Nachbarn zu werden. Heinrich der Loͤwe fand 
in Sachſen viel Anhang. Der Erzbiſchof Hartwig 
von Bremen trat mit ihm in genaue, Verbindung, 
und äumte ihm das Schloß und die Graffchaft 
Stade ein, . Sn Holitein und Stormarn fielen ihm 
die meiften Herren zu, jagten die gräflichen Befagun« 
gen davon und nöthigten den Statthalter des Gra⸗ 
fen Adolf, nach übel zu flüchten h), Heinrich 
der töme felbft aber rüdte .mit einem ‚ftarfen Heer 
vor Bardewyk, eroberte und zerftörte diefe reiche 
und mächtige Handelsftadt, nabm Lübeck durch frey⸗ 
willige Uebergabe ein und eroberte das vom Herzoge 
Bernhard neu erbauete i) Schloß Lauenburg. 
Schon, hatte er ſich aller Befigtpümer des Grafen 
Adolf von Holſtein, bis auf das einzige Sigeberg, 


1189. 


1189, 
im Dei 


bemaͤchtigt, als die Holſteiner anfiengen zu wanken 


und 


f) ©. oben ©. 173. 

g) vid. Arnold. Lubec. L. V. e. 1. et 3, p. * 4. 
h) Arnold. Lubec, L. IV. c. 1. 

i) Arnold. Lubec. L. Hl. c. 1. p. 653, 


ug. weg. lx..ii.ch. M 


. 194 Gechfte Xth.1.Befch:der fhınib. H 


und von ihm allmäblig wieder abtraten k). Dem- 
ungeachtet: behauptete fih Heinrich der Löwe noch 

1189. immer: Zwar gieng der römifche König, in Be 
im Nov. gleirung des Erzbifchofs. von Maynz, des Herzogs 
Dernpard von Sachen, des Bilhofs von NHildes- 

heim und anderer Fürften, auf ihn los, belagert 
Braunſchweig, konnte .aber. weder bier, noch vor 

dem Schloſſe LUmber bey Hannover, etwas ausrich⸗ 

ten D). Endlich kam es, durch Dermittelung der 

Bifchöfe von Maynz und Köln, fo weit, daß Hein 

rich der Löwe die. Gnade des Königs fuchte, Diefer 
‚a19%° beſchied ihn auf einen Hoſtag nach Fulda,. wo er 
den Herzog auf-diefe Bedingungen zu Gnaden anf 
nahm, daß er die Mauern von Braunſchweig an 
vier Orten niederreiffen, das Schloß ' Lauenburg 
fchleifen, die eine Hälfte von Luͤbeck behalten, die 
andere aber dem Grafen von Holftein, nebft deffen 
ganzem Sande, Üiberlaffen und feine beyden aͤlteſten 
Söhne Heinrich und. Lothar m) dem Könige zu 
Geifeln geben follke n). Der Herzog unterwarf 
fi) diefen Bedingungen, meil ihm der König zu 

: feiner völligen Reſtitution Hofnung gemacht hatte o). 
Doch war es dem Könige kein‘ Ernft, diefes Ver 
fprechen zu erfüllem: er wollte fi nur von ben. 


teutfchen Händeln losmachen, um .mit Be | 
na 
| 


k) Arnold. Lubec. L. IV. c. 2. p. 685. 


| 1) Chron. Stederburgen/, ap. Leibnit. T. I. p. 862. 

Arnold. Lubec. L. IV. c. 3. p. 685. 

m) Lothar Farb bald darauf, wie man glaubte, durch 
Vergiftung. 

n) Arnold. Lubec. L. IV. c. 3. p. 685... Chron. Ste 

derburg. 1. c. p. 862. | 


0) Chron. Stederburg. 1. c.. . 
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nady Italien ziehen zu Binnen, wo feine Gegenwart 
ſehr noͤthig war. 


Der Koͤnig von Sicilen Wilhelm IT, mar Zug nach. 
im November 1189. opne Nachkominen geftorben, Italien. 
Zur Thronfolge hatte feine Vaterſchweſter Con⸗ 
ſtantia, Heinrichs VI. Gemahlinn, das unge⸗ 
zweifeltſte Recht. Auch hatten ihr die ſiciliſchen 
Großen auf diefen Gall bereits die Huldigung geleie 
fit p.p. Aber die Sicilianer verabſcheueten die 
teutſche Herrſchaft. Unter Aufübrung des Kanzlers 
Matthaͤus entſta #% eine Parthey, die in kurzem fo 
mädjtig ward, BAR die einen gewiffen Tancred, 
Grafen von terre, zum König ernannte q). Tan⸗ 
red war ein natlırlicher Sohn des Herzogs Roger 
von Apulien und Enkel des Königs Roger J. Er 
beſaß fo viel Klugheit, Erfahrung und Guͤte des 
Herzens, daß fih die Sicilianer von feiner Negier 
rung die fchönften Tage verſprechen konnten. Auch. 
wurde er vom Pabſte Clemens III. unterſtuͤtzt r), 
dem fredlich die Herrfchaft der Hohenſtaufen in 
Apulien und Sicilien nicht angenehm feyn Eonnte, 
Nachdem Heinrich VI. die teurfchen Händel beyger . . 
legt hatte, brach er, in Beyleitung feiner Gemahlinn 1190, “ 
und verfchiedener Meichsfliriten, nach Italien auf, ’ 
um die Rechte der Conjtantia auf den fi cilifchen - 
Thron geltend zu machen und den Tanered zu ver⸗ 
N2 * treiben, 
p) oben &. 180. Er 
g) Richardi de S. Germano chron. ad an, 1189. fq. 
ap. Murator. T. VII. p. 9790. Otto de S, Biafio ct. 
37. p. 217. Chron. Ursperg: p. 317 Sigon. L. 
XV. p. 347. 
| t) Richard. de S. Germano ad an. 1189. p. 970. Ar. 
nold, Lubec. L, IV. c. 5. P: 686; 
' | 
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treiben. Zwar bewog ihn die Nachricht vom Tode 
ſeines Vaters, die er unterwegs erhielt, wieder um⸗ 
zukehren, um den daher zu beſorgenden Unruhen 
im Reich vorzubeugen: doch ließ er den Erzbiſchof 
i von Köln mit einem Theil des Heers vorausgehen S), 
+ und er felbft folgte bald fo eilig nach, daß er noch 
1190, zu Ende des Jahres in Jtalien anlangte. Ehe er 
in Apulien einbrach, wollte ex ſich zu Nom kroͤnen 

laſſen. Allein, der neugemählte Pabſt Coͤleſtin III. 

machte Schwierigkeiten, und verſchob mit Fleiß ſei⸗ 

. ne eigene Confecration, um aud) die Kaiferfrönung 
aufzuhalten und dem roͤmiſchen Maiige gerviffe Bes 
dingungen abzunörhigen. Dieß machten fich bie 
Roͤmer zu Nutz und fehlugen dem Könige vor, daß 

fie, wenn er dag ihnen verbafte Tufculum ihrer 
Willkühr frberließe, den Pabft bewegen wollten, fich 

mweihen zu laffen und ihm die Kaiferfrone zu ertheie 

len. Heinrich nahm den Vorfchlag an: und nun 

baten die Römer den Pabſt, daß er die Krönung 

nicht länger aufhalten moͤchte. Coleſtin ließ fich 
1191. daher weihen, und ertheilte dem Könige und feiner 
34, Apr. Gemahlinn Konftantia die Kaiſerkrone mit den ges 
woͤhnlichen Seyerlichkeiten t). Hierauf mußte die 
teutfche Beſatzung in Tuſculum, auf Befehl des 
Kaifers, den Platz an die Römer übergeben. Tufe 

culum mar feit langen Jahren den Roͤmern unges - 

faͤhr eben fo verhaßt gemwefen, als Pavia den May⸗ 
laͤndern war, und dieſer Haß ftieg böher, da die 
BRoͤmer 


5) Godefrid. Colon. ad an. 1190. p. 354. 


t) Arnold. Lubec. L. -IV. e. 4. p. 686. Godefrid. 
‘ Colon. ad an. 1191. P. 357. Chron. Ursp. p- 317. 
Otto de S. Blafio c. 33. conf. Rogerius Hovede. 
nus ad an. 1191., in Savilii Scr. rer. Angl. (Tran. 

- cof. 1601. £.) pP. 689. 0 


⸗ 
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Roͤmer die Tuſculaner nicht nur nich se übermirigen 
fonnten, fondern auch beftändig von ihnen beunrus 
higt wurden. Dun übten fie an den unglüdlichen, . 
vom Kaifer auf eine vervätherifche und fchändliche 
Art verlaffenen, Einwohnern die fchredlichfte Kadye, 
brachten eine Menge von ihnen um, verftümmelten 
die andern auf mancherley Weiſe, und vermandel- 
ten das berühmte und fefte Tufculum in einen 
Steinhaufen, aus welchem nachher das heutige 
Fraſcati entſtanden iſt v). 


Vom Rom brach der Kaiſer nach Apulien auf. Eindruch is 
Seine Ankunft feste die Einwohner fo in Schrecken, Arulien. 
daß fich fait alle Städte und Schloͤſſer ihm frey⸗ 
willig ergaben. Aber Neapel hielt eine dregmonat« . 
liche, harte Belagerung aus. Zwar hatte der Kai⸗ 
fer die Pifaner durch große Verſorechungen bewogen, 
die Stadt auf der Seefeite einzuſchließen, während 
daß er fie zu Lande fehr- heftig beſtürmte x). Aber 
eine ftärkere ficilifche Flotte vereitelte dag Unterneh⸗ 
men der Pifaner s. und unter dem Heer des Kaifers 1191. 
riffen anftedende Krankheiten ein, die eine großeim Aug. 
-Menge Menfchen, und unter ihnen aud) den Erz 

bifchof Philipp von Köln, den Herzog Konrad Dtto 
von Böhmen und andere Große, megrafften y). 
Der Kaifer, der felbft dem Tode kaum entgehen ° 
konnte, mußte daher die Belagerung aufheben und 
tehrte eilig zurück nach Teutfchland 2). Nach feir ' 
NM 3 nem 
v) 'Chron. Ursperg. 1. c. Otto de S. Blafio I. c. Si- 
gon. L. XV.p. 349. 
x) Arnold. Luber. L. V. c. 5. 


y) Arnold. Lubec. L. IV. e. 5. fq. p. 686. fq. Gode. 
frid. Colon. ad an. 1191. p. 357. ’ 


z) Arnold, Lubec, L. IV. c. 6. p. 687: 


‘ 
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. nem Absuge gieng alles Eroberte wieder verloren, 
und bie Einwohner von Salerno nahmen fogar'feine 
Gemahlinn Eonftantia, die fich bey ihnen aufhielt, 

- gefangen und überlieferten fie dem Könige Tancred: 


nur mit Miche und nicht anders, als durch Die Dro⸗ 
bungen des Pabſtes, konnte er den König Tancred 
dahin bringen, daß er fie wieder frey ftellte und nach 
Teutſchland zuruckließ a). | 


Friede mit Wenn die Unternebinung auf Apulien nicht fo 


.Heinrich 
. 9 Wwen. 


ungluͤcklich ausgefallen waͤre, fo würde der Kaiſer, 
nad) feiner Ruͤckkunſt, einen neuen Zug wider Heihe 
rich den Löwen unternommen haben. Diefer hatte 
die zu Fulda verglichenen Puncte eben fo wenig, als 


der Raifer fein Werfprechen, erfüllt: die $auenburg 


war nicht gefchleift, und auch dem Grafen von Hol» 
ftein nichts .reftituirt morden:b). Sogar foll Heine 
rich der Löwe durch feinen älteften Sohn Heinrich, 
der den Kaifer mie funfzig Mann nach Jtalien bes 
gleiten mußte c), mit dem Könige Qancred von 


Siteilien ein Bündnis errichtet haben d). So viel 
iſt gewiß, daß der junge Heinrich bey San Germa⸗ 
no den Kaifer verließ und heimlich nach Teutfchland 


ve urüdfehrte e). Der Kaifer ließ, da er feine 
rupven in Italien verloren hatte, den Krieg wider 


: den Herzog durch die Grafen von Holitein und von 


Ratzeburg fortſetzen: und dieſe nahmen dem Herzoge 
nicht 


a) Otto da S. Blafip c. 37. Sigon. L. XV. p. 350. 


b)- Arnold. Lubec. L. IV. c. 3. p. 685. 
c) Arnold. Lubec. 1. c. 

d) Albert. Staden/[. ad an. 1192. p. 297. 
e) Arnold. Zubec. L. IV.c. 5. p. 686. Albert. Sta- 


den/. l. c. 


| 
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nicht nur Stade, ſondern auch Lubeck, nach einer 
harten Belagerung, wieder ab f). Aber wider 
tauenburg konnte der Herzog Bernhard. von Sach⸗ 
ſen nichts ausrichten g). Endlich bahnte die Ver⸗ 
mählung des älteften Prinzen Heinrichs des Löwen 
mit des Rheinpfalzgrafen Ronrads einziger Toch⸗ 
tr und Erbinn Agnes den Weg zum völligen 
Frieden. Der Pfalzgraf Konrad war des Kaiſers 
Vaterbruder, und that nun bey dem letztern alles 
mögliche, um feinen neuen Schwiegerfohn und befs 
fen Vater mir ibm auszuföhnen, : Anfangs war 
der Kaifer tiber dieſe Verbindung ſebr unwillig: 
doch ließ er fich von feinem Oheim zu einem Bere 
gleich bewegen. Bende, der. Kaifer und Heinrich -- 
dee Löwe, kamen zu Dullethe im Schwarzburgifhen 1194 
zuſammen. - Hier fühnte-fich der Kaifer mit. dem 
Herzoge völlig aus und belehnte zugleich deffen Altes 
fen Prinzen. Heinrich, auf den Todesfall feines 
Schwiegervaterg Konrad, mit der Pfalzgraffchaft 
om Rhein h). Aber die ſo oft verſprochene Reſti⸗ 
tution konnte Heinrich. der Löwe nicht erhalten, ob 
ee ſchon den Titel eines Herzogs noch fortführee.. 
Wahrfcheinlich ſollten die pfälzifchen Sande eine Ent⸗ 
ſchaͤigung Daflız feyn,. ‚die aber-mit des Herzogs 
verlorenen Ländern gar nicht guevengleichen waren. 
Heinrich der Loͤwe hiele ſich feit beat’ ruhig bis an 
lin Ende. Er ftarb im Jahr 1195. zu Braune 
ſchweig, und wurde daſelbſt, -in der.von ihm erbauer 
ten Seifteficche zu Or Blaſius, begraben. ‚Bon 

M4 ſeiner 


f) Arnold, Lubec, L. V. c. 8 — 12. p. 638. ſqq. 
8) Arnold, Luber. L. IV. c. 16, p. 694. 


bh). Ehron, Stederburg. Lean. 5 Arnold. aber. 
L, IV, C. 20, p. 698: . 


- ’ - 
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feiner erften Gemahlinn Clementia, einer zaͤhrin⸗ 
gifchen Prinzeffinn i), binterließ er eine Tochter 
Gertrud, die anfangs. an den Herzog Friedrich 
von Rothenburg, nachher an den König Knud VE, 
von Dänemark vermählt war. Bon ver Mathil⸗ 
de, der Tochter Heinrichs II. von England, hin⸗ 


Nterließ er dran Prinzen, Heinrich, Otto und 


?oilbelm. Der ättefte folge 1195. feinem 
Schwiegervater in der Pfalzgraffchaft am Rhein. 
Otto wurde nach drey’\tahren felbft auf den feust- 
fihen Thron erhoben. Wilhelm ward der Stamm⸗ 
vater der nachmaligen Herzoge zu Braunſchweig. 


Mährend diefer Händel ereignete ich eine Be⸗ 


Eiefangen 
Sue, DI gebenheit, die in ganz Europa die größte Aufmerk⸗ 


land. ſamkeit erregte. Der Konig Richard I, von 


England war, nebft dem Könige von Frankreich 
Philipp IL, im Jahr 1190. zur See nach Pa⸗ 
Kftina gegangen, um, nach dem Beyſpiel des Kais 
ſers Friedrich, die dortigen Chriſten vom Untergang 


zu retten und ſich den Ruf eines großen Kriegers 


. 


11I91. 


zu erwerben. Richard that ſich im Orient durch 
Unerſchrockenheit und Tapferkeit außerordentlich her⸗ 
vor und würde, in Verbindung mit den franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen die Ongelegenheiten der Ehriften in 
Palaͤſtina gewiß hergeſtellt heben, wenn die Heer⸗ 
firbree unter ſich einig geweſen waͤren und ihre bes 
fondern Zwiſtigkeiten bis nach vollendetem Kreuzzuge 
hätten ruben laffen. Zwar wurde Accon nad) einer 
mehr als zweyjaͤhrigen Belagerung erobert: aber 

nun 


i) Er ließ fih 1162., unter dem Vorwande der zu na⸗ 
hen Verwandtſchaft, von ihr fcheiten. S. Hannov. 
.Beytr. ©. J. 1760. Gt: 67. ©. 1057. ff- ©t. 75— 
77. ©. 1185. ff. 


SeineihVL - :. @0oL 
nım gieng der König Philipp mit dem größten Theil _ 
feines Heers nach Frankreich zuruͤck, weil er fich 
mit Richard entzweget hatte. Dennoch fekte 
Richard den Krieg wider Saladin mit ungewoͤhn⸗ 
lihem Glüd allein fort, erfocht über deffen Armee 
einen herrlichen Sieg und machte ſich von Joppe, 
Afcalon und andern Städten Meifter k). Allein, 
eben der vorzügliche Ruhm, den fich Richard dabey 
erwarb, fein heftiges, ungeftlimes Betragen und 
feine fichtbare Weberlegenbeit an Eriegerifchen Talen-- 
ten, die er die Übrigen Heerführer zu febr fühlen 


ließ, zogen ihm die Eiferfucht und den Hafider ans. 


derm Kreusfahrer zu. Diefes und die eingelaufenen 
dringenden Nachrichten von den Kriegsrüftungen 
des Königs von Frankreich und von den in England 
entftandenen Unruhen waren die Urfachen, daß 
Richard die Eroberung von Jerufalem nicht untere 
nehmen fonnte, fondern mit Saladin einen dreyjaͤh⸗ 
rigen Stillſtand ſchließen, ſich einſchiffen und nach 
England zurückcilen mußte. Da er ſich durch 
Frankreich nicht wagen durfte,‘ wollte er feinen Weg - 
durch Italien und Teutfchland nehmen, wurde aber 
durch einen Sturm an die öfterreichifche Kuͤſte bey, 
Aquileja verfchlagen und fand ſich genöthigt, durch 
das Gebiet des Herzogs Leopold VI, von Oeſter⸗ 
reich zu geben, Allein, die Eonnte nicht anders, 
als in fremder Kleidung; gefcheben, weil Nicharb 
den Herzog Leopold im Orient heftig beleidige hatte, 
$eopold war, als Kreusfahrer, mit bey der Bela⸗ 
gerung von Accon gemwefen, und hatte, nach der 
Eroberung bes Plaßes, darinn Quartier genommen . 

N5 und 


k) Jacobi ds Vitriaco hiſt. Hieroſol. L. I. c. 99. 1q. 


in Geſt. Dei per Franc. p. 1122. ſq. Otto de * 
Blafo c. 36. p- 216. 


.* 1 
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und die oͤſterreichiſche Fahne vor ſeiner Wohnung 


aupfſtecken laſſen. Einige von Richards Begleitern 


wollten ihn daraus vertreiben, riſſen des Herzogs 
Fahne von dem Hauſe oder Thurm herunter und 
traten fiein den Koch, Dieß ſoll auf ausdrücklichen 
Befehl des Königs Richard geichehen feyn, der ſich 
das Verdienſt der Eroberung: von Accon - allein 


zueignen wollte D, Um ſich für die Beſchimpfung 


zu rächen, ließ der Herzog Seopold dem Könige, da 


er ist heimlich und verfleidee durch, feine, Staaten 


1192. . 
im Dec. 


reifete, genau nachſpuͤren, forfchte ibm auch endlich 
in der Nähe von Wien aus, lieh ihn aufheben und 
in fehr enge Verwahrung bringen m). Sobald 


der Kaifer den Vorfall erfuhrs" verlangte er die Aus⸗ 


lieferung des königlidyen Gefangenen. Und dazu 
ließ ficdy der Herzog auch bewegen: er verkaufte den 
König Richard an den Kaifer für 60,000, Marl 
Silbers, die ihm biefer geboten hatte. Der Kaifer 
fand fich wegen Richards Werbindung mit: Zancreb, 


dem Mfurpateur von Sieilien, beleidige; denn 


Richard hatte, da er Über Sicitien nah Palaͤſtina 
gieng, einen Freundfchaftsvertrag mit ihm errichtet 
und eine Bermählung feines Brudersfohns Archur 


‚ vom Bretagne mit Tancreds Tochter Johanne .ver- 
abredet. SHeinrich VI. hielt den König über ein 
Jahr lang in fehr harter Sefangenfchaft, anfangs 


zu Maynz, nachher zu Worms und auf dem Schloffe 
Trifels. 


D Motthaeus Paris in hit, Angl. p. 167. ſq. (Lon- 


dini. 1640. f.) Otto de S. Blafio c. 36. Godefrid, 
Colon. ad an. 1191. p. 358. | | 


m) Ottode S, Blafıo c. 38. P. 217. Matthaeus Paris 
p. 172. Roger. Hoveden. I. c. p. 717. Epift. Hen- 
sici Imp. ad Philippum Franciae regem, ap. Roger. 
Hoveden. p. 721. 


* 
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Trifels. « In England verurfächte die Nachricht 


von dem unerbörten Vorfall eine allgemeine Beftüre 


sung. Richards Mutter Eleonore wandte ſich 
an den Pabſt Cöfeftin III., um durch deffen Anſe⸗ 
ken ihren Sohn, der alg Kreusfahrer unter dem 


Schutz der Kirche ftand, aus,den Händen feiner 


Seinde zu entreiffen. Aber Löleftin, det Heinrichs 
Macht fürchtere, that feinen ernithaften Schritt, 
fo heftig und ftürmend auch, die Briefe waren, die 
ihm Richards Mutter zufghidten). Die englifchen 
Reichsſtaͤnde fchidten daher Gefandte an den Kai» 
fer felbit, um mit ihm wegen ihres Königs in Uns 
terhandlung zu treten,” Der Kaifer lie den König 

von 


n) Aleonorae Angl. Regin. epiſt. ad Papam, in Ay 
».ert,Act. Augl, T. 1, P,I, (Hagae Comit, 1739.) 
p. 23. „Saepe pro. caufis mediocribus veftri Car- 
dinales in magna poteftate etiam ad partes barbaras 
legatione' funguntur: 'in caufa vero tam ardua, 
tam lamentabili, tam communi, nec unum adhuc 
Subdiaconum aut Acolythum deftmaftis. Legatos 
enim hadie -facit quaeltus, non refpectus Chrifti, 
non honor Ecclefiae, non regnorum pax, aut po- 
puli falus‘“ It, p. 24. „Chrifti crux antecellig 
Caefaris aquilas, gladius Petri gladio Conftäntini, 
et Apoltolica Sedes praejudicat Imperatoriae pbte- 
ftati. — Redde igitur mihi flium meum, vir Dei, 


fi tamen vir:Dei es, et non potius vir fanguinum, 4 


fi in filii mei liberatione torpeas, ut fanguinem 
ejus de manu tua requirat Altifimus. Heu, heu, 
fi ſummus paftor in mercenarium pervertatur! — 
Legati nobıs jam tertio promifli funt, nec funt 
mifli; ut verum fatear, ligati potius.quam legati. 
Si filius meus in profperis ageret, ad fimplicem 
ejus vocationem feftinantius accefliffent, quia de 
magnifica ejus munificentia et de publica regni 
quäeftu fuae legationis uberes manipulos expec- 
tarent.“* | u 


v 


a 
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von. Trifels nach Hagenau bringen, und klagte ihn 
vor den verfammelten Neichsfürften wegen fechs ver⸗ 
fhiedener Puncte an, unter denen die vornehmften 
waren: daß er, durch. Richards Verbindung mit 
Zancred, Sicilien und Apulien verloren; daß 


Richard in Paldftina den Marfgrafen von Monts 


ferrat ermorden laffen, und daß er zu Accon den 
Herzog von Defterreich beſchimpſt und feine Teut⸗ 
ſchen im heiligen $ande mit Worten und Tharen 
verunehrt habe 0). NHeinrih.VI. verfuhr alfo mie 
einem ganz unabhängigen Könige, als ob er fein 
Vaſall oder Untergebener und die teutfchen Fürften 
feine competenten Nichter Jewefen wären. Aber 
ſchon langft galt am Eaiferlichen Hofe die ſeltſame 


‚ Hhpochefe, daß dem Kaifer, als Herrn der Welt, 


gin gemwiffes Supremat Über alle auswärtige Könige 
zuftehe und die letztern ihm als ihr weltliches Ober⸗ 
haupt verehren muͤſſen. Richard vertheidigre ſich 
gegen die angebrachten Klagen mit fo vieler Beredt⸗ 
ſamkeit, daß er die teutfchen Fuͤrſten ganz für fich 

einnapm p). In der That dienten jene —2 | 
gungen dem Kaifer nur zum Vorwande, von dem 


‚gefangenen Könige eine große Summe Geldes zu 


1193, 


erpreffen, Und dazu mufite fih auch Richard, 
deffen Staaten megen des Kriegs mit Frankreich 
taglich mehr in Gefahr kamen, zuleßt verfichen. 
Man verglich fich wegen feiner $oglaffung über eine 
Summe von 150,000. Mark Silbers; zwey Drit⸗ 


- theile davon follten fogleich bezahle, für den übrigen 


Theil aber fechzig Geifeln dem Kaifer und fieben 
dem Herzoge von Defterreich geftelle werden, welcher 


lestere Überhaupt 20,000, Mark bekommen 


follte 


o) Matthaeus Paris p. 173. 
p) Matth. Paris l.c, 
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ſollte q). Als der König von Frankreich von dem 
Vergleich Nachricht erhielt; ließ er und Richards 
Bruder Johann dem Kaifer 150,000. Mark anbies 


ten, wenn er den König mwenigftens noch ein Jahr - 


lang gefangen halten wollte r): und gewiß würden 
fie ihre Abficht ben dem geldgierigen Heinrich noch 
erreicht und den Vergleich vernichtet haben, wenn 
nicht die ‚teutfchen “Fürften fich des gemishandelten 
und geplimnderten Richards wider den Kaiſer anger 
nommen hätten 8). Heinrich nahm alfo die baaren 


100,000, Mark Löfegeld, die man in England . 


mit unglaublicher Mühe zufammengebrache hatte, 
und wegen des Mefts ließ er fich die verlangten 


Geifeln ausliefern. Darauf wurde der König zu 1194. 
Maynz in Freyheit gefegt und nach England zuruͤck⸗2. Zebr, 


gelaffen t). Uebrigens hatte der Kaifer bey diefer 
Gelegenheit dem Könige Nichard einen Theil des 
Königreihs Arelat zu Überlaffen verfprochen und 
bereits einen Tag feftgefegt, an meldhem er zu 


Speyer zum König der Provence gekrönt -werben : 


ſollte: doch ift die Sache höchft mahrfcheinlich niche 
zu Stande gefommen, weil Nichard weder den 


Titel diefes Landes geführt, noch auch irgend ein 


Hoheitsrecht in der Provence iemalg ausüben laf- 
fen. Indeſſen fcheint aus eben diefer Handlung des 
Kaifers die bekannte, dem Roger Hovaden fo oft 

⸗ nach⸗ 


q} Forma compoſitionis inter Henricum Imp. et Ri- 
chardum Regem Angl., ap. Roger. Hoveden. p. 


728. et ap. Rymer Act. Angl. T. IP. 1. p. 27. 
r) Roger. Hoveden..p. 733. 
s) Roger. Hoveden. p. 734. 


t) Roger. Hoveden. ı, c. Matthaeus Paris p, 173». | 


et 175.- 


«+ 


J 
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nachgeſchriebene, nun aber hinlaͤnglich widerlegte, 
Fabel entſtanden zu ſeyn, als ob Richard ben feiner 
Befreyung das Königreich Fa vom 1 Kaifer has 
be zu Zehn nehmen müffen u), 


gweteraug Der. Kaifer fand bald Seegenbeh⸗ von dem 

—— Gelde, das er dem Koͤnige von England abgenom⸗ 
men hatte, Gebrauch zu machen. Der König 

Tancred⸗ von Sieilien mar, Aus ram über den 

1194 Verluſt feines älteften Sohns Roger, geftorben und 
im Jan. hatte einen einzigen, jungen Prinzen MWilpelm III. 
hinterlaffen, der noch unter der Bormundfchaft feiner 

Murter Sibylle ftand v). Auf die Nachricht von 

diefer Veränderung trat Heinrich mit den Genue⸗ 

ſern und Piſanern in neue ‚Unterhandlungen wegen 

einer Huͤlfsflotte, brachte in Teutſchland ein zahle 

2194. reiches Heer zuſammen und brach damit nad) Jta« 
im ‚May. lien auf, gieng felbft nach Genua und Pifa und 

mußte diefe mächtigen Seeſtaͤdte durch ungeheure 
Verſprechungen x), die er nie erfuͤllte, zu bewe⸗ 

gen, daß ſi ſie ihm eine ſebr. betraͤchtliche Hülfe an 

Scdiffen 





- u) Roger. Hoveden. p. 724. Joachim Samml. ver» 
mifcht. Anmerk. Th. 1. ©. 490. ff. Sprengel Geſch⸗ 
von Grosbrit. Th. J. & 470. f. 


v) Sigon. L. XV. p. 352. 


x) „Si per vos, faate Heinrich zu den Genuefern, poft 
Deum, Regnum Siciliae acquifiero, meus erit ho- 
nor, fed proficuum erit veltrum. Ego enim in eo 
cum Teutonicis meis manere non de beo, fed vos 

‚ et pofteri veftri in eo manebitis. Erit utique il- 

lud Regnum non meum, fed veftrum.“ Caffari 

Annal, Genuenf, L, Ul. ap. Murator, T. VI. p. 


367. 
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Schiffen und Truppen bewilligten YY. Heinrich 

harte dießmal außerordentlihes Glüd, Gang 

Apulien, felbft die Hauptſtadt Neapel, ergab fih | 

fat opne Widerſtand. Mur Salerno, das ſih 

megen der vormaligen Gefangennehmung der Kaie 

ferinn, vor Heinrichs Rache firrchtere, widerſetzte 

ſich hartnaͤckig. Es wurde förmlich belagert, mit 

Sturm erobert, ausgeplündert und die Mauern zum 

Theil niedergerifen z). , Hierauf fette der Kaifer , - 

hinüber nach Sicilien, machte ſich von Meifing, J 

Palermo und der ganzen Inſel Meiſter, und bekam 

ſelbſt die Königinn Sibylle, mie ihrem Prinzen 

Wilhelm und ihren drey Toͤchtern, durch argliſtige 

Unterhandlungen in feine Hände a), Heinrich be⸗ 

handelte Sicilien als ein erobertes Land, d. h. mit 

äußerfter Strenge; denn nur dadurd) glaubte en. 

die Sicilianer in der Treue und Unterwürfigkeit er⸗ 

halten zu können. Um fich vor. den Anhängern 

des taneredifchen Hauſes ficher zu machen, ftellte | 

er auf einer Verſammlung der Stände zu Palermg 1194. 

eine Unterfuchung über eine Verſchwoͤrung an, die 25. Dec, 

verſchiedene ficilifhe Große mit der verwittweten | 

Königinn Sibylle wider ihn errichtet haben folleen, 

die er aber, wie man glaubte felbft erdichtet harte, 

Die.angeblichen Verſchwornen wurden in Verhaft 

genommen, einige der Augen beraubt, andere zum 

Sceiterhaufen oder zum Galgen verdammte und 
u | dig 


y) Caffari Annal. Genuenf. 1, c. p. 368. Sigon. L. 

V p. 352. fq. | 

2) Chron. Foſſae novae ad un. 1194. ap. Murator. 

T. VII. p. 880. Richard, de S. Germano ad an, 
1194. ibid. p. 975. Otto de S. Blafio c. 39. 


ü) ‚Richard, de 5. .Germ. 1. c. Chron. Foſſae novae 
| c. S 
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die fbrigen- zur beſtaͤndigen Gefangenſchaft nach 


Teutſchland gebracht b). Im folgenden Jahr gieng 
er über Apulien zuräd nach Zeutfchland, ließ aber 
feine Gemahlinn Conftantia, die ihm unterdeffen 
aus Teutſchland nachgefolge war; in Sicilien zus 
rlick. Zu Verhütung neuer Unruhen nahm er aus 
Sicilien und Apulien eine beträchtliche Menge Geis 


.feln und Gefangene mit ſich fort, und unter ihnen 


auch Tanereds Wirtwe Si'plie und ihre unglück⸗ 
lichen Kinder, Dem jungen Prinzen ließ er die 
Augen ausftechen und ihn zur ewigen Verwahrung 
nad einem Klofter bringens feine Mutter und 
Schmeitern aber wurden nach dem Frauenklofter 
Hohenburg im Elſaß abgeführt, aus welchem fie 
erſt nach Heinrichs Tode wieder entkommen find c). 


Projeet zur Mad ſeiner Ruͤckkunft aus Italien beſchaͤftigte 


Erblichkeit 
des Throne. 


ſich Heinrich VI. vornehmlich mit dem Entwurf, 
den teutſchen Thron in ſeinem Hauſe erblich zu 
machen. Den wenigen, aber gleichzeitigen, Nach⸗ 
richten zu Folge, die davon auf unſere Zeiten gekom⸗ 
men ſind, trug der Kaiſer auf einem Reichstage zu 
Worms, und wahrſcheinlich vorher ſchon auf meh⸗ 


rern Verſammlungen, dahin an, daß die bisheriger 


Wahlgerechtſamen der Füriten von nun an aufge» 
hoben und der teutfche Thron im hohenſtaufiſchen 
Haufe erblich ſeyn follte, fo, daß er allemal dem 
nächften Anverwandten des verftorbenen Königs 

{ oder 


b) Richard. de S. Germ. ad an. 1194. p. 995. 
. conf, Otto de 5. Blufio c. 39. Sıgon. L. XV. 
P. 353. 


. 0) Otto de S. Blafio c. 41. Gefa Innocentii it. ‘. 


a2. (praefixa ejus Epift. T. I. edit, Stepb, Baluzii) 
p. 6. . , . 


. & \ u " . j 
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oder Kaiſers zufiele. d): wuͤrden die Fuͤrſten dieſes 
genehmigen, ſo wollte er nicht nur Sicilien, Apu⸗ 


lien und Calabrien dem teutſchen Reiche einverlei⸗ 
ben, ſondern auch die weibliche Erbfolge in den 


Reichslehen, nach Abgang des Mannsflammer,) . . 


julaffen.und dem alten. Kaiferrecht, fich' Die beweg⸗ 
liche Berlaffenfchaft dee Bifchöfe und Achte zuzucig⸗ 
neg, entſagen e), Nicht ‚nur der römifche Hof, 
fondern auch 52. Meirhafürten gaben dazu ihre 
Einwilligung, und die lextern follen bereits eine 
darüber ausgeſtellte Urkunde unterſchrieben und be⸗ 
ſiegelt haben F)Y. Allein, der Erzbiſchof Konrad- 
von Maynz und die ſaͤchſiſchen Großen widerſetzten 
ſich den Abſichten des Kaiſers ſchlechterdings, und 
brachten es ſo weit, daß Heinrich ſeinen Gedanken 


ſahren | 


4) „ut amplius electio non fieret, fed per folam fan. 
guinis fuccefionem Imperium conferretur, ita ur 
qui propinquior Imperatori eflet, hereditarie fieren 
Imperator.“ Magnum Chron. Belgic. (ex lohanne 
Monacho cdaevo,) ap. Pifor. T. IH, p. 224. ‚‚Ims .. 
herator impetrsvit a fubditis, ut, ceflante -priftina 
alatinorum electione, Imperium in ipſius poſteri- 
tarem, diftincta pröxtmiorum fucceflione, transiret, 
et fic in ipfo terminus eflet electionis, principum« 
que fucceflivae dignitatis.“ Gervafius Tilberienf. 
in Otiig imperial.Decif. II. c. 19. ap. Leibnit. T. |. 
9.913. Chron. Halberflad, ad. an. 1195. ap. Leib- 
nit, T. II. p. 138. oo. 
6) Magnum Chron, Belgic. 1. e. Gervaf. Tilberienf. 
J. e. on 
f) Conſtitutioni huic profuturae conſentit Curis Ro- 
mana, et Priucipes quinquaginta duo, qui Impera- 
torem eligere confueverunt, quorum figilla litteris 
Super höc confectis fung adpenfa.‘“ Magn. Chron. 
Beigic. I.c. 


Aug. Weltg.IX,%, tt. ch. O 


Yu 


.\ 
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fahren laffen und die gedachte Urkunde wieder zurlidie 
geben mußte g). Auch konnte der Kaifer feinem 
jungen Prinzen Friedrich) die Thronfolge nicht ane 
ders, als durch die Wahl der Stände, verfichern 
laſſen, und es foftete ibm fogar noch viel Mühe, ehe 
er die-Fürften dazu bewegen Eonnte h). Man biele 


: zudem Ende eine befondere Berfammlung zu Frank⸗ 


= 


"Kuga. 


furt, auf welcher der kaum -zmeyjährige Faiferliche 
ring Friedrich IE. durch Die freye und einmüthige 
hl der Fürften zum, künftigen Thronfolger ers . 
nannt wurde i). 


eben dieſen einheimifchen Staatsgefchäften 
fuchte der Kaifer, auf Veranlaffung des Pabftes, 
einen neuen Kreuzzug nach Paläftina zu veranftal- 
ten. Der unbezwinglihe Saladin war im Japr 
1193. 3u Damafcug geftorben, und feing hinterlafs 
fenen Sapne maren unter einander in fo heftige 


Irrungen und Kriege geratben, daß man biefes für 


den günftigfien Zeitpunct hielt, ‚den Arabern Jeru⸗ 
falem wieder zu entreiffen und fie aus dem heiligen 
Sande ganz zu entfernen k)., Der Kaifer betrieb 

WB die 


&) Chron. Halberfad. 1. c.p.138. Gobelin. Perfona 
Aet. Vi.c. 61. ap. Meibom. T. I. p. 275. Regi- 
ſrum Innocentü III. de negotio Imperü‘ epift. 29... 
in ejus Epp. T. I. p. 697. fq. edit. Steph. Baluz. 


: h) Godefrid. Colon, ad an. 1196. p. 361. 


3) Chron. Reinersbrunnenf. in Origg. Guelf. T. II. p. 


189. Godefrid. Colon. 1. c. Regifrum Innocentii III. 
ep.29. 1. c. Gefßa Innocentü III. 6. 19. p. 5. Otto 
de S. Blafio c. 45. p. 222. Zur 


k) Roger. Hoveden. 1. c. p. 727. Sanut. Torfel. L. 
II. P. X. c. 9. in Geft. Dei per Franc. T. II. p. 


202. ER _ 
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die Sache mit größtem Eifer und bracht 6, nebft 
den. päbitlichen  tegaten, dahin, daß viel teutſche 
Füurſten und Herren fi mit dem Kreuz bezeichnen 
‚ließen 1). Heinrich felbft nahm es zwar nicht aͤußer⸗ 
lich, ſagt Arnold von Luͤbeck, aber doch innerlich m): 
dringendere Angelegenheiten riefen ihn nach Siei⸗ 
lien. Im folgenden Jahre kam eine gemaltige 
Menge teutſcher Kreusfahrer zufammen n), bie 
theilg zu Lande ——— theils zur See, 
nach Accon hinzogen, mo der allgemeine Sammel⸗ 


1199. 


1196. 


plag feyn follte. Der Kaifer aber gieng mit einem 1196. 


befondern Heer nach Apulien und Sicilien,” wo das in Sul 


durch feine Härte und Grauſamkeit verurfachte MiE- ZU Sri. 


vergnügen bereits in Öffentliche Unruhen ausgebrochen. 
mar. Selbſt die Kaiferinn Conſtantia verabfcheuere 


das ryrannifche Verfahren ihres Gemabls fo fehr, 


daß fie die gedrüdten Sicilianer im Aufruhr unter» 


fügte o). Dennoch änderte Heinrich feine bisheri⸗ 


. gen Masregeln nice im geringften. Als er nach 
Capua kam, ließ er den unglüdlichen Grafen Ri⸗ 
chard von Acerra, den man als einen Aufrührer, 


oder weiler mit den vorigen normannifchen Königen 


verwandt mar, gefangen geſetzt hatte, an ben 
Schweif eines Pferdes binden, durch alle Straßen 


der Stadt fehleppen und nr den Füßen aufbän- . | 


gen 


N Arnold. Luber. L. V. c. 1. p. 703. fq. 
m) Arnold. Lubec, ]. e.p. 703. 


n) Von den Einwohnern von Luͤbeck allein harten gegen 
400. das Rreuj.genommen. vid. Arnold, Lubec. 1 


P- 704. 


o) Arnold. Lubec, L. V. c. 1. 14. Roger. Hoveden. 


36I. 


t 


ad an, 1197. P. 772. Godefrid. Ceion, ad h. an. Pt. 


‘ 
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gen p). Einen gewiſſen Jordan, der ſich in Sici⸗ 
ien zum Könige aufwerfen wollen, ſoll er auf einen 
eiſernen gluͤhenden Stul gefetzt und ihm eine glü⸗ 
hende Krone auf den Kopf haben annageln laſſen q). 
4 Andere Mißdergnugte und Mitverſchworne wurden 
gehenkt, verbrandt voder mit andern ſchrecklichen 
Todesſtrafen belegt r). Aus Apulien ſetzte ber 

. Kaifer binüber nah Sicilien. Hier. erfuhr ev das 
- — Abfterben feines Bruders, des Herzogs Konrad 
von Schwaben. Das erledigte Herzogtbum lıber- 

Uließ er feinem jüngften Bruder Philipp s), dem 
1195. er bereits im vorigen Jahre ganz Tufcien und die 

-  mathildifchen Erbgüter abgetreten hatte t). Hein 

22 rich fand in Sicilien alles in Aufruhr : und vielleicht 
würde er die ficilifche Krone nochıverloren haben, 
wenn er nicht bald darauf geftorben waͤre. Hein⸗ 
" YeinrihWrich beichäftigre fich eben mir der Belagerung von 
fir Caſtro Giovanne, wo der Kommandant Wilhelm 
\ ſich empört harte, als ihn eine ‘heftige Krankheit 
nöthigte, fich nach Meffina bringen zu laſſen. Hier 

„297. itarb er u) in einem Alter von 33. Jahren, und 
28. Sept. | wurde 


[2 


p) Chron. FFofjae novae al au. 1197. 1.c. p. 883. Ri- 
chard. de S. Germano ad h. an. p. 976. fg. Albert, 
Stadenf. ad an. 1196. p. 298. 

4) Albert. Staden/. 1. t. p. 297. fq. Arnold. Zuber, _ - 
L.V.c. 2. Otto de S. Blafio.c. 39. _ 

r) Arnold. Labec. \. c. Otto de S. Blafio l.c,-Gode- | 


a frid. Colon, ad an. 119 . 


‚s)-Otto de S. Blafio c. 44. p. 222 | | 
_ t) Chron. Ursperg. p. 317. Sigon. L. XV. p. 353. ! 
“  ° u) Richard. de S. Germ. ad an. 1197. P. 977. An | 





dere Nachrichten geben eine Dufenterie, die er ſich auf 
der Jagd zugezogen, als die Urſache feines Todes an. 
. wid. 


— — —— — 


N 
\ 
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wurde in der Hauptkirche zu Palermo begraben v). 
Viele behaupten, ev fen, auf Anſtiſten ſeiner Ge 
mahlinn, durch einen Gifttrank getoͤdtet wrden - 
weil ee ihre Verwandten hätte umbringen laſſen. 
Aber der gleichzeitige Verfaſſer der. urfpergifchen - - 
Chronik verfichert, daß Heinrichs vertrautefte-und : 

ben feinem Tode gegenwaͤrtige teute diefer unmahr« , . 
fheinliden Sage widerſprochen hätten x), Wie. . 
Heinrichs Tode gieng. zugleichzein großes Project 

zu Grunde. Er wollte von Sicilien aus das 
griechifche. Kaiferthum angreifen und erobern, und | 
hatte bereite wiederholte Anforderungen an den Hof _ - 
zu Sonftantinopei „gemacht y). Doch iſt ſehr 
zweifelhaft, ‚ob_ die Ausführung des Plans oder 
Abentheuers, bey den beftändigen Unruben.in Apımn 
ken und Sicilien, würde gelungen ſeyn.  ": 


» Das frühe Abſterben Heinrichs VI. veranlaßte Berände- 
in Italien und Teutſchland ſehr wichtige Veraͤnde⸗ Sollen. | 
rungen, zum größten Machtpeil des kaiferlichen An« 
ſehens. In Sicitien erkannte man zwar Heinrichs 
drenjährigen Prinzen Stiedrich als König und. 
feine Mutter Conſtantia als Negentinn:, aber ° 
alle Teutſche wurden aus den ficilifchen Staaten ' 
| | 83 eukfernt 
vid. gragment hi: ad’ an. 1197. ap. Ürkif. T. I 
p. 86. Ä 
v) Chron. Ursperg.p. 318. von Murr Journal zur 
Kunſtgeſchichte und Eitteratur Th. X. ©. 369: fr, 


2) Chron. Ursperg.'p. 318. on 
y) Otto de S. Blaflo cı 48. p. 221. Nicetae Chonia- 


tae hift. Alex. Comnen. L. I. c. 7. fq. p. 30%., fuq. 
(Parif. 1647.) » ED RE 


234 Sechfte Abch.T. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
7 tnefermt und verbannt z), dein ber Haß der Siei⸗ 
„liauer wider fie. war unter der. vorigen : Regierung 

aufs hoͤchſte geftiegen. Der Herzog Philipp von 
Schwaben und Tufien, den der Kaifer aus Teutſch⸗ 
land zu fich gerufen hatte, um den junger Friedrich 
nach Zeutfchland zu bringen und Erönen: zu laffen, - 
‚mußte, da er nach Montefafcone kam, wieder ums 
kehren und mit »geößter Muhe und Gefahr nad 
 ,..  Zeutfchland zurüdkilen a)ı. denn die tofcaniichen. 
Staͤdte, die bisher von den kaiſerlichen Statthaltern 
und noch zuleßt yom Herzege Philipp ſehr gedrückt 
wurden, mollten diefen Zeitpunct benugen, um dag 
teutſche och abzumerfen ‚und fih in Freyheit zus 
ſetzen b). Am meiften aber, ſuchte der neue Pabſt 

"die teutiche Herrfchaft in Italien zu vernichten. 

1398: Cölejtin III. war zu Anfang des Jahres ı 198, gen. 

Ze ftörben, und man hatte den Kardinal Lothar oder 
Innocenz II, an feine Stelle gefest, einen Mann 
von feltener Klugheit, Thaͤtigkeit und Unerſchrocken⸗ 

heit, aber audy von‘ unglaublihem Hochmuth, 
E.e.tarrſinn, Geldgeiz und völlig hildebrandiſchem 
1198. Deſpotiſmus. Sogleich den Tag nach feiner Weihe 
23. Febr. noͤthigte er den kaiſerlichen Praͤſectus Urbi zu Rom, 
‚ihm und feinen Nachfolgern den Huldigungseid zu 
ſchwoͤren, belehnte ihn mie der Präfecrur öffentlich, 

und machte hiermit der faiferlichen Gewalt in Kom 

und deſſen Gebiet ein Ende c), Eben fo mi 
ovmn⸗ | ach 


z) Richard. de S. Germ. ad an. 1197. conf, Otto de 
S. Blafo c. 45. 


a) Oito de S. Blafol. c. Chron. Ursperg. p. 318. 

. b) Sigon. L. XV. p. 355. " 

O Geflaa Innocentäi III. 6.8.1.c.p. 2. Innocentä 

‚ JII. Epp. L.l. no. 23. p. 12. Die Jormel des Huf 
dvigungseides ſteht ebendaf. no. 577. p. 329. 


’ 
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fih Innocenz III. die Herrſchaſt uͤber die Mark 
Ancona an, und verwarf alle Vorſchlaͤge und Ver⸗ 
ſprechungen, die ihm der vormalige kaiſerliche Truch⸗ 
ſeß und bisherige Markgraf von Ancona Mar⸗ 
quard gethan hatte d). Innocenz nannte dieſe 
Gewaltthaͤtigkeiten Recuperation, und behaupte⸗ 
te, die vorigen Kaiſer haͤtten dieſe und andere Stücke 
der roͤmiſchen Kirche entriffen. Den Herzog Kon⸗ 
rad von Spoleto, einen gebornen Schwaben, 
jwang er, dieſes Herzogthum an ihn voͤllig abzutre⸗ 
ten, begab fich felbft nach Spoleto, ernannte den 
Kardinal Gregör zu-feinem Statthalter, und Kon⸗ 


tad mußte nach Teutſchland zurlidgehen e), Per : - 


rugia, Eugubio und Eirta di Caſtello unteriwarfen 
fih der paͤbſtlichen Herrſchaſt freywillig F). Dieß 
alles reijte bie tofcanifchen Städte, fi), nach dem 
Beyſpiel der Lombarden, unter einander zu verbin- 
den und fich in den Schutz des Pabites zu werfen, 
der ihnen auch feinen Beyſtand wider alle Unter 
drückung zuſicherte g). - Außerdem ſuchte Innoceny 
no dag Exarchat von Ravenna und die mathildi⸗ 
(hen Erbgfitee: an fich zu reifen, mußte aber,. da 
ee zu viel Widerſtand antraf; Die Ausführung‘ die». 
fer Abfichten auf günftigere Zeiten ausfeßen h). 
Der verwittweten Kaiferinn Conftantia und: ihrem 
Sopne Friedrich ercheilte er zwar die SBetehnung 
über Sicilien, Apulien und Capua, aber unter der 
D 4 Becedin⸗ 
d) Geßa Innocenti III. 6.9. p. 2. fü. 
©) Geſta Innocentü III. $. 9. ſq. p. 3..Sigon.L.XV. 
P-356. | on 
f} Gefla Innocentii III. 6.9.9.8, . 
g) Gefla Innocentii III. $. 11. p. 3.fq. 
h) Geſta Innocentü III. $. 12. ſq. p. 4 
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Bedingung, daß ſie den bisherigen Nechten der Koͤ⸗ 
nige in Kirchenſachen, oder der ſogenannten Mo⸗ 


narchie von Sicilien, entſagen mußten i). Con⸗ 


ſtantia ſtarb kurz darauf, nachdem ſie dem Pabſte 
ſelbſt die Vormundſchaft uͤber ihren jungen Prinzen 
"aufgetragen hatte k): folglich befam der Pabſt 


deſto freyere Hände, in Sieilien und Apulien alleg 


nad) Gefallen einzurichten, ob ihm fchon der vöre 
gedachte Markgraf von Ancona Marquard eine Seite 
lang noch viel zu ſchaffen machte. 


ren Wahl⸗ In Teutſchland gab ſich zwar der Herzog Phi⸗ 


aulalten. 


lipp von Schwaben, nach ſeiner Rückkehr aus Ita⸗ 


lien, die größte Mühe, die Fürften in der Treue zu - 


- erhalten, die fie feinem jungen Neffen, als erwäpl« 


tem Thronfolger, noch bey des Waters Lebzeiten 
geſchworen hatten. Auch erbor ex fich, die Ver⸗ 


waltung der Meichegefchäfte fo lange zu uͤberneh⸗ 


men, 'bis der junge Nriedrich dag erforderliche Alter 


erreiche haben würde. Uber die meiften Sürften 
* fanden es zu bedenklich, das teutfche Scepter einem 
dreyjaͤhrigen Rinde anzuvertrauen, und hielten eine 


neue Koͤnigswahl nihe nur für noͤthig und ber 


Mohlfahrt bes Reichs zutraͤglich, fondern auch für 


erlaubt, Zwar haͤtten fie den jungen Friedrich im 
Jahr r196 zum Thronfolger gemähle und ipm die 
Treue geſchworen: da er aber damals noch nicht 


‚getauft gemefen, fo wären fie auch nicht ſchuldig, 


ihm, als einem damals noch Ungläubigen, Wore 


. öu han. Ueberdem brauche das Reich einen 


Herrn 


Geſta Tnnocentii III. 9. ar. fq. Sigon. I XV. p. 
357. 


kb Regißrum' Innocentü JII. ep. 29. 1. e. p. 698. 


Sigon. he L L 
. ® . \ 


+ 
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- Kern und Kaiferg Friedrich aber fen; als.ein june 


ger Knabe, nicht fähig, die Reichsregierung felbft 


zu führen. Auch hätten fie ipn blog deswegen ger 


wählt, weil fie die Uebermacht feines Vaters ‚ger 
fürchtet und fich. dieſem gefällig zu machen gefucht 
hätten I), Aus diefen Gründen drangen fie auf 


de Anſetzung einer neuen Wahl, von der man aber 


ſchon vorausſehen konnte, daß fie nicht glüdlich aug« 
ſallen wurde; denn die Fürften maren unter einan⸗ 
der [ehr uneinig und mißtrauiſch. Einige von ih⸗ 
nen traten mit dem Herzoge Berthold von Zaͤh⸗ 
tingen in Unterhandlung, und diefer hatte- bereits 
über 6000, Mark deswegen: verſchwendet, als er. 
ich, aus Furcht vor noch größerm Aufwande, ente 
fhleß, wieder zuruückzutreten. Darauf wandten fich 


eben diefelben Fuͤrſten an den’ Herzog Bernhard 


von Sachſen und fuden ihn nach Andernach eins 
wo man fich vorläufig darisber beratbfchlager wollte, 


Über Bernhard mar zu Flug, als daß er fih auf 
eing Krone hätte einlaffen follen, die er ohne Wera 


fhmendung fehr großer Geldſummen weder erlangen 


noch behaupten konnte. (Er zog fich daher, weislich 
zurück und fchlug fich auf die Seite derjenigen Füp⸗ 


fin und Herren, -die fich für.den Herzog. Philipp 


⁊ 


von Schwaben agrklaͤrt hatten m). Philipp hatte. 


bisher noch immer für. feinen Neffen Friedrich gears 
beitet: da er aber ſahe, daß er ihm die teurfche 
Krone nie erhalten würde, fü befchloß er, fich felbft 
darum zu bewerben, um, wie er on den Pabſt In⸗ 
nocenz fihrieb, zu verhüren, daß nicht ein fülcher 
gewählt würde, deffen Sans von alten Zeiten her 


5 - einen ˖ 


) Regifrum Innocent. IIE, de negot. Imp. ep. 136. 
P. 747- oo 
m) Regiftrum Innocentü III, ep. cit. 
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einen Tobthaß wider das ſeinige hegte und mit dem 
er nie Friede und Eintracht halten koͤnnte n). 
Philipp empfahl ſich den teutſchen Sürften durdy die 
nach Teutfihland gebrachten fieilifchen Schäte, wo⸗ 
rinn e8 ihm fein anderer gleich thun fonnte, Dem 
Herzöge Berthold von Zähringen allein zahfte er 


11,000. Mark 0); denn diefer hatte, neben Phi- 


lipp, die meifte Hofnung zur Krone und würde fie 


erhalten haben, wenn er das Geld weniger geliebt 


haͤtte. Auch harte Philipp bie Reichsinſignien in 

Händen: und an Lehen und Erbgütern war er je 
dem andern MReichsfürften fo fehr Überlegen, daß es 
nicht leicht einer wagen durfte, fein Mebenbuhler zu 
merden p). | J 


Wahl phi- Da der Erzbiſchof Konrad von Manny, dem 


lippe von die Direction 
man, Die Direction der Wahl zufam, mit mehrern teut- 


uud Ottens fihen Fuͤrſten noch in Palaͤſtina mar, fo Üibernahr 


men die Erzbiſchoͤſe von Köln und Trier diefes Ger 


ſchaͤfte, und fegten die feyerliche Wahlverfammlung 
1198, aufden Sonntag Deulinah Köln an q). Allein, 
die hobenflaufifche Parthey merkte bald, daß die 

’ “Abfichten der beyden Ergbifchöfe auf einen ganz ans 


dern Fürften, als auf den Herzog Philipp von 
Schwaben, gerishtet waren. Um diefen Plan zu 
zerftören, giengen die fihmäbifchen, fächfifchen, 


banerfchen, böhmifchen und verfchiedene fräntifche 


Fürften. und Herren zufgmmen nad Mühlhaufen, 
oder, mie andere fagen, nad) Ichtershauſen bey 
nn u Er | Arnſtadt, 


nm Regiftr. Innocent. III. ep. cit. p. 747. 
0) Godefrid. Colon. ad ag. 1198. p. 363. 
p) Regiftr. Innocent. III. i. c. 
q) Godefrid, Colon. ad aıt, 1198. p. 363. 
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Amftadt, und wählten den Herzog Philipp zum ırog. 

Könige r) Darauf zogen: fie mie ihm nach im Maͤrz. 

Maynz und Heffen ihn, da ber Erzbifchof vor. on 

Mapnz noch nicht zuruͤck war, durch den Erzbiſchof 

von Tarentaife fegerlich krönen 5), Und weil Phis 

lipp vom vorigen Pabite Eölejtin wegen verſchiede⸗ 

ner Gewaltthaͤtigkeiten, die er, als Herzog von Zufe 1 

sen, an den Gütern der roͤmiſchen Kirche verübt - 

ben ſollte, war excommunicirt worden, To ließ er 

ih zu Worms noch vor feiner Krönung, durch den 

Bischof von Sutri, der als paͤbſtlicher Legat nach 

Leurfchland gekommen war, vom Banne losfpres 

dent), Weber diefes Verfahren wurde der Erz 

hof von Köln und feine Anhänger heftig’ aufges 

rat, zumal da fie erfunren, daß auch ihr Thron⸗ 

mdidat, der Herzog Berthold von Zähringen, fich 

on dem Herzoge Philipp erfaufen laffen und ihn 

Is König erkannte hatte v).: Sie erklärten Phi⸗ 

ins Wahl für unglileig, mühlten dagegen einen, 

eelffchen Prinzen, Heinrichs des Lömen Sohn. nn 

Otto den IV., zum Könige und ließen foglih 

ine Sefandefchaft nach Poitdn, wo ſich Dtto dar \ 
mwals 


) Godefrid. Colon. 1.c.. Chron. Ursperg. p. 320. 
Arnold. Lubec. L. V. c. 2. p. 711. Chron. Mont. a 
Sereni ad an. 1198. p. 213. OttodeS. Blafioc. 

46. P. 222. 


) Arnold. Lubec. l.c. Gafa Innorent. III. $. 22, 
p. 6. 


) Regifr. Innocent. IIT. ep. 29. p. 698. ep. 33. p. 
703 ſq. ep. 62. p. 716. Geſta Innocent. III, $. 22. 
Chron. Ursperg. p. 319. 


) Godefrid.. Colon. ad an. 1198. p. 363. Chron. 
Ursperg. p. 320. . “ 


o % 


% 


! 
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mals aufpieli X), abgeben, um ihn nad) Köln zu 
Bringen, Otto nahm den Antrag deſto freudiger 


an, da er nicht nur. auf die Gunſt und Unterſtuͤtzung 
des Pabftes ſicher rechnen konnte, fondern auch fein 
Oheim Richard von England große Geldfummen 
bergab, um ihn mider feinen Gegner gu behaupten. 
(Er kam nach Teutfihland, machte fih von Aachen 
Meiſter und ließ fich hier vom Erzbifhof Abolf von 
Köln mit den gewöhnlichen Feyerlichfeiten krö⸗ 
nen y) . ü 


‚Ganz Teutfchland empfand die unglüdlichen. 
Folgen der zmiftigen Koͤnigswahl; dem fie veran- 
lafte einen verderblichen innern Krieg, der bis zum 
Tode Philipps von Schwaben fortdauerte. Und 
niche nur Teutfchland, fondern auch Italien theilte 


ſich in zwey große Partheyen. Mic Ppilipp hiel- 


ten eg die alten’ adlihen Familien, die von den gie 


belliniſchen oder [hwäbifchen Kaijern von ie her ge» 


ſchuͤtzt wurden: bie freyen Städte aber und.alleg, 
was zur Geiſtlichkeit gehoͤrte, erklärten fich mit dem 
Pabſte für Otto IV., denn die Welfen hatten eg 


‚immer mit den Päbften gehalten und ſich den deſpo⸗ 


tifchen Unternehmungen der ſchwabiſchen Kaifer wi⸗ 
derſetzt. Sogar die Könige von Franfrei und 


"England nahmen an den, Leutfchen Händeln An» 


theil: jener unterftügte den König Philipp, um 
| " oo, ‚ durch 


3) Sein Oheim, der König Richard von England, Harte 


ihm das Herzogthum Aquicanien und die Grafſchaft 
Poitou uͤberlaſſen. S. Rochs pragmat. Geſch. von 
Braunſchweig ©. 74, 


yYV Arnold. Lubec. L. VL c. 1. p. vıo. ſq. Otto de S. 


Blafio c. 46. p. 223. Godefrid, Colon. ad an. 1198. 
. pP: 363. fq. Ehron. Ursperg. p. 321. Gefla Inno- 
centü III. $. 22. nn 


Pr 


Otto IV, bey, um dutch die vereinten Kräfte von 
Zeutfchland und England dem Könige von Trank 
reich mebe zu thun. Jeder der benden Könige 
hatte ffir fine Thronbeftei, gung wichtige Gründe 
‚anguführen. Philipp war zuerft und von dem gröw 


bern Theil der Fürſten gewaͤhlt worden: aber ee 


hatte die Krönung nicht am rechten Orte und nicht 
vom gehörigen Erzbifchof empfangen. Ottens 
Wahl wurde erft nach jener und nur von einigen 
Särıfen vollzogen: aber die Krönung geſchahe am 
gehörigen Drte und von dem gehörigen Erzbifchof, 
Beyde bewarben ſich nun vorzüglich um die Sunft 
des Pabſtes, und jeder fuchte, in den an ihn ab⸗ 


geſchickten Schreiben, die Rechtmaͤßigkeit feiner ' 


Wahl zu bemeifen a), Innocen;ʒ nahm dabey ganz 
die, Miene eines Richters an, 'und ſchrieb an die 
teutſchen Furſten mit unerhoͤrter Dreiſtigkeit zuruͤck: 


nebmlich und in der legten Inſtanz dem paͤbſtlichen 


Stul zukomme, weil das Reich durch die Paͤbſte 


von den Griechen auf die Teutſchen gebracht wors 
den und der neue König die Kaiſerkrone allein vom 


Pabſte erhielte b). Auf den jungen Sriedrich. 


habe man sicht weiter zu veflectivens er fey, wegen 
feiner Jugend, zur Megierung des Reichs ſchlech⸗ 
terdings uneauglich und ben feiner Wahl noch niche 


getauft | 


2) Gervaf. Tilberien/. in Otiis imp. 1. e. 9, 943. 
a) vid. Regifr. Innocent. III. ep. 3 — 10. 14. 136. 


b) Regiftr. Innocent. III. epı 29. p. 697. conf. ep . 


30. p. ‚700. ep. 62. P: 775. fq. 


- pfiliop und DiteIV. 2er 
durch ihn feinem Todtfeinde, dem Koͤnige von Eng⸗ 
land, zu ſchaden 2); dieſer ſtand feinem Neffen 


„Daß die Entſcheidung dieſer Wahlſache, wie dien seen 
Belegung Des teutichen Throns Überhaupt,. vor» (deiben. 


ß 





RN 


222 Sechſte Abth. J. Geſch der ſchwaͤb. K. 


getauft geweſen; auch habe man ihm die Thron⸗ 
folge blos in der Meynung zugeſichert, daß er nicht 
damals ſchon, ſondern alsdenn erſt den Thron be⸗ 
ſteigen ſollte, wenn er das erforderliche Alter er⸗ 
reicht haben wuͤrde. Wehe dem Lande, ſagte er, 
deſſen König ein Kind iſt und deſſen Fuͤrſten früß 
eſſen. Zudem würde, wenn Friedrichs Wahl gel 
ten follte, Sieilien mit dem teutfchen Meich verei⸗ 
nigt und die Kirche dadurch ſehr zerrücter werben ; 
er würde unfehlbar, wegen der Kaiſerwuͤrde, fich 
weigern, der römifchen Kirche als König von Si⸗ 
eilien den Lehnseid zu leiften, fo wie fein Vater fich 
geweigert hätte. ein Obeim Philipp fey zwar 
von den meiften und vornebmften Fürften gemähle 


‚ worden und habe auch im Reich den fiärkften An⸗ 


hang: allein, er fey wegen der Gewalttpätigfeiten, 
die er gm Erbtheil des heil. Peters veribt, von 
dem vorigen Pabſte mit Recht und fehr feyerlich 
ercommunicirt worden, und habe fih vom Bifchof 
von Sutri nur heimlich und ganz widerrechtlich abe 
foloiren loffen c). Auch babe er einen offenbaren 
Meineid begangen, da er anfangs feinem Neffen 
Friedrich Die Treue geſchworen, nun aber fich felhft 
zum König aufwlrfe. Ferner, wenn Philipp une 
mittelbar feinem Bruder, wie zuvor der Sohn dem 


Wacer, folgte, würde es fcheinen, daher das Reich 


nicht duch die Wahl, fondern durch Erbrecht ere 
ielee, welches für die Wahlfreyheit fehr fchädliche 
—*9— haben koͤnnte. Dazu komme noch dee 
Hauptumſtand, daß Philipp ein Feind der Kirche 
ſey, daß er vom Geſchlecht der Verfolger der Kirche, 
Heinrichs V. und Friedrichs J., abſtamme und 
ſich, 


c) Regifr. Innocent. III. ep. 29. D. 698. fq. ep. 62. 
P. 716. | j \ 


l 
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ſich, wie ſein Bruder Heinrich VI. gleich anfangs 
als einen gewaltthaͤtigen Verfolger der Kirche be⸗ 
wieſen und noch bewelſe: folglich, wenn er, der 
Pabſt, ſich ihm nicht widerſetzte, wuͤrde er einem 
Wuͤthenden die Waffen wider ſich ſelbſt in die Haͤn⸗ 
de geben. Was den Otto betreffe, ſo ſtehe ihm 
freylich entgegen, daß er von einer geringern An⸗ 
zahl, als Philipp, gewaͤhlt worden: auch ſcheine 
es nicht dienlich zu ſeyn, Ottens Sache zu begün⸗ 
ſtigen, weil ſeine Parthey im Reich die ſchwaͤchere 
wäre, Da aber eben fo viele oder wohl noch meh» 
rere von denen, die bey der Wahl das meifte zu 
fagen hätten d), ihm ihre Stimmen gegeben, als 
dein Philipp ; da man ferner in dergleichen Fällen. 
mehr auf die Tauglichkeie des Gemäplten, als auf 
die Anzapl der Wählenden, feben müffe, Otto aber 
offenbar zur Meichsregierung tauglicher fey, als 
Philipo: fo feheine es erlaubt, ſchicklich und zutraͤg⸗ 
ih zu feyn, dem Otto bie apoftolifche Beglinftie 
gung wiederfahren zu laffen. Indeffen. follten ſich 
die Fürften entweder über eine taugliche Perfon vers - 
einigen, oder die Sache feinem, des Pabftes, Urs 
theil oder ſchiedsrichterlichen Ausſpruch überlaffen ; 
wo nicht, fo werde er fich genöthigt fehen, den Ot⸗ 
eo, der nicht allein für ſich der römifchen Kirche . 
ganz ergeben fey, fondern auch von väterlicher und 
mürterlicher Seite von Herzogen und Königen ab« 
flanıme, die insgefamme der Kirche fehr treu und 
ergeben gemefen, öffentlich zum König anzunehmen 
und ihn zur Kaifertrönung berbeyzurufen e).“ 

no⸗ 


d) „adquos principaliter ſpectat imperatoris electio.‘* \ 
Regiftr. Innocentii III. ep. 29. p. 700. 

e) Regifr. Innocentü III. ep. 29..p. 699. fq. conf. 
ep. 21. P. 695. fq. ep. 62. p. 715. fq. 


. 
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Amir Innorenʒ veraͤnderte bamit die Lage der Sachen 


to 


1198. 


a Pnücht im geringften : denn nicht Rechtsgruͤnde oder 
. 7 Soppifterenen, fondern die Waffen mußten entſchei⸗ 


den, wer König bleiben ſollte. Otto batte zwar 
die meiften rbeinifchen und Tothringifchen Großen, 
nebſt einigen niederfächfifchen md weſtphaͤliſchen, 
auf feiner Seite, Auch bekam er an feinem ältern 
Bruder, dem theinifchen Pfalsgrafen Heinrich, 
der ige aus Palaͤſtina zuruͤckkehrte, eine. wichtige 
Sthuͤtze. Doch war Philipps Parthey bey weitem 


ſtaͤrker: und nad) und nach "gelang es ihm, faft alle 


ortonifche Anhänger, theils Durch Gewalt, theils 
durch Verſprechungen und Geſchenke, an ſich zu 
ziehen f). Den Herzog Premislav Ottocat 
von Böhmen verband er ſich dadurch, daß er ihm 
den Eöniglichen Titel ertheilte und ihn zu Boppard 
frönen ließ g). Aber freylich mußte Philipp einen 


ungeheuren Aufwand machen, um feine Parthey zu 


erhalten und zu verſtaͤrken. Er verſchenkte faſt alle 
Güter und Laͤndereyen, die er von feinen Brüdern: 


veerbt hatte I), und legte eben dadurd den Grund 


R19$. 


su den großen Meichthümern und der Macht des 
fhmwäbifchen Adels. Philipp unterwarf fih zuerſt 
das benachbarte Elfaß, mit der Hauptſtadt Stras⸗ 
burg, und nöthigte feinen Gegner Dtto, der big 
nad) Speyer herauf gerüdt war, über die Mofel 


- zurüd i). Darauf zog er mit dem Könige von 


Böhmen weiter hinunter nach dem Erzſtift Köln, 
= Ze verivüs 
f}. Otto de S Blaßo C 46. p. 223: 


&) Godefrid. Colon. ad an, 1198. p. 363. Arnold, 
. Lubec. L. VI. c. 2. p. 711. . 


h) Chron. Ursperg. p. 324. 
j) Chron, Ursperg\ p. 321. 
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verwliſtete einen großen Theil deffelben, und serftörte ü 


die Städte Nemagen, Bonn und Andernach, Otto 


hingegen fuchte Goslar und die benachbarzen Pläge: 


zu überwältigen, mußte aber, bey Philipps Annaͤ⸗ 


herung, von feinem Vorhaben abſtehen kl, Im 


folgenden Jahre unternahm Philipp einen neuen 
verwüftenden Einfall. in das Erzſtift Köln, wurde 


aber vom Herzoge von Brabant genöthigt, fich bald 


wieder zurückzuziehen I). Der um diefe Zeit aus 


Palästina zurückgekommene Erzbifchof Konrad von 
Maynz wollte zwiſchen benden Partheyen einen ' 


Vergleich oder menigitens einen fünfjährigen Stille 


ftand vermitteln; aber alle Bemühungen maren 
fruchtlos m), Der Erzbifchof Konrad fiarb bald 
darauf, Nun waͤhlte der größte Theil der maynzi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit, in Philippe Gegenwart, den 
Biſchof Lupold von Worms zum Erzbiichof, und 
Philipp inveſtirte ihn fogleih mit den Regalien. 


1200, 


Einige wenige aber proteftircen wider die Wahl und 
fageen, die Wahlfrenheit werde durch die Gegen⸗ 


wart des Königs beichränft, giengen von Maynz 


fore nad) Dingen und wählten ihren Domprobik. 


Sifrid zum Ersbifhef, der auch vom Gegehtönige 
Dtto mir den Regalien belehnt wurde n). Don 


rt fich füg 


diefem Vorfall napm der Paoͤſt Innocenz Belegen irren a 


beic, ſich öffentlich für Otto zu erklären. Er ließ om IV, 


an 
k) Godefrid, Colon, ad an, 1198. p, 364. fq. . 
I) Godefrid. Colon. ad an. 1199, p. 365. | 
m) Godefrid. Colon, ad an, 1199. p. 366, Regifr, 
Innocent, III. ep. 20. P. 694. Ä 
n) Chron, Ursperg. p. 322. Regiſer. Innocent. III, 
ep. 136. p. 747. conf. Godefrid, Colon. ad an. 
1200, 9; 366 


Allg. Weltg. ix. B. III. TG; p 


+. Sn 


na 
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‚on ihn ein Schreiben ergehen, worinn er ſagte, 


„daß er ihn; vermoͤge des von Gott erhaltenen An⸗ 
febeng, zum König annehme, mit dem Befehl, daß 


. ihm der, einem König gebührende, Reſpect und 


Geborfam ermwiefen werde 0). Zugleich fchidte 
er deu Kardinalbifchef Guido von. Pränefte als feis 
"nen Legaten nach Teutfchland, welcher Deten IV. 


. "1201, zu Köln, im Namen des Pabftes, öffentlich für 
‚ Im Jun. den rechtmäßigen römifchen König erklärte, den 


Philipp mit allen feinen Anhängern ercommunicits 
te, und allen teutfchen Bifchöfen befahl, dem Otto 
als ihrem Könige zu geborchen, die ungehorfamen 


“ aber mit dem Bann bedrohte p). Und dag alles 


‚wurde nachher zu Corvey und zu Maaftricht wie 


derholt. Auch lich fi) der mannzifche Ergbifchof 


Gifrid von dem Legaten Guido weihen, gieng dar 


1201. 


auf nad) Kom und murde vom Pabſte durch das 
erhaltene Pallium beſtaͤtigt q)y. Dafür aber, daß 
fi Innocenz für Otto erklärte, mußte ihm diefer 


3. Jun, einen befondern Eid ſchwoͤren, wodurch er ihm nicht 


nur alle Ehrerbietung und allen Gehorſam zu ler 
ften, fondern auch die Befischlimer, melche die roͤ⸗ 


‚ mifche Kirche bereits recuperire oder Fünftig noch 


@creiben 


recuperiren würde, ihm völlig zu überlaffen und ver 
theidigen zu helfen verſprach r). 


Die Zinften, die es mit Philipp hielten, wur⸗ 


erunneen, den Über daS erfahren des Pabfies, der ine 


[ 


0) Regifr. Innocent. TII. ep. 32: p. 702. 


p) Godefrid. Colon. ad an. 1201. Regifir, Innocent. 
AII. ep. 51. fq. p. 710, 


q) Godefrid. Colon. ad an. 1201. 
x) Regißr. Innocent, ILL, ep. 77..P. 723. fQ 


/ 
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nach Gefallen einen König -aufdringen wollte, ders 


geftale aufgebracht, daß fie ein fehr heftiges Schreis 
ben an ihn nah Mom ſchickten. „Wo habt ihr 


Pähfte, fagten fie, wo habt ihr heiligen Väter und - 


ihr Kardinäle der Kirche iemals gelefen oder gehört, 
daß eure Vorfahren oder Legaten fich in die teutfche 
Königswahl zu mifchen gewagt, fo, daß fie entweder 
bie Perfon der Wählenden‘ vorgeftellt, oder als 
Richter die Beſchaffenheit der Wahl unterfuche 
und beurtheile harten? Bey der Pabitwahl war 
es ein Reſervatrecht des Kaifers, daß fie ohne feine 
Genehmigung nicht gefchehen durfte. Wenn die 
Kaifer in der Folge von diefem Recht, das fie wirk« 
lih hatten, nicht weiter Gebrauch machten, wie 
kann der Pabft ſeine Hand nach einem But aus⸗ 
fireden, das er nie gebabe hat? Wir fönnen, ale 
Meichsflirften, die Verlegung der Reichsrechte niche 
gleichgültig anfeben und müffen euch mit Schmer« 
gen eröfnen, daß der Bifchof von Pränefte ſich wider 
alle Mechesordnung in die roͤmiſche Königswahl 
eingemifcht habe, Wir feben auch nicht, was für 
eine Perſon er daben habe vorftellen wollen, '_ War 


es die Perſon eines Wahlberen: warum wartete ee 


nicht, "biß auch die andern Fürjten zugegen waren ? 
warum wurden die vornebmiten auf die ungerechtefte 


Weife hintangeſetzt? Oder follte es gar die Perfon 


eines Nichters feyn? Dieſe Fonnte der Legat nicht 
vorſtellen; denn menn die römifche Konigswahl 
jwiftig ausgefallen ift, giebt es keinen Richter, defe 
fen Ausfpruch entfchiede, fondern alles hängt von 
der freymilligen Uebereinkunft des Waͤhlenden ab, 
Mach der göttlichen Ordnung darf fih cin Geiſt⸗ 
licher nicht in weltliche und ein Laye nicht in geiſt⸗ 
liche Sachen miſchen. Wir würden alfo eine 


ſchwere Verantwortung auf ung laden, wenn mie 
2. | 


euch 
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euch in dieſer Sache als Richter erkennen woll⸗ 


Antwort des ten 8).“. Darauf erfolgte das bekannte merkwuͤr⸗ 


Vabſtes. 


— 


dige Antwortſchreiben des Pabſtes an den Herzog 
Berthold von Zaͤhringen, worinn er jene Einwen⸗ 
dungen der Fuͤrſten zu widerlegen ſucht. „Er wolle 
zwar, ſchreibt er, den Fuͤrſten das Recht, einen 
Koͤnig und klinftigen Kaiſer zu waͤhlen, nicht ſtrei⸗ 
tig machen, zumal da es vom apoſtoliſchen Stule 
ſelbſt, der das tömifche Reich in der Perſon Karls 
des Großen von den riechen an die Teutſchen ger 
bracht, an fie gefommen wäre: aber die Sürften 
müßten auc) geftehen, daß dag Recht, die gemäblte 
Perſon zu prüfen, dem Pabfte zufomme, da er fie 


ſalben und frönen müffe, Denn es fey eine Regel 
. und allgemeine Obſervanz, daß der, welcher einem 


die Hände aufzulegen habe, ihn zuvor prüfen dürfe: 


ſonſt Fönnten die Fürften einen Kirchenräuber, einen 


Ercommunicirten, einen Tyrannen, oder Blödfinnis 
gen, ober Keßer, oder Heiden zum Könige wählen 
und ihn, den Pabſt, nöchigen, einen folchen Men- 
fchen zu falben und zu Frönem Sein Legat habe 
meder den Wahlberen, noch den Richter gemacht, 
indem er weder einen Koͤnig gewählt oder wählen 
taffen, noch eine von beyden Wahlen beftärige oder 
umgeftoßen hätte; fondern er habe nur das Amt 
eines Anfündigers oder Erflärers verrichter, indem 
er blog erkläre oder befannt gemacht, daß die Per- 
fon des Herzogs Philipp unmürdig, die Perfon des 
Otto aber tauglich fey, das Reich zu erhalten,“ Und 
nun werden die vorher ſchon angeführten Gründe t) 
| wider‘ 


, | ‚ , 
s) Regiftr. Innoceni, III, ep. 61. P. 715, 
t) oben ©. 222. f. 
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wider die Wahl Philipps und für die Wahl Ottens 
wiederholt V). | Br 

"Aber auch diefes Schreiben that, mie alle fol⸗Philipp ges 
gende, die gehoffte Wirkung nicht, und eg mar Un Serhan 
befonnenheit, daß Innocenz fich öffentlich verlauten " " 
ließ, er wolle entweder dem Pbilipp die Krone ent» 
reiffen, ober felbft die apoftolifche YBürde verlieren x). 
Philipps Parthey war zu mächtig und feine Frey⸗ 
gebigfeit zu groß. Otto hingegen hatte bereits im 
Jahr 1199. feinen Oheim Richard von England, 
der ihn. mit Gelde unterftägt hatte, verloren, und 
defien ‘Bruder und Nachfolger Johann konnte und 
mollte fuͤr ihn nichts thun. Auch war die Parthey» 
lichkeit des Pabſtes für Orten zu einleudftend und - 
feine Anmaßungen zu hoc) getrieben, als daß er die 
Stıefterl von der Gegenparthen hätte: gewinnen koͤn⸗ 
nen. Zwar gelang es dem Otto, den Landgrafen 
Hermann von Thliringeng Philipps Derter, das 
durch auf feine Seite zu zieben, daß er ihm bie 
Städte Mordhaufen und Mühlbaufen überließ Y) 
Und da Philipp, auf Antrieb des Markgrafen Dier- 

nn Pp3 rich 


v) Regifr. Innocent. III. ep. 62. p. 715. fa. So⸗ 
gar in die Decretalen Gregors IX. ift diefes Schreiben 
des. Innocenz mit aufgenommen worden. "Cap. Vene- 

- rabilem X de elect. Der Verfaſſer der urfpergifchen 
Chronik fage davon: „‚Extag adinuc epiftola praefati 
Innocentii directa ad Bertholdum ducem Zarin- 
'giae, in qua-contra Philippum multa abfurda et | 
quaedam fal/a defcribuntur, quam fecit interfert\ 
in .coinpilatione : Decretalium‘ ſuarum.“ Chron, x 
Ursperg. p. 319. | | 

x) Chron. Ursperg. p. 319. rn 

y) Arnold. Eubec. L. VI. e. 5. p. 713. Chron. En- 
gelhuf. ap. Leibnit. T. IL p. 1112. 
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!. io . 
‚rich von Meiffen, den König Premislav von 


"Böhmen, feines Landes .verluftig erklärte, weil er feir 


“ne Gemahlinn Adela, Dierrichs einzige Schmeiter, 
— verſtoßen und fich mit einer ungerſchen Pringeffinn . 


vermählt hatte: fo trat auch Premislav zu Ottens 
Parthey über und verband ſich mit dem Landgrafen 


‚von Thüringen wider. den König Philipp 2). Das 


gegen fam Otto ike in Gefahr, feine wichtigſte 
Stüte, den-Erzbifchof Adolf von Köln, zu ver⸗ 


‚ Tieren.“ Der Erzbifchof hatte im Zoll- und Münz« 
weſen allerhand Neuerungen angefangen und den 


12302, 


1203. 


1 204. 


Kaufleuten nicht die gehörige Sicherheit in feinem 
Sande gewährte Darliber ‚beklagte fi) Otto ‘vor 
dem paͤbſtlichen $egaten, und diefer hatte alle mög« 
liche Mühe, ven Erzbiſchof mit Otto wieder aus⸗ 
zuföhnen und ihn zu dem Derfprechen zu bewegen, 
daß er alle gewaltſame Geldforderungen abftellen und 


den Kaufleuten ein fichereg Geleit in feinem Sande 


verfchaffen wollte a), Die Verbindung des Königs 
von Böhmen und des Landgrafen von Thliringen 
aber war für Otten fein bleibender Vortheil. Phis 
fipp drang mit einem ftarfen ‘Heer. in Thüringen 
ein, fette fich bey Erfurt und verheerte die ganze 
Gegend umper. , Nun wurde zwar Philipp von 
dem $andgrafen Hermann, dem Könige von Boͤh⸗ 


men und dem Rbeinpfalggrafen Heinrich in Erfurt 


eingeſchloſſen: doch fand er Gelegenheit, “aus ber 
Stade zu entfommen und fi) ins Meißnifche zur 
ruͤckzuziehen b), Im folgenden Jahre brach Phi⸗ 

lipp 


2) Arnold. Lubec. 1. e, : | 
4) Godefrid. Colon. ad dn. 1202. 2. 367. 


b) Godefrid. Colon. ad an. 1209. p. 366. Arnold, 
Luber. L, VL ec 5. pP. 713 x \ 


) ” ⸗ - 
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lipp von neuem und mit verftärfter Macht in This 
ringen ein, belagerte Weißenfee und-jagte den her» 


bengeeilten König von Böhmen fo fehr in Furcht, 


daß er Thuͤringen eiligft verließ und nach Böhmen 
zuridflohe c). In diefen Umftänden ſahe fich der 
Landgraf Hermann genöthigt, ſich dem Könige Phie 
lipp zu unterwerfen d). einem Benfpiel folgte 


der König von Böhmen e). Ya, niche nur Ottens 


eigener Bruder, der Pfalzgraf Heinrich, fondern 
auch der Erzbifchof von Köln, der den Otto eigent- 
lich zum Könige gemacht, trat auf Philipps Seite 
über. Der Pfalzgraf hatte feinen Bruder Otto 
gebeten, daß er ihm zur Entfchädigung für die aufe 


gewandten Kriegskoften die Stade Braunfchweig . 
und das Schloß Lichtenberg abtreten ſollte, Otto 


aber hatte es ihm abgefchlagen.. Deswegen und 
weil Philipp mehrmal gebrohet hatte, ihm die Pfalz« 
grafſchaft abzunehmen, vielleicht auch weil der 
Pfalzgraf fabe, daß fein Bruder nie wieder aufe 


1204 


tommen würde, verließ er deffen Parthey und ſchlug 


fi zu Philipp, der ihn dafür mit der Wogtey zu 
Goslar befchenkte f), Der Erzbifchof von Köln 
wurde durch den Grafen Wilhelm von Jülich, wel⸗ 
dem Philipp ein reiches Lehngut gefthenkt hatte, 


und durch das Zureden deg Erzbifchofs von Trier 


und der Bifchöfe.von Speyer und Coftnig, und 
auch durch Philipps arohe Warſprechungen, verlei⸗ 
4 tet, 


c) Arnold. Lubec. L.VI. c. 8. p. 715. Godefrid. Co- 
Jon. ad an. 1204. p. 374. ſq. Chron. Mont. Sereni 
ad h. an. p. 220. Ä 


d) Godefrid. Colon. et Arnold, Lubee. 1. c. 
e) Arnold. Lubec. 1. c. 


£) Arnold. Lubec. L. VI, c. 6. p.714. Chron. Mont, 
Seren, ad an. 1204. 


% 
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tel, von dem Gegenkoͤnige abzutreten. Philipp be 


7 gab fi) deswegen nach Coblenz. Hier unterwarf 


11204» fid ihm der Erzbifhof Adolf, zugleich mit dem 
im Nov. Hergoge_Heinrih von Brabant, welchen letztern 


D 
- 


1 266, 


Philipp durch ein Geſchenk von 9000. Mark an 
ſich gezogen hatte g). Und weil Philipp ſich immer 
hatte müffen vormerfen laffen, daß er nicht am rech⸗ 
ten Orte und nicht vom gehörigen Erzbifchof gekrönt 


worden, fo feßte er eine allgemeine Verſammlung 
1205. nach Aachen an, und ließ fich bier von dem Erzbi⸗ 
6. San. ſchof Adolf von Köln feyerlich falben und £rönen h). 


Darüber warde der Pabft Innocenz fo beftig auf⸗ 
gebracht, daß er den treulofen Ersbifchof Adolf in 
den Bann that, ihn feiner Wuͤrde entſetzte und den 
Probſt von Bonn Bruno an feine Stelle zum Erz⸗ 
bifchof wählen ließ i). Allein Bruno hatte im fol- 


Ä ‚206. genden Jahre das Unglüd, dem Könige Philipp 


felbft in die Hände zu fallen, und wurde zur Ver⸗ 


wahrung nad Würzburg geführe k). . Daher und 


weil dem Könige Philipp alles zuftel, entfchlof fich 
‚ auch die Stade Köln, die es bisper mit Otto treu- 
‚lich gehalten hatte und fchon feit mehrern Monaten 
belagert wurde, ſich an Philipp zu ergeben und ibm 
ben Eid der Treue gu ſchwoͤren h. 


Endlich 


g) Godefrid. Colon, ad an. 1204. p. 375. Arnold, 
PLubec. L. VII. c.1. P.726. Regifr. Innocent. III. 
ep. 116. fg. p. 740. q. | 


Mh Godefrid. Colon. &t Arnold. Lubee., 1.c 


i) Godefrid, Colon. ad an. 1205. P. 375. Arnold, ‚ 


'Lubec. L. VII. c. 3. p. 727. fq: 
k) Arnold. Lubec. L. VII. c. 5.2.72 
I) Godefrid, Colon, ad an. 1206. p. 376, 
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Endlich eng auch der Pabſt Innoeenz — er 

an, ſich auf Ppikipps Seite zu neigen. Philipp für Reh für ' 

hatte ihm bereits im Jahr 1203. fehr vortheilhafte 

Anträge getban m), die. aber damals noch. feinen 

Ein,ang fanden, It, da Ottens Parthey ganz 

entfräftet und die Sürften des langwierigen Kriegs 

mide waren, wurde befchloffen, eine anfehnliche Ges 

fandefhaft nach Nom zu ſchicken, mit der Voll⸗ 

macht, den König Philipp mit dem Pabſte auszu⸗ 

ſohnen und hiermit die Einleitung zum Frieden zwi⸗ 

ſchen den beyden Königen zu machen n). : Philipp‘ 

ſchrieb zugleich felbft an den Pabſt auf eine fo ehr» 1207, 

erbietige und verbindliche Art, daß Innocenz nicht. 

widerſiehen konnte. „Wenn wir euch, ſagte Phi⸗ 

lipp, oder die heilige Kirche beleidigt haben, ſo un⸗ 

terwerfen wir uns ‚dem Urtheil der Kardinäle und 

der teurfchen Sürften, um euch Genugthuͤung zu ger 

ben. Solltet ihr aber ung oder das Meich beleidigt 

haben, fo überlaffen wir eg, zur Ehre Eprifti, defr 

fen Stelle ihr auf Erden vertretet, und aus Ehrer⸗ 

bietung gegen ben heil. Peter, beffen Vicarius ihr 

fend, blog eurem Gemwiffen; denn wir wiffen und _ 

glauben, daß ihr in folchen Stüden nicht vom Mens’ 

ihen, fondern allein von Gott gerichtet werden koͤnnt. J 

Wegen aller andern Puncte, die ihr uns vorzuhal -· 

ten beſchloſſen habt, werden wir uns, als ein treu 

ergebener Sohn, eurem Gutduͤnken und Anordnen 

gehorſam unterwerfen, und haben das Vertrauen,‘ 

daß ihr ung recht herzlich lieben twerdet, fobald ihr 

ten Gehorſam und die Ergebenheit, die wir euch 
P 5 ſchuldig 


m) Raynald. Contin. annal. eccleſ. Baron, ad an, . 
1203. n. 28. | 


h) Chron, Ursperg: 2. 328. an 
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ſchuldig ſind, werdet geſehen haben 0). Annocenz 


nahm das königliche Schreiben und die teurfchen 
Geſandten uͤberaus guͤtig auf, zumal da die letztern 
ihm zugleich verfprechen mußten, daß Philipp eine 
von feinen Töchtern an des: Innocenz Brudersſohn, 
den Grafen Richard, vermäplen wolle; denn fo, 
glaubte der Pabſt, würde er nicht einmal nöthig ha⸗ 
ben, die matbildifchen. Güter vom Kaifer zurlicdzus 
fordern, weil fie unfehlbar das Heyrathsgut der ges 
dachten Prinzeffinn feyn und alfo an fein Haus 


kommen würden p). Innocenz ſchickte opne Ver⸗ 


zug die Kardinaͤle Hugolin und Leo nach Teutſch⸗ 
land, um den König Philipp vom Bann zu entbin⸗ 
den und ihn mic feinem Gegner zu vertragen. Ja, 
der Pabft verlangte fogar von Otto, daß er den 


. Waffenftillftand nicht nur annehmen, fondern zuerft. 


bey Philipp darum anfuchen follte, um fodann einen 
Yauerbaften Frieden zu ſchließen q). Philipp em- 
pfieng die Kardinal tegaten zu Speyer und erhiele 
‚von ihnen die fenerliche Abſolution, unter dem eid« 


‚ lichen Verfprechen, daß er den päbftlichen Befehlen 


in allem, weswegen er in den Bann gethan worden, 
gehorchen wolle. Außerdem mußte er den gefange- 
nen Erzbifhof Bruno von Köln in Freyheit fegen, 
dem Erzbifchof Lupold von Maynz die ertheilten 
Regalien wieder abnehmen und feine Truppen, die 
er wider den Gegenkönig Otto zufammengebradt, 


auseinanderlaſſen r). - Philipp und Otto kamen. 


| | bierauf 
6) Regifr. Innocent, III. ep. 136. p. 747. fq. conf. 
ep. 140. P. 749. 
p) Chron. Ursperg. p. 323. 


. g) Repifr. Innocentiü III. ep. 137 — 139. 


) Regißr. Innocentü III. ep. 142. p. 75% Arnold. 
Lubec. L. VII, c. 6 ſq. p. 729. 1q. 
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hierauf in 1 der Gegend von Köln verfänfi ufam .- 
men, um fich Über einen dauerhaften Frieden zu ber | 
ſprechen: aber Otto war nicht zu bewegen, feinen  - 
Anfprlichen auf den Thron zu entfagen, ungeachtet - 
Philipp ihm feine Tochter zur Gemablinn, nebſt 
dem Herzogthum Schwaben und andern Laͤndereyen, 
dafür angeboten hatte 5). Und eben fo fruchtlog. 
waren die Unterbandlungen, die nachher zu Mord» 
haufen und zu Quedlinburg angeftelle wurden. - Als J 
les, was die Legaten noch bewirken konnten, war 1207. 
ein Walfenftillftand, der bis zu Johannis des fol- im Jun 
genden Jahres, bayern follte t). . 


Die Zeit des Stillftandes brachten Philipp und Philips er 
Otto mit Rriegsrhftungen zu, und man fahe neuen moidumn 
Verheerungen und neuem Dlutvergießen mit Surche 
entgegen. Aber plöglich machte ein Meuchelmörs 
der, kurz vor Ablauf des Stillſtandes, dem zehnjaͤh⸗ 
rigen bürgerlichen Kriege ein Ende, Philipp hatte 
feine Tochter Kunigunde dem Pfalzgrafen Gero 
von Witrelsbach zur Gemahlinn verfprochen, 
harte aber nachher, da er ben häßlichen Character 
des Mannes mehr kennen gelernt, fein Wort jurüde 
genommen u), Der Pfalzgraf fuchte fich hierauf 
mit der Tochter des Herzogs Heinrich von Polen 
zu vermäblen, und bat deswegen den König Philipp 
am ein Empfehlungsfchreiben. _ Der König war 
ſogleich willig, und gab ibm ein verfiegeltes Sohreie 

- ur * en 
s) Otto de S. Blaſio c. 48. p. 225. 
Chron. Ursperg. p. 323. ſq. Albert. Staden/. ad 
. an. 1207. D. 299. 
u) Arnold. Lubec, L. Vu. C, 14: p· 758 Chron. Urs 
perg. P. 324. | 
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ben an den Herzog von Pol len. Ein kleiner Um⸗ 


ſtand machte den Pfalzgrafen argwoͤhniſch. Er 


oͤfnete den Brief und fand zu feinem Erſtaunen, 
daß Philipp, -anftatt ihn zu empfehlen, ihn als die 
nen boshaften, graufamen und wilden Mann, d.i. 
nach der Wahrheit v), abgeſchildert: hatte. Der 
‚Pfalzgraf geriech in Wuth und brandte vor Mord⸗ 
luft, die er jedoch geſchickt zu verbergen wußte. Ei⸗ 


nes Tages, da ſich Philipp zu Bamberg, mit dem 


Biſchof von Speyer und zwey andern, allein im 
Zimmer befand, gieng Otto von Wittelsbach mit 


| 1208. der gewohnten Vertraulichkeit hinein und ermordete 
21, Jun. den König auf der Stelle x), Der Mörder ent- 


! 


kam glüdlich, wurde aber im folgenden Jahre, nach⸗ 
dem er in die Acht erkläre worden, von dem Reichs⸗ 
untermarſchall Heinrich von Calatin unweit Regens⸗ 


burg aufgefangen und entleibet YYy. Man batte 


den Markgrafen Heinrich von Andechs und deſſen 
Bruder, den Biſchof Egbert von Bamberg, in 
Verdacht, daß ſie an dem Koͤnigsmord Theil gehabt. 
Der erſtere wurde deswegen, zugleich mit Otto von 
Wittelsbach, in die Acht und aller ſeiner Lehen und 


Erbgüter verluſtig erklaͤtr. Der Biſchof von 


Bamberg wurde. von dem päbflichen Legaten feiner 
| . " Wuͤrde 


v) vid. Arnold. Tubec. et Chrom. Ursperg. 1. c. 
Fragment. hiff. ad an. 1208. ap. Urſtiſ. T. U. 
p- 87 | 


x) Arnold. Lubec. et Chron. Ursperg. 1. c. Gode- 
frid. Colon. ad an. 1208. p. 377. eæiſr. Inno- 
centii III. ep. 152. P. 752. 





- y) Chron. Ursperg. p. 324. Godefrid Colon. 1. c. 
p- 378. Arnold. Lubec. L. VII. c 16. p- 740. Otto 
de F. Bla 0 c. 50, fq. p. 226. | 
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Wuͤrde entſetzt, iedoch nach einiger Zeit vom Pabſte 
wieder hergeſtellt 2). | 


Nach Philippe Tode fand Otto IV. weiter feir Htto1V. als 
nen Widerftand. ‚Die Sachſen und Thüringer, nis es 
die ihm bisher entgegen gemwefen, ‚traten auf feine 
Seite, und erfannten ihn, auf einer feyerlichen Vers 1208, 
fammlung zu Halberftadt, einmüthig ftir den rechts 
mäßigen König a), Nachdem er fi) allmälig auch 
die oberteutfchen Fürften geneigter gemacht, ſetzte er 
einen Meichstag nach Frankfurt an, Hier fanden 
fi) die fränfifchen, bayerfchen und fchwäbifcheu Fürs 
ften und Herren in fehr großer Anzahl ein, erfläm 1208, 
ten den Otto fegerlich zum Könige, und der Bilchof im Nov, 
Konrad von Speyer überlieferte ihm die Reichsin⸗ 
ſignien, die er nach Philipps Tode in Verwahrung 
genommen hatte b). Auf einem Hoftage zu Augs- 1209. 
burg erfannten ihn auch die Abgeordneten der ita 6. jan, 
liänifchen Städte, und verficherten ihn ihrer Treue 
und Unterwürfigkeit, mit der fie, ihm bisher fchon 
jugethan gewefen c). Niemand aber zeigte für 
Otto IV. fo viel Eifer, als der Pabſt Innocenz, 

Kaum hatte er die Nachricht von Ppilipps Ermor⸗ 
dung erhalten, als er ein ſehr fehmeichelhaftes 
Schreiben an Otto abſchickte, ihn von feiner bis⸗ 

| berigen: 


z) Chron. Mont. Seren. ad an, 1208. Otto de S. 


Blafo c. 50. Regiffr. Innoeent, III. ep. 139. 183: 

— Innocentii —— L. XI, nö. 220. L. XII. no, 
118. u J 

a) Arnold, Lubec. L. M. c. 15. p. 739. 

b) Otto de S. Blafo c. so. Godefrid, Colon. ad an, 

1208. p. 378. Arnold, Lubec. L. VII. c. 16. Ckron. 

 Ursperg. p. 326. - W — 
6) Otto de 5 Blafo l, c. 4 
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herigen beſtaͤndigen Liebe und von feiner geheimen 
Sorgfalt für fein Beftes verficherte, und ihn zu 
einem vorfichtigen und meifen Verhalten gegen die 
Bürften ermahnte d). - Zugleich: ermahnte er die 


teutfhen Fuͤrſten, jeden durch ein befonderes 


Schreiben, ſehr ernſtlich, daß fie den Otto als ih- 


ren König erkennen und ihm treu bleiben folften, um 


ſtunde e); denn Innocenz beforgte nicht ohne Örund, 


der junge König von Sicilien Friedrich möchte fich 


zu derhüten, daß nicht ein neuer Gegenkönig aufe 


einen Anhang machen, fich des väterlichen Throns 
bemaͤchtigen und alfo die teutfche mir der ficilifchen 


Krone vereinigen f), welches aber der römifche Hof 


für eine der päbftlichen Hoheit hoͤchſt nachtheilige 
Sache anfahe. Und eben deswegen fuchte Dteo 


feinen 'Römerzug fo bald als möglich anzutreten, 
denn wie haben fichere Nachricht, fehrieb er an 
den Pabſt, daß der Sohn Heinrichs VI, ums zu 


ſchaden und duch Bitten und DVerfprechungen fo 
viele, als er nur fan, zu gewinnen fscht, um un⸗ 
fere und des Reichs Ruhe ftören zu können g).’ 
Otto berashfihlagte fich dariiber mit den Ständen 
auf einem Meichstage zu Hagenau, und der Zug 
wurde auf den bevorjtchenden Sommer angefegt h). 


Innocenz ſelbſt harte den König dazu aufgemuntert: 


doch ließ er ihm zuvor durch die Kardinäle Hugolin 
| und 


d) Regijtr. Innoceut. III ep. 153. conf, ep. 161. 


162. 168 oo. 
e) Regifir. Innocens, III, ep. 154. ſq 


EFE) vid. Regifr. Innocent. III. ep. 153. p. 75%. 


g) Regifr. Innocentü IIL ep. 187. p. 762. 
b) Otto de S. Blaho c. gi. conf, Arnold, Lubet. L. 
Vu. c 20. a 
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und $eo, .die er von neuem als Legaten nach Teutſch⸗ 

land geſchickt hatte, verſchiedene Puncte vorlegen, 

die er unterſchreiben ſollte. Otto, der den Bey⸗ 

ſtand des Pabſtes nicht entbehren zu können glaub⸗ 

te, tieß ſich durch die Legaten und durch dag erhal - 
tene, Gberaus fchmeichelhafte, päbftliche Schreiben i) 
bewegen, die vorgelegten Puncte anzunehmen und 

ftellte darüber zu Speyer eine feyerlihe Urkunde 1209. 
aus. In derfelben verſprach Otto dem Pabſte? 
Sunocenz und feinen Nachfolgern allen Gehorfam 
und alle Ehrerbietung, die feine Vorfahren, die 
rechtgläubigen Könige und Kaifer, den Pähften er- 
miefen hätten, Um ben Misbrauch abzufchaffen, 
den einige der vorigen Könige und Kaifer bey den 
Wahlen der Prälaren begangen haben follten, ge⸗ 
ftattete Dtto, dab die Wahlen frey und canoniſch 
gefcheben und derjenige der Kirche vorgefett werden 
follte, den das ganze Kapitel oder der größere und 
vernünftigere heil deffelben nach den canonifchen 
Vorſchriſten gewählt haben würde. Die Appella⸗ 
tionen in Kirchenfachen an den römifchen Stul folle” 
ten frey erlaube feyn und niemand fich unterfteben, 
ben Fortgang derfelben zu hindern. Auch entfagte 
Otto dem Misbrauch, den feine Vorgänger Dadurch 
begangen, daß fie die Verlaffenfchaft der Prälaten 
und die Einkünfte der ledig ſtehenden Stifter iprem 
Fiſcus willtührlich zugeeignet hätten K). Ueber 
alles, was geiſtlich iſt, ſollte der Pabſt und die an⸗ 
dern Praͤlaten der Kirche frey diſponiren dürſen, 
damit der Kaiſer habe, was des Kaiſers iſt, und 
Gott, was Gottes iſt. Zur Ausrottung ber Ketze⸗ 
rey aber wollte Otto wirkſamen Beyſtand leiſten. 
-  Bornehm« 


i) Regifir. Innocent, IH. ep. 179. P- 759. fq, 
k) jus exuviarum. ©. %. II. ©. 504. 
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Vornehmlich aber verſprach er, dem Pabſte nicht 
nur alle, von der roͤmiſchen Kirche recuperirte und’ 
von den vorigen Päbften ruhig befeffene,- Landereyen 
zu laſſen, ſondern auch die noch nicht recuperirten 
Guͤter nach Vermoͤgen recuperiren zu helfen. Dazu 

wurde gerechnet das ganze fand von Radicofani 
big Geperano, die Mark Ancona, das Herzogthum 
Spoleto, das Sand der Gräfin Mathilde, die 
Srafichaft Bertinorio, das Erarchat von Ravenna 
und. die flnf Städte Rimini, Pefaro, Fano, Osmo 
‚und Ancona, Doc) follten diefe Länder dem Kai- 
fer, wenn er zur Krönung nach Stalien käme oder 
nom Pabfte zu Hülfe gerufen würde, dag fogenannte 
Fodrum auf Befehl des Pabftes entrichten. Endlich 
verband fi) Deto, der römifchen Kirche das König- 
reich Sicilien und die uͤbrigen ihr gehoͤrigen Rechte, 
als ein getreuer Sohn und rechtglaͤubiger Fuͤrſt, er⸗ 
halten und vertheidigen zu helfen h. 


Htto mit _ Da Otto fi) vor den Anhängern bes ſchwaͤbi⸗ 
rg versfchen Haufes noch immer nicht ficher hielt und be= 
forgte, fie. möchten bey der erften Gelegenheit wie⸗ 
der von ihm abtreten, ‚fo glaubte er, ſich mit ihnen 
nicht fefter, verbinden zu können, als wenn er fich 
mit des ermordeten Philipps dritter Tochter Bea⸗ 
trix vermaͤhlte. Die Fürften felbft hielten dieß fine 
das befte Mittel, die Ruhe des Reichs ficher zu 
fielen und das Andenken des Vergangenen zu 
tilgen, und wahrfcheinlih hatten fie den König 
pe auf diefen Gedanken gebracht; wenigſtens 
wieben fie die Sache eifriger, als Otto fm): 
u 

u ‚ D Sueramentum fidel ab Ottone esibhum in Regiflro 

Innocentil III, no, 189. P. 762 
zu) vid. Otto de & Blafo c. zi. — Lubec. L 

VL, c. 16. et 39 
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Auch ſchien die Heyrath deswegen ſehr vortheilhaft 
su ſeyn, weil Beatrix die Beſitzerinn ſehr vieler und 
anſehnlicher Erbgüter war und viel Miniſterialen 
hatte n). Da aber die Prinzeſſinn mit Otto ver 
wandt war Q), fo wurde der Pabſt um die noͤthige 
Difpenfation. erfuche, Innocenz ertheilte fie ohne 
Weigerung burch feine Legaten. Hierauf erfolgte 
die Öffentliche Verlobung auf einer fehr glänzenden 1209, 
Keichsperfammlung zu Würzburg p). Die Ver⸗ im Jun, 
mäblung felbft aber wurde big zu Ottens Rucktunſt 
aus Italien verſchoben. Zr - 

Nachdem Otto zu. feinem Nömerzuge alles nd» Ndmerzug. 
thige veranftaltet harte, brad) er mit einem ſehr an⸗ 1200. 
ſehnlichen Heer nach Italien auſ. Die nombarden im Aug 
die längit. eüren Welfen zum Kaifer zu haben 
wünfchten, empfiengen ipn mit großen. Sreudensbes 
jeugungen und maren fo bereitwillig, daß fie bie 
kaiſerlichen Gefälle, die fie von Heinrichs VI, Zei⸗ 
ten an zurückbehalten hatten, an ipn ablieferten q). | 
Dad) einer Eurzen Aufenthalt zu Mayland r) und 

rue 


n) Arrold. Lubee, 1. c. Chron. Ursperg. RE: 
0) Otto. IV. war der Urenkel von Welf V., und Beatrix 


war die Urenkelinn von Wells V. Tochter Judich, der 
Gemahlinn Friedrichs von Schwaben. 


p) Arnold. Lubec. L. VII. c. 19. p. 71. Otto de S. N 
. Blaßo c. 51. p. 226. fg. ° * 
q) Godefrid. Colon. ad an. 1209. p. 379. Arnold. Lu- 

bec. L.Vil.c. 20.9.7422 


r) Sigonius L. XVI. p. 15. fagt, Otto IV. habe fich zu 
Mayland zum Könige von Sealien kroͤnen laſſen. Gleich⸗ 
zeitige Schriftſteller ſagen davon nichts. 

Aug. weltg. IX. D.C D " 


“u _ 
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zu Bologna ſetzte er feinen Weg fort nad) Tuſcien, 
und ſchickte den. Patriarchen von Aquileja und feinen 
Kanzler, den Bifhof Konrad -von Speyer, nad 
Rom voraus, um mit dem Pabjte wegen der Kıt- 
nung das nöthige zu verabreden s). Innocenz kam 
ibm bis nach Viterbo entgegen und empfteng ibn 
überaus freundfchaftlich t),. Beyde zogen ſodann 
weiter nach Rom, Otto murde von den Roͤmern 
mit großen Ehrenbezgengungen aufgenommen md 
1209. erhielt vom Pabfte, nach geleijterem Kroͤnungseide, 
"5. Oct, die Kaiferfrone mit den gewöhnlichen Feyerlichkei⸗ 
| ‚ ten v). Auch dießmal geriethen die Teutfchen, bie 
— zum Jufeben in die Stadt gefommen waren, mit 
den Romern in Händel, vornekmlidy deswegen, 
weil Dtto den Roͤmern die Geſchenke nicht gegeben, 
Die fie von ihm erwartet und als eine Schuldigfeit 
verlangt harten x), Bon ten Teutfchen wurden 
dabey viele verwundet und auch einige getödtet y) 
Da Otto ein fehr zahlreiches Heer bey Nom ftehen 
hatte, fo bat ihn der Pabft nach der Krönung, er 
"möchte das römifche Gebiet den folgenden Tag wie 
der verlaffen. Aber Otto, der vermuthlich ſchon 
damals Urfache zum Misvergnügen hatte, that es 
nicht eber, als bis ihn der Mangel an Lebensmit- 
teln dazu noͤthigte 2). Er zog fih nah Tue 


cien 


3) Otto de 5. Blapa c. 52. | 


) Chron. Foſſae novae ad an. 1200. 1. ap. 889. Ar- | 
nold. Lubec. L. VII. c. 20. p. 742. 


v) Otto de S. Blafio 1. c. Arnold. Lubec. L. VII. c. 
21. Godefrid, Colon. ad an. 1209. 


x) Alberici chron. ad an. 1209. p. 452. 
y) Chron. Ursperg. p. 3268 
| 2) Chron. Fojjae novae). c. 
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cien a) und ließ die Armee größtentheils auseinan- 


ter geben b). Bald darauf kam es zwiſchen dem 
Kaifer und. dem Pabfte, die vor furzem noch fo gute 
Freunde geweſen, zu Zmiftigfeiten, die von ſehr 
wichtigen Folgen waren. Otto batte, nachdem er 
ſich von Rom weggezogen, die Reichsrechte in Ita⸗ 
lien durch einige geſchworne rechtsverfiandige Män« 
ner unterſuchen -laffen und diejenigen Städte, 
Schloͤſſer und Rechte, die dem Reich zugehörig 
befunden worden, an ſich zu ziehen geſucht c). Otto 
glaubte dazu, als König und Kaiſer, nicht nur be= 
rechtigt, fordern auch verbunden zu ſeyn, da es in 
feinem Krönunggeide ausdrücklich verfprochen hatte, 
die Länder und Rechte des Reichs zu erhalten und 
die davon. abgeko:nmenen wieder herbeyzubringen d). 


Da aber dieſe Reductionen auch verſchiedene Stuͤcke 


betrafen, die der Pabſt Innocenz nad) Heinrichs VI, 
Tode an ſich gezogen hatte, fo geriethen beyde, der 
Pabſt und der Kaifer, mit einander in heftige Strei⸗ 
tigfeiten. Innorenz betrachtete dergleichen Reduc⸗ 
tienen als Gewaltthätigfeit und Kirchenraub, mahn⸗ 


te den Kaifer ſehr ernjilich davon ab und erinnerte 
22. ‚ihn 


a) Otto de S. Blafio c. 52. Sigon. L. XVI. p. 15. 
b) Chron. Ursperg. 1. c. | 


ec) Matthaeus Paris ad an. 1210. p. 229. Sigon. |.c. 


d) Matth. Paris. c. p. 229. „Imperator, memor ſa- 
cramenti quod feceraät, cum a Papa ad imperium 
fuerat fublimatus; quod videlicet‘ dignitates impe- 


rii confervaret, et jura difperfa pro poflibilitate ' 


"fua revocaret cet.“ Ckron. Mont. Seren. ad. an. 
1211.p. 232. ‚Otto Imperator cum in confecra- 
tione fua, ut fieri folet, juraſſet, fe bona Imperii 
confervare, et a quolibet detenta repetere velle, 
cer.“* ' 


y 
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‚ihn an dag feyerliche und eidliche Verſprechen, dag 
er ihm, dem Pabjte, zu Speyer gethan hätte e). 
Aber Otto foll fich Dagegen auf feinen bey der Kroͤ⸗ 
nung geleifteten Eid berufen haben, von welchem 
ibn der PDabit'erit losfprechen müffe, menn er die 
an ſich geriffenen Reichsguͤter und Meichsrechte. bes 
. figen wolle F). Da fih nun Innocenz hierzu nicht 
verſtehen wollte, noch konnte, fo weigerte fich auch 
Dtto, die angefangenen Reductionen einzuftellen. 
Er bemächtigee fid) der Städte Virerbo, Monte⸗ 
fiafeone, Orvieto, Perugia und anderer, und bes 
lehnte den Grafen Diopold mit dem Herzogthum 
Sbooleto 8). Hierauf madıte er Anjtalt, den Kö⸗ 
nig Sriedrich von Sicillen anzugreifen, von dem er 
vorherfehen fonnte, daß er naͤchſtens, durch Untere 
ftügung des Pabftes, als Gegenfänig auftreten 
1210, würde. Er drang mit einem beträchtlichen Heer in 
Apulien ein, um die Mechte des Meichg auf diefes 
Sand. geltend zu machen: und da fich einige Große 
mit ipm in geheime Verbindungen eingelaffen hate 
“ten, fo gelang es ihm in furzer Zeit, fich des größten 
Theils von Apulien und felbjt der Stadt Neapel zus 
bemaͤchtigen h), . 


Ottens Er, Der Einbruch des Kaiſers in Apulien beſtimmte 
tıpn. den Pabft, zu feinen gewöhnlichen Waffen zu greis 
1210. fen, Er that den Kaifer förmlich in den Bann 


im Nov, und 


e) oben S. 239. fe. f) Matth. Paris l.c.' 


9) Richard, de S. Germano adan. 1210. p. 984. 
/: Chron. Mont. Seren. 1. c. p. 232. fq. Sigon. L. 
XVI. p. 15. Albericus ad an. 1209. p. 451. | 


'h) Richard, de S. Germ. I. c. Godefrid, Colon. ad 
. an. 1210. P. 380. Chron, Ursperg. p. 327. 


r- - , 
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und fprach feine Knterthanen von Eid und Treue 
los i). Otto Eehrte fich daran nicht: er verlieh ſich 
auf fein Kriegeglüd, und diefes war ihm fo günftig, 
daß er fich den ganzen Reſt von Apulien, nebft Ca⸗ 
labrien, unterwarf. und fogar den Anfchlag faßte, 
nah Sicilien überzufegen und fich diefer Inſel zu 
bemächtigen k). Allein, durch die aus Teutfchland - 
eingelaufenen Machrichten wurde der meitere Sorte 
gang feiner Waffen mie einem mal unterbrochen. 
Innocenz hatte den Erzbifhof Sifrid von Diaynz, 
den er zu feinem $egaten gemacht, veranlafit, die 
Ereommunication des Kaifers in Teutſchland öffent 
ih befanne zu machen, und eg hatten ſich bald meh⸗ 
tere Freunde des fchtwäbifchen Hauſes gefunden, die 
daher einen Vorwand nahmen, ſich zu empören. 
Auf Antrieb des Pabftes. ſtellte Sifrid eine Ver⸗ Be 
ſammlung zu Bamberg an, auf welcher fich unter _ 
andern Sürften der Koͤnig von Böhmen, der fand» 
graf von Thitringen und’ die Herzoge von Bayern 
und Defterreich einfanden. Die Abficht war, der 
Kaiſer abzufeßen und den jungen Sriedrich von. 

Sicilien, dem fie ohnehin ſchon längft die Treue ger 

fhmworen hatten, zum teutfchen Könige zu erklären... 

Nun konnten zwar die verfammelten Bürften daruͤ⸗ 

ber nicht ganz einig werden, und der Eeifhof 

Sifrid harte noch den Verdruß, daß des Kaifers 

Bruder, der Pfalzgraf Heinrich‘, in Verbin⸗ 

dung mit einigen andern Großen, das Erz⸗ 1211. 

fıft Maynz durch Raub und Brand vermwüs«im Sept; | 
on Q3 ſtete 


i) Chron, .Ursperg. L.c. Epp: Ingocent. III. L. XIII. 
no, 193. P- 497. no. 210. p. 505. Sigon. L. XV. 
p. 16. 


' 


n 
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H Godefrid, ‘Colon. ad an. 1211. p. 380. Chron. 
Fofae novae ad b. au. 2.89% . Zu 
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ſtete 1).. Doch ward Otto dadurch genoͤthigt, ſeine 
1212. Eroberungen in Sicilien zu verlaſſen und nad 
inm Maͤrtz. Teutſchland zurückzukehren. Hier gab er ſich nın 
‚ale Mühe, die Fürften in der Treue zu erhalten 
und fich' mit einigen von ihnen genauer zu verbin» 
1233, den. Auch vollzog er endlich feine Wermählung mit 
der Prinzeſſinn Beatrix, vornehmlich in der Hofe 
nung, bie. ſchwaͤbiſchen Großen dndurc; mehr an 
ſich zu ziehen. Allein Beatrix ftarb vier Tage nach 


der Vermählung m): und nun verließen ihn die 


Schwaben, die wegen dieſer Heyrath zu ihm über 
getweten waren. Unterdeſſen hatte die Gegenpar⸗ 
ahey zwey Geſandte nad Italien geſchickt, von 


4 


aber nach Rom und ſodann weiter nach Sicilien 


‚ gHieng, um den König noch Teutſchland einzuladen. 
Zu Rom brachte es der Pabſt dahin, daß fi) das 


Denen der eine it der Lombardie blieb, um dem Koͤ— 
nige Friedrich einen Anhang zu machen, der andere 





Volk ganz für Friedrichen erklärte, Aber Friedrich 


felbft war nicht andere, als mit vieler Mühe, zu. 


bereden, die Einladung anzunehmen und nah 


2222, Zeutfchland aufzubrechen 1). Friedrich nahm ſei⸗ 
‚am Maͤrz. nen Weg über Kom, wo er vom Pabfte, von 


den Kardinälen und dem ganzen Volk mie großen 


‚ Ehronbezeugungen aufgenommen wurde, Der 
Pabſt feuerte ihn zu dem Unternehmen an und 
ſchickte ihn mit feinen Galeren nach Genua, mo et 


aber faſt drey Monate warten mußte, weildie May 


‚2. länder, die eg mit Otto hielten, ihn nicht durchlaſſen 


wollten, 


| ” 


1) Godefrid. Colon,‘ ad anı 1211.p. 380. fq. Chron, 
Urgperg. p. 327. ' 


ı m). Godefrid. Colon. ad an. 1212. p. 382. 
n) Chron. Ursperg. p· 327° .. 
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wollten. Endlich oſneten ihm die Paveſer und Cre⸗ 1212. 
moneſer den, Weg: der Markgraf Azo von Eſte im Sun. . 
brachte ihn, unter. einer ſtarken Bedeckung, uͤber “ 
Mantua, Berona und Trient nad) Chur, und von. 
bier begleitete ihr der Biſchof von Chur und der 
Abt von St. Gallen bis nah Coſtnitz 0). Auf 
die Nachricht von Friedrichs Ankunft eilte Otto aug 
Thüringen, wo er den Landgrafen Hermann befrieg- 
te, hinauf nad Schwaben, um feinen Gegner zu 
vertreiben. Allein, bey Meberlingen wurde Otto 
von feinen meiften Leuten verlaffen und durfte eg 
nicht wagen, dem Könige Friedrich, dem in Ober 
teutſchland alles zugefallen war, zum Kampf entge⸗ 
genzurüden p). Otto zog ſich herunter nach Brey⸗ i 
fach, und. da die Einwohner bier einen Aufftand er⸗ 
regten, ‚mußte ee mit Mühe und Gefahr nach 
Sachſen zuchdfliehen q). Friedrich aber belagerte 
und eroberte Hagenan, erneuerte zu Vaucouleur 
feine Verbindungen mit dem Könige Philipp von. : 
Frankreich, und ſchloß mit ihm wider den Kaifer 
Otts und den König Johann von England ein 
Buͤndnis r). Darauf begab er fih nah Manny: 
und hielt hier einen Hoftag, auf welchen die mei⸗ 
D4 | fen 


o) Sicardi chron. ad an. 1212. p. 623. Richard, de 
5. Germ. ad an. 1211. p. 084 Caffari annal. 
Genuenf. ad. an. 1212. ap. Murator. T. VI. p. 404. 
Chron. Ursperg. p. 332. Alberic, al an. 1212. 
P- 465. 
p) Chron. Ursperg. P.332. Godefried. Colon, ad an. 
1212. pP. 382. . ! 
g) Chron. Ursperg. l.e. Fragment, hifl. ad an. 1912. 
ap. Urftif. T. I. p. 89. 
r) Fragment. —— l.c. Alberic. ad an. 1212. p. 
45 · 1q. 
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‚1212, fien und angefehenfien Großen ihm den Eid der 
30. Nov. Treue leifteten 5), Auf.den folgenden Hoftagen zu 
1213. Frankfurt, Degensburg und Eger: untermwarfen ſich 


* 


ottenser 


ibm faft alle übrige geiſtliche und weltliche Fürſten, 
fo, daß er uͤber feinen Gegner Otto Die encſcheidend⸗ 
he Ueberlegenbeit behauptete. . 


Bey dieſer Staatsveraͤnderung hatte vornehn- 


a —* lich der König Prrilipp von Frankreich ˖mit einge 


wirft. Otto wat der nahe Verwandte des Königs 
‚Johann von England und alfo, wie biefer, Phi. 
lipps Seind. Auch hatte Philipp fchen bey den 
vorigen Unruhen fih alle Mühe gegeben, ben Otto 
vom teutfchen Thron zu verdrängen, und deswegen 
‚febr dringende Schreiben an den Pabſt Innocenz 
abgehen laffen, ob et ſchon damals feine Abfichten 
"nicht erreichen Eonnte t), Dieß alles wußte der 
Kaifer, und es war fehr.narürlich, daß er, ben fei- 
nen nachherigen Händeln mit dem Pabfte, glaubte, 


| Philipp babe zu feinee Erpcommunication und Ab⸗ 


fegung viel beygetragen v); meldyeg ſich auch bald 
durch das Bündnis, dag Philipp im Jahr 1212. 
mie dem Könige Friedrich ſchloß, beſtaͤtigte. Otto 
erneuerte daher feine. Verbindungen mit feinem 
Obeim, dem Könige Johann von England, z0g mit 


einem ſtarken Corps nach den Niederlanden, verei⸗ 


nigte ſich mit dem Herzoge von Brabant, mit den 
Grafen von Slandern, von Holland, von Boulogne 
und andern engliſchen Vundogenoſſen, und zog dem 

Könige 


s) Godefrid. Colon. ad an. 1212. p. 382. 


t) Ropgifir. ocent. II. ep, 15.p. 690. ep. 63. 14. 
p. 717. fq. 
v) vid. Alberic. ad an. 1211. p. 458. 





t 
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Könige von Frankreich muthig entgegen X). In 1214 


der That war ‘eg fehr unerwartet und’ unbefonnen, 

fih in einen auswärtigen Krieg einzulaffen, zu einee 

Zeit, da Otto in Teutſchland fo viele und’ fo maͤch⸗ 

tige Seinde wider fich hatte. Vermuthlich hoffte er, 

wenn er wider Sranfreich glücklich wäre, durch feine 

neuen Bundsgenoffen feinen Sachen in Teurfchland‘ 
wieder-aufzubelfen. Bey Bovines, unweit Tour⸗ 1214. 
nay, kam es zu einem Haupttreffen. Das ſehr 27. Jul. 
zahlreiche Heer der Verbundenen war in dry Baus 
fen getheilt? der erſte beſtand aus Flandrern und 
Englaͤndern, der zweyte aus Brabantern und Hol⸗ 
ländern, der dritte aus Teutſchen unter des Kaiſers 
eigener Anflıhrung, Das Treffen war überaus 
hisig, und beynahe wäre Philipp ſelbſt niederge-- 
hauen worden t doch trieben die Franzoſen die bey⸗ 
den erften Haufen der Berbundenen zurück, beka⸗ 
men die Grafen von Flandern und Boulogne ger 
fangen, und nun hielt Otto mit feinen Teutfchen 
den Angrif der- ganzen franzoͤſiſchen Armee mit: un«- 
glaublicher Tapferkeit aus. Die Feinde hatten ihn 
faft von allen Seiten umringt, tödteten ihm drey 
Pferde unterm ‚Leibe, und dennoch entfam er glück⸗ 
ih aus dem Treffen y), Die Franzofen fiegeen 
durch bie Leberlegenheic ihrer Reuterey und durch - 
die nachtheilige Stellung der Berbundenen, die fünf 
Stunden lang die Sonne im Geſicht hatten. - 


Otto konnte ſich ſeit dieſer gewaltigen Nieder⸗ Otto IV. 
lage nicht wieder erholen: fein. Anſehen in: Teurfcg- Fir 
j ZZ: Mm . 


x) Matth. Paris ad. an, 1214: p. 290. ſq. 


y) Matth; Paris ad:an.- 1214: Pı 251. ſq. conf. Chron. 
Ursperg. p. 333. Alberic. ad an. 1214. P. 478. fat, 


\ 


P ⸗ 
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3 Tand fieb immer tiefer herunter, zumal ba er von feis 
“ nem Dheim, dem Könige Johann ohne Land, durch⸗ 
aus feine Unterftügung erhalten konnte, Zwar 
1215. trieb er noch die Dänen von Hamburg meg 2), 
.o. verwuͤſtete dag Gebiet des Erzbifchofs yon Magder 
| “burg, fiel in Thüringen ein und befam den Grafen 
von Kefernburg gefangen a). Allein Friedrich be 
| hielt überall die Oberhand,. und Otto mußte ſich 
7218 nach feinen Erblanden zuruͤckziehen. Er ftarb im 
19.May. Jahr 1218, auf der Harzburg, nachdem ihn der 
Biſchof von Hildesheim vom Bann enebunden hate | 
te, .und wurde zu Braunſchweig, neben feinem Va⸗ 
ter, mit Baiferlichem Gepränge beygefeßt b). Da 
er feine Nachkommen hinterließ, fo nahm fein Bru⸗ 
der Heinrich deſſen gefammte DBerlaffenfchaft in 
Beſitz, ohne auf feines -jüngften Bruders Wil 
belms c) Sohn, Otto das Rind, zu achten; 
doch Übergab er demfelben im Jahr 1223. Brauns 
ſchweig und alle Zubehörungen, zugleich mit allen 
chen, die er.von den Geiftlichen hatte d). | 
| Daß 
2) Albert. Staden]. ad an. 1215. p. 301. _ | | 
“ a) Chron. rhythmic. c. 61. ap. Leibnit. T. Ifl.p.126. 
ſq. Koch' pragmat,. Geſch. des Haufes Brauuſchw. 
'©. 79. 2). u ’ | 
b) Godefrid. Colon. ad an. 1218. p. 388. Anon.nar- 
ratio de morte Ottonis IV. Imp. in Martene thel. 
J anecdot. T. II.p. 1373. ſqq. conf. Albert. Staden/. 
| ad an. 2218. p. 901.1. 
c) Wilhelm, Heinrichs des Löwen jůngſter Sohn, flarb 
1213., mit: Hinterlaffung eines einzigen zehnjährigen 
Sons Otto mis dem Beynamen Puer. 
d) Kochs pragmat. Gefch.. des Hauſes Braunſchw. und 
ein... a 
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Daß Friedrich IT. ſeit feiner Ankunft in Teutſch⸗ Friedrich IL 
hand über Otto IV. ein fo großes: Uebergemicht bes 
hauptete, davon lagen die Urfachen theils in derUn« . . 
tertligung des fehr thätigen und Elugen Pabftes 
Innocenz III., theils in der alten Neigung der >» 
weiten teutfchen Fürften flır das fchmäbifche Kaifer« 
haus, vornehmlich aber in Friedrichs Freygebigkeit 
gegen feine vornehmſten, Anpänger. Schon im 
Jahr 1213. haste er auf einem Hoftage zu Eger. 12, Jul. 
tine fogenannte goldene, Bulle ausgeftellt, morinn 
er die Vorzlige.und Frenheiten des römifchen Stuls 
und der teutſchen Geiftlichfeit befiätigee und erwei⸗ 
lerte ey. Moch. wichtigere Privilegien ertheilte er 
den geiftlichen Fürften in der Folge. , Nach Ottens 
Niederlage bey Bovines unterwarf er ſich faſt alle 
Großen an der Mofel und an der Maag durdy die 
Gemalt der Waffen, und nörhigte auch den Herzog 
von Brabant, ihm ben Eid der Treue zu ſchwöͤ⸗, 
tn f), Im folgenden Jahre gieng er nach Aachen, : 
welches fich ihm auch ergeben hatte, und ließ fich an 215 
diefem Orte vom Erzbiſchof Sifrid von, Maynz g) 25. Jul ' 
fegerlich erönen bh). Der Pabft. Innocenz aber 
hielt im Lateran ein Concilium, auf welchem er, im Den, 
aller Gegenbemühungen der Magländer ungeachtet, 
die 


e) Sie fließt bey Raynald. ad an. 1213. n. 23 — 25. 
und iſt mit der oben angefuͤhrten Urkunde, die Otto IV. 
im Jahr 1209. zu Speyer dem Pabſte ausſtellen muß⸗ 
te, größtentheils gleichlautend. 


f) Godefrid. Colon, ad an. 1214. p. 982... 


g) Der Erzbifchof von Köln war, als ein, Anhänger Ot⸗ 
tens IV., excommunicirt. 


b) Godefrid, Colon. ad an. 1215: P- ‚383. Alberie. ai 
hau. p, 486. fg. . 
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die Wahl Friedrichs II. beftätigee 3). Dagegen 
1216. ftellta Friedrih zu Strasburg dein Pabfte eine 


2. Jul, fenerliche, fehriftliche Verficherung aus, sach wels 

cher er, fobatd er die Kaiferfrone erhalten haben 

E wide, feinen Prinzen Heinrih emancipiren, ihm 

- das Königreich Sicilien diffeit und jenfeit des Fa⸗ 

90, als ein päbftliches Lehn, abtreten und fich als⸗ 

u denn nicht mehr König von Sicilien fchreiben, fon- 

dern diefes Reich nur ale Vormund feines Prinzen 

bis zu deſſen Volljährigkeit, nach dem Wohlgefallen 

des Pabftes, verwalten wolle k). Go glaubte 

Innocenz vor der gefährlichen Bereinigung” der ficie 

N fifchen Staaten mit Teutfchland und dem Kaifer- 

chum ficher zu feyn und die Abhaͤngigkeit Siciliens 

vom römifchen Stul befeftige zu haben. Aber ges 

wiß war Friedrich nie Willens, jenes Werfprechen 

zu erfüllen, ob er fchon feinen Prinzen Heinrich 

bereies im vorigen Jahr zum Könige von Gicilien 

1216. hatte frönen laffen 1), Der Pabſt Innocenz ftarb 

‘6 Jul. kurz darauf, und man wählte Honorius den III. 

| an feine Stelle. Nun ließ Sriedrich feinen Sohn 

zu fich nad) Teutſchland fommen m), um ihn, ſo⸗ 

"bald eg ſich thun ließe, zum klinftigen Thronfolger 
in Teutſchland waͤhlen zu laffen. 


x Königs Mach Ottens IV. Tode wurde Friedrich I. auf 
rich yon cner- Berfammling su Herford im Jahr 1218. auf 

"dem tenefchen Thron beftätige n), und im folgenden 
, u’ j Jahr 


j) Richard. de S. Germano ad an. 1215. p. 989. 
k). Raynald, ad an. 1215. n. 38. . Ä 
)) Raynald. 1.c. | 

m) Richard; de 5..Germ.'ad an. 1216. p. 989. 
n) Albert. Stadenf. ad an. 1218. pP. Jod: 


N 


— 
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Jahr lieferte Ihm der Pfalzgraf Heinrich, auf einem 1219. 

Keihstage zu Goslar, die Neichsinfignien aus, die im Jul, - 

er nach dem Tode feines Bruders zu fid) genommen , -. 

harte 0). : Seit dem gab fih Friedrich alle miögliche 

Mühe, feinem Sohne Heinridy die Nachfolge auf 

dem teutfchen Thron verfichern zu laffen und alfodie 

Verbindung Siciliens mit der reutfchen Krone’ zu 

berejtigen. Friedrich betrieb diefes Gefchäft um fo 

eifriger, da die ficilifchen Angelegenheiten ihn nach 

italien riefen und das Meich bey feiner, vielleicht 

langen oder doch Öftern, Abwefenbeit einen Reichs⸗ 

verweſer nötbig hatte; vornehmlich aber, weil ex 

vorherfehen Eonnte, daß der roͤmiſche Hof fich in der 

Solge der Wahl feines Sohnes immer heftiger wi⸗ 

derfegen wuͤrde. Er ſchrieb Desmegen einen Reiches 

tag nach Frankfurt aus: und hier mußte er die Stra 

fen fo gut zu gewinnen, daß fie feinen Prinzen 

Heinrich VII,, damals ein Kind von fieben Jah» 1220, 

ten, zum römifchen Könige wählten pP. Da es im Apr, 

beienders die geiftlichen Fürften waren, denen er 

die Wahl, mie feine eigene ThronerheBung, zu 

danken hatte, und da auf fie überhaupt in Meiche- 

angeleggnheiten dag meifte anfam: fo ftellee Friedrich 

noch auf diefem Reichsſtage zu Frankfurt eine Ur 1220, 

kunde aus, wodurch er die Nechte und Worzlige 26, Apr, 

der. geiftlichen Fürſten beftätigre und erweiterte, um, 

0 Ä wie 

0) Albert. Stadenf. ad au. 1219. Chron. Auguſtenſ. 

ad an. 1219. ap. Freher. T, I. p. 519. 


p) Albert. Staden[. ad an. 1220. p. 302» canf. Epift, 
‚ ‚Friderici I. ad Honor. III. ap, Raynald, ad an. J 
1220. no. 13. Sqg. Uebrigens wurde Heinrich VII. | 
am 8. May 1222. von dem Erzbifhof von Köln zu | 
ren getroͤnt. Godefrid. Colon, ad an. 1222. .. 
92. 
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wie er felbft fagte, den Beſchwerden derfelben über 
verfchiedene Misbräuche abzuhelfen, die aus ter 
langwierigen Verwirrung des Reichs entſtanden 
Privilegien waren. In dieſer Urkunde entfagte Friedrich noch⸗ 
der aflis, mals dem fogenannten juri exuviaruın und ver 
® 'orönere, day die Verlaſſenſchaft eines geiftlichen 
Sürften, wenn er ohne Teſtament geftorben, deſſen 
Nachfolger zufallen, fonit aber das Teſtament gel» 

ten follte, Auch wollte er in den Territorien der 
geiftlihen Fürſten, ohne ihre Einmilligung,. feine 

neuen Zölle oder Münzen einführen, ſondern fie ben 

‚ den bisherigen fihügen, und nicht geftatten, daß 

ihre Münzen, durch Nachahmung des Stempels, 

geringer gemacht würden. Leute, die ihnen auf 

irgend eine Are mir Prlichten zugerhan wären und 

fih. ihrem Dienft und Gehorſam zu entziehen Juch- 

ten, follten in den Neichsjtädten nicht aufgenommen 

werden; welches auch die geiftlichen Fürſten unter 

“N fih, wie ale Weltliche, beobachten ſollten. Nie⸗ 
mand follte den Gütern einer Kirche,. unter. ben 
Vorwande der Vogtey über diefelben, Scaten 

gufügen, oder, wenn es gefchähe, ihn doppelt er- 
ſetzen und noch 100. Mark Silber an die Paiferliche 

Kammer zahlen. Wenn ein geiftlicher Fürſt feinen 
Vaſallen, ver ipn beleidigt hätte, nach dem Lehn⸗ 

recht belangte und dag Lehn ihm, dem geiſtlichen 

Fürften, zugefprodhen würde, fo wollte ipn Fric⸗ 

drich im Beſitz deffelben fchügen und, wenn es'auf 

‚irgend eine Art erledige würde, es keinesweges ai 

fich ziehen, dafern er es nicht durch freymillize 
Meberlaffung von dem Bifchof oder Abr erhalten 

koͤnnte. Mitt folchen, die von den Bifchöfen excom⸗ 
municirt worden, verſprach Friedrich, feine Gemein⸗ 

£ Schaft zu haben; auch follten fie, vor erhaltener 

\ Abſolution, im Bericht alg Richter, Kläger oder 


Zeugen 
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Zeugen nicht auftreten dürfen, wohl aber antıdor 
ten, wenn fie belangt würden, iedoch ohne Advoca⸗ 
ten. Und weil das weltliche Schwerdt den geifte 
lichen zu Hülfe kommen müßte, fo follte der Ercome ' 
municirte, wenn er nach Verlauf von fehs Wochen 
nicht entbunden worden, mit der Reichsacht belegt 
werden und diefe fo fange dauern, bis die Abfolu- 
tion vom Bann erfolgt wäre. Auf dem Grund 
und Boden der Kirchen fohten, unter dem Vorwan⸗ 
de der Vogtey ober fonft, feine Schlöffer und 
Städte erbauer werben, und wären einige wider den 
Willen derjenigen, denen der Grund gugehörte, er» 
bauet worden, fo follten fie Durch koͤnigliche Gewalt 
niedergeriffen werden. ” Auch follten die Eöniglichen 
Deamten fich in den bifchöflichen Städten feine Ger 
richtsbarkeit in Zoll», Muͤnz⸗ und andern Sachen 
anmaßen, ausgenommen acht Tage vor und nad) 
dem Hoftage, den der König oder Kaifer dahin an 
feßen rolırde, Alle diefe Privilegien follten von be» 
fündiger Dauer feyn, und von Sriedrichs Nachfol« 
gern im Meich genau beobachtet und aufrecht erhal n 
ten werden P), | | BE 


Der Pabſt Honorius war fiber die Wahl Hein⸗ Haͤndel mit 
hs VII., die ganz ohne fein Wiffen pder viel⸗dem Padſte. 
mehr wider feinen Willen gefchehen war. heftig aufs 
gebracht S): denn-nun, glaubte er, würde Sicilien 
vom römifchen Stul unfehlbar losgeriffen werden 

| und 
) Friderici 11. Conftitutio de juribus principum ea 
clefiafticorum de ao. 1220., in Guden. Cod. dipl. 
Mog. T. I. no. 177. p. 469. faq. et in Schannab \ 
hit, Wormat. Cod. probat. no. 110. p. 101. fgg. 
) ri er Diff. de elect. Henrici VII. in Regem Rom, ’ 
‘9 U 
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und die Verbindung dieſes Koͤnigreichs mit Teutſch⸗ 
land und dem Kaiſerthum nicht — zu verhüten 
ſeyn. Friedrich ſuchte ihn zu beſänftigen, und 
ſchrieb ihm: „Er könne zwar nicht laͤugnen, daß 
er ſich um die Wahl feines Sohns aus värerlicher 
Liebe fehr bemüht, aber nichts ausgerichtet habe, 
bis endlich auf dem Meichstage zu Frankfurt, mo 
er.von den Ständen Abfchied nehmen wollen, um 
feinen Zug nad. Mom anzutreten, die Fuͤrſten ſich 
vereinigt und den Prinzen gemähle hätten, weil fie 
vorausgefeben, daß, bey der fortbauernden Erbittes 
rung jwifchen dem Erzbifchof von Maynz und dem 
&andgrafen von Thüringen, in feiner Abmefenbeit 
die größten Unruben im eich entftehen würden, 
Die Wahl ſey ganz unvermuthet und ohne fein 
Wiſſen und Beyſeyn gefchehen: auch babe er der⸗ 
felben, mweil fie obne des. Pabftes Wiſſen und De 
fehl vorgenommen worden, widerfprochen und nicht 
andere eingewilligt, ale unter der Bedingung, wenn 
ihm jeder feine Einwilligung fchriftlich und befiegelt 
ausftellte und der Pabſt die Wahl genehmigte, Er 
fäbe wohl, daß er, der Pabft, blos deswegen wider 
die Wahl aufgebracht wäre, weil ee nunmehr die 
Bereinigung Sicifiens mit dem Deich befürchte: 
er müſſe ihn aber verfichern, daß er berfelben mit 
allen Kräften: entgegenarbeite. und fich gegen den 
apoftolifhen Stul jo betragen werde, daß er ſich 
darüber freuen follte, (Eher wolle er, wenn er ohne 
Erben ftürbe, die römifhe Kirche zum Erben von 
Sicilien einfegen, als zugeben, daß legteres dem 


Reich zuftele t).“ 
' Honorius 


Friderici U. Epiſt. ad Honorium III. ap. Raynald, | 
‚adan. 1220. u. I2 — 16. 


\ Jy 
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Honorius ſchien ſich zu beruhigen s und nun end⸗ Rbmerzua. 
lich brach Friedrich nach Italien auf, nachdem ge 1220. 
vorher dem Konrad von Tanne die Aufſicht uͤber den im aug. 
Jungen König Heinrich und dem Erzbifchof Engel 
bert von Koͤln die Reichsverwaltung übertragen 
hatte V). Da er wußte, daß die Mayloͤnder ihm 
noch immer abgeneigt waren, ſo wollte er ſich mit 
der Krönung zum Könige von Italien nicht aufhal⸗ 
ten, fondern nahm feinen Weg gerade nach Kom, \ 
[hide aber unterwegs ſehr ſchmeichelhafte Briefe 
an den Pabſt, und that die fchönften Verſprechun⸗ 
gn, um alle Hinderniſſe, die ihm der Pabſt wegen 
der Kaifertrönung machen konnte, zu entfernen. . 
Honorius ſchickte ihm zwey Gefandte entgegen, mit 
der Inſtruction, „daß ſie ja ernſtlich darauf ſehen 
ſollten, daß die mitgegebenen Kapitulationspunc⸗ 
te x) zu Öffentlichen Geſetzen gemacht und ihm, mis 
dem königlichen Siegel bekräftigt, ‘gugefchidt wire 
den, um fie am KRrönungstage in der Petersficche - 
ſeyerlich publiciren zu Eönnen ; auch follten fie die . 
Gefinnungen des Königs vorfichrig augzuforichen 
ſuchen, fowopl in Anſehung der abzumendenden 
Vereinigung Siciliens mit dem Meiche, als auch 
wegen des Kreuzzuges, den der König fo bald als. 
möglich unternehmen müffe, und deren. Notpmen- 
nn | digkeit: 


„ Chron. Ursperg. p.335. Godefrid, Colon. adan. 
1225. P. 394. Ms im Jahr 1225. der Erjbifchof won \ 
Köln ermorder wurde, übertrug Friedrich die Reichs⸗ 
verwaltung dem Herzoge von Bayern und Pfalzgrafen 
em Rhein Ludwig, Godefrid. Colon. 1. c. Ehron, 
Ursperg. p. 337. Zu 

x) Unfehlbar waren fie mit der Kapitulation Ottens IV. 
vom Jahr 1209. übereinflimmend. , | 


WU. Weitg. X. 8.1. NM 


28* @ 
‘ 
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digkeit ſie ihm ja recht einfehärfen ſollten Y).” Fries 


drich war zu allem bereitwillig, langte hierauf zu 
Rum m und wurde, zugleich mit feiner Gemah⸗ 


. 1220. finn, vom Pabfte In der Petetskirche mit allgemei⸗ 
22, Mov.nem Beyfall der Mömer zum Kaifer gefrönt 2) 


- 
[) 


eine feyerliche Urkunde aus, und traf im folgenden 


Den viefer Feyerlichkeit beſchwor Friedrich nicht nur 
die vorgedadjte Kapitulation, fonderh ließ auch die 
berlihmten Edicte wegen dee Immunitaͤt der Geif 
fichen und wegen Ausrostung der Ketzerey bekannt 
machen a). Aufferdem ftellte er dem Pabſte megen 
völliger Abtretung der marhildifchen Verlafſſenſchaft 


Jahr Anſtalt, daß diefe Güter dem Pabſte wirklich 


eingeräumt wurden b). Mach einem kurzen Auf 


= 


enthalt zu Kom brach Friedrich nad) feinen Erb 
ſtaaten auf, wo in feiner achtjährigen Abmefenheit 
die größten Unordnungen entftanden waren. Frie⸗ 
drich nöthigte die Grafen von Molife und Celano 


and andere Große, die an fich geriffenen Krongüter 


wieder herauszugeben, ſtrafte fie mir dem Berluft 
‚des Ihrigen, und ftelkee Die Ordnung und das ge: 
ſehwaͤchte königliche Anfehen in Sicilien und Apulien 
größtentheils wieder her c). Aber mieten une 
diefen dringenden Gefchäften geriech ex wegen des 
verfprochenen Kreuzzuges mit dem’ vömifchen Hofe 


in Händel, bie von fehr wichtigen Folgen waren 
a deig Friedrich 


ap. Raynald. ad an. 1220. n. 19. fg. 


2) Richard. de S. Germ. ad an. 1220. p. 992» 


a) Richard. de S. Germ, L c. Authent, Cafla de 55. 
Eccleſ. Raynald. ad an. 1220. n. 23. ſq. 


b) vi Raynald. ad an. 1221... n. 99. et in Baluzü 
1 ’ 


fcellan. L. I. p. 448. fqgq. 


‘e)‘vid. Richard. deS. Germand ad un. ı221- [91- P» 


993. fqq. 


Friedrich I. 2599 
Friedrich hatte ſchon im Jahr 121. ben feiner Mnfaten 


Krönung zu Aachen das Kreuz genommen d) ;-denndum“ Arm: 


09% 


beifer glaubte er fich dem Pabſte nicht empfehlen zu 
können. So lange.fein Gegner Otto noch lebte, 

ließ dee Pabft gern geftheben, daß er die Erfüllung 

diefes Seltibdes noch auſſchob. Aber nach Ottens 

Tode lag ihm Honoriug dringend an, daß er den 
heiligen Zug fo bald als möglich antreten follter 

denn damals befchäftigte man fi) mit dem neuen 
Project, gu Verſorgung der Kreuztruppen in dem 

wuͤſt liegenden Paldftina das benachbarte Aegypten 

ju erobern, und die Venezianer, Genuefer und Pie 
janer betrieben das. Unternehmen fehr eifrig, weil 
fie davon große Vortheile für ipren Handel erwar⸗ 
teten. In der That unternahmen die Kreuzfahrer, 
dieim Jahr 1218. zu Waſſer nach dem Orient ge 
gangen waren, die Belagerung von Damiata, einem 1218. 
damals fehr beträchtlichen Hafen und Handelsplag, 

der zugleich der Schlüffel von ganz Aegypten ware), 

Die Belageret fanden außerordentliche Schwierige - 
feiten : dennoch wurde Damiata im folgenden Jah» 1219. 


te glücklich erobert f) Um ſich nun von ganz 5. Now 


Aegypten und ſodann von Jeruſatem Meifter zu 

machen, brauchten und verlangten die Kreusfahrer . 

zu Damiata frifche Truppen, Der Pabſt that, 

was er konnte, und drang auch in den Kaifer Fries 

drich, daß er fich fertig machen folltes aber diefer . 

barte damals noch in Teutfchland zu. thun Bey ' 

Ma ſeiner 

i Godefrid. Colon. ad an. 1215. P. 333. 

e) Godefrid. Colon. ad an. 1218. p. 387. 1q Ckron. 
Ursperg. p. 335: 

f) Godefrid. Colon, ad um-ıaı9. iq. Chran Ure _ 
perg. p. 336: - | ‘ 


⸗ 
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feiner Kroͤnung zu Nom ließ fich Friedrich von dem 
. 1220, Kardinalbifhof Hugolin von Oftia, nachherigem 
Pabſt Gregor IX,, von neuem mit dem’ Kreuz be 
"zeichnen, und verfprach mit einem fegerlichen Eide, 
"daß er den Zug im-Auguft des nächften Jahre an- 
treten wollte &). Aber die Angelegenheiten in Si- 
eilien machten ihm fo viel zu ſchaffen, Daß er fein 
x Berfprechen zur Zeit noch nicht erfüllen konnte. In⸗ 
. deſſen ſuchte er den Pabft dadurch zu befänftigen, 
1221, daß er vierzig Galeren nad) Damiata abgehen lieh, 
um die dortigen Chriſten zu wnreeftügen. Allein 
ehe diefe Hülfe anfommen konnte, gieng Damiata, 
1221, mit allen darauf gebauten Hofnungen, durch die 
Mneinigfeit der Kreuzfahrer verloren, und die kai⸗ 
ferlihen Galeren kamen unverrichteter Sache zu 
‚'tüd bh); Miemand war Über den Verluſt von 
Damiata mehr beftürst, als der Pabſt Honorius, 
Diefer warf die Schuld von dem ganzen Unglüd 
nicht fo fehr auf die Zwiftigkeiten der Kreuzfaͤhrer 
und auf ihren Ungeborfam gegen feinen dortigen 

£egaten Pelagius i), als aufden Kaifer Friedrich. 

 .  Errüdte ihm feine unverantwortliche Saumfeligfeit 
- +. 2221, in verfhiedenen Schreiben vor, erinnerte ipn an die 
heiligen Verfprechungen, womit er ihn und Die ganze 
1 heiftenpei fo oft getäufche hätte, und drobere zur 
' legt, daß, wenn er feinen Ermaßnungen in diefer 
wichtigen Angelegenheit kein Gehör gäbe und noch 
länger 


\ 


' 





g) Richard. de S. Germ. ad an. 1220. pP. 992. Chron. 
:  Ursp. p. 334- fq. Raynald, ad an. 1230. n. 54. i 


n) Richard. de S. Germ. ad an. 1221. p. 998. Chron. 
‚ Ursperg. p. 337. Godefrid, Colon. ad an. 1221. 
Raynald. ad an. 1221. n. 7. 9. faq. J 


i) Raynald, ad an, 1221. n. 15» fg. 
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länger zauderte, er ihn weiter nicht ſchonen, ſondern 
als einen Veraͤchter ſeines eigenen Geluͤbdes feyer⸗ 
lich in den Bann thun und dieſen, zu feiner Shan . 
de, in der ganzen shriftlichen Welt öffentlich bekannt y 
machen würde k). Friedrich fuchte den’ Pabft zu 
befünftigen und that neue Verſprechungen. & | 
hielt fogar mit dem Pabſte eine perfönliche Unter- 1222. 
redung zu Veroli und vereinigte fih mit ihm über: | 
eine fegerliche Berfammlung, auf welcher mar ſich | 
mit andern $ürften fiber bie paläftinifchen Angel . 
genheiten berachfchlagen wollte), Die Berfamm» 1223. 
fung wurde erft im folgenden Jahr zu Ferentino gerim März. 
halten. Auf derfelben fanden fich, auffer dem Kai  _ 
fet und dem Pabfte, auch der König von Jerufalem 
Johann von Btienne und die Drdensmeifter 
der Johanniter, der Tempelherren und der teurfehen ' " 
Ritter ein, die dor wenig Monaten aus dem Orient 
angefommen waren. Nach langen Berarhfchla- 
ungen warb man einig, daß der Kalfer nach zwey 
Yahren am Johannistage nad) Paläftina aufbrechen 
folltes und Friedtich verband fich Dazu öffentlich mie 
einen leiblichen Eide m). Um ihn dazu mehr an“ 
jufeween, wurde zugleich eine Bermählung zwiſchen Zu 
ihm und des Königs von Jeruſalem einziger Tochter ' 
aslanrba verabreder n); denn Friedrich ‘harte das . 

Jahr zuvor feine Gemahlinn Lonftantia, eine 
arägoniſche Prinzeffinn, verloren. Er ließ fich zu 

R 3 | diefer a, 
#) Epift. Nosorli III. ad Frid. II. Imp. ap. Raynald- ' 
adan. 1221.n. 18 —.2I. | 
& Richard. de S. Germ. ad in. 1222. p. 994. 


m) Richard. de S. Germ. ad an. 1223. P.995. Ray. 
 nald. ad h. ah. n. 8. 
2) Richard. et Raynald. L c. 


— 
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hiefer Heyrath deſto leichter bereden, Da er auf dieſe 
Art Hofnung bekam, das. Königreich Jeruſalem, 
das der. König Johann durch die Mutter der Io 
lantha erheyrathet hatte, an fein Haus zu bringen, 
Friedrich begab ſich von Serentino fur nach Si⸗ 
cilien, mo er ſich die. aufrührifchen Araber unter 
. warf. und einen Theil vderfelben nach, Nocera in 
Apuliew werfegte, um fich ihrer mider die unruhigen 
" Apulien bedienen zu fönnen 0), Uneerdeſſen reifere 
der König von: Jeruſalem nach England, Frankreich, 
Spanien und Teutſchland, um neue Hülfstruppen 
zum bevorfiehenden: heiligen Kriege zuſammenzu⸗ 
“ Bringen p): und der Pabft felbit — die Sache 
mit größtem. Eifer, ſomohl durch Brieſe, als. durch 
Kreuzprediger, die ex allenthalben ausſchicktte q). 
Auch. der Kaiſer ſchrieb den teutſchen Fuͤrſten von 
feinem Vorhaben, und ſuchte fie zur Unterſtuͤtzung 
beffelben aufzumunsern r). Der König won Jeru⸗ 
ſalem wurde zwar überall mit großen Eprenbegeus 
gungen aufgenommen, fand aber bey meitem dem ' 
zeligiöfen. Enthuſiaſmus nicht,. den ee ermarter hatte 
und der. vormalg fo allgemein gemefen. mar. Nur 
wenige und gröfitentheilg nur folche, die zu Kaufe 
nichts zu verlieren hatten, meldeten ſich, den heilis 
gen Zug mitzumachen. Und eben fo fanden auch 
die Kreugprediger des Pabſtes faſt nirgends —* 


e) Richard. de S. Germ. Le. p. 996. 


P) Mattk. Paris ad an. 1223. p. 519. Godefrid. Cr 
ion. ad an. 1224. p. 393. | 

...,g) Godefrid. Colan. ad an. 1223. Raynald. al an. 
1223. u. 1.fqg.n. 8. ad an. 1224. 2. 1. (qq. 

r) Godefrid. Colon. ad an.,1224. Aaynald. sd an 

‚ 1224. 0. 6 | oo 


n 
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—9— man hörte nicht auf: ihre Ermehnungen und . 
Verbeiffungen, und ließ fie mie Verachtung da« 
vongehen S). 


Matlrkich machte fich. Friedrich IT. das zu Nur 
und ward zu dem befchmerlichen und thörichten Zuge 
immer unfchlüffiger, den er unter allen europaͤiſchen 
Königen: allein unternehmen folte. Auch glanbte 
er, bey der damaligen Sage der Sachen, ſich aus 
Italien nicht enefernen zu dürfen. In Siilien wa⸗ 
ren die. Araber noch nicht ganz begmungen : und im, 
obern Italien äußerten fich Unruhen, die in kurzer 
Zeit ſehr gefährlich werben konnten; wenigſtens 
diente ihm das zu einem fehichlichen Vorwande, | 
den verfpeochenen: Kreuzzug nady länger zu verzoͤ⸗ z‘ 
gern. En ließ, da die gefetste Friſt beynahe verlaur _ 
fen war, durch den. König von. Jerufalem um einen 
abermaligen Aufichuh bey. dem. Pabſt ten. 
Honorius erſchrack und erſtaunte über- den. Antrag, 
willigte aber dach ein, und ſchloß mit dem: Kaiſer 122 
einen. neuen Vertrag, in welchem fich Friedrich ver- im Yu 
band, im Auguft des Jahres 1227. ganz gewiß 
nad) Palaͤſtina abzufegeln und dort zwey Jahre kung, 
1000, Reuter zu unterhalten, für jeden. fehlenden. 
aber jährlich 50. Mark Silber zu erlegen; aud). - 
wollte ee 2000. Deuter mit ihren Leuten, auf jeden. 
Reuter drey Pferde gerechnet, auf feinen Schiffen 
dahin bringen laſſen, er felbft aber mellte zoo, . 
größere Schiffe t) mitnehmen und noch. so. Sale 
ven zwey Jahre hindurch unterhalten ; unterdeffen 
mellte er, zur: Oberer | feines. Verſorechens, bey 

R4 dem 
s) vie. Raynald. ad ao: 1224. 1.7. a 
N Chelandras, 


— 
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dem Könige von Jeruſalem, ben dem Patriarchen 
und dem teutſchen Drdensmeifter 100, 000. Unzen 
Goldes in fünf halbjährigen Terminen niederlegen, 

‚ die ihm bey feiner Ankunft in Palaͤſtina wieder zu⸗ 
rlickgegeben werden follten, um fie zum Dienſt Gor- 
7.2.7088 und des heiligen Landes zu verwenden, Frie⸗ 
drich leiſtete barliber einen fenerlichen Eid‘ und) ver⸗ 

ı  fprach, fih der gedrohten Excommunication ahne 
Weigerung zu unterwerfen, wenn er alle dieſe Be 
dingungen nicht ‚genau erfüllen würde v). Aber 

‚ offenbar waren fie zu hart, als daß man die Erfül- 
kung derfelben non Friedrich IE, hätte erwarten koͤn⸗ 
nen. Auch war Friedrich deswegen fehr unbefäm- 
mert, ob er ſchon fogleih nach feiner. Vermaͤhlung 

‚ ,2225». mit Jolantha, die er im Herbſt diefes Jahres voll 
im Mov. zog, den Titel eims Koͤnigs von Jerufalen 
annahm. Dazu veranlaßte ihn die Unbeſonnenheit 
ſoeines neuen Schwiegervatets, bes Könige Johann 

von Jeruſalem, der ſich auf feiner Reiſe nach Spa⸗ 

‚= mnien mit des Königs von Caſtilien Schweſter De 
>... renguria vermählt harte. Friedrich beforgte, es 
möchten aus bdiefer zmenten (Ehe —* entſtehen, 

die ihm und ſeiner Gemahlinn Jolantha die Erb⸗ 

folge im Königreich Jeruſalem ſtreitig machen konn⸗ 

ten. Da nun Bas Meche des Königs Johann auf - 

7 Serufalen eigentfich von der Jolantha Mutrer Ma- 
7 26 berrührte, fo nahm Feiedrich nach feiner Ver 
maͤhlung den Titel eines Königs von Jerufalem ſelbſt 

an und nöshigee feinen Schwiegervater, ihm dieſes 

| - Könige 


..- 


’ 4 


9— Raynald. ad an. 1225. n.4 — 9. Richard. de S. 
Germ. ad an.. 1225. p. 998. conf, Mutin. Paris ad 
an. 1228. P. 346. | 
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Konigreich Wis Adgutreten x) Mer Pabſt 
ihmieg anfangs ftill, vermutplich weil er hoffte, der , 
Kaifer würde nun, ats König von Jeruſalem, der 
Kreuzzug deſto eifriger Betreiben. Aber bald fahe ' 
man, daß Friedrichs Abſtchten meht auf bie Serie 
(haft über Jcalien, als über Jeruſalem, gerichtet‘ 
waren. u | 


Seit Friedrichs Krönung zu Aachen und zu Händel mit 
Rom waren Bereits mehtere Jahre verfitichen, ohne pen Londar⸗ 
daß die Maylaͤnder ihn ats König von Italien und 
als Kaiſer hatten erkennen wollen. Weder gelinde 
noch drohende Worſtellungen hatte fie bewegen koͤn ⸗⸗ 
nen, ſich ihrem rechtmäßigen Oberherrn zu unter⸗ 
werſen, und es fehten, daß bie ſchwachen Reſte des 
laiſerlichen Anſehens in der Lombardie bald ganz 
verloren geben Mürbden. Friedrich glaͤubte, durch 
bie vereinee Macht bon: Teutſchland und Sieilien | 
fart genug zu ſeyn, um fie durch Die Waffen zur — 
ibermältigen smd dem mislungenen Eniwurf ſeine 
Grosvaters zur Ausführung zu Bringen, Ehe er \ 
Gewalt brauchte, ſetzte er auf Vſtern bes Eimftigen 
Jahrs einen Meichstag nach Eremum am; nmd ih 
gleich nach Teutſchland Befehl ergeben, buß fein 
Sohn, der zömifihe König, mit mebrern teurſchen E 
Sürften und ihrem Gefolge nach Italien aufbrechen 
ſolte. Zum Vorwand nahm er die Sache des 
Ktengzuges, wortiber er ſich mie den tehstfchen für 
wohl als mit den lombardiſcthen Großen berarhſchla⸗ 
gen wollte: die eigentliche Abſicht aber war, die 
Geſttmungen der Lombatden auszuforſchen und zu 
fahren, was er von ihnen zu erwarten ober zu 

Rs: fürchten 


x) Raynald. ad an. 1224. n, 10. ad au. 1226. n. 11. 
ad an 1227. 0. I: 2. | ° N 
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fürchten hätte y). - Die Mayländer merften da 


bald und ſetzten fih in Verfaſſung. Siee trate 


1232 


2 Mär. 


= 


L) 


) Richard, ad an. 1226. p. 1000. Raynald. ad h. 


ren Bund durch den Beytritt der Städte Turin, 


Germ. ad du. 1225. p: 998. Raynald. ad an. 1226 


mit den Städten Piacenza, Lodi, Vercelli, Dre 


da, Mantua, Verona, Trevigio, Padua, Vicen 
za, Bologna und Faenza zuſammen, und erneuer 
ten das vormalige Buͤndnis, das nun den Mamer 
der lombardifchen Societär"befom z); Ned 
einigen Nachrichten beförderte felbft dee Pabft Ho 
norius diefe Verbindung dureh feinen Kapellan Ala 
trin, den er deswegen nach ber Sombardie ſchickte a): 
fo wie er auch den ausgefchriebenen Reichstag zu 
vereiteln fischte b). ‘Die Lombarden verftärkten ih 





Alerandria, Bergamo, Crema und Ferrara, d 
Markgrafen. von Montferrat und der Grafen von 
Blandrate, und faßten eine förmliche Bundesac 
ab, worinn fie ſich erklärten, „daß fie, nachdem ih 
nen der Kaifer Friedrich E im coftniger Frieden 
von 1183. das Recht ertheilt, ſich zur Vertheidi⸗ 
gung ihrer Freyheit unter einander zu verbinden, und 
diefes von feinen Nachfolgern Heinrich VI. und 
Otto IV. beftätige worden, ein Bündnis auf 25. 
Jahre errichtet hätten c).“ Unterdeſſen brachte der 
Kaifer ein Heer zufammen, mit dem er allmälig, ges 
geu die Lombardie anruͤckte, in der Erwartung, A 
W ein 


y) .Godefrid. Colon. ad an. 1226. Richard. de 5 





8. 17. 21. 25: 26. 


. an. n. 21. Godefrid. Colan. ad h, an. p. 395- 


. 3) Godefrid. Colon. 1. c. 


b) .Chron. Ursperg. ad an. 1226. p. 337. 
eo) Sign. . XVn. p. z. 


— — 


— 
- 
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in Sohn Heinrich mit den. teutſchen Truppen bald, 
intreffen würde. Der legtere mar aush mit vers. - 
hiedeuen teutſchen Flırften nach Italien aufgebro⸗ 1226, 
hen, kam aber niche weiter, als bis nach Trient; | 
x Veroneſer werfperreen ihn ven Paß, und Keine 
ich mußte ſich wieder zuruͤckziehen; Bios einige ſaͤch⸗ 
Iche Großen waren durch dos Oeſterreichiſche in 
Jtalien eingedrungen und. bey dem Kaiſer ange⸗ 
augt da Der Reichstag zu Cremona gieng zwar 1226. 
sr ſich, wurde aber nur von wenig Städten, und im May. 
von den verbundenen gar nicht, beſchickt, und Frie⸗ 
trih ſahe, daß die Anzahl der Widriggefinnten. bey, 
weitem größer war, al& er fi vorgeſtellt hatte. 
Da er noch nicht gehörig gerüfter mar, um fogleich 
Gewalt zu brauchen, erklärte er, nach feinem Ab⸗ 
jige von Cremona, die verbundenen Städte in die 
Acht, und der Bifchof von Hildesheim mußte ein -._ 
den Bam thun, meihen aber ber Pabſt wieder . 
auſhob ey, Unfehlbar würde Friedrich feine ganze 
Macht anfgeboren haben, um die auftührifchen 
tombarden zu-Ubermältigen, wenn nicht der bevor⸗ 
fiehende Kreuzzug, ‘den er ohne augenfcheinlihe 
Geſahr niche laͤnger verzögern durfte, ipn genöthig. 
Nr, die Ausführung frineg großen Entwurfs uf - 
bequemere Zeit auszuſetzen. Er enefchloß fich daher, 
ſeine lombarbifchen Händel dern Ausfpruch des | 
Pabſteg zu uͤberlaſſen, und erfuchte ihn, als Schyieden 
richter zu enffcheiden f). Honorius mashte Schwie⸗ 
Par | rigkeitem 


q Godefrid. Colon. ad an. 1226. 


e) Godefrid. Colon. ad an. 1226. Richard. ad H. an. 
P. 2000. on 

f) Rickayd. ad an. 1226. p. 1000. Raynald, ad an, 
1326. 0. 22. . Ä 





Cd 


vw 


266 Gechſte Abth J. Geſch. der ſchwaͤb. g. 


— 
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fürchten hätte yY)Y. - Die Mapländer merkten das 
bald und festen fich in Verfaſſung. Sie traten 


“ mis den Städten Piacenza, Lodi, Vercelli, Breſ⸗ 


cin, Mantua, Verona, Trevigio, Padua, Vicen⸗ 
za, Bologna und Faenza zufammen, und erneuer 
ten das vormalige Bündnis, dag nun den Mamen 
der lombardifchen Societärbefom z); Nach 
einigen Nachrichten beförderte felbft bee Pabſt Ho- 
norius diefe Verbindung durch feinen Kapellan Ala⸗ 
trin, den er deswegen nach der Lombardie ſchickte a); 
fo wie er auch den ausgeſchriebenen Meichstag zu 
vereiteln fschte b). ‘Die Lombarden verftärkten ih⸗ 
ven Bund durch ben Beytritt der Städte Turin, 
Alexandria, Bergamo, Crema und Ferrara, des 
Markgrafen. von Montferrat und der Grafen von 


2226 Blandrate, und faßten eine förmliche Bundesacte 
a März. ab, worinn fie fich erklärten, „daß fie, nachdem ih⸗ 


In) 


nen der Koifer Friedrich E im coftniger Frieden 
von 1133. das Mecht ertheile, fich zur Vertheidi⸗ 
gung ihrer Freyheit unter einander zu verbinden, und 
diefes von feinen Nachfolgern Heinrich VI. und 
Otto IV. beftätige worden, «in Buͤndnis auf 25. 
Jahre errichtet hätten c).“ Unterdeſſen brachte der 
Kaifer ein Heer zufammen, mit dem er allmälig, ges 
gen die Lombardie anrlicte, in der Erwartung, A 

a, ein 


y) Godefrid. Colon. ad an. 1226. | Richard, de S. 
Germ. ad Au. 1225. p. 998. Raynald. ad an. 1326. 
8. 17. 21. 25. 26. 


) Richard, ad an. 1226. p. 1000. Raynald. ad h. 


an. n. 21. Godefrid. Colan. ad h, an. p. 395- 
3) Godefrid. Colon. 1. c. 
h) .Chron. Ursperg. ad an. 1226. p. 337. 
e) Sigon. L. xvn. p. z3a. nn 
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ſein Eohn Heinrich mit den teutſchen Truppen bald 

eintreffen wuͤrde. Der letztere war auch mit ver⸗ 

ſchiederen teutſchen Jurſten nach Italien aufgebro⸗ 1226, 

hen, kam aber nicht weiter, als bis. nach Trient; | 

die Veroneſer werfperrten ihm ven Daß, und Hein⸗ 

ih mußte ſich wieder zuruͤckziehen; blos einige ich» 

Ride Großen waren durch das Oeſterreichiſche in 

Jtalien eingedrungen und ben dem Kaifer ange- 

langt dp. Der Reichstag zu Cremona gieng zwar 12 

vor fich, wurde aber nur von wenig Städten, und.im Dan 

von den verbundenen. gan nicht, befthide, und Frie⸗ 

trich ſahe, daß die Anzahl der Widriggefinnten ben, 

weitem größer mar, als er fich vorgeſtellt hatte. 

Da er noch nicht gehörig gerüftet mar, um ſogleich 

Gewalt zu brauchen, erklärte er, nach feinem Abe 

juge von Cremona, die verbundenen Städte in die 

Acht, und der Bifchof von Sibespeim mußte fie im, 

den Bann chun, welchen aber der Pabft wieder 

auſhob e). Unfehlbar würde Friedrich feine ganze 

Macht anfgeboren haben, um die. auftlhrifchen 

tombarden zu-tibermälrigen, wenn nicht der bevor⸗ 

fiehende Kreuzzug, ‘den er ohne augenfcheinliche 0 

Gefahr nicht Länger verzögern durfte, ipn genäthige. 

haͤtte, die Ausführung feines großen Entwurfs auß 

bequemere Zeit auszufe zen. Er encſchloß fich daher, 

fine lombardifchen Händel dem Ausfpruch des _ 

Pabfteg zu Iiberlaffen, und erfuchte ihn, ats Schieddn 

richter zu artfcheden f). Honorius machte Schwie⸗ 
rigkeitem 


Ü Godefriä. Colon. ad an. 1226. 


e) Godefrid. Colon. ad an. 1226. Richard, ad Han, 
P. 2000. 


f) Rickard. ad an. 1226. e· 1000. Raynald, ad an, 
‚ 1226. 0. 32. 


, . 


5 


ı 
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®' . 


268 Sechſte Abth. 1. Geſch der ſchwab. K. 


rigkeiten, dieſes laͤſtige Amt zu übernehmen, obſchon 
die Lombarden gern einmiligten g): doc) ließ er fich 
zuletzt erbitte. Beyde Theile ſchickten Bevoll⸗ 
mächtigte nach Rom, und Honorius that ben Aus⸗ 


5. Jan fpruch: daß der Kaifer den Lombarden alles ohne 


J 


Kreunus. 


4 


Ausnahme vergeben und vergeffen, bie Lombarden 
aber 400, Meuter zum bevorftehenden Kreuzguge 
stellen und zwey Jahre lang auf eigene Koften un- 
terhalten, ſich mit den Städten und Perfonen, die 
es mit dem Kaifer gehalten, völlig ausjöhnen, und 
beyde Theile die Kriegsgefangenen gegenleitig. aus- 
liefern follten hy.“ Der Kaifer mußte ſich die Be⸗ 
"dingungen, die flr die Lombarden offenbar zu leicht 
waren, gefallen laſſen, weil der legte Termin feines 
Kreuzzuges herannahete. 


Friedrich hatte ſich in dem Vertrage von 1225. 
zu ſehr gebunden, als daß er neue —88 zur 

erzögerung ſeines Kreuzzuges haͤtte vorbringen 
koͤnnen; wenigſtens mußte er dem Pabſte zeigen, 
daß ihm die Erfüllung feines Geluͤbdes ein wahrer 
Ernft wäre, Er ließ bereitg eine gemwiffe Anzapl 
Zruppen nach demi Drient abgeben i), und fihrieb 
eine allgemeine hohe Steuer aus, die.von allen fei- 
nen ſiciliſchen und apulifhen Unterthanen, geiſt⸗ 
lichen und weltlichen, gehoben wurde x). Noch 


eifriger betrieb der Pabft Honorius die Sache, und 


ermabnte nicht nur die Lombarden, fondern duch die 
teutfchen 


9) Raynald. 1. c.n.29 — 35. 
: RA) Raynald. ad än. 1226. on. 36. faq. Richard. ad 


an. 1226. p. 1000. fq. | 
O Richard. ad än. 1226. p. iood. 


‘ k) Richard. ad an. 1227. p. 1002. 





! 
‘ 


teutfchen Flirſten, welche das Kreuz genommenhat- 
ten, fehe dringend, daß fie. ſich zur Abfahrt nach 
um heiligen Lande fertig machen follten I), Allein __ 
Honorius III. ftarb mitten unter diefen DBefchäfti« I er 
gungen. An feine Stelle wurde der berüpmte Kar. Maͤrz. 
dinalbiſchof Hugolin von Oftia oder BregorIX. 
zum Pabfte gewaͤhlt. Kaum hatte Gregor den 
Stul Petri beftiegen, ald er ben Kaifer ſehr ernftlich 
enden Kreuzzug erinnerte und ihn ermahnte, GE - 
er ſich aufrichtig und mit aller Macht dazu anſchik⸗ 
ten und fich ja nicht in jenes Unglück ftürgen follte, 
woraus er ihn fehmerlich wuͤrde retten koͤnnen, wenn 
et auch wollte m), Gregor glaubte zu diefer Ere 
mahnung defto mehr verbunden und berechtigt zu ! 
fm, da er e8 eben war, aus deffen Händen Frie 
trich bey feiner Kaifertrönung dag Kreuz empfangen | 
hatte. Moch vor dem angelegten Termin Tom eine 1227. 
gewaltige Menge von Kreuzfahrern von allerley im Jul, 
Nationen in Apulien zufammen. Die Engländer 
allein wurden ‚über 60,000. Mann, größtentheils | 
atmes Volk, geſchaͤtzt h). Aus Teutſchland langte ' . 
der Landgraf Ludwig IV. von Thüringen, nebſt 
dem Bifchof von Augsburg und verfchiedenen. an⸗ 
dern, mit anfepnlichen Schaaren an 0). Der alle 
gemeine Sammelplas war Brindifi, wo die Schiffe 
ine Abfahre bereit lagen. Dahin begab fi) auch 
der Kaifer Friedrich p); umd es iſt ungmeifelpafe, 

| daß 


 Raynald, ad an. 1227. n. 6.\q. 
m) Raynald, ad an. "1227. n. 28. 
2) Matth. Paris ad an. 1227. D. 338. 


0) Richard, ad an. 1227. p. 1003. Chron. 'Ursp. p. 
338. ' 


P) Richard, ad an. 1227. p. 1005. © u 


„ u ’ \ , 
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daß er itzt im Ernſt entſchloſ en geweſen, nach Pa⸗ 

Aaſtina abzuſegeln. Zwar riſſen unter den Kreuz⸗ 

fahrern, in diefer ungefunden Gegend und bey der 

damaligen unertraͤglichen Hige, Krankheiten ein, 

die eine große Menge von Menſchen wegrafften q). 

Denuosh Tief, der Kaifer einen ſtarken Trausport 

1227, abgehen, und er felbft folgte, nebft dem tanterafen 

8, Sept. yon Thuͤringen, wirklich nach, lief aber zu Otranto 

: ein, vermuthlich um feine Gemahlinn, die er bier 

zuruͤckgelaſſen hatte, noch zu fpvechen ynb ſodann 

Die Reife forezufegen r). - Aber faum waren fie zu 

Otranto angefommen, als der Landgraf Ludwig von 

einer heftigen Krankpeit überfallen wurde, die diefern 

' 11. Sist jungen und zapfern’ Krieger das Leben raubte S). 

Zu allem Unglüd ward auch der Kaifer felbit fo 

. krank, daß er die Meife nicht weiter fortſetzon fom- 
9— tet). Der Pabſt hielt das für DVerftellung, 

| grif fogleich zu heftigen Mitteln: er that den Saiten 

2» Sept. als einen Eidbrüchigen, ohne weitere Unterſuchung 

Exemmu⸗ der Sache in ven Bann v). Gewiß üͤbereilte ſich 

wieation des Gregor mit dieſem unſiberlegten Schritt eben fo 

Laiſers. febr, als $eiedri II. fih mit feinem Vorſprechen | 

im Jahr ı225. übereile haben mochte. Zwar ift 

nicht glaublich, daß er ohne Ausnahme alle Kreuz⸗ 

fahrer, unter denen ſich allein 60,000.. Engländer 


fanden, auf eigene Koften babe transportisen wol⸗ 
km 


E iR Richard. 1. ©. 
"" %) vid, Richard. ad an. 102% pr 200%: conf. Maite 
Paris adh. an. p. 33% 
"200.09, Richard. oc 
© .....%) Richard. et Maith. Parix l. d. 


vw) Richard. l. c. Ckron. Ursperg, p. 3 — 
Kaynald, ad an, 1227. m, 25. ſqq ar 
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len. ſchon die zweyjaͤherige Unterhaltung von 
1000, Meutern und der Transport von .2000, ana 
dern, mitihren Leuten und Pferden, wozu fich Frie⸗ 
drich hatte verbinden möffen x), maren für einen 
König von Sicilien mehr als zu laͤſtig. Friedrich . 
würde fich daben .Üüber fein Vermögen angegriffen 
und erfchöpft haben: und dann hätte er feinen wid 
tigern Plan, die Bewingung der Lombarden, auf⸗ 
geben mliſſen. | 
Auf die Nachricht von feinen Epcommunkation 8 Geiedrihe _ 
ſchickte der Kaiſer eine_anfepnliche Geſandtſchaft, I Beiefert 
morunter fi) auch der Erzbifchof von Yari und der 
Herzog Raynald von Spoleto befanden, nah Kom, — 
um fich bey dem Pabfte zu enefchuldigen und feine , \ 
Krankheit zu begeugen. Aber Gregor wollte von 
keinen Entfchuldigungen etwas wiffen, fondern wies 1227. 
derholte den Bannfluch öffentlich und machte ihn der 11. Von. 
ganzen abendländifhen Chriftenpeit durch, feine _ 
Driefe befanne y), Friedrich ſchwieg dazu nicht 
fill, fondern ließ an die teutſchen Fürften ‚und an 
alle auswärtige Höfe Schreiben ergepen, mworinn er . 
fi) in fehr heftigen Ausdrüdten gegen das. unbefon 
nene und’ ungerechte Verfahren, des Pabftes rechte 
fertigte und verficherte, daß er nach hergeftellter Ger 
fundheit fein Gellbde gewiß erfüllen würde 2). 
Anden König von England fchrieb ert „der roͤmi⸗ 
ſche Hof ſey mit Geiz und Habſucht dergeſtalt be⸗ 
baftet, 


2) ©. oben ©. 263. 


M Richard. ad an. 1227. p. 1003. Matth. Paris a4 
an. 1228. p. 345. füg. 

r) Richard. ed an. 1337. p. 1083. Matih. Parssd 
au; 1228. P. 347: 


[4 
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haftet, daß er ſich mit den Kirchenguͤtern nicht ber 


Grften ihrer Erbländer zu berauben und ſich zins⸗ 
ar zu mashen ſuche. Er, »der König von Eng 
land, folle fich ein Beyſpiel an feinem eigenen Vater 
Johann nehmen, ben der Pabit fo lange im Bann 
gehalten, big er ihn und feine Reiche der: roͤmiſchen 


. —* ſondern ungeſcheut Die Kaiſer, Könige un? 


Kirche unterworfen haͤtte. Ueberhaupt aber ſollten 


| ſchickte der Kaifer ein ausführliches Manifeſt zu fiir 
‚ ger Nedhrfertigung, und ließ es, mit Bewilligung 


pitol öffentlich ableſen b). Der Pabft aber wie 
‚berbolte am grünen Donnerfiage 1228. den Ban 


1228. 


von Eid und Treue loszuſprechen und ihm Das Ko⸗ 


ich alle Fürften an dem Grafen von Zouloyfe und 
vielen andern Großen fpiegeln, deren Länder und 
Perfonen man fo lange unter. dem Imerdiet pieite, 
bis fig in gleiche Dienfibarkeir gebracht wären, Im⸗ 


. mer hieße es, die römifche Curie fey die Kirche, 


unfere Mutter und Ernäbrerinn, ba fie do eigene 
lich die Wurzel alleg Uebels fey und ganz ftiefmäts 
terlich handle u. ſ. w. a).“ Selbſt nah Kom 


bes Senats und bes roͤmiſchen Wolfe, auf den Ca⸗ 





fluch wider den Kaifer, drohete, feine Unterchonen 
nigreih Sicilien nach Lehnrecht abzunehmen c), 


- und verbot allen ſiciliſchen Prälasen und Geiſtlichen 


bey Strafe der Ercommunication, dem Kaifer das 


geringſte an Steuern und andern Abgaben gu ent⸗ 


ſelbſt in Mom gefährliche Feinde zu erweden. Er 


richten d). Dagegen wußte Friedrich dem Pabſte 
508 


a) Matth. Paris ad an. 1228. p. 348. 
b) Richard. ad au. 1227. p. 1004. 

c) Raynald, ad an. 1228. n. 1. fgq. 

d) Richard. ad an. 1228. p. 1005, 


x 


Te - - ” ‘ 
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zog die Familie der Frangipani und andere an⸗ 

ſepnliche vömifche Haͤuſer dadurch auf feine Seite, 

daß er ihnen ihre Allobialgliter, nebft den Häufern, 

die fie zu Rom hatten, abfaufte und fie ihnen wie⸗ 

der zu Lehn gab, fo daß er mieten in Mom Vafale 

in hatte e). Dieſe ertegten int unter dem Wo 
einen Aufſtand, und machten dem Pabfte fo viel za . 
fhaffen,. daß ee Mom verlaffen und ſich nach erw 1228. 
gia retten mußte F), Ä | im Apr. 


Nachdem Friedrich von feinen geiftlichen unbgeineig I 
weltlichen Unterthanen in Sieilien und Apulien ſehr delaͤtina. 
anfehnliche Steuern gehoben harte, bielt er zu Ba⸗ | 
toli einen graßen Meichstag, auf welchem er den 1223. 
Ständen feinen Entſchluß, nach Paläftina zu ge J 
hen, bekannt machte, fie zur Ruhe ermahnte und an 
den Herzog Raynald von Spoleto verwies, der in 
ſeiner Abweſenheit die Regierung verwalten würde, 
und zugleich verordnete, wie es auf den Fall feines 
Abfterbens in Anfehung der Thronfolge gehalten 
werden follte g). Hierauf begab fich der Kaifernadd 12283. 
Brindiſi, ſchiffte fich kin, und langte im Auguſt zu im Jul. 
Accon gtückli an h). Allein‘ da er den heiligen 
Zug angetreten hatte; ohne fich vorher von ber Er» 
communixation enebinden zu laſſen i), fo hielt Gre⸗ 

| gar 


e) Chron. Ursperp. p. 333. Rz . 

f) Rirkard. l. c. Uhron. Ur sperp. l, © Matth. Ba- 
ris ad an. 1228. P. 3409. . 

) Richard. od an. 1228. p. 1005. 

h) Richard. 1. c. P. 1006. Chron, Ursperg. p. 338. 
Matth. Paris ad an. 1223. pP 351. —  .-' . 

i) Doch ſagte Sriedrich in einen Schreiben an den Gra⸗ 
fen Richard von Cornwall, nathherigen roͤmiſchen Kde 
WTB SS 5 zig, . 
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got IX, dieſes Undernehmen für noch ſtrafbater, als 
zuvor deſſen Verzoͤgerung, und ſuchte dem Kaiſer 


auf alle Art zu ſchaden k). Im der That muß 


‚man über Das Betragen des Pabſtes erſtaunen. 
‚Ey hatte ben Kaifer mit einem ganz unnüßen Kreup 


zuge aufs ärgfte gequält, ihr in den Bann gethan 


und in der ganzen Chriftenheit verhaßt zu machen 


geſuchtt nun, da Friedrich nach) Palaͤſtina wirklich 


abgegangen war, erregte er ihm felbft im Orient 
taufend Hirderniffe, damit er nichts Großes aus 
richten könnte, Auf fein Anftiften wurden Die teut⸗ 
fchen Kreuzfahrer, die den Kaifer begleiten wollten, 
von den Beronefern und Mayländern ausgeplüne 


dert und wieber nad) Haufe geſchickt 1), ben fo 
- . Binderte er die Kreuzfahrer aus Apulien und ber 
Lombardie auf alle Art, daß fie nicht abfegelten m); 


denn nun Eonnte man zu Rom oͤffentlich fagen, 
Friedrich ſey mit eirier geringen Begleitung und nicht 
wie ein Kaifer, fondern wie ein wahrer Seeraͤuber, 


nad) Paläftina abgegangen n). Er unterftügte die 


Aufrüprer in Apulien-wider den Herzog Raynald 


von Spofeto, der Friedrichs Statthalter war: und 
als Raynald dagegen in die Mark Ancona ein 
drang, that ihn Gregor nicht nur in ben Bann, 


fondern ftellte ihm auch eine Armee entgegen, bie- 
Friedrichs Schwiegervater Johann, vormals König 


ni er habe vor ſeiner Abreiſe um die Abſolution an⸗ 
gebalten, der Pabſt aber habe fie ihm verweigert. vid. 
Matth. Paris ad an. 1239. p Sol. 


DB Sigon. L. XVII p. 37. 


D Thron. Ursperg. p 338, 


m Chron. Ursperg. 9. 399. | 


' 
2 


n) Raynald, ad an, 1228. n. 9. 


- 


| 
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| 


| 
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von Jeruſalem, und der Kardinal Johann von Co⸗ 


lonna anfuͤhrten o). Im folgenden Jahr drangen 1229. 


die paͤbſtlichen Truppen oder Schluͤſſelſoldaten p) 
unter 3 Koͤnige Johann ſelbſt in Apulien ein, 
plündeim und verwüſteten auf die ſchaͤndlichſte 





Weiſe, und machten ſich von ben’ meiften Plaͤten 


Meifter q). Diefe Eroberungen fuchren fi die - . 
päbjtlichen Heerfuͤhrer Dadurch zu "erleichtern, daß 
fie überall ausfprengten und eidlich verficherren, der 
Kaifer fey in Syrien in Gefangenfchaft geratpeur).. 
Aber nicht nur in Italien, fondern auch im Orient 
verfolgte Gregor den Kaifes Friedrich, Er machte: 
dem Patriarchen von Serufalen und den Ordens⸗/ 
meiftern der Johanniter und der Tempelberren die. 
Ercommunication des Kaiſers durch Briefe bekannt, 
und befahl ihnen, mit ibm, als’ einem Ercommus 
nicieten, Beine Gemeinfchaft zu haben, noch ihm zu 
geborchen 5). Daher wollten die Tempelberren, 
die Johanniter und andere unter ihm nicht fechten : 
blog die ceurfchen Ordensritter, die Genuefer, Pi- 
faner und feine eigenen mitgebrnchten Truppen blie⸗ 
ben ihm treu t). Die Tempelherren und zum Theil 
©: . auch 
0) Richard. ad an. 1228. p. 10o6ß. 
p) Claveſignati. Sie waren mit Schluͤſſeln, wie die 
Kreuztruppen mis einem Kreuz, bezeichnet. Richard, 
ad an. 1229. pı 1007. Ä 
O Rithard. all an. 1229, P. 1009. faq, Matth. Paris 
ah. an. p. 353. cont. Chrom, Ursperg. p. 329. , 
r) Ep. Friderici II. ad Richard, Comit. Corawall, ap. 
Matth. Paris ad an. 1239. p. 501. conf. Chron,. 
Ursperg. I. . 
5) Richard, ad an. 1229. p, 1012. Sanut. Torjell. L. 
I. P. XII. in Geft. Dei per Francos T, II, p. 813. 
‚U Chron, Ursperg. p 838. fg, _ " 


° 


’ 
J 


—⸗ 


x 
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auch die Johanniter hatten fogar die unglaubliche 
Bosheit, daß fie dem Sultan von Babylon verrie⸗ 
ehen, der Kaifer werde nächftens mit einer geringen 
Begleitung eine Wallfahrt nach den Jordan unter- 
Nehmen und alfo dem Sultan Gelegenheit geben, 
ihn entweder gefangen zu nehmen oder zu ermorben. 
Auch wiirde Friedrich ‘der Gefahr nicht entgangen 
ſeyn, wenn nicht der edel denfende Sultan dem 
Kaifer die [handliche Verrätheren felbft entdeckt und 
ihm, zum Beweiſe, das erhaltene Schreiben der 
Tempelherren zugeſchickt hätte v), Bey 16 man» 
nichfaltigen Hinderniffen und Gefahren konnte der 


on Kaifer in Paläftina nicht viel ausrichten, wenn er 


auch den beften Willen gehabt hätte, Und dennoch 

“ . that er bey weitem mehr, als man erwarten konnte, 
Sogleich nach feiner Ankunft in Paläftina harte er 
Geſandte an den Gultan von Babylon gefchidt, 
‚Welche auf die Ruͤckgabe von Jeruſaiem und von 
1228. ganz Paläftina dringen mußten x). Hierauf war 
im Nov, et nad) Joppe gegangen, und hatte diefe Stadt 
wieder hergeftellt und ſehr ftark befeſtigt, um fie 

zum Waffenplatz zu machen und von hier aus auf 
Jeruſalem felbft loszugehen Y. Allein kaum mar 

er mit den Vorbereitungen zu Eröfnung des Feld⸗ 


wartete Nachricht erhielt, daß die päbftlichen NWölker 
in Apulien eingefallen wären und auf die ſchrecklich⸗ 
fte Art plünderten und verwüfteten zZ), In biefen 

| Umſtaͤn⸗ 





w) .Matth.‘ Paris ad an. 1229. p. 358. iq. | 
x) Sanüt. Torfell. 1; c.pı 212: ſq. Richard, ad an. | 
1239. p. Iotd: $ | | 
y) Richard. 1. c.p. 1011: Maith. Paris ad an: 1228: - 
p: 351: | | 
2) Matth, Paris ad anı 1229: pı 353. ſq. 
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Umftänden und weil dee Pabſt ſogar vorhatte, einen 
neuen Kaiſer aufzuſtellen a), ſuchte ſich Friedrich 
mit dem Sultan, fo gut als er konnte, zu vere \ 
gleichen und zur Rettung feinee Exrbländer zuruͤck⸗ 
jueilen, Zwar hatte der Pabit dem Sultan felbft 
gefihrieben, daß er Ierufalem und das übrige Par 
laͤſina an den Kaifer nicht zurlicigeben folltes aber 
Friedrich hatte die Boten mie den Briefen aufge 
fangen b). Friedrich fchloß mit dem Sultan einen” 1229. 
Stillſtand auf geben Jahres der Sultan gab Ierw 18. Febr. 
falem, Bethlehem, Nazareth und Sidon mit ihren 
Diſtricten zuruck, behieit aber den Tempel zu Jeru⸗ 
ſalem beſetzt, damit die Araber dort ihre Andacht 
ungeſtoͤrt verrichten koͤnnten, ſo wie dieſes auch den 
Chriſten frey erlaube wurde c). Vor der Ruͤd⸗ 
reife gieng Friedrich ſelbſt nach Jeruſalem, um von 17. Maͤrz. 
dieſem Koͤnigreich Beſitz zu nehmen und das heilige 
Grab zu beſuchen. Zwar ließ der Patriarch die 
Stadt mit dem Interdiet belegen: demungeachtet 
verrichtete der Kaiſer feine Andacht, und fette fich, \ 
da fein Geiſtlicher ihn kroͤnen wollte, die Krone von 18. März. 
Jeruſalem felbft auf d), Den folgenden Tag eile ._- - 
er zurlick nach Accon, fchiffte fich bier ein, und lang 1. May. 
te zu Ende des May in. Italien glüdli an, 
3. Frie⸗ 

) Matih, Paris lI. c. Godefrid. Colon, ad an. 1228. 

p. 397. 
b) Ep. Frid, II. ad Richard, Comit. Cornwall, ap. 

Matth, Paris ad an, 1239, p. 501. 
e) Richard, ad an, 1229. p, 1012. ſq. Ep. Friderici 

Il. ad.regem Angl, ap. Matth, Paris ad an. 1329, 

P-357 an 
ü) Masth. Paris ad an, 1229. p. 357,!et 359, Ri-- 

Pr E. p. 1918, Raynald, ad an. 1239. n. IS. 


) 
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Friedrichs unerwartete und ſchleunige Zurück⸗ 
kunft ſetzte den Pabſt und feine Anhänger in die 
größte Derlegenheit und veränderte mit einem, mal 
die Lage der Sachen zum Vortheil des Kaifers. 


- Gregor ſuchte nicht nur ben den Sombarden, fondern 


auch in England, Frankreich und Portugal Huͤlfe e), 
and würde die ganze Chriftenheie wider den Kaiſer 
in Waffen geſetzt haben, wenn er gefonnt ‚hatte, 


Friedrich ließ ibm; fobald er in Apulien angekom⸗ 


men war, einen Vergleich antragen: aber: Öregor 


verwarf alle Friedensoorichläge f), that den Kaiſer 
mit allen feinen Anhängern.von neuem in den Bann 


\ 


1229. 


‚f) Richard. ad an. 1229. p. 1013. 


und fprach feine Untertbanen von Eid und Pflichten 
los ). Dadurch fabe fich Friedrich genöthigt, 
Gewalt zu brauchen. Er zog feine ganze Macht 
ſammen, bewafnete die Araber, die er vor einigen 
hren nach Nocera verfegt hatte h), und murde 
auch von den aus Paläftina zurückgekommenen 


teutſchen Truppen verſtaͤrkt. Mit diefem mächtigen 


Heer gieng er auf die Schlüffelfoldaten los, jagte 
feinen Schwiegervater Johann zurüd, und machte 
ſich noch in diefem Jahre von allem wieder Meifter, 
was er in Apulien verloren hatte i). Der Pabſt 
aber fuchte durch den Kardinal Dtto, den er im vo 
rigen Jahr als feinen Legaten nach Teutſchland ger 
ſchickt harte, eine Empörung wider den Kaifer an» 
äuftifeen, und ließ dem Otto Puer von Braun 

ſchweig, 


e) Raynald. ad an. 1229. n. 82. ſqq. 
g) Raynald. ad an. 1229. n. 37. fgg. 
h) oben ©. 262. 


;) Richard lc. P- 1013. ſqq. Chrom, Ursperg. 
P. 339. 


r 
\ 
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ſchweig, einem Enkel Heinrichs des Löwen, den An⸗ 


trag thun, daß er fich zum teutfchen König aufwer⸗ 
fen follte kJ). Auch fiebe man aus einem Schreie 


ı > 


ber des Königs von England Heinrichs II. an 122% 


Otto.von Draunfchmeig, daß fch diefer König der 4, Apr. 


Sache ebenfalls angenommen habe HD. Aber Otto 


wollte fich darauf nicht einlaffen, m), und fol gefage ° 
baben, daß er nicht eines folchen Tobes, wie fen . 


Oheim Otto IV., fterben wollen). Unterdeſſen 
machte bet Kaiſer Friedrich Anftalt, das päbftliche 


Gebiet ſelbſt anzugreifen, und er wärde unfehlbar 
ſehr glcklich geweſen ſeyn, da er ſelbſt in Rm 


einen maͤchtigen Anhang hatte und mit dern Senat 
und Volt im gutem Vernehmen ftand, Dieſes 
md das Auffenbleiben der Hülfstruppen, die Gre⸗ 


gor IX. erwartet hatte, brachte den letztern auf Frie⸗ 


densgedanfen. Und da Friedrich ſelbſt münfchte, 


fih von diefen verdrüßlichen Haͤndeln loszumachenz 
ſo berief er den Patriarchen von Aquileja, den Erge 


kifchof von Salzburg, den Bifchof von Megensburg, 
den Hergog Leopold von Defterreich und die Herzoge 


von Käruchen und Mähren zu ſich nach: Italien, - 


um aneinem Srieden mit dem Pabſte zu arbeiten o). 
Diefe Shrften traten, nebft dem teutſchen Ordens⸗ 


meifter Hermann von Salza, mit den pähfle - 


lichen fegaten zu San Germano in Unterbandlung, 

_- 64 

X) Godefrid. Cölon. ad an. 1228. Albericur ad un. 
1230. p. 535. et adan, 1241. P. 577. 

D ap. Rymer T. I. P. I. p. 100. 

m) Godefrid. Colon. 1. t. 

n) Albericus ad an. 1241. p. 577; 


6) Chron. Ursperg. p. 339. Richard, ad an. 1230; : 
q - 


p. 1018. fq. 


. 


x 


und - 


/ 
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1230. und brachten endlich zwiſchen dem Kaiſer und dem 
23. Jul. Pabſte einen Frieden zu Stande, nach welchem 
Friedrich dem Pabſte und allen feinen bisherigen 
Anhängern eine völlige Amneftie bewilligte und alles 

zu reſtituiren verfpuach, mas er dem Pabfte in der 

Mark Ancona, und im Herzogthum Spolero entriſ⸗ 

fen hatte p). Hierauf wurde der Kaifer durch die 

28. Aug. päbklichen Legaten vom Banne losgefprochen q): 
" und feit dem fehien die Eintracht zwifchen ibm und 

J Gregor IX. fo völlig hergeſtellt zu ſeyn, daß Fries 
t Sept, drich den letztern, auf. deffen Einladung, zu Anagni 
ſelbſt befuchte und beyde einander aufs freundfchafte 
lichfte begegneren r), | 


Unrußen im Während diefer italiänifehen Händel waren im 
hie „„sordlichen Zeutfchland wichtige Begebenheiten vor 
"gefallen, an denen auch der römifche König Heine 
wich VIE. und felbft der Kaifer Friedrich einigen An« 

tbeil nahmen, Schon unter Friedrich I. hatte fich 

der König von Dänemart Waldemar I. von 
einem Theil der wendifchen Sande an ber Oſtſee 

Meifter gemacht, auf die er auch, als Knud fa« 

wards S) Sohn, gegrlindere Anfprüche tzacte. Er 
eroberte im Jahr 1168. die Anfel Mügen t), und 
1173, duch) einen Theil von Pommern V). En 

j .. ohn. 


‚Ann. 4. fay 
Q Richard, l. c. p. 102%. 
‚MI Richard. I. c.p. 1024. 
s) S. oben S. 23. - g 
'$) Helmold. L. II. c. 12. p. 625. 


v) Pontani rer. Danicar. hift, I, VI. p. 256. (Amfte 
lod. 1631. fol) . —P 


P) Richard, ad an. 1230. pı 1020. fg. Raynald. ad 1. 


% 


7" 5 u. osꝛ 
Sohn und Nachfolger Rnud VI, Heinrichs dee 


Löwen Schwager, mar noch gluͤcklicher. Er zwang 
1183. die meklenburgiſchen Shrften Heinrich und 


Nielot, und im folgenden Jahr auch den Herzog 


Bogislav von Pommern, ihm, als ihrem Lehns⸗ 
berrn, gu buldigen x), eroberte Ditmarfen y)’und 
Holſtein zZ), uͤberwaͤltigte die Städte Hamburg 
und Lübeck a), erklärte feinen Schweſterſohn, den 
Grafen Albrecht von Orlamuͤnde, zu feinem 
Statthalter in Nordalbingien oder. dem ikigen 
Herzogthum Holſtein b), und nannte fich zuerſt 
Koͤnig der Wenden c). Nach Knuds Tode 
x ſich deſſen Bruder und Nachfolger Walde⸗ 
mar II., der an ben. uͤberelbiſchen Eroberungen 
viel Antheil gehabe hatte, auf einer Verſammlung 
zu Lubeck von den rügifchen, pommerſchen und mek⸗ 
lenburgiſchen Sürften, von den Grafen von Schwe⸗ 
tin und von den norbalbingifchen Großen, als Koͤ⸗ 
tig der Menden und Herr von Nordalbingien, hul⸗ 
digen, beftätigte den Grafen Albrecht in der Starts 


„ı 200, . 
W 1209 
! 


halterfehaft non Mordalbingien, und nörhigte deu 


Grafen Adolf von Holftein, feinen Anfprüchen auf 
die holfteinifchen Lande und auf Lauenburg völlig 
zu entfagen und fich wir Ddawnburg zu befriedi⸗ 

| SS: ger 


X) Arnald. Zubec, L. II. e. 47 

y) Arnold, Lubec, L. II c. ar. 

2) Arnold, Lubec. L, VI. c. i1 — 12. 

2) Arnold, Lubec. L. VI. e. 13 — 15. - 


b) Zuitfeld Denmardis Rigis Kroͤnicke Th. I. G. tra, 
ſ. (Riöpenpaun 1652. fol.) Pontanus 1. c. Px 295. 


%) Gebhardi Geh. von Daͤnemark und Horw. Th. IL 
S. 114. Net. JJ. 


1 
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* ch. Im dahe 1214. ſchloß Waldemar IL mit 


bedeutend angefeben, 


— 


iedrich II. einen Vertrag zu Metz, wodurch der 
letztere, alle 


Anſpruche des Reichs auf Nordalbingien und Sla⸗ 


vien an Daͤnemark voͤllig abtrat e). Zwar wurde 


ihm Hamburg im folgenden Jahre vom Kaiſer Otto 
- IV. entriſſen: doch machte ſich Waldemar im Jahr 


1216. davon ‚wieder Meifter. F). Waldemars 
Glüuͤck war nicht von Dauer: ein ohnmächtiger Graf, 
Heinrich von Schwerin, mar Urfache, daß 
ibm der größte Theil feiner Eroberungen wieder ent- 


riſſen wurde. Waldemar harte diefen Grafen, der 


im Jahr 1214., nebft feinem Bruder Ging, 
Waldemars Bafall geworden mar g), für fo un 
daß er ihn nicht einmal wuͤr⸗ 
Digte, ihn wegen verletzter Lehnspflichten ſelbſt an⸗ 
zugrtziffen, ſondern ihn nur durch feinen Statthalter, 
den Grafen Albrecht von Orlamuͤnde, züuͤchtigen 
ließ. Aber der Graf Heinrich erſetzte durch Murh 
und Arglift, mas ihm an Mache fehlte. Nun harte 
er vor einiger Zeit Waldemars natlirlihem Sohne 
Micolaus, nachherigem Grafen von Halland, feine 
Zochter und die Hälfte der Graffchaft Schwerin zum 
Brautſchatz verſprochen. Nach dem Tode ſeines 
Bruders Glinzel weigerte ſich Heinrich, Wort zu 
halten. Um ihn zu zwingen, ſchickte Waldemar 
den Statthalter Albrecht über ihn, der ihm auch 


v ohne 


d) Arnold. Lubec. L. VI. c. ı7. p. 719. Albert. Sta- 
den/. ad an. 1203. Dr 29. Suitfeld ©. 171. ff 
Pontanus L..VI. p. 296. fq. 


.& ©. die Urkunde bey Huirfeld ©. 180. und bey Pon- 


tan. ]..c. p. 303. 

f) Aibert. Stad. adan. 1215. fq. p. 301. 

e) Hifloria gentis Danor. & 106. in Ich, Gosiıherl 
chron. Chronicor, polit. p. 451. 


. 
I. 
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ohne Muͤhe die Hälfte feiner Grafſchaft abnahm ). 
Der Graf ſuchte den König durch Vorſchlaͤge und 
Bitten zur Ruͤckgabe des verlornen Landes zu ber 
wegen. Da aber Waldemar immer zu harte Des: 
dingungen vorfchrieb, fo beichloß der Graf, feinen 
Zwech auf eine andere, Art zu-erreichen; und der 
Anfhlag gelang. Er überfiel ven König und feir 
nen ſchon gefrönten Prinzen Waldemar IH. des 1223. . 
Nachts auf der Inſel Lyoͤe unter Fuͤnen, wo fie,6, May. 
von des Jagd ermübdet, ohne Wache unter Zelten ° 
(hliefen, nahm beyde gefangen und brachte fie nach ' 
finem Schloß Dannenberg in Verwahrung h). 

Auf die Machriche von dem: ſchrecklichen Vorfall . 
ernannten bie Dänifchen Großen den Grafen Al⸗ 

breche von Brlamünde zum Steichsvermwefer, 

und wandten fi) an den Pabſt, um durch feim 
Anfehen die Befreyung ihres Königs zu bewirken, - ' 
Der Pabſt ließ deswegen ein drohendes Schreiben 

on den Grafen von Schwerin ergehen, ermahnte 

auch den Erzbifchof von Köln und felbft den Kaiſer 
Friedrich, daß fie fi) des. gefangenen Königs und 

kines Sohnes annehmen follten i). Auch gabfich - 

der vömifche König Heinrich VII, auf. einem 1223, 
Reichstage zuMtordhaufen, und im folgenden Jahre 

zu Bardewiyk, viel Mühe, den beyden vornehmen . 
Sefangenen die Srenpeit zu verfchaften, aber alle 
Bernühungen waren fruchtlos: denn, Waldemars L 
worigeg Gluͤck hatıe die Eiferfuche niche nur ver 

| fhiebenee . 
g) Gruber Origg: Livon. p. 163. Origg. Guelf. T. 

IV. p. 12. not.t. | i - 
h) Albert. Stadenf. ad an. 1223. Godefrid. Colon. 

ad an. 1222. Raynald. ad an. 1223. n. 24, Yuile 

feld &. 187, f. Pontan. L. VI. p. 309. ſq. | 
i) Raynald, ad an, 1223. n. 24. ſqq. —— 


\ 


N 





1294 Sehe Abth IGeſth. der ſchwab. K 


ſchiedener teutſchen Flirſten, ſondern auch des Kai⸗ 
ſers ſelbſt, rege gemacht. Jeder ſuchte itzt Walde⸗ 
mars Unglüd zu benutzen und die Macht dieſes 


- furchebaren Eroberers zu ſchwaͤchen. Unter diefen 


Umftänden erſchwerte der Graf von Schwerin die 
Loslaſſung deg Königs immer mehr, in der Hofe 
nung, deſto vortbeilbaftere Bedingungen für ſich 
felbft zu erhalten, Doch brachte der teutſche Or⸗ 
densmeifter Aermann von Salza, auf Veran 
laffurig des Kaiferg, einen Vergleich in Worfchlag, 
nach welchem der König von Dänemark alle uͤber⸗ 
elbifche Länder an das teurfche Meich zurückgeben, 
das Königreich Daͤnemark vom Kaifer zu Lehn 
nehmen, ihm den Eid der Treue ſchwoͤren und 

0,200, Mark Silber zum Loͤſegeld zahlen follte k). 


aldemar ließ ſich die Bedingungen gefallen; aber 


der Meichsnerwefer, Graf Albrecht, verwarf fie 


fchlechterdingg 1). Desmegen, und weil auch die 
daͤniſchen Stände nicht einmilligten, blieb die ganze 


Sache ein bloßer Entwurf. Andeffen machte fi 
ber Graf von Holftein, Adolf der Juͤngere von 
Schauenburg, die Gefangenhaltung des Königs 
Waldemar zu Nutz. Er verband fich mit dem 


Grafen von Schwerin, dem Erzbifchof von Bremen 


und dem meflenburgifchen Grafen Heinrich von 
Merle, kam auf die Einladung ber mißvergnuͤgten 
Hoffteiner nah Ditmarfen, und machte Anftalt, 
ich der väterlipen. Länder wieder. zu bemärhtigen. 
Dieſes zu verhindern, rückte ihm ber Beide 

| er 


k) wid. Dipl, in Origg. Guelf, T, IV, Praef, pı 85. 
ſqq. | 


Ü Godefrid, Colon, ad an, 1224. p. 393, Gruber 
Origg. Livon, P. 164. | 


| 
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fee Albrecht von Orlamuͤnde entgegen, lieferte ihm 
ein fehr biutiges Treffen, wurde aber felbft gefangen, de ’ 
und ebenfalls nach Dannenberg gebracht in), Hier⸗ im oe. 
auf ward es dem Grafen Adolf leicht, ſich von 
ganz Mordalbingien Meifter zu. machen m). Auch 
Hamburg mußte fih unterwerfen und ihm ben Eid 
der Treue ſchwoͤten 0), (Endlich befchloß der Graf 
von Schwerin, feine koͤniglichen Gefangenen, it, 
Bernachläfigung der Abfichten des Kaiſers auf Daͤ⸗ 
nemarf, unter fehr vortheilhaften Bebingungen für 
fich felbft und feine Freunde loszulaſſen. Er verglid 1225. 
fih mit Waldemar in einem neuen Verträge babin,.17, Noo. 
daß Waldemar für feine und feines Sohns Des 
freyung 45,000. Mark Silber in beftimmeen. Tara ’ 
minen zahlen, unterdeffen aber eine gewiſſe Anzahl 
Geiſeln ftellen, dem teutfchen Deich alle Länder diſ⸗ 
feit der Eder und Levensaue und alle wendiſche 
Provinzen, auffer Ruͤgen, zurückgeben, den Grafen: 
Aolf von Holftein das Schloß Rendsburg einraͤw 
men, den Lübedlern und Hamburgern und andern 
Kaufleuten aus Teutſchland bag bisherige Handel . 
recht durch gang Dänemark ferner geſtatten, nd 
fi) und feinen Sohn eidlich verbinden follte, daß 
er ſich an feinen bisherigen Seinden nuf Keine Art . 
rächen wolle pꝛ. Waldemar fchröor die Urppede,  .. . _ 
jahlte einem Theil der verglichenen. Summe, fielen. 
die verlangten Seifeln, und wurde mir feinem Soh⸗ 
m) Albert. Staden/. ad an. 122% Zuitfeld &. 190. 

Pontanus La VI. p. 311. ſq. 

p Albert. Studen /ſ. et Auitfeld l. c. J 
0) 8uitfeld S. 190. Pontanus p. 312. | 
Dvd, Dipl, in Origg. Guelf, T, IV, Prasfat, p 87. 





l 


86 Sechſte Abth · L Gefch. der ſchwab. R. 


ne ber Haft entlaſſen q). Der Graf Albrecht von 
Orlamunde aber konnte feine Freyheit noch nicht 


"gehalten r\, “ Diefe Sage’ ber bänifchen Angelegen⸗ 
heiten fuchten-auch die Lubecker gu benugen, um ſich 
son Waldemars Herrfchaft völlig frey zu machen. 


Sie ſchickten Abgeordnete an den Kaiſer Friedrich, 


ließen ihm vorftellen, was für Mechee und Freyhei⸗ 


een ihre Stadt von feinem Grosvater Friedrid) I. 
erhalten hätte, wie fie aber vor einigen Jahren von 


bden Dänen überwältigt und ihrer Reichsfreyheit be⸗ 


raubt worden, und baten, er möchte fich ihrer an⸗ 
nehmen und fie den ihren vormaligen Rechten und 
Freybeiten fehlen, . ‘Der Kaifer verfprach es und 
hieß an den Erzbifchof von Bremen, an den Herzog 
Albrecht von Sachſen und an andere benachbarte 
Fürften und Grafen. Befehl ergehen, daß fie der 
Stadt tübed wider den König von Dänemark mit 


Rath und That beyftehen follten. Hierauf erregten 


die tübeder einen plöglichen Aufruhr, bemächtigten 
ſich der Citadelle und des bänifchen Commandan⸗ 


zu behaupten wußten S), 
Sobald ſich Waldemar wieder in Feeyheit fabe, 


nk ınar er bedacht, den ihm abgedrungenen fehr harten 


Vertvag zu vernichten. Zuerft wandte er ſich durch 
Geſandte an den Pabſt Honorius III., ſtellte ihm 
die Ungerechtigkeit dieſes Vergleichs vor, und wur⸗ 


1226. de von dee Verbindlichkeit deſſelben losgeſpro⸗ 
.\ ve¶hen 


g) Zuitfeld ©. 191. Pontanas p. 312, 


2) Pontanus p. 312: ſq. | 
6) Quitfeld ©. 192. Pontanus L: VI pı 313% 


N 


ten, und feßten fih in Freyheit, die fe auch durch 
den Beyſtand der benachbarten Fuͤrſten und Grafen 


* 


ge a 


hen ft). . Darauf brachte er ein ſterkes Heer Jufam- 
men, verband ſich mit feinem Schweſterſohn Otto 
dem Kinde von Draunfchweig, untermarf ſich 
die Dimmarfen v.), und grif den Grafen Adolf von 
Holftein an, um. ihm Mordalbingien wieder zu er 


reiſſen. Der Graf Adolf und die Übrigen nordal⸗ 


bingifchen Herren riefen den Herzog Albrecht von 
Sachſen zu Hülfe, und überließen ihm daflır Ratze⸗ 


burg x). Dun fam es bey Bornpövede unmeit „.. 


Kiel zu einem Haupttreffen, in welchem das daͤni⸗ 
fche Heer von den fächfifchen, holfteinifchen, brenu. 


2. 2, Jul. 


fhen, meklenburgiſchen und fchmerinifchen Teuppen. » 


völlig gefehlagen wurde. Waldemar verlor ein Au⸗ 
ge, und fonnte fich faum- mit der Flucht retten, 
Sein Bundsgenofle, Dtto das Kind von Braun⸗ 
fchmeig, wurde gefangen, und mußte nach einem 


Jahre feine Freyheit durch Abtretung der Stadt 1228. 


Hitzacker an-den Herzog von Sachfen erfaufen und 
gefcheben laffen, daß dem leftern auch das Schloß 


tauenburg, für die Befreyung des Grafen Albrecht 2227. 


von Drlamünde, eingeräumt wurde YY. Die - 


Schlacht bey Bornhövede entſchied das Schickſal 
von ganz Nordalbingien: fie verſicherte dem Grafen 
von Holſtein feine värerlihen Beſitzthuͤmer, vers 
fchaffte dem Herzoge von Sachſen ein geſchloſſenes 


Sand, die Grafſchaft Ratzeburg, und gab den Staͤd⸗ 


ten Lübed und Hamburg Öelegenheit; fich zu einer. 
Macht zu erheben, die ihren vormaligen Beherr⸗ 

ſchern 
Pontan. p. 313. fq. Origg. Guelf. T. IV. p. 18. 
v) Origg. ‚Guelf. 1:c. 


x) Albert. Staden/. ad an. 1226. conf. Orige. Sue 
T. IV. p. 19. not! z 


9 Albert: Staden/, ad an, 1227. fq. Buisfeld ©. 193. 8 


Origg. Guelf. T. IV. p. 22. fgg. 
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ſcchern, den Koͤnigen von Daͤnemark, lange Zeit 
beſchwerlich war. | 


griedrichh Otto won Braunſchweig war, waͤheend feier 
eu Gefangenſchaft, in Gefahr gekommen, den wichtig. 
ften Xheil feiner. Erbländer zu verlieren. Sein 
Oheim, der Pfalzgraf Heinrich, hatte ihn bereits 
im Jahr 1223. auf einer feyerlichen Verſammiung 
- 30 Braunſchweig, für feinen rechtmaͤßigen Erben 
erklaͤrt und Ihm die Stade Braunſchweig, nebft al⸗ 
len andern Staͤdten, Schlöffern und Allodialgütern, 
wie auch die £ehen, bie ee von verfchiebenen yeift- 
lichen Fürften 2) hatte, durch Ueberteichung feines 
Helms übergeben a), Dem ungeachtet mathten, 
nach des Pfalzgrafen Tode b), deſſen beyde Toͤchter 
Irmengatd und Agnes, von denen jene um den 
Markgrafen Hermann V. von Baden, diefe an 
den Herzog Otto den Erlauchten von Bayern 
vermaͤhlt war, auf die braunfchroeigifchern ande An⸗ 
ſpruch, und Irmengard überließ ihre vermeynten 
echte dern Kaifer Sriedrich, der ihr Dagegen andere, 
dem Markgrafen von Baden naͤher gelegene, Städte 
u und Guͤter abtrat c), Auch that der römiſche K 
1227. nig Heinrich VII. einen Verſuch, fh dr Stadt 
Braunſchweig zu bemächtigen : aber Otto Puer bes 
bauptere fein Necht durch die Treue der Einmohner 
von Braanfchiveig, und der roͤmiſche König maßte 
wiedet 


J 


ſchweig. 





2) Bremen, Verden, Minden, Magdeburg, Halberſtadt, 
‚Hildesheim, erden, nennt, Ganderöfeim und 
Corvey. vid. Origp. Guelf, T. V. Pp. IH» , 
d) Er ſtarb im Aprilia n 
e) Albert. Stadenſ. ad au, 1007. Orig Gulf T. 
IV, Pr 209 r .. - | 


”"w 


geh 789 


wieder abziehen d). Als aber Otto näacher dag ' 
Unglüd hatte, in Öefangenfchaft zu gerathen, drang 
Heinrich VII., mit dem Herzoge von Bayern, von 1227, 
neuem in Sachſen ein, um fich die Stadt Braun. ' 
fehweig zu unterwerfen. Aber die Bürger verthei- 

digten fich fo tapfer, daß Heinrich auch dießmal feis 

nen Zweck nicht erreichen konnte e). Im folgenden 

Jahr empörten fich feine Minifterialen wider ihn, 1228, 
noch während der Gefangenfchafte Sie wurden, . 
auf Anftiften des Kaifers, von den DBifchdfen von 
Magdeburg und Halberſtadt unterftürt f), und 
thaten einen Angrif auf Braunfchmeig, welches aber 

von den Söhnen des Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg gerettet wurde 8). Mach feiner Los⸗ 
laſſung feßte Otto von Braunfchweig den Krieg wi⸗ 

der die Biſchoͤfe fort, verglich ſich aber im Jahr | 
1229. mit ihnen dahin, daß das zerftörte Schloß 1229, 
Walbeck, das Beten zugebörte, nie wieder aufge, 
bauer, noch ein anderes in der Machbarfchaft deffele 
ben errichtet werden follte h). _ 


Der Kaifer ſcheint von der Zeit an feine Abſich gumparden, 
ten auf Braunſchweig ganz aufgegeben zu haben. 
Otto verdiente das durch fein edles und Fluges Be⸗ 
tragen, da er den Antrag des Pabites, fich zum 
Gegenfönig wählen zu laffen, fchlechterdings ab» 
- © Äebnte 


d) Albert. Stadenf.1. c. Origg. Guelf. I. c. p. 20. ° 
. Im. .. I 
e) Albert. Staden/. ad an. 1227. P- 304. 

f) 4Albart. Stadenf. ad an. 1228. p. 305. 

g) Origg. Guelf. T. IV. p. 26. fq. | 

h) Origg. Guelf. p. 32. et p. 117. ſq. no. ar. fq. ' 


Ag. Weg. IX. 8,1%. 7 
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lehnte i)t Friebrich aber war damals mit weit wid. 
tigern Angelegenheiten in Italien befchäftigt. Raum 
batte fi) Friedrich. von feinen Händeln mit dem 
Dabfte losgemacht, als er fein längft gefaßtes gror 
fies Project wider die Sombarben wieder hervorſuch⸗ 
te. Er wolle, wie fein Grosvater, diefes wider⸗ 
frenftige Bolt mie Gewalt zum Geborfam bringen. 
und das verfallene kaiſerliche Anfehen im obern Ita⸗ 
lien wieder herſtellen. Aber die Lombarden waren 
durch ihre innere Stärke, durch ihren Kriegsmuth 
und allgemeinen Hang zur Fteyheit und Unabhän- 
gigkeit und durch die Eintracht, mit der fie han 
delten, damals noch zu mächtig, und gewiß machte | 


Friedrich feinen Plan eben fo ſehr zur Unzeit, als 


„ len, als der ganze Staat von Apulien. Sie hat⸗ 
ten Über zwanzig Bundsgenoſſen: und vom Pabfte 


1231, 


1232. 


im Maͤrz. nach Aquileja gehen, wohin er ihn, nebft einigen. 


ehedem fein Grosvater Sriedrih I. Die Maylän, 
der, allein Eonnten eben fo viel Keuter ing Feld fiel 





konnten fie erwarten, daß er fie bey jeder Gelegen⸗ 
beit wider den Kaifer unterftügen würde, Sobald 
die Lombarden die Abfichten des Kaifers merkten, 
ſetzten fie fich in Verfaſſung: und da Friedrich einen. 
neuen Reichsſtag nad) Mavenna ausfchrieb, zu wel 
chem auch der römifche König und die teutſchen Für 
ften eingeladen wurden, erfchienen die verbundenen 
&ombarden wieder nicht, und verfpereten dem roͤmi⸗ 
fhen Könige und den teutfchen Fuͤrſten, mie vor 
fünf Jahren, den Weg k). Um ſich mic feinem 
Sohne zu unterreden, mußte der Kaifer zu. Schiffe 


teutſchen 

i) oben ©. 278. f. 

) Godefrid. Colon. ad an, 1231. ſq. p. 398. Ca ari Ä 
Asinal, ad an, 1231. I. c. p. 46% Sigon. L. VII. 
p. 42. on 7 | 


. 


y 
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teutſchen Fürften, beſtellt hatte D. 3a, die Lom⸗ I 


barden ſollen fogar den römifchen König, . da er ſich 


bald darauf wider feinen Vater auflehnte, noch mehr 


aufgebeßt, und die Manlänver ihm die Krone von 
Jtalien.angetragen haben, die fie ben Kaifer ver 
weigert hatten im). | | - 


Heinrich VII. hatte feit mehrern Jahren ange- 
fangen, von den Grundſaͤtzen und Vorſchriften feis 7 
nes Vaters in der teutſchen Neichsvermaltung ab» ' 
jumeichen.. Heinrich. war in Teutfchland und von 
teutſchen Fuͤrſten erzogen worden: Friedrich II. 
aber hatte in Italien Grundſaͤtze angenommen, bie 
zwar auf feine apulifchen und ficilifchen Staaten 
paſſen mochten, aber dem Geift der teutfchen Nies 
dierungsform nicht angemeffen waren. Von diefer 
Verſchiedenbeit der Grundſaͤtze und Meynungen 
rührte wahrſcheinlich das Mißvergnuͤgen her, das 
Friedrich über mehrere Anordnungen aͤußerte, die 
ſein Sohn in teutſchen Reichsſachen gemacht hatte, 
Und da fi ch Friedrich feit 1220. beftändig in Stalien 
beſchaͤtigt und ſich der teutſchen Angelegenheiten 
nur wenig angenommen hatte, ſo konnte der junge 
Prinz, da er ſich fühlte, ſehr leicht auf den Gedan⸗ 
fen kommen oder auch von andern uͤberredet werden, 
daß er in der teutſchen Regierung mehr Gewalt 
habe, ala ihm der Water anvertrauet hatte, Fries 
drich ſelbſt beſchuldigte ihn in einem Schreiben, daß 


. 


\ 


Empbru 
—5* 


4 


er von feinen Vorſchriften gorwichen und ſich des 


Raths 


h Godefrid. Colon. ad an. 1252. 


m) Rolahdinus de factis in marehia Tarvif. L. m. 
c. 10. ap. Murator. T. VIII p. 208. Annal. Me- 


diolan. c. 5, ap. Murator. T. XVI. p. 644. Mona- 


chus Paduan, ad an, 1232. ap. Urſtiſ. T. Ip. 586. 


7 
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Raths ſolcher Leute bedient habe, die er, der Kaiſer, 


wegen ihrer offenbaren Bosheit und Verbrechen von 
ſich entferne hätten). Noch deutlicher druͤdt fi 
Friedrich in einem Schreiben an feinen zweyten 
Sohn Konrad aus, worinn er ihn ermahnt, ſich 
an feinem Bruder ein Benfpiel zu nehmen, der feir 
nem Vater nicht geborchen wollen, fonbern den 
Schmeicheleyen und den böfen Eingebungen und 
Rathſchlaͤgen der Leute gefolgt waͤre, die feine Guͤ⸗ 
ter geplündert und feine Sitten verborben härten o). 


. Doc) kann es feyn, daß Friedrich den Anklägern 


. 1234 
im Sept. 


1 


durch Drohungen, Bitten und Gefchente fehr je 


feines Prinzen zu viel getrauet und zu hitzig wider 
ihn verfahren habe p); fo mie ſich Heinrich mag 
haben überreden laffen, daß der Kaifer feinen zwey⸗ 
ten Sohn Konrad mehr, als ihn, liebe und begün- 
ſtige q)y. Nachdem endlich das Mißvergnügen zwi⸗ 
ſchen beyden aufs hoͤchſte geftiegen war, hielt der 
roͤmiſche Koͤnig mit einigen Sırften eine Zuſammen⸗ 
kunft zu Boppard und ließ fich.von ihnen verleiten, 
ſich äffentlich wider feinen Water zu erffären r). 
Seit dem fieng er an, ſich unter den teutſchen Gro⸗ 
Ben einen Anhang zu machen: und wirklich zog er 


au 


n) Friderici If. epift. in Hahnii Coll. monumentor. 
inedit. T. I. p. 226.’ fq. (Brunfuig. 1724. 8.) eonf. 
Petri de Vineis Epp. L. III. n. 26. p. 4a2. (Am- 

berg. 1609. 8.) 

o) Frid. II, epift. ad Conradum- filium, ap. Hahn ]. 
c. p. 229. | 

p) vid. Schannat Vindem. litterar. Coll. I. n. 39. P- 
198. fg. | 


.g) Monach. Paduan. ad an, 1231. ap. Urſtiſ. T. 1. p. 


586 
r) Godefrid, Colon, ad an. 1234. p: 400: 


. 


N 


| 


"Sriedrihil 902293 ° 


auf feine Seite 8). Sobald der Kaifer, der ſich 
damals in Apulien befand, von der Empörung 


Nachricht erhielt, beſchioß er, felbft nady Teurfch- " 
1235. 


land zu fommen. (Er gieng im folgenden Frühjahr 
zu Waffer nach Aguileja und. fodann meiter durch 


8 . 


Defterreich und Bayern nach dem Mhein bin, uns, 


geachtet ihm Heinrich die Zugänge zu verfperren 
geluche hatte. Friedrich wurde von den teutfchen 
Fuͤrſten beffer aufgeriommen, als er fi) vorgeftellt 


harte, .fo mie ihm auch die meiften Städte treu’ 


blieben. Heinrich, der fich-oon feinen Anhängern 
verlaffen fahe,. verlor ven Muth und befchloß, ſich 
ſeinem Vater zu unterwerfen. Der Kaifer ließ ſich 


erbitten und vergab. ihm. Da aber Heinrich, die 


Bedingungen der Ausſoͤhnung nicht erfüllte und 


fi) weigerte, das Schloß Trifelg zu. übergeben t), 


ließ ihn der Kaifer gefangen nehmen und im folgen- 


den Jahr zur ewigen Verwahrung nach Apulien . 


bringen. Hier ftarb der unglüdlihe Prinz nad) 
ſechs Jahren im Kerfer v). Unterdeſſen hatte ber 


Kaifer eine Geſandtſchaft nady England abgehen 
und um die Pringeffinn Iſabelle, eine Schweſter 


des Königs Heinrichs III., anhalten laffen. Die 
Geſandten brachten die Prinzeffinn nach Teutſch⸗ 
land, und der Kaifer biele mi ihr zu Worms das 


3 feyerliche 


9) Godefrid. Colon. 1. c. 


t) Daß Heinrich ſeinen Vater ſogar habe vergiften wol⸗ 


len, führe Matth. Paris ad an. 1235, p. 416. nur. 


als eine Gage an. 


v) Godefrid. Colon. ad an. 1235. p. 400. Richard. 
de S. Germ. ad an. 1236. p. 1036. et ad an. 1242. 
P. 1048. fq. Petri de Vineis Epp. L. IU. n. 26. 
pP. 421. faq. L. IV. n. 1. p. 527. fq. 


x 
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feherliche Beylager x). Bon Worms begab ſich 
Friedrich nach Maynz, wohin er einen allgemeinen 
Reichstag ausgefchrieben hatte, 


geichstag zu Dieſer Reichstag war einer der größten und 
Ran: feyerlichſten. Fünf und fiebenzig Fuͤrſten y) und 
‚1235. berbaupt mehr ale 12 2,000, Edle und Ritter hat⸗ 


, m Au ug · ten fich eingefunden 2); denn er war der erſte, den 


Friedrich nach einer funfzehnjaͤhrigen Abweſenheit 


halten wollte. Auf demſelben wurde der gefangene 


römifche König Heinrich VII., wegen feines Auf 


ruhrs, feyerlich abgefeßt a), ein allgemeiner Land» 


friede. errichtee und befchworen, Die alten Gefege 


beftätigt und 'neue gegeben, und die fchriftlich ab» 
geſaßten Neichsfchlüffe der ganzen Verſammlung, 


wie gewoͤhnlich, in teutſcher Sprache bekannt ge 


macht b). Um dem gan; verfallenen Reichsjuſtiz⸗ 


weſen 


FF 


* Godefrid. Colon. 1. c. Math, Paris ad an. 1235. 


P- 414 — 416. 

y) Chron. Elwangenf. ad'an. 1235. ap. Freher T.l. 
p. 679. edit. Struv. _ 

2) lo. Trithem. chron. Hirfaug. ad an. 1235. 


.a) Albert. Stadenf. ad an. 1235. 


b) Godefrid. Colon. ad an. 1235. p. 400. „Curia | 


celeberrima. in afflumtione beatae Mariae apud Ma- 
guntiam indicitur, ubi fere omnibus principibus 


regni Teutonici convenientibus pax juratur, verera 
jura ftabiliuntur, nova ftatuuntur, et. Teutonico 


ſermone in membrana [cripta omnibus publican- 


tur.“ Diefe ganz falfch verfiandene Stelle hat die 


meiſten verführt, zu glauben, daß der maynzer Reihe 


abſchied von 1235. der erfle fen, der in teutfcher Spra⸗ 


che abgefaßt worden. Der Annaliſt ſagt weiter nichts, 
als daß dieſe Reichsſchluͤſſe, die ganz unfehlbar i in latei⸗ 


niſcher Sprache aufseſcite waren, denjenigen Süßer 


In , 
I \. 
® 
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weſen wieder aufzuhelfen, beſtellte der Kaiſer auf 

diefem Reichstage für fein Hofgericht einen beſon⸗ 

dern Hofrichter, der einer vom hohen Adel fern und 

fein Amt wenigſtens ein Jahr lang verwalten, auch 

glle Tage zu Gericht firen und alle bey ihm ange- 

brachte Klagen unterfuchen und entfcheiten follte, 
ausgenommen die wichtigern Streitigkeiten der Fürs = 
fen und anderer hohen $eute, deren Enefcheidung ‘ 
fi) der Kaifer ſelbſt vorbehielt c). Noch merkwuͤr ⸗ 

diger war die endliche Beylegung der bisherigen 

welfiſchen Irrungen und die Errichtung des Herzog ⸗ Herzog * 
thums Braunſchweig und Lüneburg, die auf eben Be | 
diefem Reichſstage zu Maynz erfolgte. Seitdem Lů Ä 
Friedrichs Anfchlag auf die braunfchmeigifche Erb⸗ 

ſchaft verungluͤckt war, hatte er gegen den Prinzen 

Oro Das Kind, der den Verfuchungen des Pab- 

ſtes, ſich zum Gegenkoͤnig aufzuwerſen, fo edelmüo 

thig widerſtanden hatte, ganz andere Geſinnungen a 
angenommen. Und da Friedrich nachher mit der . 

Heyrath einer Schwefter des Königs von England 


T 4 umgieng, 


und Herren zu Gefallen, die nicht lateiniſch verſtanden⸗ 
in teutſcher Sprache publicirt worden. So wurden 
auch die Kapitularien unter den Karolingern dem Volk 
in der Landesſprache bekannt gemacht. Eben fo wur⸗ 
den die päbftlichen Schreiben an die teutſchen Fürften 
insgemein von einem Wifchof oder Abe den verfammels 
ten Fürften verdolmerfhe. Zwar finder ſich in der 
N, Sammlung der Reichsabſchiede Th. I. no. 12. 
©. 19. ff. der mannzer Meichsabfchied von 1235. in 
teutſcher Sprache. Aber man flieht gar deutlich, voß 
es eine weit fpätere Ueberſetzung des verloren sege Age 
nen lateinifchen Originals iſt. vid. Origg. Guelf. 

.P: 46. not. rr. et ss. 

e) Kaifer Friedrichs 11. Necht,' ıc. in Goldaſts Reichs 

35 — Th. II. S. 17. und in der N. Samml. der 

Reichoabſch. a. ang. J 


—3 


a 
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umgieng, bey welchem Otto in großem Anſehen 
ſtand, gab er dem Anliegen der teutſchen Fuͤrſien, 


die ihn mit Otto auszuſoͤhnen ſuchten d), willig 


nach und beſchloß, ſich mit ihm völlig zu vergleichen. 
Im Jahr. 1234, da er noch in Italien war, gab 


1234. 
Br er einigen teutfchen Sürften den Auftrag, mit Otten” 


1235. 


dem Kinde darüber in Unterhandlung zu treten und 
einen Vergleich ‚zu treffen e). Diefer wurde im 
folgenden Jahr dahin verabredet: daß der Kaifer 
feine vorgeblichen Anfprüche auf Braunſchweig auf 
geben und dem Meich Überlaffen, Dtto feine Ines 


— burgiſchen Allodiallaͤnder dem Kaiſer und Reich 


zu Lehn auftragen, die braunſchweigiſchen und luͤne⸗ 
burgifchen tande zufammengefchlagen, zum Herzog⸗ 
'thum erhoben und Otto dag Kind damit belehne 
werden follte, fo, daß nad) Abgang des Manns 
ſtammes auch die Töchter darinn-fuccediren Eönnten; 

außerdem follte Dtto den Zehnten zu Goslar f), det 
bisher zum Reich gehört hatte, 'erbalten, und feine 
Minifterialen den Reichsminiſterialen in allen Rech⸗ 

ten gleichgemacht werden, . Die Vollziehung aller 
Diefer Bedingungen erfolgte auf dem Meichstage zu: 
Maynz, mir Einwilligung der Neicheftände. Hier 
fand fih Otto, auf des Kaifers Einladung, ſelbſt 
ein, warf fich vor dem Kaifer nieder, trug ihm feine 
eigenthümlichen $änder zu Lehn auf, und wurde 
von ihm mit den zum Herzogthum erhobenen. braun« 
fchmweigifchen und lüneburgffcdjen Landen, unter der 


. vortheilbaften Bedingung, daß auch die Peingefin 


nen 


d) ‚Origg. Suelf ni IV. p. 141. 
€) Origg. Guelf. l. c.p. 141. fq. ' 


f) oder die goslarifchen Bergwerte. S. Bode Si v. 
Braunſchw. E: 85 
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nen darinn folgen ſollten⸗ ſeyerlich belehnt g). ‘Der: 35 
Kaiſer freute ſich Über die wichtige Begebenheit fo?7. Aug. 
ſehr, daß er verlangte, man möchte fie, als beſon⸗ 
ders merkwürdig, in allen Syahrblichern aufjeich-: 

nen b), Beyde Häufer, das gibeltinifche und wel⸗ 

fifche, und das Weich felbft gewannen dabey. Die | 
fürchterlichen, beynahe fechzigjährigen Streitigkeiten: 

zwiſchen den bayden angefehenften Häufern in. 
Zeutfchland wurden dadurch aus dem Grunde geho⸗ 

ben: der Kaifer fete fich, ohne das geringfte zu. 

verlieren, vor den. Welfen in Sicherheit, und der 

Herzog Otto behielt alles, was er vorhin gehabt ˖ 

hatte, befam noch dazu die goslarifchen Bergwerke, 

und machte fich vor allen künftigen Anfprlichen ber: 
Bibellinen an Braunfchweig ſicher i). 


Nach hergeftellter Ruhe brach der Kaifer wie Lonibardi⸗ 
der nach Italien auf, um ſich an den verbundenen (oe ne 
Sombarden nachdrüicklich zu rächen und diefes anfe 3% 
tührifche Volk feiner Herrfchafe völlig zum unterwer⸗ 
fen, Aber damit war dem Pabſte nicht gedient, 
der gar wohl einfahe, daß der Kaiſer dadurch in den 
Stand kommen würde, den römifhen Stul felbft- 
anzugreifen ; denn fuͤr diefen waren die Lombarden 
ist eben dag, was in vorigen. Zeiten die normanni⸗ 
(hen Sürften, von Ealabrien, Apulien und Sicilien 
dem Pabfte gewefen waren. Um ſich diefe mächtige 

xs Stuͤtze 


— 


g) Der unter einer goldenen Bulle ausgefertigte Lehnbrieß 

- finder fih, nad dem Hriginal in Kupfer geflochen, in 
Origg. Guelf. T.IV. p. “2 conf. Anon. Saxo ad, 
an. 1235. ap. Mencken T. III. p. 128. Albert. Sta. 
den/. ad. an. 1235. p. 307. 

h) Godefrid. Colon. ad an. 1235. pP. 400, 


) Beh a. ang. 8.87. f. 
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Stuͤtze zu erhalten, gab ſich Gregor IX., waͤhrend 
Friedrichs ˖ Anweſenheit in Teutſchland, alle moͤg⸗ 


liche Muͤhe, zwiſchen beyden Theilen einen billigen 


Vercrgleich oder doch einen Stillſtand zu vermitteln. 


1235, 


r. 


1236. 
im „Jul, 


Der Kaiſer ließ fi) darauf ein, feßte aber zu Be⸗ 
richtigung der Sache einen fehr kurzen Termin, 
und machte fo harte Bedingungen, daß der Ver⸗ 
gleich nicht zu Stande kommen Eonnte k), Nun 
mußte ſich der Pabft nicht anders zu heiten, als daß 
er dem Kaifer alle Feindfeligkeiten wider die Lom⸗ 
barden unterfagte, unter dem Vorwande, daß die 
Sache der Ehriftenheit im Orient dabey leiden wuͤr⸗ 
de, und daß der Stillſtand noch nicht abgelaufen 


“wäre, den man, zur Beförderung des neuen Kreuz. 


jugs, den Lombarden bewilligt hätte 1), Aber 
Friedrich kehrte fi) an das päbftliche Verbot niche. 
Er drang mit einigen Taufend Meutern über die ' 
Alpen, langte glüdlid zu Verona an, das. vor 
einiger Zeit auf feine Seite getreten war, verftärkte 
ſich darauf mit den Sremonefern und andern "ihm 
treu gebliebehen Lombarden, eroberte einige haltbare 


Plaͤtze, und kam bis nad) Sremona m), * Bon 


bier aus trat er mit den Verbundenen in neue Un⸗ 
erhandlungen. Da er aber gar zu harte Forde⸗ 
rungen machte, die Lombarden hingegen darauf bes 


ſtanden, daß der coftniger Friede von 1183. daben 


zum Grunde gelegt werden mäffe, fo wurden die 
| Unter⸗ 


Raynald. ad aan. 1236. n. I. | 

}) Matth. Paris ad au. 1236.’p. 433: Raynald.1.c, 

n. 2. ſq. 

m) Godefrid. Colon. ad an. 1236, Richard. de S, 
Germ. ad an. 1236. p. 1037. Sigon. L. XVII. p. 
49: > 0 
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Unterbandlungen wieder abgebrochen n), Der 
Kaifer fegee alſo den Krieg fort, fehlug die Paduas 
net, Treoigianer und Vicentiner, melche die vero⸗ 
neſiſche Feſtung Rivalta belagerten, in die Flucht, 
eroberte Vicenza mit Sturm und ließ einen Theil 
der Stade in Brand ſtecken o). Hierauf machte 

‘er Anſtalt zur Belagerung von Mayland p), wur · 
be aber durch die in Deiterreich- Damals ausgebrocher 
nen gefährlichen Unrupen genöthigt, nach Teutſch⸗ 
land zurückzugehen. 


Der Herzog von Oeſterreich griedrich der Belt 

Streitbare, ein Schwager des abgefeßten römi⸗ſche Haͤndel 

(den Königs, hatte feit mehrern Jahren feine Pace 

barn, befonders die Könige von Böhmen und von  ' 

Ungern und den Herzog von Bayern, vielfältig . 

beleidigt und beunruhigt, hatte felbft die oͤſterreichi⸗ 

ſchen Großen hart gedrückt und viele aus ‘ven Lane 

de gejagt, war fogar mit den Mayländern wider 

den Kutjer in geheime Verbindungen getreten, und 

hatte audy den Pabſt Gregor in fein Intereffe zu . 

jieben gefucht q)y. Der Kaifer lud ihn mehrmal 

auf Reichs⸗ und Hoftage vor: aber der Herzog 

efchien nicht, Daher wurde er auf einem Hoftage 

zu Augsburg, nad) dem Urtheil der Fürften, in 

die Acht und feiner Reichslehen verluftig ertirt 1236. 
d * 


n) Epift. Frideriei I. ad Gregor. IX. P. M., in Hahn, 
monument. inedit. T. I. p. 218. fqq. \ 


0) Godefrid. Colon. 1. c. Richard. de S. Germ. 1 c. 
p) Matth. Paris ad an. 1236. p. 434. | 
u) Petri de’ Vineis Epp. L. III. n. 5.'p. 39. faq. 


) Chron. Auguftenf. ad au. 1236. ap. Freher. T. I. 
p. 523. Chron, Auftr al. ad an. 1237. ibid. p. 455. 


— 
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Da der Kaiſer damals ſchon auf dem Marſch nach 
Italien begriffen war, fo trug er bie Vollziehung 
Zu der Achtsfentenz dem Könige von Böhmen, dem‘ 
Herzoge von: Bayern und einigen Bifchöfen auf, 
die aber weiter nichts chun konnten, als daß fie die 
Laͤnder des Herzogs durch Raub und Brand ver 
1236. möüfteten s), Endlich kam der Kaiſer felbft aus 
im Nov. Jtalten zuruͤck, und machte fi), durch den Bey 
ftand verfchiedener teurfcher Fuirſten, faft von ganz 
. Defterreich, Stenermark und Krain Meifter; der 
Herzog Friedrich aber warf fich mit feinem geringen 
Anbange in die Feftung Neuſtadt t), Der Kaifer 
blieb den Winter über zu Wien, und erklärte diefe 
7 &tade, die ihm die Thore freywillig geöfner hatte; 
gu einer Reichsſtadt v). Unterdeffen ließ er feinen 
Mehl Kon: Deinyen Konrad, den er im vorigen Jahre zu- 
rads IV. ruckgelaſſen hatte, nach Wien. fommen, und lud 
' zugleich die vornehmften teuefchen Fürften dahin ein, 
in der Abficht, ihm die Nachfolge auf dem teutfchen 
Thron verſichern zu laſſen. Friedrich erreichte fei- 
1237, nen Zweck: die anweſenden Fürſten waͤhlten den 
Prinzen Ronrad, an die Stelle feines abgeſetzten 
Bruders, zum roͤmiſchen Koͤnige, und fertigten ein 
foͤrmliches Wahldecret darüber aus x), Nachdem 
der 
s) Chron. Auſtral. ad an. 1237. 1. c. Godefrid. Colon. 
acd an. 1236. p. 401. 
t) Chron. Auguflenf. ad an. 1237. P. 523. 
V) ®. die Urfunde Friedrichs 1I. in Lambachers öfker. 
Interregnum, (Wien 1773. 4.) Beyl. no. 2. ©. 10. 
ff. conf. Arenpeck chron. Auftriae. in Pezii Ser. rer. 
Auſtr. T. I. p. 1214. 
x) Wahldecret für KR. Konrad IV. v. J. 1237. bey Dien- 
fnlager a. ang. D. Urfund. Bud ao. 15. ©. 43. & 
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der Kaiſer die Beforgung: der Öfterreichifchen Anger 
legenkeiten und die Beobachtung des Herzogs Fries 


drich einigen Fürften und Grafen Überlaffen hatte, ' 


begab 'er fih nach Speyer, um die Wahl feines 
Sohnes beftätigen zu laffen; denn zu Wien hatten 
fih nur einige Fürften eingefunden. Die Fürften 
kamen, auf des Kaifers Einladung, nad) Speyer, 
und Friedrich wußte es dahin zu bringen, daß fie 
die zu Wien gefchehene Wahl des jungen Konrads 
beitätigten y). Hierauf brach der Kaifer wieder 
nad) Italien auf, um feine Unternehmungen wider 
die tombarden fortzuſetzen. Seit dem trat ber 


Herzog von Defterreich wieder hervor, und war ſo 


glüdlich, daß er fich der verlormen. Laͤnder wieder 
bemaͤchtigre. Er fühnte fih mit dem Kaifer vSllig 
aus, vernichtete, mit deffen Bewilligung, das Prie 
vilegium der Stadt Wien, bebielt alle feine Reichs⸗ 


lehen 2), und foll fogar die königliche Würbe 


vom Kaifer erpalten haben a), wovon er ie⸗ 
doch 


& 
Es war ausgefertigt im Namen der Erzbifchöfe von . 


Maynz, Trier und Köln; der Bifchöfe von Bamberg, 
"Regensburg, Srenfingen und Paffau, des rheinifchen 
Pfaljgrafen und Herzogs von Bayern, des Königs von 
Böhmen, des Randgrafen von Thüringen und des Her⸗ 
zogs von Kärtchen 
y) Godefrid. Colon. ad an. 1237: p. 403. Nach den 


Annal. Colmarien/. ad an. 1237. wurde Konrad IV.’ 


noch in eben dieſem Jahre gekrönt. 
3) Godefrid. Colon. ad an. 1337. p. 403. Chron. 
Auguflenf.. ad an, 1237. fq. Chron. Auflral. adan. 
1938. Arenpeck chron. Auftr. 1. c. p. 1215. fq. 
Lambacher a. ang. D. ©. ». und Beyl. no. 2. ©. 
10. j \ n 
a) Privilegium conceffam duei Auftriae ſuper promo- 
tione fua de duce in regem, in Petri de Vineis 


N | Ä . Epp.. 
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doch eben fo-menig, als fine Nachfolger, Ge 
brauch machte, 


Fern - Mach Friedrichs Zuruckkunft nah Italien 
Din. ihre. wurde Mantua, nad) einer kurzen Belagerung, pur 
‚ Mebergabe genöthige b). - Alsdenn zog der Kuifer 

feine teutſchen, lombardifchen und tufeifchen Trup⸗ 
pen zuſammen ec), verftärkte fie mit 10,000, Ara 

bern d), drang in dag Gebiet der Breſcianer ein, 

eroberte und verbrandte Monte Chiaro, überfiel die 

1237. Manländer bey Corte Nuova und fchlug fie aufs 
im Nov. Haupt. Die Mayländer verloren gegen 10,000. 
Mann an Todten und Gefangenen und zugleich ihr 
Hauptpannier, das fogenannte Carrocium e), 
welches Friedrich, in der erften Freude über ben 
glüdlichen Vorfall, nad) Rom ſchickte, um es hier 

als ein Siegszeichen aufhängen zu laffen f). Eine 

Folge davon war, daß Lodi, Vercelli und andere 

Städ:e fih an den Kaifer freymwillig ergaben 8). 

Selbſt die Maylaͤnder wurden durch den erlittenen 

Verluſt 


Epp. L. wm no. 26. 9. 726. Es fheineinur ein Auf 
ſatz aus der failerlihen Kanzlen, feine wirklich ausge: 
fertigte Urkunde, zu fen. 

b) Godefrid, Colon. ad, an. 1237. p. 403. Sigen. L. 
XVII. p. 50. 

c) Godefrid. Colon. 1. c. 

d) Kichard. de S. Germ. ad an. 1237. p. 1038. Sq. . 


e) ©. Th. II. ©. 484. 


f) Godefrid. Colon. ad an. 1237. Richard. 1. c. p. 
‚1039. Matth. Paris ad an. 1237. Pı 444. Sq. et p. 
"455. fq. Petri de Vineis Epp. L. ll. n. 1. 3.35.50. 
Anal, Mediolan. c. 8. ap. Murator. T. VI. p. 

46 
u) Godefrid, Colon, Lıc  Sigon. I, c. p. 51. 
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Berluft fo Heinmüthig, daß fie den Kaijer um Gna⸗ 
de baten und ſich auf billige Bedingungen zu untere 
werfen verfprachen. Aber Friedrich wollte ſich nicht 
anders, als mit einer unbedingten Untermerfung, '. 
befriedigen laffen, und wies ihre Anträge troßig zu⸗ 
rlick. Diefe Härte machte den Mayländern wieder 
Much: „mein, ſagten fie, lieber wollen wir mit det 
Waffen in der Hand untern unfern Schildern fter 
ben, als durdy Den Strang, durch Hunger oder 
Seuer umkommen h).' Friedrich glaubte, feinen. - 
Zweck nicht mehr verfeblen zu können: und wirklich 
mar er ihm damals fehr nahe gefommen. Das 
ganze obere Italien hatte fich ihm bereits unterwor⸗ 
fen, bis auf die Staͤdte Drefcia und Mayland, und 
diefe hoffte er num auch zu übermwältigen. Nachdem 
ihm der römifche König Konrad. eine Verftärkung 
aus Teutfchland zugeführe hatte, unternahm er Die 1238, 
Belagerung von Brefcin, um nad deffen Erobeim Zul, 
rung die Stade Mayland deſto leichter beswingen 

zu können, ° Allein die Brefcianer, die ihren gewif« 


fen Untergang vor Augen fahen, wehrten fih, 0 . 


der Derzweiflung, mit einer folchen Hartnadigfeit, 
daß fie alle Verſuche des Kaiſers vereitelten. Stier 
drich mußte von Breſcia wieder abziehen, nachdem 
er faft drey Monate auf dirfe Belagerung’ vergebens. 
gemantC hatte i). 

t 


Dieſes verunglückte Unternehmen ſchadete dem Friedrich | 


Kaifer vielfältig, "Sein Anfehen fieng joieder andon neuem 
3u finten, und die Furcht, die die Sombarden bisher, nı 


on | vor 


h) Matth. Paris al en. 1238. p. 474. 
i) Richard. ad an. 1238. p.1040. Monach. Paduan, ' 
ad h.an.l,c, P. 5898. ARaynald, ad an, 1238. n, 


⸗ 


w 
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vor ihm gehabt hatten, ward ſchwaͤcher. Mit einem 
ungeheuren Heer hatte er nicht einmal Breſcia ero⸗ 
bern koͤnnen: deſto weniger durfte er ſich an May 
dand wagen, Viele von feinen: bisherigen Anhaͤn⸗ 
gern traten von ihm ab, zumal ba fie gefeben hatten, 
‚ wie hart und unerbictlich ev gegen die Mayländer, 
- als fie ihn um Gnade baten, gemefen war, .Und 
da er den bey Forte Nuova gefangenen mahlaͤndi⸗ 
ſchen Pobefta Perer Tiepolo, einen Sohn des Do» 
ge von Venedig, hatte nad Apulien bringen und 
7 Öffentlic) bineichten laſſen k), fo wurden auch die 
Venezianer, die bisher neutral gewefen, dergeftalt 
aufgebracht, daß fie ſich wider ihn erklärten und mit 
dem Pabfte in genaue Verbindung traten I). Dieß 
alles machte feinem alten Feinde, dem Pabſte Gre- 
gor LX., fo.viel Muth, daß er nun oͤffentlich wider 
ao, und den Kalfer hervortrat, ihn von neuem excommuni⸗ 
24. März cirte und feine Unterthanen von Eid umd Treue loc- 
ſprach. Als Urfachen der Excommunication gab er 
an : Friedrich habe in Rom einen Aufruhr angeftif- 
ret, um den Pabſt und die Kardinäle zu vertreiben, 
babe den päbftlichen tegaten gehindert, feine Auf- 
. träge wider die ketzeriſchen Albigenfer zu vollziehen, 
und laffe viete Kirchen in feinen ficilifchen Staaten 
ledig fteben und verfallen; verfchiedene Geiftliche in 
Sicilien wären von ipm in den Kerfer geworfen, des 

$andeg vermwiefen ober auch umgebracht, und viele 
Kirchen zerfiöre und entweihet worden; er babe 
_ wider den geleifteren Eid, die Güter der römifchen 


... Kirche, befonders die Infel Sardinien, an fih Fi 
| riffen 


k) Rolandini chron. L. IV. c. 4. ap. Murator. T. VIl. 
p. 219. Sigon. L. XVII. p. 57. N 
u y Raynald, ad an. 1238. n. 74. ad an, 1240. n. 19. 
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riffen m), bie ficilifchen Bischlimer und Klöfter mie 
harten Abgaben belegt, auch viele ihrer Güter bes 
raubt, die faſt ausgeplluinderten Tempelherren und 
Johanniter in feinen Erbſtaaten nicht reftituirt, ven 
Kreuzzug nach dem heiligen Sande gehindert u, f 
w. n). Gtegor machte den Bannſpruch alsbald in 
der ganzen Chriftenheit befannt, und gab fih bie 
größee Mühe, den Kaifer allenthalben verhaßt zu 
machen. Friedrich aber rechtfertigte ſich gegen den 
Pabſt durch die Biſchoͤfe von Würzburg, Worms, 
Vercelli und Parma, die ihm auf alle dem Kaiſer 
gemachte Vorwüuͤrfe ſchriftlich antworten und feine 
Unfchuld bemeifen müßten 0), Zugleich ließ er 
durch feinen berüihmten Kanzler Peter De Dineis 1239, 
eine Schrift aufſetzen, morinn er fein ganzes bisher im Apr, 
riges Betragen gegen den päbftlichen Stul fehr leb⸗ 
haft rechtfertigte, die vielfältigen, vom Pabft Gre⸗ 
gor erlittenen, Verfolgungen darlegte und bie eigent⸗ 
liche Urſache feiner Erbitterung und Bannflüche ent⸗ 
deckte, naͤmlich die lombardiſchen Angelegenheiten; 
blos dieſe iwaͤren es, die das Herz des Pabſtes beänge 
figeen und zernagten, ob. er «8 (don, aus ‚Surche 

ber 


m) Der Kaifer hatte im Jahr 1238. Sardinien, worauf 
der Pabſt Aufpruch machte, zum Reich gezogen und es 
feinem natürlichen Sohne Heinrich oder Enzius, der 
fih 1238. mit einer farbinifchen Prinzeffinn Adelaſia 
vermaͤhlt hatte, mit dem Titel eines Koͤnigs uͤbertra⸗ 
gen. Sigon. L. XVIII. p. 52. Raynald, ad an, 1238. 
n. 68. 


n) Albert. Stadenf. ad an. 1295. p. 308. fc. Matth. - 
Paris ad an. 1239. P. 486. j 


0) Litterae nunciorum cet. ap. Matth Pariı al an. 
' 1239. p. 492. faq: conf. p. 484. 


Allg. Meltg. IX, B. U. Ch. U. 
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der Schande, nicht gerade herausfagen wollte p). 


Das legte war fo wahr, daß felbft die teutſchen Für- 


- fen, die zwifchen beyden Friede zu ftiften fuchten, 


dem Pabfte nicht verhehlen fonnten, daß man in 


J Teutſchland durchgaͤngig glaube, „er habe den Kai⸗ 


ſer blos zur Unterſtützung der Maylaͤnder und ihrer 
Anhaͤnger in den Bann gethan; welches ſich auch 
Dadurch zu beſtaͤtigen ſchiene, daß ſich fein Legat, 
Gregor de Monte Longo, beftändig zu Mayland 
aufbielte und die Lombarden auf alle mögliche Art 


‚ tiber den Kaifer aufzumiegeln fuchte q). Friedrich 


ſchickte ſein Manifeft an die meiften europäifchen 


“ Könige und Fürften, und es tonnte nicht fehlen, 


daß es nicht bey vielen Eindruck machte. Der 


Pabſt aber ließ dagegen ein weitläuftiges und äußerft 
1239. heftiges Eircularfchreiben an alle Prälaten und Für- 
im May. ften von Europa ergeben, welches fich mit den Wor« 


— 


) Litterae 


ten aus der Apocalypſe anfaͤngt: „Es iſt ein Thier 
aus dem Meer aufgeſtiegen, das voll Namen der 
Gotteslaͤſterung iſt, dag mit Baͤrenfüßen und mit 


einem Loͤwenrachen würhet und im übrigen wie ein 


Leopard geftalter ift: es chur feinen Mund auf zu 
fäftern den Namen Gottes, feine Wohnung und 
feine Heiligen u. f m.” Darauf mable er den 
Kaifer mit den abfeheulichften Farben ab: und da 
Friedrich behaupter hatte, der Pabſt habe Fein Recht 
ihn in den Bann zu thun, fo macht er ihm dage⸗ 


gen einen Vorwurf, der defto mehr Eindrud mar 


hen mußte, je fehredlichen und unerhörter. er war, 


‚nDiefer peftilenzialifhe König, ſagt er, hat fic) 


oͤffentlich 


p) ap. Matth. Paris ad an. 1239. p. 500 — 505. et 
inter Petride Vineis Epp.L. I. no. 21. p. 144. fqy. 
orundam imperii principum ad Pomtifi- 





sen, ap, Haktı ]. c. p. 234. 
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ofentlich verlauten laſſen, die Belt ſey von drey 
Betruͤgern hintergangen worden, von denen zwey, 
Moſes und Mohammed, in Ehren, der dritte am 
Kreuz geftorben wäre; nur Schwachſinnige koͤnnten 
fi) überreden laffen, daß Gott von einer Jungfrau 
. habe können geboren werden; der Menſch müffe 
nichts glauben, als was er durch feine Vernunft 
begreifen könne r).“ Diefes Schreiben, fage ' 
Matthäus Paris, mürde die ganze Welt wider 


x 


den Kaifer, als einen öffentlichen Zeind Ehrifti und 


der Kirche, aufgebracht und in Waffen geſetzt haben, 


wenn nicht der römifche Geiz die Leute vom Pabfte 
abwendig gemacht hätte Ss). Friedrich fuchte fich 
in einem Sreiben an die teutfchen Prälaten zu recht« 
fertigen, nannte den Pabft einen Irrlehrer, einen 
Pharifäer, der mir. dem Del der Schalkheit gemeiher 
worden und allenthalben Lügen ausftreue, und fagte x 
Er, der Pabft Gregor, ſey das apocalyptifche Thier, 
von dem gefchrieben ſtehe: „und es gieng ein andes 
tes, rothes Pferd aus dem Meer, und der darauf 
faß, nahm den Frieden vom Erdboden weg, damit 
ſich die Lebendigen einander ſelbſt erwürgten; denn 
von feiner Erhebung zum päbftlihen Stul an habe 
dieſer Water der Zwietracht und Verwüſtung bie 
ganze Welt zerruͤttet. (Er felbft, Gregor IX., fey 
der große Drache in der Offenbarung, der den gan⸗ 
jen Erdfreis verführt babe, und der mahre Anti» 
chriſt. Was er ihm von drey DBerrligern, die bie 
Welt hintergangen hätten, aufbürden mwollen, fey 
ihm nie aus dem Munde gefommen, indem er Chri⸗ 
Ma ſtum 


r) Utterae Gregorii IX. P. M. ap. Matth. Paris ad 
an. 1239. p. 506 — 512. | 
s) Mstth. Paris ad an, 1239. p. 512. 


\ 
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ſtum für den einzigen und. eroigen Sohn Gottes 
öffentlich bekenne,“ den Mofes für einen Freund 
und Vertrauten Gottes halte, von dem Moham- 


"med aber wiffe, daß feine Seele in der . Hölle ge- 


quält werde t). Doc war das alles nicht hin 
reichend, die übeln Eindrücke auszulöfchen, welche 


die päbftlichen Schreiben ben vielen bisherigen An⸗ 


haͤngern des Kaifers gemacht hatten, 


geht aufiden Da Gregor die Maäyländer wider den Kaifer 


Pabſt los. 


1239. 


1 240 
im Sehr. | 


Öffentlich unterftügte, und nicht nur die Städte 
Trevigio und Ravenna, nebft dem Markgrafen von 
Efte und andern italiänifchen Großen, zum Abfall 
derleitete v), fondern auch fehon damit umgieng, 


einen neuen Gegenfönig aufzuftellen x): fo mußte 
fich Friedrich entfchließen, wider ihn zu den Waffen 


gu greifen. Nachdem er feine lombardifchen Eror 
. berungen mit binlänglichen Befaßungen verfehen 


batte, brach er nach Tuſcien auf, ſchickte von hier 


aus feinen natürlichen Sohn, den König Heinrich 
von Sardinien, in die Mark Ancona, er felbft aber 


drang in dag Herzogthum Spoleto ein und bis in 


die Nähe von Rom hervor y). Friedrich machte 
in diefen Gegenden fchleunigere Progreffen, als in 


der Lombardie: die meiften Städte unterwarfen fi) 


ihm freymillig, und auch zu Viterbo murde er, wie | 
in ben benachbarten Orten, mit größter Achtung 


"aufge 


Pd 


1) Petri de Vineis Epp. L.1.no. 31. p. 201. fgg. 


v) Ep.Friderici Il. ad regem Angliae, ap. Matth. Pa- 
ris ad an. 1239. p. 521. Richard. ad an. 1239. p. 


1042. 


.x) Matth. Paris ad an. 1239. p. 517. [q. 


y). Matth. Paris ad an, 1239. P. 522.. . 


\ 
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aufgenommen 2). Da nun Friedrich drohete, ſelbſt 


Rom anzugreiffen, gerieth der Pabſt i in die aͤußerſte 


Verlegenheit ; denn Nom war in Sactionen getheilt, 
von deren e8 die ftärkite mie dem Kaifer hielt. In 
diefer Norp nahm Gregor die Reliquien der Apoftel 
Petrus und Paulus aus dem Grabe, hielt damit 
eine Öffentliche Proceffion, ermahnte und bat bie 
Römer mit Thränen, ihn und die heilige Kirche 
nicht zu verlaffen, predigte wider den Kaifer das 


Kreuz und bewog viele aus dem Volk, fi) damit 


bezeichnen zu lajfen a). Als Friedrich erfuhr, daß 
Nom fich vertheidigen würde, ließ er feinen Befehls⸗ 
haber mit der Armee bey Viterbo ftehen, und begab 
fi) hinunter nad) Apulien, um neues Geld und 
frıfche Truppen zu holen b).  Unterdeffen wurde 
zwar Ferrara von den Venezianern und Maylin- 
dern belagert und nach vier Monaten erobert: c). 
Dagegen mashte fid) Friedrich von Ravenna wieder 
Meiſter d), belagerte hierauf Berievento und Saen« 
ja, und beyde wurden im folgenden Jahre zur 
Uebergabe genöthigt e). 


In der That war die Thätigfeit und Standpaf | 


igteit des Kaiſers eben fo außerordentlich, ale das 


u 3 Kriegs» 


z) Matth. Paris p. 522, Richard. ad an. 1240. p. 
1044. 


#) Raynald. ad an. 1240. n. 12. Matt Paris ad an, 


' 1239. pP. 522. 
b) Richard. de’ S. Germ.ad an. 1240. p. 1044. 


c) Richard. 1. c. Monach. Paduan. ad an. 1240. p. 


589. 
d) Monach. Paduan. ]. c. 


e) Richard. ad an. 1240. ot 1241. p. 1045. fq. . 


— 
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Kriegsgluͤck, das ihn faſt unzertrennlich begleitete. 


Er behauptete ſich auf die entſcheidendſte Art im 


Vortheil, fo mannichfaltig und heftig auch die Mit⸗ 


tel waren, die der Pabſt anmandte, um ihm Feinde 
su machen und ihn zu Grunde zu richten. Schon 
im vorigen Jahr hatte Gregor durch feine. $egaten 


nicht nur in Italien, fondern auch in Frankreich, 
Spanien, England und Teutfchland das Kreuz 


. wider ihn, als wider einen Ungläubigen und öffent: 
tichen Feind der Kirche, predigen laffen F). Auch 


gelang es ihm durch feinen Legaten Otto, aus Eng 


kand fehr anfehntiche Geldfummen zum Kriege wir 


der den Kaifer zu erhalten, worüber fich aber diefer 


gem den König von England fehr befchwerte 8). 


ach Teutfchland fchrieb er zu wiederholten malen, 


und ermahnte die Bifchöfe fehr dringend, daf fie 
die Excommunication des Kaifers Öffentlich bekannt 
machen und einen neuen König mählen folken, 


Aber die Bifchöfe rierhen zum Srieden h), und eini« 


ge Füͤrſten hatten fogar die Dreiſtigkeit, dem Pabite 
zuruͤckzuſchreiben: „er habe kein Recht, einen Kaifer 
aufzuſtellen, fondern nur den zu Erönen, den die 
teutfchen Fürften gewaͤhlt "hätten i).“ JZuletzt 
ſchrieb Gregor fogar ein allgemeines Concilium nad 
Rom aus, auf welchem fich die Bifchöfe der ganzen 
"abendländifchen Chriſtenheit einfinden follten ER | 

ie 


f) Annal. Mediolan. c. 10. Lc. p. 647. Raynald. 


ad an. 1239. n. 38. faq. 


8) Matth. Paris ad au. 1240. p. 524. ſq. 327. fq. 
h) Albert. Staden[. ad an. 1239. et 1240. p. 310. et 


312. Matth. Paris ad an. 1239. p. 516. 
i) Albert. Staden[. adan. 1240. p. 312. 


k) Matth. Paris adan. 1240. p. 532. Raynald. adh. 


au. n. 52. fgq. 
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Die Abſicht war unfehlbar, die Bifchöfe, und durch , 
fie die weltlichen Fürften und, das Volk, in das . 
päbftliche Intereſſe zu ziehen und eine neue Könige» 
wahl durchzufeßen. Da aber Friedrich von allen . 
Gegenden um Rom Meifter war, fo fonnte man ' 
nicht erwarten, daß ein Bifchof erfcheinen und dag 
Concilium zu Stande kommen würde. . Der Pasft 
erfuchte deswegen den Kaifer um einen Waffenftill- . 
fand 1); aber Friedrich mollte weder diefen, noch 
überhaupt das Eoncilium zulaffen, weil er wußte, 
daß es für ihm nicht guͤnſtig ausfallen würde, Er . 
mahnte die Prälaten durch “Briefe davon ob, und 
ließ alle Zugänge aufs genaufte befeßen, damit kei⸗ 
ner nach Rom kommen könnte m), Dennoch blieb 
der Pabit bey feinem Vorſatz, und traf mit den 
Genueſern Anſtalt, daß ſie die Kardinaͤle und Pa 
laten mit einer: Flotte abpolen u und nach Rom brins 
gen follten: n). j 


! 


So mwlthend verfolgten einander. bie beyden Mogolen. 
Häupter der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit, zu einer 
Zeit, "da faft ganz Europa in Gefahr fam, von , 
mächtigen und fürchterlichen Barbaren uͤberſchwemmt 
und zur Einöde verwandelt zu werden. Denn eben 


damals waren die Mlogölen o) unter Batu,dem 
M4 _ Entel J 


D Raynald. ad an. 17401 N. 52. 

m) Matth. Paris ad an. 1240. p. 543.fq.. ad: an. 1241. 
p. 552. fq. 

2) Maith. Paris ad an. 1341. p. 561. 

0) Bey den dama inen Gefchichtffreibern heißen fie Tas 
taren, vermuthlich weil die Tataren, nachdem Dfchins 
tie, Chan alle ihre Stämme unter Ein Haupt gebracht, 


unter feinen und feiner Machfelger Bern in weis groͤße⸗ 
rer 


- 


- 
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1236. (Enkel des großen Dichinkis. Chan, in Rußland 
Us 1240 eingefallen, hatten fich einen großen Theil- diefes 
| Meichs unterworfen, den gefllichteten Grosfüriten 

von Kiew nach-Polen verfolgt, Cracau verbrandt, 
und : waren. bis nad Breslau hervorgedrungen, 
während daß Batu mit einem andern Heer in Un 
‚gern einbrach und jämmetlihe Verwuͤſtungen ans 
richtete. Europa erfchraf und zitterte bey der nar 
ben Gefahr. Man fiellte Bustage an, faftete, 
betete und predigte dag Kreuz, und der Pabft lief, 
auf Anfuchen des Königs von Ungern und der Her 
zoge von Defterreich und Kaͤrnthen, einen allgemeis 
nen Ablaß verfündigen p). Die teutichen Fürften 
boten einander zum Heerzuge auf, und der Kuifer 
ermahnte nicht nur feinen Sohn Konrad und bie 
teutſchen Fuͤrſten, fondern aud die Könige von 
England und Frankreich, daß fie fih den Mlogolen 
mit vereinten Kräften entgegenitellen follten q). Un⸗ 
terdeffen hatten fich die Mogolen von Breslau in 
die Gegend von Liegnitz gewandt, harten bey Wahl⸗ 

1241. ftade unmeit Liegnig die Polen in einem großen 

9. Apr. Treffen überwunden und den Herzog von Eracau 

- und Breslau Henrich II. erfchlagen r), waren dar 
auf nad) Mähren gezogen, raubten, mordeten und 
verwuͤ⸗ 


rer Anzahl dienten, als die Mogolen ſelbſt. Kaum der 
zehnte Theil von dem ungehenren Heer des. Dachinkis⸗ 
Chan befland aus Mogolen; die Tataren machten bey 
“weitem den größten Theil aus. Batu und fein Volk 
waren feine Tataren, fondern Mogolen. S. Schlös 
zers allg. nordifche Geſchichte &. 426. 


p) Albert. Stadenf. ad an. 1241. p. 313. Raynald, 
» ad an. 1241. n. 12. 


q) Matth. Paris ad an. 1241. p. 557 — 560. 
x) -Raynald, ad an. 1241. n. 5. faq. 


n 


+ 
u 
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verwuͤſteten hier auf die wildeſte Weiſe, drobeten 


auch Böhmen anzugreiffen, wurden aber zurückge⸗ 
trieben und zogen ſich nad) Ungern s). Hier hatte 
das andere mogoliſche Heer unter Batu noch ärger 
gewüthet, hatte den König Bela aufs Haupt ges 
(hlagen, ihn nad) Dalmatien verjagt und genöthigt, 
fich nach den ‚benachbarten Inſeln im abriatifchen 
Meer zu retten t). Bela erfuchte den Kaifer um. 


Beyſtand und erbor fich, ihm das Königreich Uns . 


gern zu unterwerfen, wenn er die Mogolen zurück⸗ 


treiben waflte v). Auch die teutſchen Küriten baten -. 
den Kaifer, daß er diefen fchredlichen Feinden ent 
gegenrlicken möchte. Aber Friedrich entſchuldigte 


fich mit feinen icaliänifchen Angelegenheiten, die er, 
in der gegenwärtigen age, durchaus nicht verlaffen 
dürfe, nachdem er bereits fo-viel teutfches Blut, fo 
viel Geld und Arbeit darauf verwandt und fie bey⸗ 
nahe zu Ende gebracht härte; wenn er. fich itzt aus 
Italien entfernte, fo würden niche nur die Lombar⸗ 
den wieder abfallen, fondern auch der Pabit, wie in 


vorigen Zeiten, da er nach Paläftina gegangen, feis - 
ne Erbftaaten anigreiffen x). Doch fchichte Fries 


drich feinen natürlichen Sohn Heinrich mit einem 
ftarfen Corps nach Teutfchland, um in Verbindung 
mit dem roͤmiſchen Könige auf die Mogolen loszu⸗ 
sehen: auch follen fie die leßternan der Theis an- 


Us. gegriffen _ 


5) Raynald, 1. c.n. ır. ſq. 


) Friderici II. Ep. ap. Matth. Paris ad an. 1241. p. 


. 558.‘ Albert. Stadenf. ad an. 1240. Raynald. ad 
an. 1241. n. 20. et 26. 


v) Petri de Yineis Epp. L. 1. n. 30. p. 201. Richard, 


ad an. 1241. p. 1046. 


x) Petri de Vineis Epp. L. I. n. 29. p. 194. n. 30. p. 


199. 


1.7 


—4 


- 
x 
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J 
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gegriffen und in die Flucht getrieben haben V). 
Endlich zogen die Mogolen, nachdem fie auch Bo 


nien, Serwien und: Bulgarien verwüſtet hatten 
und ihr Chan Otkaj geftorben war, mit ihrem 
Maub und vielen Gefangenen wieder nah Haufe, 
und Bela nahm von feinen verlornen Staaten wie 
der Befitz 2). 5— 


Bu Diefe allgemeinen, ſehr dringenden Gefahren 


.. nebmung der hatten den Pabft nicht abgehalten, fein Concilium 


Praͤlate 


1241. 


noch mit der Belagerung von Faenza beſchaͤftigte, 


71241 


3 ' May. 


y 


mie Eifer gu betreiben, fo wie Friedrich hingegen 


alles mögliche that, um es zu vereiteln. Schon 


waren drey päbftliche Segaten und eine große Men- 
ge von Erzbifchöfen, Biſchoͤfen, Aebten und andern 


Prälaten aus Oberitalien, Srankreih, Spanien 
und England. zu Genua angefommen, um fi auf 


einer genuefifchen Flotte zu dem angeſetzten Conci⸗ 
lium nad) Rom: Überbringen zu laffen, und der 


Pabſt erwartete ihre Abfahrt mit größter Ungedult. 


Auf der andern Seite aber hatte Friedrich, der ſich 


eine mächtige Flotte von ficilifchen und piſaniſchen 


Galeren ausrüften laffen und dem Könige Heinrich 
von Sardinien, als dem Oberbefehlshaber derſelben, 
aufgetragen, den Schiffen der Genueſer aufzulauern 
und fie, wo möglich, zu Grunde zu richten. Auf 


die Nachricht von der Abfahre der genuefifchen Gar 
leren gieng ipnen Heinrich entgegen, grif fie wuͤthend 


an, verſenkte drey Davon ins Meer und eroberte 
22. mit allen, die ſich darauf befanden, Die * 
en le 


y) Matth. Paris ad an. 1241. P. 564. | 


2) Raynald. ad an. 1242. 2.7. fq. Ckron. Aufral. 
ad an. 1243. 1. c. P. 458. 
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pähftlichen Legaten, fehr viele Erzbifchöfe, Bifchöfe, 
Achte und Prioreny nebft den Abgeordneten der 
gombarden und einigen Taufend Genuefern, bie’ 
ihnen zur ‘Begleitung dienten, wurden zu Gefange⸗ 
nen gemacht und insgefammt nach Neapel, zur ger 
nauen und harten Verwahrung, abgeführt. Viele 
maren durch das Schwerdt, andere im Meer umges 
fommen; nur wenige hatten das Glück, den Gier 
gern zu entgehen a). Durch diefen Vorfall wurde ' 
nicht nur das vorgehabte Concilium, zum größten 
Verdruß des Pabſtes hintertrieben, ſondern auch 
der Kaiſer in Stand geſetzt, den Krieg mit mehr 
Nachdruck fortzuſetzen; denn es waren zugleich ſehr 
anſehnliche Geldſummen auf der Flotte erbeutet 
worden, die vornehmlich der Legat Otto in England 
erpreßt hatte und nach Rom bringen wollte b). 
Der Kaiſer war eben im Begrif, auf Bologna los⸗ 
zugehen, als er die Machricht von jenem wichtigen 
Siege erhielt. Um ihn ganz zu benugen, nahm er 
fogleih den Ruͤckweg nach Rom zu c), eroberte 
Spoleto, Terni, Narni, Tivoli, Monte Albano 
und andere Pläße, und rücte felbft gegen Nom 
an, wozu ihn der Kardinal Eolonna, ter kurz vor- 
ber zum Kaiſer üıbergetreten war, aufgemuntert - 
hatte 'd). In diefer Sage dee Sachen ftarb der 1241. 
Pabft Gregor IX., in einem fehr hohen Amar, Aug. 
— | Ä 


— 


er 


a) Petri de Vineis Epp. L.I.n.8.et9. Matth. Pa. 
ris ad an. 1241. p. 562. ſqq. Richard. ad h. en. 
p. 1046. Raynald. ad'h. an. n. 53. faq. 

b) Albert. Stadenf. ad ag. 1241. Matth. Paris ad. 
an. 1241. P- 549: | | 

c) Petri de Vineis Epp. L. I.n. 8. p. 110. 


d) Richard, ad an. 3341. ꝑ. 1045 1047. . 


x 


* 
a 
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Der Kaiſer hinderte die neue Pabſtwahl nicht: er 
ſtellte die Feindſeligkeiten ein, erlaubte allen Kardi⸗ 
naͤlen, ſich nach Rom zu begeben, und ſetzte auch 
den Biſchoſ von Paleſtrina und den. Kardinal Otto 
in Freyheit, unter der Verſicherung, ſich nach ge⸗ 
ſchehener Wahl zur Gefangenſchaft wieder einzuſtel⸗ 


im Oct. len e). Mach zwey Monaten wählte man den Bi⸗ 


im Nov. im folgenden Monat ftarb- f). 


ſchof von Sabina Coͤleſtin IV., der aber ſchon 
Weber die neue 
Map konnten fich bie Kardinäle fo wenig vereini- 
gen, daß fie über anderthalb Jahr dauerte, Frie⸗ 
drich machte ihnen deswegen fehr heftige Vorwürfe. 


nJIhr habt euch, fehrieb er an fie, der ganzen Welt 


‚zum Gelächter gemacht. Jeder von euch will Pabft 


werden, und einer arbeitet dem andern entgegen: 


daher wird feiner’ gewäßlt, und die Kirche geräth 


durch eure Uneinigfeit in Zerrlittung 8).“ Zuleht 


brauchte Friedrich ſogar Gewalt. Er rlidte mit 


‚1243: einem ftarten Heer in die Gegend von Rom, ver- 


im May. 


24. Jun zum Pabfte, derden Namen -Innocenz IV. an 


⁊ 
IS 


T 


| 


% ° 


nd 


*wüftete einige Guͤter, und fing an Mom zu bel» 
‚gern, zog iedoch, auf das Bitten ber Kardinaͤle, 


wieder.ab h). Hierauf vereinigten ſich die zu 


Anagni verfammelten Kardinäle, und wählten den 
1243. SRardinal Sinibald, einen gebornen Genuefer, 


nahm i). 


e) Matth. Paris ad.an. 1241. p. s74. fq. Richard, ad 
'h.an. p. 147. 

f) Richard. ad an. 124r. p. 1048: - 
8). Petri de Vinets Epp. L. I. n. 17. p. 131. fg. 

) Matth. Paris ad an. 1243. P..599. fq. Richard. ad 
h. an. p. 1050. 

J Matth. Parisd. c. p. 604. Richard, 1. c.p. 1050. iq 


Jeder 
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Jedermann konnte erwarten, daß num endkich 
die Ruhe zwiſchen dem Reich und-der Kicche zurlid- 1V: 


dinol, des Kaifers Freund gewefen. Aber Friedrich 
ſelbſt, als man ihm dazu Gh wümſchte, foll gefage 
haben: er habe an dem Kardinal Sinibald einen 
Sreund verloren und an dem Pabſt Innocenz einen 


gehäfligen Feind befommen K). In der Tharübers 
traf Innocenz IV.. an Entſchloſſenheit, Heftigkeit 


und Gewaltthaͤtigkeit bey weitem feinen Vorgänger 
Gregor IX, Er mar es, der zum Untergang bes 
hohenftaufifchen Kaiferhaufes die‘ nächften Anftalten 
machte.“ Indeſſen fchidte Sriedrich fogleich . eine 
Geſandtſchaft an ihn ab, um mit ihm Über einen 


drieden zu handeln I). Innocenz fchien dazu ge  _ 
neige zu ſeyn: unb wirklih kam es im folgenden 1244, 


Jahr, nad) langem Unterhandeln, fo weit, daß die 
Sriedenshedingungen aufgefeßt und von beyden Thei⸗ 
len genehmigt wurden. WBermöge derfelben wollte 
der Kaifer alles, was er der römifchen Kirche und 
ihren Anhängern entriffen oder auch den gefangenen 
Prälaten abgenommen hätte, zurückgeben und alle 
Gefangene in Freyheit ſetzen m). Zur völligen 


Verihtigung des Vertrages und um dem Kaifer 


näher zu fenn, begab fich Innocenz nad) Civita Car 
ftellana und von da nad Sutri. Allein, hier ließ 


ihm der Kaifer fagen, er wuͤrde von den verſproche . 


nen Puncten nichts erfüllen, dafern er nicht zuvor 
vom Bann enebunden würde, Dieß wollte ihm 
der. 


k) Sigon. L. XIII. p. 61. Raynald, ad an. 1243. n. 
12., 

)) Richard. ]. c. p. IOSI. 

m) vid. Forma pacis ap. Matth. Paris ad an, 1244 
P. 629. fa. 


Dean: 
‚ECO « 
fehren mürbe ; denn Imocenz war bisher, als Kar⸗ vn Suite. 


= 
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der Pabit nicht zugeſtehen — und daruͤber wurde die 


1 24. 


der Pabſt ſich in der Gegend von: Rom nicht mehr 


ſicher hielt und Nachricht haben wollte, daß ihn der 


Kaiſer naͤchſtens durch 300. Mann aufheben wür⸗ 
de 0), ſo entſchloß er ſich, Italien zu verlaſſen, um 
ſodann der Sache eine andere Wendung zu geben. 
Ganz in der Stille entflohe er des Nachts von Su⸗ 


28. Jun. tri nach: Civita Vecchia, gieng mit einigen dahin 
beſtellten genueſiſchen Galeren nach ſeiner Vater- 


ſtadt Genua und von da zu Lande nach Frankreich, 


im Oct. und nahm feinen Sig zu Lion py. Kaum war er 


. 


hier angefommen, als er, zu Ausführung des Plans 


ganze Friedensfache wieder vereitelt n), Da nun | 


Gregors IX. , auf Johannis 1245. ein allgemeineg 


Concilium nach Lion ausfchrieb, auf welchem auch 


der Kaiſer entweder ſelbſt, oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte, erſcheinen und ſich verantworten ſollte q). 


1245. 


Das Concilium wurde zur geſetzten Zeit eröfner, 


im Jun.und es hatten fich, außer verfchiedenen Kardinälen 


und drey Patriarchen, auf 140. Erzbifchöfe und 
Bifhöfe aus verfchiedenen $ändern eingefunden ; - 
aber aus Teutfchland waren nur wenige erfchienen. 
Sriedrich ſchickte, an feiner Stelle, feinen Hofrichter | 


Thaddaͤus von Sueffea r), Die Befhuldi- 
gungen, die Innocenz wider den Kaifer mit vielem 


n) Matth. ‚Paris ad an. 1244. p. 636. 


0) Wenigftens gab das der Pabſt nachher vor. vid. Matih. 


Paris l. c. p. 637. | 
p) Matth. Paris ad an. 1244. P. 637. et 650. ' 


q) Matth. Paris adan. 1245. p. 656. Raynald. ad 


h. an. n. I. 


r): Matth. Paris ad an. 1245. p. 662. fg. Albert, Sta- 
" denf. ad h. an. P. 315. 


Thraͤnen⸗ 
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Thränenvergießen und Schluchzen vorbrachte, be⸗ 
trafen die Keßerey, ben Rirchenraub, die Erbauung 
einer großen und feften Stade für die Saracenen, 
deren Meligionsgebräuche er angenommen habe, ſei⸗ 
ne genaue Freundfchaft mit dem Sultan von Bas 
bylon und mit andern vornehmen Arabern, feinen 
(händlichen Umgang mit faracenifchen NWBeibsperfo- 
nen und feine vielfältigen Meineide 8). Thaddaͤus 
antwortete auf alle Puncte, vechtfertigte feinen Herrn 
mit Gründen, und bat zuleßt um einen kleinen 
Auffhub, damit er dem Kaifer Die Sache berichten 
und ihn bewegen koͤnne, entweder felbft: nach Lion. 
iu kommen oder ihm weitere Verhaltungsbefehle 
ju erteilen. Auf die Vorftellungen der englifchen 
und franzöfifchen. Geſandten bemilligte ihm Inno⸗ 
nz zwey Wochen, Allein Friedrich erklärte: er 
fühe deutlich, was der Pabft wider ihn vorhabe und 
weswegen er fich zu rächen fuche, und er würde bie 
Hoheit des Reichs herabwürdigen, wenn er ſich 
ver einem fo feindfelig gefinnten Synodalgericht 
fielen wollte £). Diefe Erklärung machte, daß 
viele Bifchöfe, die bisher auf (Friedrichs Seite mas 
ten, von ihm abtraten und bie ganze Verſammlung 
ihn für einen Rebellen der Kirche erklaͤrte. Thad⸗ 
dius fprach für feinen Herrn mit ungewöhnlicher 
Dreiſtigkeit und Heftigkeit: und da er nicht gehört 
murde, appellirte er endlich an ein Fünftiges allge 
meineres Concilium; denn, fagte er, ich febe hier _ 
ben weitem nicht alle Praͤlaten, oder ihre und der 
Zürften Gefandten, verfammele V). Snnocenz 

Ä aber 


s) Matth. Paris 1. c. p. 664 


) Matth, Paris. c. p. 665. 
') Matth. Patis l. c. p. 665. fa. 


| 2 — 
—— —V | 
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uber erklärte das gegenwärtige Concilium fir ein 
. allgemeines, und that den Kaifer in voller Berfamm- 
1245. lung, zum Erſtaunen und Schreden aller, die es 
16, Jul, hörten, von neuem in den Bann, erklärte ihn aller 
Ehren und Würden verluftig, fprach alle feine Un⸗ 
terthanen von Eid und Treue log, bedrohte feine 
fernern Anhänger mit der Ercommunication, und 
gab den tentfchen Fuͤrſten völlige Freyheit, einen 
neuen König zu wählen x). 
wmwa· I Hein: In Teutſchland machte das alles zur Zeit noch 
rihs von menig Eindrud. Einige Sürften und mit ihnen. 
Thuͤringen. viele andere Große ſagten, wie vor fuͤnf Jahren, 
bffentlich: „der Pabſt habe fein Recht, einen Kai⸗ 
ſer aufzuſtellen oder abzuſetzen, ſondern nur den 
von den Fuͤrſten gewaͤhlten zu Erönen Y.“ Doch 
verlor Innocenz den Muth nicht. Er ſchrieb an 
B die teutſchen Fuͤrſten zu wiederholten malen, er⸗ 
— mahnte ſie ſehr dringend, daß ſie zur Ehre Gottes 
und der Kirche und zum Beſten der chriſtlichen Re⸗ 
ligion einen neuen König waͤhlen ſollten 2), und 
ſchickte beſondere Botſchafter nach. Teutſchland, wel⸗ 
he die Sache mit. größtem Eifer betreiben muß⸗ 
ten a). Unter allen teutſchen Fürften hatte Inne» 
- cenz den $andgrafen von Thüringen Heinrich 
Raſpe, als den tüchtigften, zum Gegenkoͤnige aus« 
Ä eriehen, 
x) Sententia excommunicationis Friderici Imp. ap: 
‚Matth. Paris ad au. 1245. p. 663 — 672. et prae- 
=... fix. Petri de Vineis Epp. edit. cit. p. 58. fqq.confi 
. Albert. Staden/, ad an. 1245. p. 315. - | 
y) Albert. Stadenf. IL. c. j " 
2) Raynald, ad an. 1246. n. 2. 
' a) Monach. Paduan, ad an. 1245. p. 591. 
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erſehen. Er war Hug und tapfer, und ftand im 
ganzen Reich in fo großem Anfeben, daß ikn der 
Kaifee im Jahr 1237. , da er nach Italien ‚gieng 
und fein Sopn Konrad IV. erft neun Japr ak 
war, zum Reichsverweſer ernannte b). Ihm that 
Innscenz den. Antrag, daß er fich zum Könige auf⸗ 
merfen follte.. Aber der Landgraf foll dem Pabſte 
zurlicgefchrieben haben: er fey zu einem folchen 
Unternehmen zu alt, habe weder Kinder, noch maͤch⸗ 
tige Freunde, die ihn. unterfiligen fönnten, und fein 
Land fen offenbar zu Elein und zu arm, als daß es 
die Kriegskoften wider den Kaijer wuͤrde tragen koͤn⸗ 
nen c). Doch, da der Pabit von neuem in ihn 
drang und ihm feinen thärigen Beyſtand zuficherte, 
ließ er fich bemegen, den Antrag anzunehmen d), 
Der Körlig von Böhmen, die Herzoge von Bayern, . 
Draunfchmeig und Sachſen, und die Markgrafen 
von Dieiffen und Brandenburg wollten daren niche | 
Theil nehmen, ob fie ſchon vem Pabite befonders 
dazu ermahnt wurden e). Defto mehr Eingang 
fand Innocenz bey den geiftlichen Fürſten, une 
denen der Erzbifchof Sifrid ILL, von Maynz, in 
\ heftiger 


b) Ya einer Urkunde Ftiedrichs II. vom Jahr 1242. bey 
Horn. Henric. Illuttr. Cod. probat. no. 12. p. 305. | 
heißt er Procurator German. Heinrich Rafpe 
felbft nennt fih Sacri Imperii per Germaniam Pro- 
curator ineiner Urkunde vom Jahr 1242. bey. Hahn 
Monument. inedit. T.1.p. 95. . . 

o Rohte chron. Thuring. ‚ap. Mencken T. U, p. 
1735. 

d) Rohte chron. Thur. J. c. conf. Albert, Staden/, 
ad an. 1245. P. 316. en | 

e) Raynald. ad an. 1246. n. 3.19. 


Atig. Weg 31. oo... 


m 7322 Sechſte Abth. IGeſch. der ſchwaͤb. K. 
\ F 

heftiger Gegner des Kaiſers, die Sache am meiſten | 
‚beförderte f). Endlich kamen die Ergbifchöfe von 

. Maynz und Köln, nebſt einigen andern Fürften g), 

‘1246. bey Würzburg jufammen, und wählten den fande. 
2, May. grafen von Thüringen Heinrich Rafpe zum Kb. 
0 ige h), Da es vornehmlich geiftliche Fuͤrſten wa⸗ 
" ren, die ihn auf den Thron gehoben hatten, ſo nannte 
"ibn die Gegenparthey den Pfaffenkönig i). “Die 
- Freude des’ Pabfteg über diefe Wahl war unmäfig, 

Er nahm die Gefandten, die Heinrich Nafpe bald 
: nach feiner Wahl an ihn abfertigte, mit gröfter 

Freundlichkeit auf, ließ em fehr fchmeichelbaftes 
Schreiben an ihn ergeben, machte ihm Hofnung 

Ä gu Kaiferfrone K), und überfchickte ihm, feinem 
WBerfprechen zu Folge, 25,000. Mark Silber, um 

fi) wider feinen Gegner behaupten zu können |), | 

Zugleich fchrieb er-an die teuefchen Furſten, ermahn⸗ 
ve fie, den Landgrafen Heinrich als ihren König zu 

— erkennen 


f) Chron. Moguntin. ap. Urttif. T. I. p. 575. 


- &) Das Fragment. hiflor. ad an. 1246. bey Urftif. T. 
II. p. 91. nennt die Erzbifchäfe von Maynz, Köln und 
Trier, und die Bilchöfe von Strasburg, Mer und 
8 Speyer. 
) Albert. Stadenf. ad an. 1246. Monach. Paduan. 
, ad an. 1245. P. 591.-Chron. Augufenf. 1. c. p, 
526. \ 


j) rex clericorum. Albert. Stadenf. ad an. 1246. p. 
316. rt \ ' 
k)' vid. Raynald, ad an. 1246. n. 5. fq. | 
h Hif. de Landgraviis Thutring. e. 50. ap. Piftor. 
| T. 1.p. 1327. Rohte chron. Thuring. 1.6. p. 1735. 
conk. Match. Paris ad an. 1245. p. 676, ad an, 
1246. P. 704 ae 
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erkennen und kraͤftig zu vertheibigen im), und ſchickte 
den Bilhof Ppilipp von Zerrara als feinen Legaten 
nach Teutſchland, mit der Vollmacht, hier „zu 
zerfiösen und auszureißen, zu bauen und zu pflan- _ 
jen, wie es ihm nach Gottes Willen gut dinten 
würden). Und um die Erhebung des Landgra⸗ 
fen zur Religionsſache zu machen, mußte der Erz 
bifchof von Maynz, alsbald nach gefchehener Wahl, : 
die Trappen des Gegenkoͤnigs mit. dem Kreuz bes | 
zeichnen, als ob fie wider einen Ungläubigen fechten , 
follten 0% - | a ...— 


Der Kaiſer hatte ſich unterdeſſen auch nicht un⸗ — 
thätig verhalten. Ex rechtfertigte ſich öffentlich we⸗ dtelert⸗ 
gen des, Vorwurfs der Ketzerey, den ihm Innocenz \\ 
vorzüglich machte, und ließ an die Könige und Fürs ' 
fien von Europa ein neues Eircularfchreiben erge⸗ 
ben, um fie wider den Pabft, als einen gemeinfas ' 
men Feind, aufzubringen und in fein Intereſſe zu 
jiehen. „Der Dabft, fagt er darinn, bat fi) uns: 
terſtanden, uns auf einer fogenannten Generalſyno⸗ 
de, zum gefährlichen Benfpiel für alle Könige, abr 
jufenen, ohne ung gehörig vorgeladen oder wegen ' 
eines Vergehens Üiberführe zu haben. Was har son 
nicht jeder von euch zu fürchten, da er es wagt, . . 
einen rechemäßigen Kaifer abzufeßen, ben er feinegs 
weges ſtrafen darf, wenn aud) erwieſene rechtmäßige — 
Urſachen dazu vorhanden waͤren? O wenn ihr 
euch vor dem Sauerteig der Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer huüten und darauf Acht haben wolltet, 

| & 2 was 
n) Raynald, ad an. 1246. n. 8. \ N, 

0) Raynald...n. . | | 
0) Albert. Stadenf, ad an. 1246. 9. 316, 


’ 
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"was für ſchaͤndliche Greuel wuͤrdet ihr nicht an dem 


roͤmiſchen Hofe entdeden und verwuͤnſchen! Ihre 


- übermäßigen Einkünfte, wodurch ſie ſich mit Ver. 
_armung der Königreiche, bereichern, machen fie ra⸗ 


ſend. Ben eudy geben die Chriften betteln, damit 
‚die Patarener bey ihnen effen können. Glaubt ja 


- nicht, daß unfere Majeftät durch Die Sentenz des 


Pabſtes etwas gelitten habe, denn wir haben ein rei⸗ 


nes Gewiſſen und folglich Gore auf unferer Eeite, 
den wit zum Zeugen anrufen, daß eg immer unfere 


Abſicht geweſen, die Geiſtlichen, und befonders die 
Vornehmſten von ihnen, dahin zu bringen, daß ſie 
fo im Glauben bleiben, ‘wie die in der erſten Kirche; 
dag fie ein apoftolifihes Leben führen und die De 


\ muth Chrifti nachabmen. Denn folche Geiftliche 


pflegten mit Engeln zu reden, Wunder zu thun, 


Kranke zu heilen, Todte zu erwecken und ſich die 
Flurſten nicht durch die Waffen, ſondern durch ihre 


Heiligkeit, unterwürfig zu machen. Aber jene find 
der Welt ergeben und in Wolllifte verfenkt, verach⸗ 


: ten Gott und, erftiden ihre Religion durch den 


Meberfluß an Neichthlimern. Ihnen diefe fehäd- 


‚ lichen und zur. Verdammnis abführenden Reichthüͤ—⸗ 


mer abzunehmen, ift ein Werk der Siebe: und ihr 
Fürften müßt alle, zugleich mit uns, darauf be⸗ 
dacht fegn, daß fie ihren Meberfluß von fich geben, 
fich mit wenigem befriedigen und Gott dienen p).“ 
Mit gleicher Heftigkeit vertheidigte er fich in einem 


‚ andern Schreiben an die ‚Könige von Frankreich 
‚and England, „Wir glauben zwar, fagte er, da 


der Bifchof zu Nom, bey aller feiner Suͤmdhaſtig⸗ 
| Br keit, 


p) Friderici · II. Ep. ap. Petr. de F’ineis L. I. no. 2. 


‚ etap, Mättk. Parisad an. 1245:.P. 680. Sg: 
x | 
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keit, in geiſtlichen Dingen Macht habe, zu binden 
und zu loͤſen; doch hat ihn weder ein gottliches, 
noch ein menfchliches Geſetz berechtiget, das Kaifer 
thum nah Willklihr einem andern zu Übertragen, 
oder in weltlichen Sachen ber Könige und Füriten 
ju urtheilen und fie abzufegen. Aber zugegeben, 
daß er ung abfegen dürfe: fo hat er doch nicht die 


Gewalt, ohne Beobachtung der Yuftisform wider - 


uns zu verfahren. Durch feine Sentenz wird der 
roͤmiſche Kaifer, der Regierer und Herr des Reichs, 
als ein Verbrecher ber beleidigeen Majeftät verur- 
theilt und auf die Lächerlichfte Weife dem Gefeg uns . 
terworfen, da er doch Über alle Gefege erhaben iſt 
und in weltlichen Dingen auf Erden feinen Herrn 
über ſich bat. An uns wird der Anfang gemacht ; 
ben andern Königen und Züirften wird man aufhoͤ⸗ 
tens denn der römifche Hof rühmt fich öffentlich, 
daß er von ben andern Königen feinen Widerftand 
fürchte, wenn er einmal die Macht des Kaifers zu 
Boden gedrüdt hätte. . Unfere Sache. ift. alfo die 
eurige, und euer eigenes ntereffe erfordert es, daB -- 


ihr uns beyſtehet q).“ Friedrich glaubte, die an, ". 


dern Könige und Fürſten dadurch auf feine Seite 
ju sieben; aber er betrog fih. Je heftiger feine 
Vorftelungen waren, defto weniger machten, fie 
Eindruck, denn die Furcht vor dem Pabite und feinen 
Bannflüchen war zu groß. Und da er befonders 
über die Geiftlichen eiferte und ihnen die überflüßle 
gen &liter abnehmen wollte, fo verlor er den dieſen 
alles Zutrauen, dag fie etwan noch zu ihm hatten, 
und dag Wolf betrachtete ihn alg einen, offenbaren 
Ketzer. Friedrich mußte fid) alſo auf feine eigenen 
3 © Kräfte 


g) Frideriet- 1. Ep. ap: Matth. Paris ad an, 1246. 
p. 702. qq. ; 
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Kraͤfte verlaſſen. Die teutſchen Angelegenheien 
Ubertrug er feinem Sohne, dem roͤmiſchen Könige 
Konrad, den er mit einem beträchtlichen. Heer 
ad): Teutfchland ſchickte, um ben Gegenkoͤnig 

"Heineicy von Thliringen zu’ verjagen r), Er 

. elbft blieb in Italien; denn der Pabft hatte in An⸗ 
febung der ficilifchen Staaten eben das zu thun ver 
fucht, was ihm in. Teutfchland bereits gelungen 
wars und wirklich brachte er es fo meit, daß die 
Sicilianer einer Aufftand erregten, der iedoch vom 
Köifer in Zeiten unterdrückt wurde 5). | 


Dein Konrad war anfangs wider ben Gegenkhnig 
die ſoe iccbt niche glüdlih, Dieſer hatte, bafp nach feiner 
Wahl, einen Reichstag nach Srallfurt angeſetzt 

- und war mit einem flarken Heer dahin aufgebrochen. 
Konrad ftellte ſich ihm bey Frankfurt entgegen: es 
1246. fam zum Treffen, und Konrad wurde mit großem 
5 Aug. Verluſt in die Flucht getrieben t). Konrad ſchrieb 
"das der Untreue feiner fchwäbifchen Truppen zu V)ı 

und man fagte, fie hätten fi ch durch paͤbſtliches Geld 

J dazu verleiten laffen x). Darüber wurden die 

| Schwaben fo aufgebracht, daß fie insgeſammt zum 
Gegenköoͤnige übergiengen und ihm dert größten Theil 

von’ Schwaben erobern halfen y). . Im folgenden 
Winter unternahm Heinrich Raſpe die Belagerung 9, 


— 


7) Matth. Paris an. 1246. P. 704. 
8). Raynald. ad an. 1246. n. IT — 16. 


., 8 Fragment. hif. ap. Urſtiſ. T. Lp. 92. Alben. Su 
den/, ad an. 1246. p. 316. | 
V) Fragment. hifl. 1. c. 


x). Matth. Paris ad an. 1246. ‚pP 2 
y) Fragment. hif. L. c. 


) 
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von Ulm, mußte aber, wegen der eingefallenen 
großen Kälte und wegen des Mangels an Proviant, 
mieder abziehen und nach Thüringen zuruͤck eben. 
Kurz darauf ward er krank und ftarb auf der 

burg, nachdem. er faum neun‘ Menate lang. den, 
Titel eines Könige geflibre hatte. - Seine geiche 
wurde im Karharinenkloßer zu Eiſenach bey⸗ 
geſetzt z). 


Dit Heinrich Raſde war der Mannoſtamm bee ring 
alten tandarafen von Thlivingen ausgegangen, Dal der Er 


Heinrich dieſen Fall vorberfehen konnte, fo hatte: er® 


bereits.im. Jahr 1242. für den Sohn. feiner Kolbe 


ſchweſter Jutta a), den Markgrafen Heinrich 
den Erlauchsen von Meiffen, die Eypectanz auf 
die tandgraffchaft Thuͤringen, die Pfalzgraffchafe 
Sachfen und alfe-feine übrigen Reichslehen bey dem 
Kaifer ausgewirkt b), Mermöge. diefer Anwart⸗ 
ſchaft, die zugleich. eine sventuelle Belehnung c) 
enthielt, nahm Heinrich der Erlauchte, nach- feines: 
Oheims Tode, von der Landgraſſchaft. Thuͤringen. 
und der Pfalzgrafſchaft Sachſen, bie beyde Reichs⸗ 


mannlehen. waren, Beſitz. Und ˖da er der Sohn, 


von Heinrich Raſpens aͤlteſter Schweſter war, ſo 


nahm er a hie yicbsifgen, Allodien in Anſpruch, 


welche 


2) Fragment. hiff. ad an. 1247. P:9%» if: de Land: 


‚ grav. Thur. ap. Piftor. T. 1. p. 1328. C. Sagittas . ; 
sii gruͤudl. Bericht von bardgt. Heinrichs in Thuͤrin⸗ 


gen roͤm. Königswahl,u. (Jena 1692. 4.) S. 25. ff. 


a) Jutta wor aus der erflen, und Heinrich Raſpe aus 


der zwenten Che des Sandgrafen Hermanns I. 

b) vid. Dipl. de ao. 1342..30.. Iun, ap. ‚iorn. Henric, 
Hluftr., Cod. probat. no. 12. P..394. SQ, . , . 

c) ioveftitaram abufivam, 


“ 


1247: 
17» Febr. J 


eh 


⸗ 


1239. 
1. Ju 


« 
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weiche die Herrſchaft Heſſen d) und einige Guͤter in 
Thüringen ausmachten, Allein es lebte noch von 
Heinrich Raſpens Bruder, dem Landgrafen Ludwig 
dem Heiligen, eine Tochter Sophie, die zweyte 
Gemablinn des Herzogs Heinrichs V. von Bra⸗ 
bant, von dem fie einen Sohn, Heinxich das 
Mind, geboren hatte.. _ Diefe Soppie von Bra 
bant fam bald nad) ihres Oheims, Heinrich Raſ⸗ 
pens, Tode nad) Heffen, nahm diefes. Allodium in 
Beſitz, und wurde faft von allen heſſiſchen Broken 
ala rechtmaͤßige Erbinn bes Landes erfannt e); 
Hierauf nahm Sophie auch Thlringen in Anfpruch, 
Borinte- aber wider ben Markgrafen Heinrich von 
Meiſſen nicht viel ausrichten. Dieſer wurde von 
ben meiften und angefehenften thliringifchen Großen 
ale ihr eechtmäßiger Herr und Landgraf erkannt, ie⸗ 
Doch mir dem Vorbehalt, daß er fich auch mir bem 
Brafen Siegfried von Anhalt vergleichen folltef). 
Der letztere bat wahrſcheinlich die thuͤringiſche Erbe 
ſchaft ebenfalls in Anfpsuch genommen, und feine 
nahe Verwandtſchaft mis dem verftorbenen Land⸗ 
grafen konnte ihn dazu allerdings berechtigen, dem 
ex war ber Sohn von Heinrich Raſpens jüngfter 
Schweiter Jemengard, der Gemahlinn des Gra⸗ 
fen Heinrichs von Anhalt: doch ſcheint er fich mit 
bem. Markgrafen von Meiffen bald verglichen zu 
haben 8). Endlich trat Sophie mit Heinrich dem 

0 Erlauche 


⸗ 
% 


h 6, Ayermann Einleif, zur heſſiſchen Hiſtorie (Frautf. 


und Leipz. 173%: 8.) ©, 208. ff. 
E) Ayermann a, ang. O. ©. 222. ff. 


yY vid, Dipl.ap, Horn 1. c. p. 308. fq, 


8) Bundeshagen Unterſuchung der Trennung der Band» 
ten Ibiriagen und Heſſen, S. 7. und 37. (Caſ⸗ 
el 1756. 4: Bu u 
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n 
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Erlauchten in Unterhandlung und vertrug ſich mit 1250, 


ihm dahin, daß der Markgraf die in Beſitz genome 
menen thüringiſchen Lande, nur die Stadt Eifenach. 


und einige Allodialftlide ausgenommen, welche 


Sophie. felbft beſetzt hatte, fo lange behalten follte, 
bis durch den Ausfpruch der Fürften mürde ent⸗ 
fhieden feyn, mern von benden die thüringifchen 
Lande gehörten h), Allein Sophie merfte bald, 
daß fie ibre vermennten Anfprüche auf Thuͤringen, 
bey der damaligen Verwirrung im Meiche, durch 


den Weg Rechtens nie ausführen und der Markgraf . 
Heinrich fih im. Beſitz diefes Landes immer mehe 


befeftigen würde, Cie entfihloß fich daher, ihre 


Sache durch die Waffen zu betreiben, wandte ſich 


an den tapfern Herzog Albrecht von Braunfchweig, 


und verfobte deſſen Schweſter mit ihrem Sohne 


Heinrich dem Kinde, und ipre Tochter mit dem Here 


joge Albrecht felbft, unter der Bedingung, daß er 


ihr wider-den Markgrafen von. Meiſſen beyfteben 


ſollte i. Nun kam es zu einem langroierigen hefe 1254- 
tigen Kriege, ber anfangs fehr zum Vortheil dee 


Sophie auszufallen ſchien. Der Markgraf Hein« 


rich wurde faft aus ganz Thliringen verjagt. Aber - 


feine begden Söhne, Albreche und Dietrich, 
nebit dem tapfern thuͤringiſchen Erbfchenfen Rudolf 
von. Dargel, ſtellten feine Sachen. wieder her: 


fie griffen ven Herzog Albrecht in feinem Lager zwie 1263, ' 
(hen Wettin und Halle an, fchlugen feine Truppen 28. Det. 


in die Flucht, und befamen ‚den Herzog Telbft, 
mit verfchiedenen ©rafen und Rittern, gefan- 


5 . gen 


h) Hif. de Landgrav. Thuring. c. 54.1. c. p. 1329 
Horn l. c.p. 74. Ayermann ©. 225. ff. | 


i) Ayermann a. ang. D. ©. 234. 


7 


l 


\ 
’ 


gen k). Nun ward es dem Markgrafen Heinrich 
- leicht, ganz Thlringen wieder zu erobern, und So⸗ 
phie ſahe fich genöthigt, auf einen Vergleich anzu 
1.2265. tragen, der endlich im Jahr 1265. zu Stande fam. 
x Im vemfelben trat Sophie ihre Anfprüche auf Thlie 
ringen an Heinrich den Erlauchten völlig ab und 
befriedigte fich mit Heſſen: der Herzog von Braun⸗ 
.  fihmeig aber mußte für feine Erledigung $gooo. 
Mark Silber zahlen und noch acht Städte und 
Schloͤſſer, die er bisher befegt gehalten, zuruͤcge⸗ 
ben, und diefe wurden der Prinzeffinn Sophie eine 
‚geräumt, weil fie vorher ſchon, als Allodialftüde, 
zu Heffen gebört hatten I). Auf diefe Art wurde 
Heffen von Thlringen getrennt und befam, als ein 
befonderes Land, feinen eigenen Herrn : Thüringen 
aber fam unter die, Herrfchaft der Markgrafen von 

> Meiffen. a . 


Octareihisr Gin ähnlicher und gleichheftiger Streit'ereignete 
fol fih um eben diefe Zeit über die "eeledigten Herzog 
tthüuͤmer Defterreich und Steyermark ın), Derbe 
kannte unruhige Herjog Sriedrich der Streit⸗ 
1246. bare war im Jahr 1246. in einem Treffen wider 
15. Jul. die Ungern an der Leitha erfchlagen ‚worden, . und 
| mit ihm war ber bamberg ⸗ öfterreichifche Manns⸗ 
. Ä ſtamm 


"X Chron. Sampetrin. ad ‘an. 1263. ap. Mencken T. 

. IH. p. 2y0. Hifi, de Landgrav, Thur. c. 61. p. 

- 1331. Horn. c. p. 83. ſqq. | 
D Hif. de Landgrav. Thur. c. 62. 1. c. Addit. ad 
‘ Lambert. Schafnab. ad an. 1263. ap. Piftor. T. J. p. 
433. Ayermann ©. 240. ff. | 


m) Steyermark, anfangs eine Marf von Kärnthen, war 
1180. vom Kaifer Friedrich I, zum Herzogthum erhos 
ben worden. N 


4 
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| ſtamm voͤllig ausgegangen. Das Jahr vorher war 
er noch zu Verona bey dem Kaiſer geweſen, und 
hatte ſich den Freyheitsbrieſ Friedrichs I. vom Jahr 


1156. beſtaͤtigen laſſen n), nach welchem dag Her⸗ 


zogthum Oeſterreich untheilbar ſeyn und jederzeit 
nach dem Recht der Erſtgeburt auf den älteften 
Sohn des Herzogs, in deffen Ermanglung aber auf. 
die Altefte Tochter, fortgeerbt merden,’ und der tete 
Defiger, wenn er gar feine Kinder hinterliefe, das 
Recht haben follte, feine Laͤnder nach Gefallen einem 


andern, entweder durch eine Schenkung oder durch 


ein. Teſtament, zu Übertragen 0). Diefe. Priviles 
gien erſtreckten fich, nach dem ausdruͤcklichen Inhalt 
des Freyheitsbriefs p), auch auf diejenigen Die. 
ſtricte und Lähder, womit die Herzoge von Deftere 
reich ihr Hauptland in der Folge vermehrt hatten, 
folglich auch auf Steyermarf, das im Jahr 12192. 


durch Erbrecht an das Haus Defterreich getommen - 


war, Allein Friedrich der Streitbare harte nicht 


nur feine Kinder hinterlaffen, fonderi auch wegen. 
der Nachfolge keine Verordnung gemacht. Des⸗ 
‚ wegen fabe der Raifer Friedrich dig erledigten oͤſte -· 


reihifchen Länder mit allem. Recht als eröfnete 
Reichslehen an, ließ fie durch den Grafen Otto 
von Eberſtein in Befig nehmen, und ernannte 
den letztern zu feinem Statthalter qQ), Des * 
ers 


n) Pernoldus ad an. 1245. in Hanthaler Faſt. Cam- _ 


piliienf. T. I. (Pernold war Hofkapellan von Frie⸗ 


drihs des Streitbaren aͤlteſter Schwefler Margares . 


ıbe.) Lambacher oͤſterreichiſches Interregnum, im 
Auhange no. I. : . nn 
0) oben ©. 97. PM 6. 98. ‚ 
P u ad an; 1246. }. e. Cambacher a. ang.D.. 
nf, Teer - 


' 


— 
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ſers Abſicht war, bie oͤſterreichiſchen Staaten, zur 
Unterſtuͤtzung des kaiſerlichen Anſehens, unmittelbar 
zum Reich zu ziehen und auf immer dabey zu er, 
alten. Aber der Pabſt Innocenz IV. fuchte ihm 
diefe wichtige Erwerbung dadurch) zu entreiffen, daß 
er. fowohl die Könige von Böhmen ‚und Ungern, 
als auch die nächiten Verwandten des leten Her 


Zzogs von Defterreich antrieb, fich der öfterreichifchen 


‚... $änder zu bemächtigen. 


Friedrich der Streitbare hatte zwey Schweſtern 
binterlaffens die ältere, Margarethe, war die 
Wittwe des unglüdlichen römifchen Königs Hein⸗ 
tiche VII; die jüngere, Conſtantia, war an den 
Markgrafen yon Meiffen Heinrich den Erlauchten 


vermaͤhlt, mit dem fie zwey Söhne, Albrecht und 


Dietrich, gezeugt hatte. Außerdem: lebte noch feie 
nes, vor dem Vater verftorbenen, ältern Bruders 
Heinrichs Tochter Gertrud, die ann den älteften 


boͤhmiſchen Prinzen Vladislav vermaͤhlt war. Nach 


dem Inhalt des Freyheitsbriefs von 1156. zu ur 
theilen,, hatte keine von allen ein Recht zur Erbfol- 
ge in den oͤſterreichiſchen Reichslehen: auch ſcheinen 
fie anfangs blog die Allodialverlaffenfchaft des Kerr 


\ zogs Friedrich in Anſpruch genommen zu haben. 


1247. 


Lambachet ©. 15 f. 


Selbft die ältefte von ipnen, Margarethe, bar ſich 
in den nody vorhandenen Urkunden nie Herzoginn 
von Defterreich genannt r). Dennoch machte der 
boͤhmiſche Prinz Vladislav Anftale, fich, megen 


‚feinee Gemaplina Gertrud, die. Herzogehlimer 


Defterreih und Steyermark anzumaßen. ber 
Vladislav farb, und feine Wittwe gieng nad) 
Oeſterreich zuruck. Nun fuchte der Pabft die per⸗ 

wittwere 
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wittwete roͤmiſche Königinn Margarethe zu einer 


neuen ®ermählung zu bereden: und da ihm dieſes 
nicht gelingen wollte, beftimmte er die oͤſterreichi⸗ 


fhen Sande dem Könige Bela TV. von Ungern, 


und ermahnte den neuen Gegenkoͤnig Wilhelm von 
Holland, daß er ipn unterftügen ſollte S). Allein 
im folgenden Jahr entſchloß ſich die Hrinzeſſinn 
Gertrud zu einer Vermaͤhlung mit dem Markgrafen 
Hermann von Baden, einem Schweſterſohn ber 
Gemahlinn des Herzogs Otto von Bayern. Her⸗ 
mann nahm Oeſterreich, wegen ſeiner Gemahlinn, 
in Anſpruch und wurde von einem Theil der oͤſter⸗ 
reichiſchen Stände als Herzog erkannt t),, Der 
Mabıt Innocenz beftötigte ihn im Herzogthum und 


emvfahl ihn dem Gegenkönige Wilheim von Hol⸗ 


land v), Doc) konnte ſich Hermann von Baden 
nicht behaupten: er beſaß zu wenig Kriegsgeift und 


hatte unter den oͤſterreichiſchen Großen eine mäche 


tige Parthey wider fih, die vom Kaiſer felbft einen 


neuen, Herzog verlangte. Unter diefen Unruben 


begab fich der kaiferlihe Statthalter, der Graf Otto 
von Eberftein, aus Defterreich fort: der Kaifer aber 
ernannte den Herzog Otto von Bayern und den 
j Grafen Mlainbard von Görz zu Statthaltern, 

jenen in Oeſterreich, diefen in Steyermark x). 
Das Jahr darauf ftarb Hermann von Baden, und 
binterließ einen Prinzen Sriedrich, Für diefen i 


fuchte - 


s) Raynald. ad an. 1897. n. 26. Lambacher ©. 22. . 


t) Arenpeck chron. Auftriac. ap. Pez T. I. p. 1218. 
Lambacher ©. 34. f. . | 


v) Lambacher, Anhang no. 12. und 13: ©. 23. ff. 


x) ‚Pernoldus ad än. 1248. Chron. Salisburgenf ad. 
an. 1248, ap. Pez T. I, p. 360 


a5 


m Sechſte Abth. J. Geſch. der ſchwaͤb. K 
ſuchte zwar feine Wittwe Gertrud das Herzogthum 


Deſterreich zu erhalten, konnte aber ihren Zweck 
nicht erreichen, Darüber flobe fie zum Könige 


.. Bela von Ungern und. übertrug ihm alle Rechte, 


die fie an Defterreich zu haben glaubte y). Unter 


deffen erklärten fich die öfterreichiichen andftänte, 


die der langen Verwirrung Üiberdrüßig waren, für 


die Prinzeffinn Conſtantia, und ſchickten Abgeord- 


4251. 


nete an ihren Gemahl Heinrich den Erlauchten vn 
Meiffen, mit dem Antrage, daß er einen von feinen 
Prinzen nach Defterreich ſchicken möchte, weil fie 
ibn zu ihrem Herzoge auserſehen hätten 2). Allein 
der König von Boͤhmen Wenzeslaus hieit die Ab⸗ 


geordneten, als ſie nach Prag kamen, an und wußte 


fie durch Güte und Drohungen dahin zu bringen, 


daß fie nad) Oeſterreich zurückzukehren und feinen 


1251, 


eigenen Sohn Ottocar zum Herzoge zu empfehlen 
verfpraden. Ottocar &. ihnen ſogleich nad), 
509 Durch Geſchenke und Verfprechungen vie meilten 
öfterreichifchen Stände auf feine Seite und made‘ 
fich in Eurzer Zeit vom ganzen $ande Meiſter A). 


Um fih in dem Befi ig zu befeftigen und einen 
ſcheinbaren Rechtsgrund zu erlangen, vermaͤhlte ſich 
Dttocar mit der Prinzeſſinn Margarethe, der älter 


| fen Schweſter Friedrichs des Streitbaren b). Bon 


Seiten 


y) Pernold. ad.an. 1251. 


2) Pernold. ].c. Anon. Leobienßs chron. ad an. 1.1951. 


in Pez Scr. rer. Auftr. T. 1. 20. He Uent. 
LIIluſtt. p. 57. fq. p. 8 


a) Pernold. ad an. 1251. Anon. Leobienf. chrom. ad 
'an. 1251. ſq. L c. p. 820. Horn. c. p. 59. fq. 


b) Pernold. ad an. 1251. et 1252. Anon. Leobien/: 


ad an, 1251. Lambacher Sf 


a. | Friedrich IL.. 335 


Seiten bes Markgrafen von Meiffen hatte er nichts 
zu fürchten: aber der König von Ungern Bela IV. J 
machte ihm viel zu / ſchaffen, und verwüſtete, raubte 
und mordete in den oͤſterreichiſchen Landen über zwey 
Jahre lang auf die firechterlichfte Wieife c).- Um 
nicht alles zu verlieren, mußte Öttocar, ber unter \ 
deffen feinem Vater im Königreich Böhmen gefolgt 1253, 
mar, mit Bela Friede machen und ihm das Herzog 1254. 
thum Steyermark abtreten d). Doc nach fechs I* May. 
Fahren war er glüdliher. Er gieng,. auf die Ein 
ladung ber. gedruͤckten Steyermaͤrker e), auf ben 
. König Bela und deffen Sohn Stephan mit einem 126 
ſehr mächtigen Heer los, ſchlug fie in die Flucht, 1260. J— 
und Bela ſahe ſich genoͤthigt, um Friede zu bitten 13. Zu 
und das Herzogthum Steyermark wieder zuruckzu⸗ 1260. 
| geben f). Da ſich Ottocar in den erworbenen tan» v. 
dern 'genug befeftigt zu haben glaubte, verftieß er 
feine Gemahlinn Margareche, unter einem nichtigen 
Vorwande, und heyrathete die bulgariſche Prinzeſ⸗ 126 Tu 
finn KRunigunde, eine Entelinn des Königs von25. Sch. - 
Ungern g). Um fich aber gegen alle fünftige An⸗ 
fprüche ficher zu ftellen, bewog er den römifchen Kö⸗ 
Ä nig Richard von Cornwall, daß er idn mit den Her 
zogthümern Oeſterreich und Steyermart, als eröf 
neren ? 


1261, 


1262, 
9% Aug. 


c) Anon. Leobienf ad an. 1252. Pp. 820. fq. Chron. J 
| ‚Auftral, ad an. 1252. 1. c. p. 459. | oo. 


 d) Chron. Auguften/. ad an. 1254 p. 530. Anon. 
Leobienf. ad an. 1253. 


| e) Pernoldus ad an. 1259. 


f) Pernoldus ad an. 1260. .Anon. Leobienf. chren. N 
ad an. 1260.p. 825. Lambacher, Anpang no. 27. ı 
©. 33.f. 8 


& Pernold. ad an. 1261. Anon. Zeobienſ. chron, ad — 
aıi. 1261. Lambacher ©. 72. ff. - 
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neten Beichslehen, belehnte h). Als im Jahr 
1269. Otedcars Vetter, der Herzog Urich von 
Kaͤrnthen 1), ohne Nachkommen ſtarb, wußte Otto⸗ 
| car, vermöge eines Teſtaments des Berftorbenenk), 
„3270. aud) Kärnepen und Krain an ſich zu bringen, und. 
| nöthigte Ulrihs Bruder Philipp zu einem Ver⸗ 
gleich, worinn dieſer feinen echten auf Kaͤrnthen 
entſagen und fich mit einem Jahrgelde befriedigen 
| mußte I), Doch alle diefe ufurpirten Länder wurden. 
ihm nach menig “Jahren wieder entriffen. 


Wahl Wil⸗ Die Nachricht von Heinrich Raſpens ploͤtzichem 
beims von Tode machte dem Kaiſer und feinem Sohne Kon 
Hand, rad eben ſo viel Freude, als fie dem Pabſte Schmerz 
und Verlegenheit verurſachte. Friedrich fabe ſich 
von einem gefährlichen und gehaßten Gegenkoͤnige 

- beſfreyt: Innocenz aber verlor ein clichtiges Wert 
= geng feiner rachgierigen Anfchläge, ‚einen Freund, 
auf beffen Erhebung und Unterftligung er 50,000. 

Dfund vergebens verwandt hatte.ım), Doch lieh 
Innocenz den Muth nicht finten. Er ſchickte ſo⸗ 
gleich vier Karbinallegaten nach Teutfchland, du | 

ven, 





x | 

h) ©, den eehnbriet ‘bey. Lambacher im Anhange no. 
29. ©. a1. ff. arinn- heißt eg: „Nos tibi et tuis 
legitimig haeredibus — Ducatum Auftriae et ‚ar 
chionatum Styrjac ad manum Imperiü et nojtram 
de jure libere devolutos — in feudum concedi- 
mas cet.“ . ⸗ | 


1) Ulrichs Mueter war Ottocars Valerſchweſer. | | 
k) ©. diefes Teſtament bey Lambacher im Anhang no. | 
„35. ©. 50. | 
j) Anon. Leobienf. chron. ad an. 1268. fq. P. 33" 
‚ Rambadıer ©. 93. ff. | 
m) Maith. Paris ad au. 1247: Pı 730 . 


En — — — I” 


ü I er 
Friedrich I. © 337 
lien, Spanien und Norwegen, um dem Kaifer und _ 
feinem Sohne Konrad neue Feinde zu erregen und 
gu ihrer Unterdrückung neues Geld aufzutreiben n). _ | 
Nah Teutſchland ſchickte er den Kardinaldiaconus im ra 
Peter Capocius, „als einen Engel des Friedens, Fr 
mit voller Macht, ausjurotten und zu vernichten, 
aufzubauen und gu pflanzen, wie es ihm gut duͤnken 
würde, und mie dem Befehl an die teutichen Fürs 
fin, deffen Ermahnungen und Vorſchriften als feie 
ne eigenen 'angufeben und zu befolgen 0). Das 
mwichtigfte aber, was er dem &egaten auftrug, mar 
die baldige Weranftaltung einer neuen Königswahl, 
die aber ige noch mehr Schwierigkeiten, als das vo⸗ 
tige mal, finden mußte; derm bie Eaiferliche Parthey 
ermangelte nicht, Heinrich Raſpens fchleunigen: Tod 
als ein gerechtes Strafgericht Gottes vorzuftellen, 
Zuerft wandte man fid) an den Grafen Otto von 
Geldern, und trug ihm die teutfche Krone an: aber 
Dtto wollte. fih darauf nicht einlaffen. Eben fo 
weigerte fich der Herzog Heinrih von Brabant, 
diefen gefährlichen Antrag anzunehmen. Nun fiel 
Innocenz ‚auf den Grafen Richard von Eornmall, 
Bruder des damaligen Königs Heinriche LIT, von 
England; und zu gleicher Zeit mußte der Bifchof 
von Sabina, ber als Legat nach dem Norden abge» 
gangen war, fogar mit dem Könige Hakon von 
Norwegen darüber in Unterhandlung treten: aber 
beyde fchlugen den Antrag aus, und Hakon ſetzte 
noch hinzu, er fey zwar bereit, die Feinde der Kirche 
zu befriegen, aber nicht- alle und jede Feinde dee 

| Pabſtet 
n) Matth. Paris ad an. 1247. p. 706. ſq. — 
0) Raynald, ad an. 1247. 1. 2. 
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neten Beichslehen, belehnte h). Als im Jahr 
1269. Otedears Vetter, der Herzog Ulrich von 
Kaͤrnthen 1), ohne Machkommen ftarb, wußte Otto⸗ 
0, am, vermoͤge eines Teſtaments des Verſtorbenen k), 
3270, auch Kaͤrnthen und Krain an ſich zu bringen, und 
noͤthigte Ulrichs Bruder Philipp zu einem Ver- 
gleich, worinn biefer feinen Rechten auf Kaͤrnthen 
ntſagen und ſich mir einem Jahrgelde befriedigen 
| mußte I). Doch alle dieſe ufurpirten Länder wurden 
«+ ihm nad) menig “Jahren wieder entriffen. 


Wabl wit, Die Nachricht von Heinrich Raſpens ploͤtzlichem 
"eins von Tode machte dem Kaifer und feinem Sohne Kon- 
Hand. rad eben fo.viel Freude, als fie dem Pabfte Schmers 
. und Verlegenheit verurfachte., Friedrich fabe ſich 
von einem gefährlichen und gehaßten Gegenfönige 
befreyt: Innocenz aber verlor ein tüchtiges Werk 

zeug feiner rachgierigen Anfchläge, einen Freund, 

auf beffen Erhebung und Unterftligung er 50,000. 

Pfund vergebens verwandt hatte..ın). Doc ließ 
Innocenz den Muth nicht finten. Er ſchickte ſo⸗ 
‚gleich vier Kardinallegaten nach. Teutfchland, a 

ven, 


| 


h) ©, ben Fehnbriet ‘bey. Lambacher im Anhange no. 
29. ©. 41. ff. Darinn heißt es: „Nos tibi et tuis 
legitimig haeredibus — Ducatum Auftriae et ülar- 
chionatum Styrjae ad manum Imperü et nojlram 
de jure libere devolutos — in feudum concedi- 
mas cet.“ - En 


1) Ulrichs Mutter war Ottocars Valerſchweſter. 

k) ©. dieſes Teſtament bey Lambacher im Anhang no. 
„35. ©. 50. | 
]) Anon, Leobienf. chron. ad an. 1268. fg. p- 831. 
Lambacher ©. 93. ff. Ä | 
m) Matth. Paris ud an. 1297. 9730, 


" , une 
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lien, Spanien und Slotwegen, um dem Kaifer und 
feinem Sohne Konrad neue Feinde zu erregen nd . 
zu ihrer Unterdrückung neues Geld aufjutreiben n). „, 
Nah Teurfchland fchicdte er den Kardinaldiaconus im nf & | 
Peter Capocius, „als einen Engel des Friedens, Fe 
mit voller Macht, auszurotten und zu vernichten, 
aufzubauen und gu pflanzen, wie es ihm gut duͤnken 
würde, und mie dem Befehl an die teutfchen Tür 
fin, deſſen Ermapnungen und Vorſchriften als feie 
ne eigenen ‘angufeben und zu befolgen 0), Das 
wichtigfte aber, mas er Dem Legaten auftrug, war 
die baldige Veranſtaltung einer neuen Koͤnigswahl, 
die aber ige noch mehr Schwierigkeiten, als das vo⸗ 
tige mal, finden mußte; derm Lie faiferliche Parthey 
ermangelte nicht, Heinrich Mafpens ſchleunigen Tod 
als ein gerechtes Strafgericht Gottes vorzuftellen. 
Zuerit wandte man fid) an den Grafen Otto von 
Geldern, und trug ihm die teutfche Krone an: aber 
Otto wollte. ſich darauf nicht einlaffen. Eben fo 
weigerte fi) der Herzog Heinrich von Brabant, 
diefen gefährlichen Antrag anzunehmen. Dun fiel 
Annscenz auf den Grafen Richard von Cornwall, 
Bruder des damaligen Königs Heinrichs III. von 
England; und zu gleicher Zeit mußte der Bifchof 
von Sabina, ber als Legat nach dem Morden abge 
gangen war, fogar mit dem Könige Hakon von 
Norwegen darüber in Unterhandlung treten: aber _ 
beyde fchlugen den Antrag aus, und Hakon ſetzte 
noch hinzu, er fen zwar bereit, die Feinde der Kircdye 
zu befriegen, aber nicht- alle und jede Feinde des 
| Pabiies . 


n) Matth. Paris ad an. 1247- P. 706. fq. A ‚ 
0) Raynald, ad an. 1247. 1.2. 
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Pabſtes p). Endlich fand fich ein junger - Graß 
Wilheim von Holland, der ehrſuͤchtig und un⸗ 
beſonnen genug war, die ihm angetragene Wuͤrde 
eines Gegenkoͤnigs anzunehmen. Sein Oheim, der 
Herzog Heinrich von Brabant, hatte ihn dem Pabſte 


ſelbſt vorgeſchlagen q), unfehlbar weil er hoſſen 
konnte, daß er ſelbſt, der Herzog von Brabant, 


alsdenn auf die Reichsregierung den ſtaͤrkſten Ein⸗ 


fluß haben wuͤrde. Durch Geld, Bitten und Dro⸗ 


hungen brachte es der Kardinal Capocius dahin, 


daß er zu Ende des Septembers auf dem Schloſſe 
1247. Weringen, zwiſchen Köln und Nuys, eine Ber 
fammlung halten Eonnte, auf welcher ſich der König 


von Böhmen, die Erzbifchöfe von Trier, Köln und | 
Manynzʒ und der Bifchof von Utrecht, nebft einigen 


andern Bifchöfen und verfchiedenen weltlichen Gro⸗ 


Ken, einfanden r). Bon diefer Berfammlung wur 
1247. der in Gegenwart und auf Betrieb des pähftlihen 
. 3, Dee, egaten, der Graf Wilhelm von Holland zum 


roͤmiſchen Könige gewählt 8). Wilhelm mar be: 
: mals ungefähr zwanzig Jahr alt. Da er, megen 
feiner Jugend, den Ehrennamen eines Ritters noch 
nicht erhalten hatte, und gleihmohl nun, als König, 


über andere Ritter befeplen, auch bey feiner bevor 


ſtehenden Krönung felbft den feyerlichen Ritterſchlag 





verrichten follte: fo war es fein erſtes Gefchäft, daß 


er ſi 9 algbald nad) feiner Wahl, zum Ritter 


ſchlagen | 


p) Matth. Paris. ad an. 151; p. 808. conf. ad an. 


1247. P- 727. 


9 Magnum chron. Belgic. ap. Piftor. T. III. p. 266. 


r) Magn. chron. Beigic. 1. c. p. 266. fq. 


9 Albert. Stadenf. ad an. 1247. .Matth. Paris ad 


h, an, p. 730. et 735. Magn, chron, Beigic. lc. 


/ 





ſchlagen ließ. Die Feyerlichkeit geſchate in der 
Domkirche zu Koͤln durch den Koͤnig von Di 
mat) | 


Das Sthe d des neuen Könige ı war noch lange 
ſehr ſchwankend, fo eifrig ihn auch Innocenz und. 
feine Anhänger unterftüßten. Der Pfalzgraf am 

Rhein und Herzog von Bayern Otto, der Herzog 
Abreche von Sachfen, der Markgraf von Meiffen, 
der böhmifche Prinz Ottocar und andere angeſehene 
Großen wollten von Wilhelm nichts wiſſen. Selbſt 
einige geiſtliche Fuͤrſten, als der Erzbiſchof von 
Magdeburg und die Biſchoͤſe von Paſſau und 
Freyſi ingen, verachteten die paͤbſtlichen Befehle und 
Drohungen, und blieben ihrem rechtmaͤßigen Herrn 


getreu v). Auch Worms, Speyer, Meg und an⸗ 


dere Städte am Rbein, in Schwaben und: Bayern 
hielten es noch immer mit Friedrich und Konrad x). 
Hingegen die ſchwaͤbiſchen Grafen und Herren be⸗ 
harrten in ihrer vorigen Widerſetzlichkeit, griffen ih⸗ 
ren Herzog, den roͤmiſchen König Konrad, an und 
nöthigten ihn, ſich nach Bayern zu retten Y). Ihre 
Abſicht war unſtreitig, ſich bey dieſer ervlinſchlen 
Gelegenheit von dem ſchwachen Reſt der herzoglichen 
Gewalt voͤllig frey zu machen; ſo wie die meiſten 
Fuͤrſten, die es aͤußerlich mit dem Kaiſer hielten, 
den Gegentonig Wilhelm blos deswegen nicht er⸗ 

y2 kannten, 


t) Ioh. de Beka chron. Ultrajectin. P 7: (Uerajeen, 
1643. f.) Magn. chron. Beigic. ]. 


v) Raynald. ad an, 1247.n. 8. 
2) ‚Fragment. hiſt. ad an. 1247. ap Urfäf, T. Ip 


y) "Albert. Staden/, ad an, 1248. p. 318, Roynald, 
ad h. an. I . 16. 
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1248. 


% 1 . 
ji [j 


kannten, weil fie auf diefe Art ihre klinftige Unab- 
hängigfeit am beften befördern konnten. Diefe 
Rheiniſcher gräuliche und faft allgemeine Verwirrung veranlafte, 
‚Bund. die rheinifchen und andere Städte, auf ihre befondere 
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J 


Sicherheit zu denken, deren Gewährung fie von 


- dem Kaifer eben fo wenig, als von dem ©egenfö- 

— mige, erwarten durften. ie traten mit einigen 
31247. benachbarten Fürften und Herren zufammen und 
| fchloffen unter einander den berühmten rbeinifchen 
-. Bund, welchem nachher fo viele Städte am Rhein, 


‚ in Oberteurfihland und in Weftpbalen beytraren, 
daß er nicht nur eine ſtarke Landmacht, fondern auh 
einige Hundert bemafnete Schiffe auf dem Rhein, 


unterhalten konnte. Er hatte die Aufrechthaltung 
- bes Landfriedeng, vorzliglih aber ‘die Sicherheit der 


‚ Handlung zur Abfiht, und wurde im Jahr 12554 
auf einem Bindestage zu Oppenheim, vom Könige 


Wilhelm felbft beftärigt z). 


_ Wilhelms.  "Unterdeffen war ber neue König bedacht geme- 

"Krönung. fen, fich zu Aachen frönen zu laffen. Allein Aachen 
befchloß, dem Kaifer treu zu bleiben, nahm vom 
Könige Konrad Hülfsvölfer ein und machte An 


ſtalt, ſich aufs Außerite zu vertheidigen. Wilt elm 


1247. ließ die Stadt gegen das Ende des Jahres ein⸗ 
ſchließen: der Pabſt ſchickte ihm anſehnliche Geld⸗ 
- ſurmmen zu und ließ das Kreuz predigen, um ein 
maͤchtiges Heer wider die Aachener zufammenzubrün. 


im Fa gen a). Im folgenden Jahr wurde Aachen fürm- 
f | N 


2) Chron. Augufßtenf. ad an. 1247. p. 527. et ad an. 
1255. P. 531. Datt depace publ.L.I.c. 4.p.22.fgy: 


a) Matth. Paris ad an. 1247. P. 741. ſq. Anon. chron. 


Erford. ad an. 1248: in Schannat Vindem:. litterar. _ 


| Cou. I. p. 101. 


x 
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lich belagert, und es war für Wilhelm ein fehr guͤn⸗ 
ftiger Umftand, daß fein Gegner Konrad IV. durd) 
feine Damaligen Händel mit den Schwaben gebin« 
dert wurde, ben Belagerten zu Hülfe zu kommen, ' 
Dennoch würde er die Stadt nicht erobert haben, 
wenn er nicht durch ein übermächtiges Heer hollän- 
difcher, feeländifcher und friefifcher Kreuztruppen, ” 
die nach Palaͤſtina ziehen wollten, wäre perftärkt 
worden. Dadurch und durch dem fürchterlichen \ 
Mangel an tebengmitteln, der in der Stadt wuͤthe⸗ 
te, murden die Belagerten endlich genöthigt, fih 1248. 
auf billige Bedingungen: zu ergeben.b), Wilhelm im Oct. 
beftätigte, zu Folge ber Kapitulation, die alten Pri⸗ . 
vilegien der Stadt Aachen c), hielt darauf feinen 

fegerlichen Einzug, und wurde von dem Erzbifchof 

Konrad von Köln mit den gewöhnlichen Feyerlich- 1248. ' 
keiten gekrönt d). Die Eroberung von Aachen bes r. Nov. 
ſchleunigte die Uebergabe von Kaiferswertb, das berim Nov. 
reits über ein Jahr lang war belagert worden: und 

im folgenden Jahre mußte ſich aud Ingelheim an 1249. 
den Gegenfönig ergeben e). u 28. Maͤrz. 


— 


Es würde dem Kaiſer vielleicht wenig Mühe Friedrich 
gekoſtet haben, feinen Gegner zu verjägen und beffen Rerliert ars 
wankenden Thron umzuftohen, wenn er. damals . 
Italien, wo er auf allen Seiten befchäftigt wurde, 

Y3 hätte: 


b) Matth. Paris ad an. 1248. p.750. Albert. Stadenf. - 
ad an. 1249. (1248.) p. 318. Chron. Erfordien/. 
ad an. 1248. 1. c.. Job. Meermann Geſchichte des 
Grafen Wilhelm von Holland, römifchen Königs, aus 
dem Holl., Th. 1. &. 250. 267. ff. (Leipz. 1787. 8.) . 
0 Meermann ©. 273. ff | 
d) Matth. Paris I. c. Wieernann ©. 277 ff. 


©) Meermann ©. 396. fi. und 319. . 


X 
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hätte verlaffen dürfen. Die Erbitterung zwiſchen 


ihm und dem Pabſte war bereits im Jahr 1246. 


1247.. 


fo weit gegangen, daß fie einander durch Meuchel- 
mörder nach dem geben trachteten f) und der König 
Enzius, auf feines Vaters Befehl, einen vornehmen 
Geiſtlichen und nahen Verwandten des Pabſtes, der 
ihm in die Hände gefallen war, Sffentlich aufknuͤpfen 
ließ; worüber aber beyde, der Kaifer und Enzius, 
von neuem in den Bann gethan wurden g). —* 
drich hatte ſich ſogar vorgenommen, mit einem maͤch⸗ 
tigen Heer nach Lion zu gehen, um den Pabſt auf 
andere Gedanken zu bringen, und war ſchon bis 
hinter Turin vorgerückt h): aber der Verluſt von 
Parma machte das Vorhaben' zu nichte. Der 
paͤbſtlich geſinnte Adel zu Parma war vor zwey Jah⸗ 
ren von den Gibellinen oder der kaiſerlichen Parthey 


genoͤthigt worden, Parma zu verlaſſen i), und ſeit 


dem hatte der Kaiſer in der Stadt die. Oberhand 


— und einen eigenen Podeſta dahin geſetzt. 


in die Verjagten, die unter den Einwohnern 
noch einen ſtarken Anhang hatten, giengen im Ju⸗ 
nius 1247. auf Parma los, griffen den Podeſta, 


der ihnen mit ſeinen Truppen entgegenrückte, an, 


erſchlugen ihn und trieben ſeine Leute in die Flucht, 
machten ſich von der Stadt Meiſter und jagten alle 
Anhaͤn⸗ 


f) Matih. Paris ad an. 1246. p. 712. faq. et 717.fq. 
: ad an. 1247. pP. 724: fq. 

g) Matth. Paris ad an. 1247: p. 727. 

h) Matih. Paris ad an, 1247: p. 734. Monach. Pa- 


duan. ad an. 1247. p. 592. Raynald, ad h. an. n. 
, Io. s 


i) Chron. Parmenf. ad an. 1245. ap. Murator. T. X. 


P. 769. Sigon. L. XVIM.p. 64 
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Anhänger des Kaiſers heraus k). Auf die Nach» 


richt von diefem fehr unangenehmen Vorfall, mo» 
durch der „Kaifer von Modena und Reggio und von 
den toſcaniſchen Städten abgefchnitten wurde, vers 
tieß der König Enzius die Gegend von Brefcia eis 
ligft und’ feßte fih am Taro, um zu verhindern, daß 
die lombardifchen Bundeyenoffen der Stadt Parma 
feine Hülfe zufchichten. Dennoch fanden die Mayr 
länder und Piatentiner Gelegenheit, eine anfehnliche 
‚Berftärfung hinein zu bringen 1). Nachdem’ hier- 


auf der Kaifer auch zuruͤckgekommen war, wurde . 


Parma förmlich belagert. Friedrich hatte zu diefer 
Unternehmung faft feine ganze Macht zufammenges 
jogen und feßte der Stadt gemaltig zu. Um fie 
deito leichter zu bezwingen und die Belagerung auch 
den Winter durch fortzufegen, legte er in der Nähe 
eine Art von Stadt an, der er, zur Worbebeutung 
eines glücklichen Ausgangs, den Namen Vittorig 
gab m). Der Mangel in dem von .allen Seiten 
eingefchloffenen Parma nahm bald fo fehr uͤberhand, 
daß die Belagerten auf eine Kapitulation antrugen, 
die aber vom Kaifer verworfen wurde 'n). Doch, 
die von Mantua und Ferrara fanden Gelegenheit, 
einen anfehnlichen Vorrath von Lebensmitteln in die 

Y4 Statt 


k) Chron. Parmen/[. ad an. 1247.1. c. p. 770. Matih. 


Paris 1.c. Monach. Paduan. ad an.:1247. Sigon. 


l. c. p. 66. i 


l) Monach. Paduan. ad an. 1247. p. 592. Ckron. 
Placentin. ad h. an. ap, Murator. T. W. P. 404. 


m) Rolandinus L. V. e. 21.1. e. p. 248. fq. Chron. 
Parmenſ. ad an. 1247. P. 773. 


n) Matth. Paris ad an. 1247. p. 734. et 740. | 


. 


2 
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Stadt zu bringen 0): dadurch bekamen die Parme⸗ 
ſaner Muth, und die Belagerung zog ſich in die 


Laͤnge, fo, daß die Kaiſerlichen zuletzt unachtſam 


1248. 


und nachlaͤſſig wurden. Als daher Friedrich eines 
Tages, mit einer anſehnlichen Begleitung, auf die 
Jagd gegangen war, machten es ſich die Belagerten 
zu Muß, thaten einen plößlichen Ausfall, griffen das 


im Märzfchlecht bewachte Vittoria an, eroberten. und vere 


1249. 


brandeen es, und trieben die Kaiferlichen in bie 
Stuht, Der Berluft der legtern belief ſich, an 
Erfchlagenen und Gefangenen, auf mehrere Tau 
fend, und die Beute, weiche die Parmefaner im 


‚Baiferlichen Lager machten, mar unermeßlich. Auch 


das Karrarium der Cremoneſer wurde erbeutet und 
im Triumph nach Parma gebracht p). 


Friedrich Eonnte feit diefer unglücklichen Bege⸗ 
benheit wider die Lombarden nichts wichtiges unter. 
nehmen, obfchon die Belagerung von Parma noch 
einige Zeit fortgefege wurde. Im folgenden Jahr 
überlief er die lombardifchen Angelegenheiten feinem 
Sohn Enzius, und begab fi) nady Apulien. Hier 
hatte er das Unglüd, daß ihm, wie Matthäus Pa- 
vis berichtet, fein eigener Kanzler und vertrautefter 
Mathgeber Peter De Vineis untreu mard und 


.. 0) Chron. Parmenf. ad afı. 1247. p. 793. Chron. Ve- 


. ronen/. ad an. 1247. ap. Murator. T. VIII. p. 834- 
Sigon. L. XVIII. p. 68. 
p) Annal. Mediolan. ad an. 1248. p. 654. Chrom. 
“ Placentin, ad an. 1247. p. 464. Rolandinus L. V. 
C. 22. P. 250. Matth. Paris ad an. 1248. P. 746- 
.. Idem in libro Additamentor. p. 164. (Londini 

1639. f.) Raynald. ad an. 1248. n. 17. faq, Auch 
der berühmte Thaddaͤus von Sueſſa wurde gefangen 
'und niedergehauen. v. Matth. Paris 1.c.. 
\ 


ihm - 
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ihm einen Gifttrank bengubringen ſachte. Friedrich 


ließ ihn in Verhaft nehmen, lieb ibm-die Augen 1249 


ausſtechen, und beſchloß, ibn feinen geſchwornen 
Feinden, den Pifanera, zum Tode zu Üibergeben, 


Diefer ſchrecklichen Strafe zu entgehen, brachte fich 
der Kanzler im Gefängnis felbft um, und ber Kaie 
fer foll fich über den Verluft des Mannes, dem er 


vorher fein ganzes Vertrauen geſchenkt und ber es 
auch verdiene hatte, fehr betr&bt ‚haben q). Moch 
ſchmerzhafter war ihm bas Unglück, das in eben 
km Sabre feinem Sohn Enzius. wiederfuhr, 
Diefee mar durch einige Wortheile, die er über bie 


Parmefaner erforhten hatte, fo musbig und verwer 


gen geworden, daß. er fich vornabm, mit einem aus⸗ 


geſuchten Heer auch auf die verhafiten Bologneſer 


loszugehen und menigftens ihr Gebier zu verwuͤſten. 
Allein die Bolognefer bekamen davon Mashricht, 
tüdten ihm entgegen und lieferten ihm bey Foſſalta, 


0 


unweit Modena, ein Treffen, in weichem Enzius 1240. 
nach einer tapfern Gegenmehrgefchlagen, ‚mit vielen 26. May. 


der Seinigen gefangen und zur Werwahrung nach 
Bologna -abgeführe wurde r), Der Kaifer wandte 
alles an, um ihn wieder frey zu machen: aber. die 


Bolognefer liefen fie jeder durch Werfprechungen  : 


noch durch Drohungen bewegen, und Enzius mußte 
bis an feinen Tod, zwey und zwanzig Jahre lang, 
ihr Gefangener bleiben 5). Zu Ende bes Jahres 
ergab ſich auch Modena, nad) einer langen Belage⸗ 
ds. rung, 


q) Matth. Paris ad an, 1249. p. 764. Sigon. l. e. 
P.71. 

N) Matth, Paris ad an. 1249. p. 767. Sigon. 1. c. p 
71. !q. 

s) Annal. Mediolan. c. 21.p. 654. Chron. ‚Placen- 
tin. ad an. 1278. P. 479- Sigon, 1. c.p. 73. et 76. 


- L j 
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rung, an die Bologneſer ˖ auf leidliche Bedingun⸗ 


gen t). Dem allen ungeachtet war Friedrich noch 


nicht uͤberwunden. Noch immer hatten es feine 
vielfältigen Seinde nicht wagen dürfen, feine Erb. 


ſtaaten im untern Itallen anzugreifen: und in der 


— 


Lombardie kamen feine Sachen wieder fo fehr in die 
Hoͤhe, daß die päbftliche und lombardifche Parthey 
in beftändiger Furcht gehalten wurde v). Zwar 
fuchte der Pabft, durch nusgeftreute ſchaͤndliche 
Briefe, den Haß wider ihn zu verftärfen und feine 
noch übrigen" Freunde in der bisherigen Treue wan⸗ 
kend zu machen: aber eben: weil diefe Beſchuldigun⸗ 


gen zu grob und poͤbelhaft waren und die ſichtbar⸗ 
ſten Merkmale der Verlaͤumdung und Privatrache 


an ſich trugen, thaten ſie eine ganz entgegengeſetzte 
Wirkung, zumal da Friedrich ſich dem Pabſte von 
neuem zur Ausſoͤhnung und Genugthuung erboten, 
der letztere aber alle Anerbietungen hartnädig aus 


geſchlagen hatte x). Vielleicht hätte Friedrich feie 


nen Sachen damals eine glüdlichere und enrfcheir 


dende Wendung geben fönnen, wenn feine Geſund⸗ 


heitsumſtaͤnde ihm erlaubt haͤtten, ſelbſt naͤch der 


Lombardie aufzubrechen. Aber Friedrich mar ſchon 
ſeit ſeinem Abzuge aus der Lombardie kraͤnklich, und 


der. Verdruß über die mannichfaltigen Ungluͤcksfaͤlle, 


die ihm ſeit dem begegneten, hatte ſeinen Geiſt und 


Körper immer mehr angegriffen. Zu Ende des. 


Jahres: 


ld 


2) Monach. Paduan. ad an. 1249. p. 599. Sigon. L. 


XVIIL p. 73. fgq. 


'v) Matth. Paris ad an. 1250. p. 773. fq. 788. ſq. 
. x) vid. Matth. Paris ad ra 1249. p. 768. Kl ad.au 


1250. p. 773. ſq. 788. 5 
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Jahres 1250, ward er zu Siorentino | in Apulieng iebrich H., 
gefährlich frank und ftarb auf diefem Schloffe, im "sp 

einem Alter von fieberi und funfsig Jahren, nach« "Dr 
dem ihn der Erzbiſchof von Palermo vom Bann 1 3 Dec. 
entbunben hatte y). Seine teiche wurde nach Si⸗ 
alien gebracht un und in der Hauptkirche zu "Palermo 
beygeſetzt 2). 


Friedrich II. war unſtreitig ein Herr von ſehr Sein 
großen Faͤhigkeiten. Sein heller Verſtand, ſeine racter. 
tiefen Einſichten in die Staats⸗ und Kriegskunſt, 
fein unbezwinglicher Much, ſeine Entſchloſſenheit, 
Tapferkeit, Vorſicht, Thaͤtigkeit und Standhaftige 
keit, die er auch in den bedenklichſten Umſtaͤnde 
nicht verlor, waren fo unverkennbar, daß felbft feine ' 
Feinde fie ihm nicht abfprechen konnten. Allen 
halben erblidte man in ihm den Geiſt feines Gros 
vaters Friedrichs J., aber leider! auch deſſen Fehlen, 
mit allen chimätifchen Entwürfen von der Bezwin⸗ 
gung der $ombarden und von der Herrfchaft der 
Welt Ss), Friedrich Hätte für Teutſchland der 
glüclichfte, der wohlchäsigfte Regent werden koͤn⸗ 
nen, wenn er feine Üibertriebene Ehr⸗ und Herrſch⸗ 
ſucht hörte mäßigen und dem unfeligen Gedanken, 
die 


— 


y) Albert. Stadenf. ad an. 1250. 'p p. 319. Matth. Pa. 
ris ad an. 1250.p. 804. Vita Friderici HI. Imp. 
pracfixa Petri de Vineis epiftolis edit. cit. p. 4% 
fgg. 


z) Sein Grab wurde im Yahr 1781. , agleich mit Hin —— 
richs Vi. Grabe, entdeckt und geoͤfnet. S. von 
Mus —— fuͤr Kunſtgeſchichte nd Eistergeur Th. 


s) vid. Friderici II. Imp. epiſt. ad Romancs, ap. Aplın 
Monument, inedit. T. 1. p. 223. faq. _ 


J - | 
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7° "Die verbundenen, Lombarden zu unterjochen, haͤtte 
= entfagen koͤnnen. Freylich war der Gedanke ſehr 
verführerifch: und hätte er ihn ausgeführt, fo märe 
er unſtreitig Herr von gang Italien, der mächtigfte 
Monarch des Erdbodens geworden. Aber Friedrich 
war, bey aller Gewalt, mit der er in Sicilien und 
Apulien herrſchte, nicht glüdlicher, als fein Gros 
vater: er harte mit mächtigern Lombarden und mit 
vermegenern und vachflichtigern Paͤbſten zu kämpfen, 
und wurde von Teutſchland aus nur ſchwach unter 
fügt. In der That. verdiente er den Beyſtand der 
Teutfchen nieht: denn er fahe Teuefchland faft wie 
viin fremdes fand an, um deſſen Zuftand er ſich wer 
nig beklimmerte. Mur auf feine italiänifchen An⸗ 
"gelegenbeiten verwandte er fruchtlog, und mit dem 
Ruin feiner eigenen Erbunterthanen, feine großen 
Talente, feine Sorgfalt und feine Schaͤtze. Sonſt 
‚befaß Friedrich viel gelehrte Kenntniſſe und unge 
‘mein viel Eifer flr die Ausbreitung der Wiſſen⸗ 
fchaften t). Neben der Kenntnis verſchiedener, aud) 
gelehrter, Sprachen beichäftigte er ſich niche nur 
‘mit der Dichtkunſt, mit der Gefchichte und Mathe 
matik, fondern.auch mit der ariftotelifchen Philoſo⸗ 
“ppie, und fchrieb fogar felbft Bücher, von denen. 
audy einige Fragmente hoch übrig find, Mitten 
unter feinen wichtigen Staats » und Kriegsgeſchaͤften 
"wergnligte er ſich, nach feinem eigenen Geftändnis v), 
j mit 


t) vid. Schmutzer Diff. de Fridericl II. in rem littera- 
riam meritis, Lipf. 1740. Vicende della coltura 
'nelle due Sicilie, — di Pietro Napoli - Signo- 
relli, T. II. p. 235. faq. (Napoli 1794. 8.) 
- vw) vid. Friderici II. epift. ad magiftros et. fcholares 
Bononienſes, inter Petri de Fineis Epp. L. II. no. 
67. P. 488. 
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mit brauchbaren Wiſſenſchaften, freylich aber auch 
mit aſtrologiſchen Traͤumereyen, einem Modeſtudium 
ſeines Jahrhunderts. Zu Wien legte er eine Schule 
und zu Neapel eine Univerſituͤt an x): und gewiß 
würde Friedrichs Eifer für Kunft und Gelehrfamtele 
auf feine Zeiten weit fHärfer und glüdlicher gewirkt 
haben, wenn feine Megierung weniger unrubig und 
riegerifch gemefen wäre, | 


Die Freude des Pabftes bey der Nachricht vom Konten IV. 
Tode des Kaifers war ganz unmäßig. ein erfter. 
Gedanke war, Friedrichs rechtmäfigem und unmit- 

telbarem Nachfolger Aonrad dem IV, die ficilie 

(hen Erbftaaten gu entreiffen und fobald als möglich _ \ 
nad Italien zuruͤckzukehren. Vor allen Dingen 

trug er feinem Kardinal⸗Legaten Capocius auf, die 
Gemürhsverfaffung der Apulier und Sicilianer auge 
juforfchen, um zu erfahren, ob er mit oder ohne Ars 

mee in Italien erfcheinen muͤſſe y). Zugleich ließ 

er an die Sicilianer ein fehr väterliches Schreiben 

ergehen, wünfchte ihnen Glück, „daß das fchred- 

lihe Donnerwetter, momit fie bisher heimgeſucht 

worden, nun endlich aufgehört und fich in einen. 

fanften Megen verwandelt hätte, und ermahnte fie, | 

in den mütterlichen Schooß der Kirche zurückzukeh⸗ 

ren, wo fie jene fichere und immermährende Ruhe 

und Srepheie haben würden, die andere vorzügliche 

Söhne der Kirche bisher genpfien bärten 2).“ 

Denn Innocenz behauptete ohne Scheu, daß der 

Fluch, womit er den verftorbenen Kaifer belegt haͤt⸗ 

te, 


X) Petri de Vineis Epp, L. HI. no. 10 — 14. 
y) Raynald. ad an. 1251. n. 2. 
2) Raynald. 1, cc. 4. 3. fg. 


L 
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te, auch auf deſſen Sohne ruhe und die ficilifchen 
©taaten, als verwirkte Lehen, der römifchen Kirche 

ugefallen wären, die er, als Lehnsherr, nad) Ge 
Falen felbft behalten,‘ oder einem andern Übertragen 


koͤnne. Um auch die teutfchen Fürften vom Könige 


1251. 


Konrad abzuziehen, ſchickte er einen neuen Legaten 
nach Teutſchland, ermahnte die Herzoge von Bayern 
und Sachſen und die Markgrafen von Meiſſen und 
Brandenburg durch drohende Schreiben, die hohen⸗ 


ſtaufiſche Parthey zu verlaſſen a), beſtaͤtigte am 


gelinen Donnerſtage den Gegenkonig Wilhelm im 
Beſitz des Reichs, und that den König Konrad in 
den Bann b). An die fohmäbifchen Großen ſchrieb 
er: „Nachdem der Herodes, meldyer den Geiſt 
Eprifti in den Seelen der Gläubigen zu verderben 
gefucht, weggeräumet worden, ſteht ein anderer Ar- 


chelaus auf, der fich, als Erbe, die väterliche Tyh⸗ 
ranney anmafet. Ihr folle aber wiffen, daß Frie⸗ 


drichs Nachkommenſchaft, die ung und euch megen 
der angeerbten Treulofigkeit und Tyranney ihrer 
Vorfahren billig verbächtig iſt, das römifche Neid) 


. und das Herzogthum Schwaben mit unferm Wil 
len nie erhalten werde c).“ Der. Erzbifchof Chris 


ſtian IL. von Maynz wurde vom Pabite abgefert, 
weil er zu friedfertig war und fid) meigerte, mider 
feinen rechtmäßigen König die Waffen zu führen, 
Seine Stelle erhielt ein gewiffer Gerhard, der Sohn 


Des Wildgrafen Konrad d), Der Gegenkönig 


Wilpelm 


a) Raynald. ad an. 1251. n. 7. 9. 10. 


- b) Chron. Auguftenf. ad an. 1251. p. 529. Matth. 


‚ Parisadh. an. p. 823: 


. c) Raynald. ad an. I25I. n.- II. u 


d) Chron, Moguntin, ap. Urſtiſ. T. I. p. 575. ' 


/ 
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Wilhelm vermählte fich zu Anfang des folgenden 1252. 
Jahres mir Elifaberh, der Tochter des’ Herzogs 25. Jan, 
Otto yon Braunfchweig e), und brachte durch diefe 
Verbindung die Markgrafen von Brandenburg und 
Meiffen, den Herzog von Sachſen und den Erzbi⸗ 
fhofvon Magdeburg auf feine Seite; nur der Her 
309 von Bayern Otto der Erlauchte blieb dem 
Könige Konrad, der fein Schwiegervater war f), 
gereu. Bey dem allen war Wilhelms Anfehen im _ 
eich überhaupt fo ſchwach, daß er feine Reichs⸗ 
fhlüfe, um fie vollziehen zu koͤnnen, vom Pabfte 
beftätigen laſſen mußte g). | 


Innocenz hatte unterdeffen Lion verlaffen, und 1251. 
war über Marfeille und Genua nad Mayland und im Apr. 
von da nad) Perugia abgegangen h), Einige Do Kr in 
nate nachher brach auch Konrad nach Italien auf, im Sept. 
ließ aber feine fchwangere Gemaͤhlinn Elifabeth in u 
Bayern zuruͤck, wo fie im folgenden Jahr einen 1242. 
Prinzen, den unglüdlihen Ronradin oder Kon⸗25. März. 
rad II., zur Welt brachte i). Konrad IV, wurde 
ju Verona. mit vielen Eprenbezeugungen aufge 1231°. 
nommen, hielt mit feinen Anhängern, den Gibellj. IM Och ; 
nen, eine Zufammenfunft zu Goito unmeit Man« 

ug, 


e) Anon. chron. Erford. ad an. 1252. 1. c. P. 104. 


Albert. Staden/. adan. 1251. p. 319.. 


f) Konrad IV. hatte fich im Jahr 1246. mit Ditens des 
Erlauchten Tochter Elifaberh vermählt. vid. Herman. 
nus Altahenf. ad an. 1246. in Oefelii.Scr. rer, Boie. 
T.Lp. 674. | j 


g) vid. Raynald. ad an. 1252. n. 17. fq. 
h) Monach. Paduan. ad an. 1251.-p. 593. 


i) Hermann. Altahenf. ad an, 1252. 1. c. p. 675! 
Nic, de Iamſilla, ap, Murator. T. VIN. p. 507. 


N. 
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un, begab ſich darauf nach Portenau in rim 
und gieng von da zu Waſſer nach Apulien, wo er 
_ zu Ende des Jahres anlangte k). In Apulien. 
waren bald nad des’ Kaifers Tode Empörungen 
entſtanden: verfchiedene Städte und Große hatten 
‚den verführerifchen Ermahnungen des Pabftes Ge 
hör gegeben, und felbit ie re Meapel mar 
abgefallen, opne daß Manfried, des. verftorbenen 
Kaifers natürlicher Sohn, der unterdeffen bie Re⸗ 
gierung verwaltet, es hatte hindern koͤnnen. Nah 
| Konrads Ankunft änderten fich die Sachen. Er 
1252, grif die abgefallenen Städte an und zwang fie, wie 
die paͤbſtlich gelinnten Großen; zur Unterwerfung; 
. nur die Hauptftade Neapel wollte feine Herrfchait 
‘nicht erfennen, Konrad belagerte fie zu Waller 
1253: und zu Lande und nöthigte fie, nad) einem hart 
im Die naͤckigen Widerftande, zur Webergabe I). Konrad 
behandelte die Ueberwundenen ſehr ſtreng. Er 
jagte viele aus dem Lande, zog ihre Güter ein, und 
ließ einen Theil der Mauern von- Meapel und’ Ca 
pua nieberreiffen m). Dadurch verdarb erden Zu 
ſtand feiner Sachen nicht wenig, zumal da er ikt 
anfieng, auch gegen feinen natürlichen Bruder Man 
fried kalt und mißvergnügt zu werden, | 
Inte 


Anserbandl, Der Pabſt blieb hiecbey kein müßiger Zufchauer. 
witengland, Er fuchte den ipm verhaßten König durch Gift aus 
| dem 





®- 





* 


| k) Ricciardi Comitis vita, ap. Murator. T. VIII. p. 
132. Chron. Veronen). ad an. 1251. ibid. p. 635. 
Sigon. L. XIX. p. 78. j | 
- l) Chron. Cavenfe ad an. 1253. ap. Murator. T. 
VII. p. 927. Nic.de Iamjilla, ap Muretor. T. VIII. 


p. 506. 
. m) Chron. Tavenf. 1, c. Raynald,. ad an. 1253. n. I. 
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dem Wege zu Mumen. Wirklich bekum Konrad 
im Jahr 1252. einen Gifttrank, der ihn dem Tode 

ſeht nahe brachte: und nach ſeiner Geneſung ſagta 

er oͤfſentlich, daß Innocenz den Giftmifcher anges 

ſtellt haben), Zu gleicher Zeit mußte der Gegen⸗ 

fönig Wilhelm von Holland, auf einem Reichstage 1252. 

ju Frankfurt, den König Konrad nicht nur des im Jul. 

Herzogthums Schwaben, fondern auch überhaupt . 

aller feinee Guͤter in Teutſchland verluſtig erflären, 

und ber Pabft beftärigre, auf Wilhelms Anfurhen, ur 

das Urtheil Durch eine befondere Bulle o). Konrad n 

ließ fi Dadurch in feinen Unternehmungen im untern = 

Stalien nicht irre machen, und der Pabft fahe bald, : 

daß er ihm die ſiciliſchen Staaten ſo keiche nicht 

entreiffen würde, als er gemeynt hatte, Innocenz 

fiel daher auf ein neues Mittel, fich diefes gefähe . 

lihen Nachbars zu entledigen. Er ſchickte feinen 

Vertrauten Albrecht von Parma nach . England, 

und ließ dem Grafen Richard von Cornwall, 1252. 

der als ein ſehr reicher Herr bekannt war, das Kim Nov⸗ 

nigreich Neapel und Sicilien antragen, unter der 

Bedingung, daß er die Koften, die der Pabft auf 

biefeg Deich verwandt hätte und die auf 150,540. 

Mark Silbers beredinet wurden, wieder erſetzen 

fellte p). Richard ſchien nicht abgeneige zu feyn, ' 

den en Antrag angunepmmen, machte fich aber, zu feiner 8 

Sicher. © 

n) Matth. Paris ad an. 1252. D. 895. et 840. 

0) Raynald. ad an. 1252. n. 18. 

p) Rymeri Acta Angl. T. I. P. I P. 168. 6q. et in 
Omifs T. I LP 126. Ih. Wikes ad an. 1260. ap. 
“Th. Gale T. D. p. 54. Matth. Poris ad an. 1250. . | 
P. 856. 


Aug. wene 1X, 1. ch. 83 | ru \ 
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Sicherheit, ſolche Bedingungen, daß der Pabſt 
deutlich merkte, daß Richard einen ſo gefaͤhrlichen 
und ſchaͤndlichen Handel im Ernſt nie eingehen 
wüuͤrde q); denn außer dem, daß Richard Friedrichs 
UII. Schwager und Konrads ‚großer Freund war, 
: lebte noch ein Prinz Heinrich, welchen Friedrich 
. "IL mit Richards Schwefter Iſabelle gezeugt hatte. 
Pump wandte fi) Innocenz an den Grafen von Pro 
vence Rarl von Anjou, ben Bruder des Königs 
‘von Frankreich Ludwigs des Heiligen, und ließ ibm 
1253. eine ganze Menge von Bedingungen vorlegen, une 
ter denen er Neapel und Sicilien vom: päbftlichen 
Stul zu gehn erhalten folle r). Da aber auh 
biefer ſich damit nicht einlaffen wollte oder konnte, 
fo that der Pabft einen neuen Verſuch am englifchen 
Heofe, ſchickte gebeime Abgeordnete an: den König 
° "Heinrich III. und ließ ihm die fieilifche Krone für 
feinen zweyten Sohn Edmund, Grafen von 
Lancaſter, antragen. Die Unterbandlungen waren 
-  fchon fo weit gefommen, daß Seinrich III. dem 
NPabſte unglaublide- Summen Geldes zuſchickte, 
‚am ben König Konrad zu vertreiben, und fi) vor 
Freuden nicht enthalten Eonnte, feinen Sohn öffent 
lich König von Sicilien zu nennen s)! Im Emft 
ſcheint Innocenz dabey feine andere Abficht gehabt 
gu haben, als von dem Könige von England große 
Geldfummen zu ziehen, um die ficilifchen Staaten 
für den römifchen Stul felbft erobern zu koͤnnen. 
Daher wurben auch die-Unterhandlungen mit Heine 
rich UL 
dl g) Matth. Paris ad an. 1254. p. 892. conf. ad an. 
. 1252. P. 856. fq. adan. 1258. 9.965. 
5) Raynald. adan. 1253. n. 2. fgq. 
6) Matth, Paris ad nu, 2254: 1.892. 19. . 


— 
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rich II. noch lange fortgeſetzt; womit aber deſſen 
Bruder Richard ſo unzufrieden war, daß er es den⸗ 
jenigen ſehr ſcharf verwies, die den ſchwachen King 
zum Schaden des Reichs, zu dieſer Thorheit verlei⸗⸗ 
tet hatten t). Indeſſen hatte doch der Pabſt aus 
England fo viel. Geld erhalten, daß er ein betraͤcht⸗ 
liches Kriegsheer zjufammenbringen und es nad) - 
Apulien fchicden konnte: aber diefe aufammengerafi= | 
ten Miechtruppen wurden vom Könige Konrad - ". ' 
bald gefchlagen und auseinander getrieben v), g « 


Doch it zeigte fi) von neuem bie Sofrung, Eentade 
die ſiciliſchen Staaten dem paͤbſtlichen Stul un⸗ Bruder 
mittelbar zus unterwerfen. Konrad hatte feinen Kepe,  - 
einzigen noch Übrigen Bruder Heinrich, den liebs 
fin Sohn Friedrichs II, von feiner englifhen Ger ' 
mahlinn Jfabelle, zu ſich nach Melfi kommen laffen. 
Aber der Prinz ward hier plöglich frank. und ſtarb, 1254. 
. wie jedermann glaubte, durch Bergiftung ; ein jun« | 
ger Here von 16, Jahren, der uͤberaus viel Hof 
nung machte. Der Pabft und fein Anhang bea 
ſchuldigten den König Konrad, daß er felbit den 
Giftmifcher angeftellt babe. Konrad vertheidigte 
fiy wider dieſe Werläumdung s und aus einem 
Schreiben, das er damals an den König von Eng⸗ 
land abſchickte x), entdeckt fi feine Unfchuld mehr 
als zu deutlich. Auch Matthäus Paris fagt, «8, . 
ſey nicht glaublich, daß Konrad feinen Bruder pabe 
vergiften laffen, da er ihn ſehr herzlich geliebe und 
durch feinen Verluſt fo betrlibt worden, daß er feir 

- 3 2 d em 
ti) Matth. Paris ud an. 1255. P. 913. 
v) Mattk. Paris ad an. 1254. P. 899.» 

x) ap, Rymer T. J. P. I. p. 132. fq. 


bem nie wieder heiter ausgefehen. habe; der Pabf 
habe die Sache erdichtet, um den König noch ver 
haßter zu machen Y). So viel iſt gewiß, daß Kon-⸗ 
rad von feinem Bruder Heinrich nichts zu fürchten 
hatte und durch deffen Ermordung nichts gewinnen 


- 
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konnte. Aber auf feinen natlırlihen Bruder Man⸗ 


fried hatte er alle Urfache aufmerffam zu ſeyn. 
Manfried hatte von feinem Vater, dem Kaifer Frie⸗ 
drich, das Fürſtenthum Taranto nebſt drey Graf 
fingen erhalten, war in Sicilien geboren 2) und 
erzogen, und hatte eben daher und wegen feines 


‚gefälligen Betragens bey der Mation bey weitem 


mehr Achtung und Liebe, ald Komad, Dieſer 


fieng auch bald an, gegen ihn mißtrauiſch und kalt⸗ 
ſinnig zu werden, entzog ihm ſogar einen Theil ſei⸗ 


‚ner Landereyen, und ſuchte ihn in ber Regierung 

der ‚Übrigen auf alle Art einzufchränfen a) Es 
konnte nicht fehlen, daß nicht Manfried einen heim 
lichen Haß auf feinen Bruder marfı und von Kon ! 
rads Seite war es allemal ein Fehler, daß er ſich 








einen fo gefährlihen Mann immer mehr zum Seine 
be machte, zu einer Zeit, ba er im Begrif mar, die 
fieilifchen Staaten zu verlaſſen. Konrad harte ſich 


. 1254 
at Day 


vorgenommen, nad) hergeftellter Ruhe in Sicilien 


mit einem ftarfen Heer nach Teutſchland zurückzu⸗ 
geben und feinen dortigen Feinden entgegenzuräden. 
Bene, IV.Allein .er wurde in feinem $ager bey Lavello von 


einem Sieber befallen, und ftarb eines gewaltfamen 
Tobes, | in einem Alter von 26. Jahren b). ein 


unaͤchter | 


y) Matth. Paris ad an. 1254: p. 889. a 


.z) im Jahr 1232. 


a) Nic. de Iamfıla 1. c. p. 506. 


b) ‘Nic. de Igmfllal. c. Maith. Parlı ad an. 1254. 


P- 893. ! 
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unächter Bruder Manfried hatte ihn, glaubwuͤrdi · 
gen Nachrichten zu Folge, vergiften laſſen c), um 
ſich dadurch jur ficilifchen Erbfolge, wozu ihm Frie⸗ 


drihs IT. Teftamene Hofnung machte d), ben 
Weg zu bahnen. at 


x 
= 


Konrad hatte kurz vor feinem Ende ein Tefta InneeenjIv. 
ment gemacht, " worinn er den Markgrafen Dede 
hold von Hochberg zum Staatsverwefer und zum . “ 
Vormund feines einzigen zweyjaͤhrigen Prinzen 
Ronradins ernannt und diefen dem Schuß- der 
tömifchen Kirche empfohlen hatte e), Der Markgraf _ | 
ſchickte fogleich nad) Konrads Tode Abgeordnete an 0%, 
den Pabſt, und ließ um deffen Gemogenheit und 
Schutz für den unmündigen neuen König anſuchen. 
Innocenz hielt das flr Schwäche und Zaghaftigkeir, 
und antwortete den Abgeordneten ganz beftimmt: 
„er felbft verlange für ige den Beſitz und die Herr⸗ 
ſchaft des ficilifhen Reichs; wenn Konradin das 
gehörige Alter erreicht haben würde, wolle er feine  .. 

| 33 Anfprüche 


- 


| 

c) Manfried fol Konrads Arzt, einen Salernitaner, ge 
wonnen und bewogen haben, dem fraufen Könige durch 
ein Kinflier ein heftiges Gift benzubringen. vid. Saba 

. Majafpina L.'l. c. 4. ap. Murator. T. VIII. p. 790. 

‚ fq. Ricordano Male/pini iftoria Fiorentina c. 146, 

‚ ap. Murator. T. VIII. p. 976. Ricobaldi Ferrarienf. 
niſt. Imperatorum, ibid. T. IX. p. 131. 


d) Friedrich IE. hatte den Manfried auf den Fall, wenn 
feine rechtmäßigen Söhne Konrad und Heinrich keine 
Rachkommen hirkterlieffen, die ficilifche Erbfolge bes 
finmt. vid. Teftamentum Eriderici Imp. in Chron. 
Franeifei Pipini c. 41. ap. Murator. T. IX. p. 

2. 


e) Nic. de Iamfilla l.c. p. 507. 


4 > 
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Anſprliche auf daſſelbe unterſuchen laſſen f).“ Hier 
auf trat er mit einigen ſiciliſchen Großen in Unter⸗ 
handlungen, die deſto leichter Fortgang hatten, da 
viele tiber die Härte der bisherigen hohenſtaufiſchen 
Regierung mifivergnügt waren und fich zum Theil 
Sffentlich auf die Seite des Pabftes neigten. Da 
nun Innocenz fchon ein Kriegsheer zuſammenziehen 
ließ, um ſich Apulien, und Calabrien mit gewafneter 
Hand zu unterwerfen, verlor Berthold. von Hoch⸗ 
berg den Much, legte feine Statthalterſchaft nieder 
und brachte eg, nebft den Großen von ber Bönig- 
lichen Parthey, dahin, daß Manfried die Vor⸗ 
"mundfchaft und Meichsverwaltung übernahm; wel- 
chem auch bereits, auf den Fall des unbeerbten Ab» 
fterbens des jungen Königs, die Erbhuldigung geleie 
ſtet wurde g). Manfried fahe bald, daß er, bey 


der damaligen fehr bedenklichen age der Sachen, 


. wider den Pabft und feine Anhänger mit Gemält 
nichts ausrichten würde, Er gab den Umftänden 
nad) und überließ fich, nebft den Großen von feiner 
Parthey, der Willküpr des Pabftes. Diefer rückte 
nun felbft ins Deapolicanifche eins Manfried em- 
pfieng ihn fehr ehrerbietig, und erhiele von ihm das 
Flirſtenthum Taranto, das er bisher ohne Bergln- 
ſtigung des Pabftes befeffen hatte. (Ehe der Pabft 
in Apulien einrlichte, hatte ſich Mänfried ausdrüd- 
lich ausbedungen, daß dieſes feinen und feines Pu⸗ 


pillen Konradins echten nicht nachtheilig feyn 


ſollte HJ. Dem ungeachtet nahm der päbftlihe 


Legat Wilhelm für feinen Herrn allenthalben die 

Huldigung ein, betrug fih, als ob er felbft König 

J von 
f) Nic. de Jamflla ]. c. | 

g) Iamſilla p. 507 — 510. 

h) Iamplla p. 512. -. 


Konrad w. 39 


son Sicilien wäre, und verlöngte fogar von Man⸗ 


fried,. Daß er ihm den Eid der Treue ebenfalls leiften- - 


ſollte. Manfried berief fich zmar auf feine Ver⸗ 
mahrung,' und leiftete den Eid nicht: doch ward 


fein Anfehen immer zweifelhafter, und es ſchien, 
daß der Pabft feinen Zweck volllommen erreichen 


würde +). Indem man noch in der Erwartung 


fand, mas Innocenz-dem Manfried und feinem 


jungen Vetter etwan bemwilligen möchte, wurde einer 


der vornehmften Anhänger des Pabftes, Burello 


von Anglona, ber mit Manftied über der Graf⸗ 
fhaft Alefina in Streit lag, von Manfrieds Leuten 
ermordet k), Manfried wurde vom Pabfte nach 


- 
LU} 


Capua vorgeladen, um ſich wegen dieſer Mordehat, .: ° " 
die man ihm felbft zufchrieb, zu verantworten und : 


dem richterlichen Ausfpruch zu unterwerfen. ‘Aber 
Manftied entflohe nach Nocera zu den Saracenen, 
bey denen er die güinftigfte Aufnahme fand. Durch 
ihre Unterftligung ſchlug er ein anfepnliches Corps 
päbftlicher Truppen in die. Flucht, und eroberte ‚die 
Stadt Foggia mit Sturm; worüber die ‚große 
päbftliche Armee, die unter dem Kardinal» $egaten 
Wilpelm bey Troja fland, auseinander lief und 
nach Meapel flüchtete, wo fich der päbftliche Hof da⸗ 
mals aufbiele 1). Als der Legat zu Neapel ankam, 
erfuhr er, Daß der Pabft Innocenz eben: geftorben 
war. An feine Stelle wählten die anweſenden 
Kardinäle den Bifchof Rahnald von Oſtia, der den 
Namen Alexanders IV: gunaben Dieſer ver 


4 ‚ folgte‘ 


i) Iamfilla p. 512. fq. \ Zn 
k) Iamfilla p. 513 — 515. Saba Malafpina L. 1. e. 
5. P. 792. fq. | 

D Iamfılla p. 536.Sag 


N 


1 
7. 


x 


.’ 
‘ 
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| folgte zwar den Plan feines Vorgängers, hatie 


r bey weitem nicht den Geiſt und die Faͤhigkei⸗ 
ten, die dazu erfordert wurden, md mar wider ſei⸗ 


‚nen Gegner beſtaͤndig ungllickich. Manfried bot 


ihm Terra di Lavoro an, wenn er dafuͤr den jungen 


. König Konradin als rechtmaͤßigen Beſitzer des 


Reichs erkennen wollte m). Aber Alexander vers 
warf diefes Anerbieten, weil er das vormalige Pro- 
ject, dem englifhen Prinzen Edmund vie ficififche 
Krone zu Üiberlaffen, wieder bernörgefucht hatte n). 
Unterbeffen kamen bie päbitlichen Angelegenheiten 


‚in Apuliert. fo ſehr in Verfall, daß ſich Alexander 


zu Reapel nicht mehr ſicher hielt. (Er verlief dieſe 
Staͤdt, und begab ſich zuriick nach Anagni 0). 
Mad) feinem Abzuge wurden die päbftlichen Truppen 
durch Niederlagen und "Krankheiten immer mehr 

geſchwaͤcht. Deapel, Capua, Averſa und andere 


Städte ergaben fi) an Manfried. Eben .fo unter 


‚ warf ſich ihm Calabrien und Sicilien, cheils gezwun⸗ 
gen, theils freywillig, und die unmittelbare Herr⸗ 


ſchaft der Kirche uͤber dieſe Staaten hatte ein Ende. 
vr Da: Manfried keinen Widerftand mehr vor 


n fi fahe, gab er ſich alle Mühe, die Achtung und 


"Siebe der Siciliange zu gewinnen und fich für immer 


in den Peſitz der Länder zu ſetzen, die er bisher nur 


„ale Voemund und Statthalter feines Vetters Kon- 
vabin verwaltet harte. Dieb konnte ihm nicht 
ſchwer werden, da rd der kaum fechsjährige Kon⸗ 


radin 


m) Jamfılla p. 576. ſq. 


n) —5 Paris ad an. 1255. p: 906. et 911. Raynald. | 


V. ad an. 1255.n. $. fg. 


0) Saba Malafpina L.1. e. s.p. 79 couf. Monach. 
Paduan, ad.an. 1254. p. —* + 


Fa 


Pr 2 


radin noch be feiner Mutter und deren Bruder in 
Bayern befand und den Sieilianern blos dem Na⸗ 
men nach befannt war: Auf einmal entfland. das 
Geruͤcht, Konradin ſey in Teurfehland geftorben p): 
und ein damaliger Schriftſteller behauptet, Man⸗ 
fried habe verſchiedene Briefe von Konradins Tode, 
unter dem Namen teutfcher Herren, fabriciren und 
unter die Leute bringen laffen q). Die Apulier 
und Sicilianer nahmen dieſe Nachrichten, denen 
Manfried die größte Wahrſcheinlichkeit zu geben, 
wußte, für gegrlindet an. Cie famen zu Mans | 
fied und baten ihn, daß er, als naͤchſter Erbe des . 
Verſtorbenen; das Meich felbft Ibernehmen und ſich Zu 
krönen laſſen möchte. Manfried machte feine 
Schwierigkeiten/ ließ ſich zum Könige von Sicilien 
ausrufen, und wurbe in der Hauptkieche zu Paler⸗ 1258. 
mo fenerlich gekroͤnet ). Als die Sache in Teutfche: ı ı, Aug. 
land befanne warb, fchichte Konradins Mutter und . 
fin Obeim, des Herzog Ludwig von Bayern, Ges 
fandte mach Apulien, welche bie Machricht von ‚des 
Prinzen Tode für: falſch erklären und wider Man- 
ſtieds Thronbefteiging proteſtiren mußten, Man- 
ſtied verlor die Faſſung nicht im geringften, und 125 
antwortete den Wgeordneten: „Ex habe das Meich,' 2 Bein 
nachdem es für Konradin völlig verloren gemwefen, * 
zweyen Paͤbbſten mit gewafneter Hand entreiffen 
müffen ; weder der Pabſt, ned; die Sicilianer wur⸗ 
den die Herfhaft der a mehr dulden; mie 

. . wo 


p) Iumfilla p. 584. 


0) Saba Manpina | L. IL. c. 5. p. 796. ſq. conf. Ri- 
cordano "Male/: [pini e. 9 l. ep 977. und Be, 
bauer gen und Ro bacen Richards von Earamal, 

s93 J 


1) Ian tlial. e : Sabe Matafpina. ce. = Pr 8: . 


% 


t 
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wolle er, Manfried, das Rönigreidy nur auf Lebens⸗ 
geit behalten, nach feinem Tode follte es an Kon- 


‚sadin zuruͤckfallen; indeffen wide "feine Mutter 


wohl thun, wenn fie den Prinzen nad Sicilien 


ſchickte, um ihn nach den Sitten der Nation erzies 
hen zu laffen; er wolle ihn wie feinen eigenen Sohn 


. 
+ 
MWilbeint 


"halten s). Mic dieferEntfchuldigung mußte man 


fich zur Zeit befriedigen, und Manfried blieb König, 


bis er ıtach fieben Jahren durch einen fremden Prin⸗ 


gen geftlirge wurde. | 
An Teutſchland batte der Gegenkoͤnig Wil⸗ 


, sondslan. Helm, ſeit Konrads Abzuge nach Italien, wenig 
.  merkwlirdiges cthun koͤnnen. Er zog im Reich 


herum, ertheilte verſchiedenen Kloͤſtern und Staͤd⸗ 
sen Schutz⸗ und Gnadenbriefe, ſtellte Lehnbriefe 


08, hatte aber nirgends viel Anſehen, ſelbſt bey 
bdenen nicht, die ihn gewählt hatten. Im Jahr 


⸗ 


1252. wurden ſeine Truppen, unter denen auch 


viele mit dem Kreuz bezeichnet waren, von der Be⸗ 
ſatzung und den Buͤrgern zu Coblenz, unter An⸗ 
führung bes daſigen Schultheiſſen, angefallen und 
eheils niedergebauen, theils ausgepluͤndert und ger 
fangen genommen, theils auch im Mhein erfäuft. 
Es gefhabe mit Borwiffen des Erzbiſchofs von 
Trier, und vermuthlich harte er feldft den Befehl 


bazu gegeben. Der Pabft trug feinem Kardinal» 


Legaten Hugo auf, die Sache zu unterfuchen und 

Ben Erzbifchof, wenn er ihn (huldig befunden, zur 
Genugthuung anzuhalten t). it dem gu 
| " rzbi⸗ 


5) Matth. Spinelli Ephemerides Neapolit. ap. Mura- 
tor. T. VII. p. 1087. 
t) Raynald, T, XII ad an. 1252. n. 18. 


Erzbiſchof Gerhart von Maynz lag Wilhelm, aus 


unbefannten Urfachen, in fo gefährlichen Zwiſtigkei⸗ 


ten, daß ber Pabft ſich alle möglihe Mühe gab, 
beyde mie einander auszuſoͤhnen; benn er beforgte, 
die kontadiſche Parthey möchte es. fih zu Nutz 
machen v). Im Jahr 1254. entzweyte ſich Wil⸗ 
helm auch mit dem Erzbiſchof von Koͤln, und die⸗ 


N 
 _ 
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1253. 


fee war fo heftig wider ihn aufgebracht; daß er ihn, 


zugleich mie bem päbftlichen fegaten, im Pallaſt zu 


Nuys verbrennen wollte: kaum konnten fie der Ges 


fahr entgehen x). Mach Konrads Tode war Wil 


beim zwar unftreitiger und vechtmäßiger König. von 


Teutſchland, hatte aber darum niche mehr Gewalt 


und Anfeben, als er bisher gehabt hatte. Auch J 


lud ihn der Pabſt nach Italien ein, um ſich zum 


Kaiſer kroͤnen zu laſſen: aber ſeine Kriegshaͤndel J 


mit der Gräfinn Margarethe von Flandern und 
Hennegau hinderten ihn, den unnoͤthigen Zug zu 
unternehmen. W 





Die Grafen Margarethe, die im Jahr 1244 uneige 


ihrer unbeerbten Schwefter Johanne in den Graf 
Ihaften Flandern und Hennegau folgte, hatte fidh 
im Jahr 1212. mit Bochard von Apennes 


fegerlich vermaͤhlt und ihm zwey Söhne, Johann 


1 


_ 


“N 


um Balduin, geboren, Allein, bald nad) dieſer 


Verbindung war Bochard, um die ihm angetrage⸗ 


nen und faft aufgedrungenen Stellen eines Archi⸗ 
diaconus zu Laon und eines Domherrn zu Tournay . 


betleiden zu können, genoͤthigt worden, in den geiſt⸗ 


lichen. - 


v) de Gudenus Cod. dipl. Mog. T. I. no. 270. fq. 
p. 643. ſqq. — U 


x) Albert, Staden/. ad an. 1234. p. 320. 


x 
“ 
I 
. 


2 
* 


IA 


‚1218, 
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AUuͤchen' Stand zu treten, hatte ſich iedoch ausbedun⸗ 


gen, daß fein Kirchengeluͤbde geheim gehalten wer⸗ 


. den und er die weltliche Kleidung forttragen dürfte, 


Da die Sache gleichmohl bekannt ward und Bo⸗ 


. hard von. Avennes Gefahr lief, feine Gemaplinu 


‚und Kinder zu verlieren, reifere er nach Nom, um 


ſich von dem Gelübde enebinden zu laffen und in 


den weltlichen Stand zuruckzutreten. Innocen; IH, 
blieb unbeweglich und chat Bocharden, da er nidt 
gehorchen mwollte, in den Bann Y). Honorius Ill, 
war billiger und fchien Bochards Ehe zu genehmi- 
gen. „ Margarethe ward unterdeffen mie Wilhelm 
von Dampierre bekannt, vermäßlte ſich, wäh 
rend Bochards Abmefenheit, mit ihm öffentlich, und 
zeugte mie ihm drey Söhne, Wilhelm, Guido 


. and Johann, nebft zwey Töchtern z), Sowohl 
Bochard von Avennes als Wilhelm von Dampierre 
Karben, che Margarerhe ihrer Schweſter in der 
"Megierung folge. Bis bahin harte. Margarethe 


gegen ihre Söhne erfter Ehe feine Abneigung mer- 


‚ten laffen: vielmehr hatte fie es bey dem Kaifer 


Friedrich dahin gebracht, daß er die beyden Aven- 


nes zum Ueberfluß legitimirte und fuͤr fucceffione 


1244, fübig erflärte a). Aber kaum hatte Margarerhe die 


4 


/ 


Regierung von Flandern erhalten, als fie ihren’ Alter 


h : i fien | 


y) Iac. Meyeri Annal. Flandr. ad an. 1212. et 1215. 
“ in Sigism. Feyerabend Annal. rer. Belg. T. J. p. 
76. et 81. Meermann Geh. Wilhelms von Hole 
land Th. J. S. 199. f. Matth. Paris ad an. 1254- 
pP. 885. erzählt diefe. Umſtaͤnde weder volftändig, noch 


richtig genug. 
2) Meyer Annal. Flandr. ad an. 1218. p. 82. Meer, 


mann a. ang: D. ©. 151. 


a) ap. Martene Thefaur. auecdot. T. I. p. 1021. ſq. 


x — 


—0 a EEE Pe SE 
Wilhelm von Hölland: 366€ 

fen Sohn zweyter Ehe, Wilpelm von Dampiere, 
jum Mitregenten annahm und die Soͤhne erfter - 
Epe, als Baftarde, von der fünftigen Erbfolge in’ | 
Slandern und Hennegau völlig ausſchloß b). Dar 5 
über entftand ein fo heftiger Streit, daß Johann M 
von Avennes feiner Mutter fogar ben Krieg erklärte, - 
Rur mit, Mühe brachte man e8 fo weit, daß beyde 
auf den Ausfpruch des Königs von Frankreich und re 
des päbftlichen Legaten Otte compromittirten. Diefe jr 
thaten den Ausfpruch, daß Johann von. Avenneg ! 4 Ä 
und fein Hruder Balduin. bereinft in ganz Henne⸗ IM Sul, Ä 
gau, Wilhelm von Dampierre aber mit feinen voll-⸗ 
bürtigen Brüdern in Flandern folgen follte c), Als 
in, Johann von Avennes war damit nicht zufrie⸗ 
den und glaubte, ber König von Frankreich habe 
ihm genommen, was er thm hätte geben können, 
und habe ihm gegeben, was er ihm nicht hätte neh⸗ 
men dürfen, indem Slandern ein franzöfifches, 
Hennegau aber ein teutfches Reichslehn fey d): 
Zwar konnte er ben fchiedsrichterlichen Ausfpruch, 
‚auf den er einmal compromiteirt hatte, nicht gera« 
deu wieder umftoßen: doch fand fich bald ein Wit 
tel ihn unkräftig zu machen. Johann von Aven« 
nes vermaͤhlte ſich noch im Jahr 1246. mit Adel» 
heid, der Schweſter Wilhelms von Holland, der im 
folgenden Jahre zum Gegenfönig gewählt wurde, 
Wilhelm und fein Schwager wurden nunmehr, Bus 
ſenfreunde, und beyde wuͤnſchten und fuchten nichts 
eiſtiger, als die Graͤſinn Margareche zu kraͤnken 

W und 
b) Meyer Anmal.. Flandr. ad an. 1244. fü. p. 87. 
©) Matth. Paris ad an. 1254. p. 885. Martene 1. c. 
P. 1094. nn 
ch Matth. Paris l. c. 
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und ihren Söhnen zweyter Ehe die Erbfolge ganz 
“34 entreiffen. ‘Die Gelegenheit Dazu fand Tich auf 
dem Reichstage zu Srankfurt im Jahr 1252, Es 

war ein’ altes Reichsherkommen, daß die, Bofallen, 

die in Jahr und Tag um die Belebnung bey dem 
Könige nicht angefucht hatten, die Leben felbit ver 

toren. Dem zu Solge wurde Margarethe, die fich 

in dem Falle befand, auf dem gedachten Reichstage 

1252. aller ihrer Reichslehen verluftig erfläre und dieſe 
Ä dem Johann von Avennes zugefprodyen, der auch 
“  fogleich vom Könige damit belehnt wurde ee), Mar⸗ 
garethe ivurde darüber heftig aufgebracht, Um ſich 

an dem Könige zu rächen, ſuchte fie ihre alten An- 

ſpruͤche auf Seeland, vornehmlich auf die Infeln 
Walcheren, Zuid » Beveland und Noord- Beveland, 

“ hervor und verlangte, daß Wilhelm ihr wegen die- 

fer Stücke, als ihr Vaſall, huldigen ſollte. Da 
Wilhelm ſich meigeree, ließ fie durch ihre Söhne 
zweyter Ehe, Guido und Johann von Dam- 
ZZ pieree- einen Anfall auf Seeland unternehmen, 
2253, Aber. Wilhelms Bruder Florenz ſchlug die Feinde 
4 Jul bey Weſtkappel aufs Haupt, und bekam die beyden 

. Brüder felbft gefangen f), Wilhelm bot ihr einen“ 
Srieden an: aber Margarethe vermwarf ihn, und 
wollte lieber zimey von ihren Söhnen dem haͤrteſten 
Gefängnis, ja felbft dem ſchrecklichſten Tode Über 
laſſen, als ihre Anfprüche aufgeben g), In der 
125 Verzweiflung wandte fie fih an den König von 
Frankreich Ludwig den Heiligen, der damals aus 

| oo dem 


e) Martene Thef. anecd, T. 1. p. 1064. faq. _ 

£) Joh. de Beka chron. 'Ultraject, p. 85. ſq. Jar. 
Meyer gunal. Flandr, ad an, 1353. p. 89. Meex⸗ 
mann Th. I. ©. 115. ff. [en 

$) vid. Maith. Paris ad an. 1254: P. 886. 
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dem Drient zurlickgekommen war, und verſprach, 
feinem Bruder Karl von Anjou die Grafſchaft Her 
negau noch bey ihrem $eben abzutreten, wenn er 


ihe beyfteben wollte. Karl von Anjou Fam, und : 


machte ſich in furzer Zeit vom ganzen Hennegau 
Meiſter. Wilhelm fuchte ihn zu vertreiben, konnte 
ihm aber nichts, als die Stadt Valenciennes, wier 
der abnehmen. Im folgenden Jahre fam der Koͤ⸗ 
ig von Frankreich felbft nach Gent, um einen’ 
Bergleich zu fliftens aber alle Bemühungen waren 


fruchtlos. Erft nach Wilhelms Tode vertrug ſich 


Margarerhe mit ihren Söhnen erfter Ehe dahin, 


1359 


dag Johann von Avennes nach der Mutter Tode 
die Grafſchaft Hennegau erhalten follte, und der 


jüngere Bruder Balduin feinen Rechten darauf 
entfagte h). Johann von Avennes farb zu Ende 
des folgenden Jahres. Nun wußte es die Gräfinn 


Margarethe bey dem neuen Könige Nichard von 


Cornwall dahin zu bringen, daß er den frankfurter 
Ausfpruch von 1252. aufhob und ihr die verlornen 
Reichslehen nieder zuſprach 1). Margarethe ftarb 
erft im Jahr 1279., ba denn ihr ältefter Enkel; 


Johann von Avennes der „Jüngere, in Gennegau, 
und ihr Sohn zweyter Ehe, der Graf Guido, in 


Flandern folgt e k), 


In diefem flanbrifchen Kriege hatten die Weſt⸗ 
friefen dem Könige Wilhelm anfangs tapfern Bey⸗ 


ſtand 


b) Martens Thelanr. anecdot. T. I.p. 2078. ſqq. et 
1092. faq. 


Wilpelms 
ce 


i) Iac. Meyer Annäl. rer. Flandr. dd an. 1200. 53. 


—B 


k) Meyer M 00. 1279. 2.94, rn 
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ſtand geleiſtet, waren aber dafuͤr ſchlecht belohnt 


1254. worden 1). Daper blieben fie dey dem. Einbruch 


der Sranzofen in Hennegau ganz unthärig m), und 


1255. das. Jahr darauf thaten fie fogar einen Einfall in 
. Holland. uf die Nachricht davon brach Wilhelm 


Da ‚ eilig nach Holland auf n), Überwand die Wefifrie 
ſen und zwang fie zu einem jährlichen Tribut o). 
: Allein die Sriefen warfen dag ungewohnte Jod) bald 


nn wieder ab, und der König mußte ſich entſchließen, 


einen neuen Feldzug wider ſie zu unternehmen. 

11256. Wilhelm drang mitten im Winter im Nordholland 

‚Im San. ‚ein, um fd) dieſe eh völlig zu unterwerfen, 
Da er aber bey 


23... Jay. gen, ebe ihm feine Leute, ‚von denen er fich entfernt 
batte, zu Huͤlfe kommen konnten pꝛ 


Nee Wahl. Wilhelms Tod ſetzte die teutſchen Fuͤrſten in 
anßalten. große Verlegenheit, fo unbetraͤchtlich auch deſſen 


Macht und Anfepen, während feiner ganzen Regie⸗ 


rung geweſen mar. Das Reich hate ein Ober 
haupt nötig: aber itzt ereignete ſich der unerhörte 


‚und nie wieder vorgefommene. Fall, daß unter den 


‚seutfchen 


. 1 Matth. Paris ad an. 1254 P. 886: . 
m) Matth. Paris.l. c. p. 887: 


n) As Wilhelm zu Utrecht war, warf ein gemeiner Bir 
ger einen Stein nad) ihm, der ihn beynahe getödtet hät: 
te. Joh. de Beka chron. Ultraject. p. 87. MMagı. 


” chron. Beig. p. 270. 
Bu ‚Raynald. T. XIV. ad an. 1255. D. 54. 


p) Matth. Paris ad an. 1256. p. 923. Magn. chron. 
Beig. p. 270. Albert. Staden 7 ad an. 1296 p. 
320. 


| | denblick über einen gefrornen 
277. &umpf reiten wollte, brach er durch, blieb im Mo- 
| 1256. raſt ſtecken und wurde von einigen Friefen erſchla⸗ 
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teutſchen Großen Bein einziger war, der fich um den 
Zhron bewerben wollte. So wenig hatte bie höch- 
fie Würde im Reich damals zw bedeuten,. ober 
vielmehr, fo gefährlich und abſchreckend waren die 
Umftände, unter denen Sriedrih II., Konrad IV, 
und ihre Gegner bie teurfche Krone getragen hatten, 


Ottocar von Böhmen würde fie vieleicht ange - -- 


nommen haben, wenn man fie ihm angetragen hät- 
te: aber Ottocar war zu maͤchtig, als daß die Flir⸗ 
ſten nicht hätten beforgen muͤſſen, er möchte ißnen; 
als teutfcher König, die bisher uſurpirten Rechte 
ftreitig machen. Man ftel daher bald auf einen 
Ausländer, von dem man in diefer Ruͤckſicht nichts 
zu fürchten hatte; dem man allenfalls Bedingun⸗ 
en vorlegen konnte, und der auch die königlichen 
Borrechte bey weitem fo gut nicht kannte, als ein - 
Eingeborner. ! Dem Pabfte mar es gleichgliltig, 
wer den Thron beftiege, denn die bisherigen Kriegs, 
handel harten feine Schatzkammer erfchöpft und be 
teähtlihe Schulden verurfacht; nur fuchte er zu 
verhüten, daß nicht etwan der einzige noch Übrige 
Prinz des ihm verhaßten hohenitaufifchen Hauſes 
gewählt würde, Alexander IV, fchrieb deswegen . 
an die Erzbifchöfe von Maynz, Trier und Köln, 
und drohete ihnen und den andern Waplfürften mie 
der Ercommunication, die ganz unausbleiblicy erfols 
gen wurde, wenn fie fich unterjtünden, den jungen 
Konrad von Schwaben zum Könige zu’ ernen⸗ 
nen q). Doch waren feine Beforgniffe ganz unge» 
gründer s-denn eg finder fich Feine Spur, daß irgend 
ein teutfcher Furſt damals für Konradins Wahl den. : 


\ 


9) Raynald. ad an. 1256. 2.36. I = \x 
Ang Weig. ..th. Aa 


⸗⸗ 


geringe. 
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geringſten Gedanken geäußert habe; auch war der 
Prinz noch zu jung, als daß jemand auf ihn haͤtte 
fallen koͤnnen. Bey dem Wahlgeſchaͤfte hatte von 
. alten Zeiten ber der Erzbiſchof von Maynz das 
. meifte Anſehen gehabt. Aber unglüdlicher Weife 
war der Erzbifchof Gerhard von Maynz damals in 
1256, einer Fehde mit dem Herzoge Albrecht von Braun 
ſchweig gefangen und nach Braunfchweig in Ber 
wahrung gebracht worden 7). Auf feine Erledigung 
durfte man nicht warten: folglid kam das meifte 
auf die Erzbifchöfe von Köln und von Trier an. 
“ Jeder von dieſen beyden ſuchte fich geltend zu ma- 
‚hen, und jeder mollte, da in einem ſolchen Fall 
nichts entfchieden war, das Wahlgefchäft allein dir 
rigiren und nach feinen Abfichten lenken. - Daraus 
entſtand natlirlich Eiferfucht und Zwietracht, fo daß 
man feine einmärhige Königswahl erwarten durfte, 
Konrad von Köln, der bisher ein gemaltiges An⸗ 
ſehen im Reich behauptet hatte Ss), fuchte fiber hen 
Erzbiſchof von Trier dadurch die Oberhand zu ge 
winnen, daß er fih der Stimme des gefangenen 
„ Erizbiſchofs von Maynz verficherte, umter dem Ver⸗ 
fprechen, daß er ihm von dem neuen Könige das 
erforderliche Geld zu feiner Erledigung verfchaflen 
wollte. Hierauf berathſchlagte ſich Konrad mit den 
übrigen angefehenften Sürften, und empfahl ihnen 
. den Srafen Richard von Cornwall, ven Bru⸗ 
. de 


r) Gebauer Leben und Ihaten K. Richards von Cora 
. wall, ©. 84. , 


s) „Erat yero in aggrediendis arduis intrepidus Con. | 
“  radus, et — fua induftria, fagecitate atque poten- 


fia tres fucceilive Principes ad Regaum Romanc- 


rum elegit.‘” Magnum chron, Belgic. ap. Piftor. 
T. III. p. 259. J 


— — t ” * 
’ - - . . \ 
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Ä der Heinrichs II, von England Michard tar. bes J 
reits im Jahr 1247., nach Heinrich Raſpens To⸗ 


de, in Vorſchlag gekommen; der Pabſt hatte ihm, 


mie Marchäus Paris ‚berichtet, die teutfche Krone 
antragen laſſen, aber Richard harte fie ſchlechter⸗ 


dings ausgeſchlagen t). - Sreplich mar Nichard ein" 


ausmwärtiger Prinz: aber feine Verwandtſchaft mie 
dem braunfdhweigifchen und felbft mit den hohen⸗ 
ftaufifchen Haufe fchien die Zmeifel zu. heben, bie 
man fich barüber- gemacht harte vw). Zudem war 


er als ein tapferer, kluger und ftaatskundiger Herr 


durchgaͤngig befannt und ftand mit dem römifchen 
Hofe in fo gutem _Wernehmen, daß ihm Innocenz 
IV. vor wenig Japren die ficilifhe Krone angetra⸗ 
gen hatte. Was aber am meiſten für ihn entfchieb, 
war der Umftand, daß Michard außerordentlich 
reich und gleichwohl an Sand und $euten. nicht fo 
mächtig war, daß er den teutfchen Fürften hätte ges 
fährlid) werden fönnen. Der Ersbifchof von Koln 
und feine Anhänger lieffen alfo dem Grafen von 
Eornmwall die teutſche Krone vorläufig antragen, 
aber unter der Bedingung, daß er einem jeden 
Wahlfürften eine beftimmte Summe Geldes zahlen 
ſollte. Michard war nicht abgeneigt, den Antrag 
anzunehmen: und um mit den Wahlfüriten. roeicer 
darüber zu handeln und die Sache zu berichtigen, 
ließ er fogleich gmen Abgeordnete nad) Teutſchland 
abgeben x). .. Diefe berilligten dem Ergbifchof von 
Maynz gooo. Mark, wovon sooo, an den Her 


1256. 


[) d 


im Jun. | 
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t) Matth. Paris al an, 1251, 2. 808. 9 
v) Matth. Paris al an. 1257: p: 940. Zn 


x) Thomas Wikes ad.an. 1256, ap. Th, Gale T. n. 


pP. st: | 


- 
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. | eringften Gedanken geäußert babe; auch war der 
Dein, noch zu jung, als daß jemand auf ihn hätte 


fallen Eönnen, Bey dem Wahlgefchäfte harte von 


alten Zeiten ber der Erzbifchof von Maynz das 


meiſte Anfeben gehabt. Aber unglücklicher Weiſe 


war der Ergbifchof Gerhard von Maynz damals in 
1256. .einer Fehde mit dem Herzoge Albrecht von Braun: 
‘ fchweig gefangen und nach Braunſchweig in Ver 


wahrung gebracht worben 7). Auffeine Erledigung 


durfte man niche warten: folglich fam das meifte 


auf die Ergbifchöfe von Köln und von Trier an, 


Jeder von diefen beyden fuchte fich geltend zu ma 
‚hen, und jeder wollte, da in einem foldhen Fall 


nichts entfchieben war, das Wahlgefchäft allein die 


rigiren und nad) feinen Abfichten lenken. - Daraus 
entſtand natlrlich Eiferfucht und Zwietracht, fo daß 


man feine einmhthige Koͤnigswahl erwarten durfte. 
' Rontad von Köln, der bisher eih gemaltiges An- 


fehen im Reich behaupter hatte S), ſuchte über den 


‘ Erzbifchof von Trier dadurch die Oberhand zu ges 
winnen, baß er fih der Stimme des gefangenen 
„Erzbiſchofs von Maynz verficherte, unter dem Ber 
ſprechen, daß er ihm von dem neuen Könige das 
erforderliche Geld zu feiner Erledigung verfchaffen 


wollte. Hierauf berarbfchlagte fih Konrad mie den 


‚übrigen angefehenften Sürften,. und empfahl ihnen 
. den Grafen Richard von Cornwall, ven Bru⸗ 


der 


7) Gebauer Leben und Thaten K. Richards von Cora 


. wall, ©. 84 


9) „Erat yero in aggrediendis arduis intrepidus Con- 


radus, et — fua induftria, fagecitare atque poten- 
tiia tres fucceflive Principes ad Regnum Romano- 
rum elegit.‘” Magnum chron, Beigic. ap. Piftor. 

‚ T. I, P. 259 ‘ . . 
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der Heinrichs III. von England. Richard war be⸗ 


reits im Jahr 1247., nach Heinrich Raſpens Tor 
de, in Vorſchlag gekommen; der Pabſt hatte ihm, 
wie Matthaͤus Paris berichtet, die teutſche Krone 
antragen laſſen, aber Richard harte fie ſchlechter⸗ 


dings ausgeſchlagen t). Freylich mar Richard ein 


auswaͤrtiger Prinz: aber feine Verwandtſchaft mir 
dern braunſchweigiſchen und felbft mit den hoben» 
ftaufifchen Haufe fchien die Zweifel zu beben, bie 
man fi) darlıber. gemacht hatte v). Zudem war 
er als ein tapferer, kluger und ftaatsfundiger Herr 
durchgängig bekannt und fiand mit dem römifchen 
Hofe in fo gutem Vernehmen, daß ihm Innocenz 
IV, vor wenig Jahren die ficilifhe Krone angetrar 
gen hatte. Was aber am meiften für ihn entfchieb, 
war ber Umftand, daß Michard außerordentlich. 


reich und gleichwohl an Land und Feten. nicht fo 


mächtig war, daß er den teurfchen Fuͤrſten hätte ger 
fährlich werden fönnen. Der Ersbifchof von Köln 
und feine Anhänger lieflen alfo dem Grafen von 
Eornmwall die teutſche Krone vorläufig antragen, 
aber unter der Bedingung, daß er einem jeden 
Wahlfürften eine beftimmte Summe Geldes gaplen 
ſollte. Richard war nicht abgeneigt, den Antrag 


1256. | 


anzunehmen: und um mit den Wahlfürften. meiter 


darlıber zu handeln und die Sache zu berichtigen, 
lieh er fogleich zmen Abgeordnete nach Teutfchland 


abgeben x). Dieſe bewilligten dem Ergbifchof von 


Maynz 8000. Mark, wovon 5000, an den Her 
A 


a2 jog 


t) Matth, Paris ad an 1251: p. g08. 
v) Maith. Paris al an. 1257. m 94... 


p- ST ‚ 


® 


x) Thomas Wikes ad. an. 1256, ap. Th, Gale T, 1 


im Yun, 
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zog von Brauͤnſchweig für feine Erledigung gezahlt 
werden follten; der Erzbifhof von Köln erhielt 

‚. 12,000. Mark, und der Pfalzgraf am Rhein und 
Herzog von Bayern 18,000, Pfund Sterling, 
Jedem der fibrigen Wahlfürften wurden nur 8000. 
Mark geboten. Damit waren fie nicht zufrieden, 
weil fie nicht geringer gehalten ſeyn wollten, als 
der Erzbifchof von Köln, und fchloffen daher in der 
Sache nicht. Vornehmlich verdroß es den Erzbi⸗ 
ſchof Arnold von Trier, daß er nicht eben ſo viel, 
als der Erzbifchof von Köln, auf den er ohnehin 
eiferfüchtig war, bekommen ſollte YY. Er ſuchte 

. ſich daher eine Parthey zu machen, um entweder 
Michards Wahl zu hintertreiben, ober ihm einen 
andern entgegenzufeßen. 


Mahl Ri⸗Indeſſen ruͤckte der angeſetzte Wahltermin her- 
Harde von an, . Der Erzbifhof Arnold von Trier‘ mar ber 
| erſte, der ſich zu Frankfurt, dem gewöhnlichen 
».. WBahlorte, einfand. Mit ibm kam der Herzog 
Albrecht von. Sachſen, der zugleich von ſeinen Vet⸗ 
tern, den beyden Markgrafen von Brandenburg 
Johann und Otto, Vollmacht hatte: und auch 
vom Könige von Böhmen ſoll ein Bevollmaͤchtigter 
erſchienen ſeyn zZ). Hierauf fam der Ersbifchof 
Konrad von Köln und mit ihm der Pfalzgraf am 
Rhein Ludwig: fie wurden aber von dem Erzbifchof 
von Trier nicht in die Stadt gelaffen, unter dem 

' \ 6 Ot⸗ 


% 


\ 4 

y) Ih. Wikes\. c. | ‘ 

2) nach dem, freplich parthenifchen, Bericht, den die Ab⸗ 

geordneten des Königs Alfons von Caftilien nachher 

. dem Pabfle Urban IV. gaben, bey Raynald, -ad an. 

1263, n. 7. und bey Dienfhlager Urf, B. no, 
17. S. 53. f. en 


‘ 
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Vorwande, weil fie mit einem zu. flarfen Gefolge 
erſchienen wären a), Der Erzbiſchof von Köln 
und der Pfalzgraf Ludwig lieffen fich dadurch in’ ihr 
rem Vorhaben nicht hindern. Der Wahltermin, 
‚der 13. Januar, war da; fie befanden ſich auf fräne 
fifhem Grund und Böden, vor, der Wahlftade 
Frankfurt, und der Erzbifchof won Köln mar ze -- 
‚gleich von dem noch gefangenen Erzbifchof Gerhard 
von Maynz zur Wapl bevollmaͤchtigt. Sie traten ' 
daher zufammen, und nachdem fie ſich mit ben an⸗ 
weſenden Prälaten, Fürften und Herren berath- 
ſchlagt hatten, mählten fie, für -fih und in Voll. 1257. 
macht des Erzbifchofs von Maynz, mit allgemei-13. Jan, 
nem Beyfall ven Grafen Richard von Corn - 
well, zum Könige b). Kinige Wochen vorher ., '- 
hatte der Erzbiſchof non Köln’ und feine Anhänger, . 1296. 
da fie- die Gegenbemühungen des Erzbifhofs von im Der. . 
Iriee merften, eine feyerliche. Sefandefchaft nach 
London abgefertige, ..um dem Grafen Richard die 
bevorſtehende Wahl zu verfihern und ſowohl feine, 
als des Königs Heinrichs III. und der englifchen 
Sdtaͤnde foͤrmliche Einwilligung zu verlangen. - Ri 
hard berachfchlagte fih darüber mit den englifchen . 
Großen, erflärte endlich, daß er die teutſche Krone 
annähme, und fegte hinzu: „er wolle fogleich ſter⸗ 
ben und in der Hölle verbrennen, wenn Ehrſucht 
oder Geldgeiz ihn dazu beftimmten; fein eingiger 
Zweck fey, dag Reich in einen beffern Zuſtand her⸗ 
zuftellen und diejenigen, bie ihn zum Herrn anneh⸗ 
men wuͤrden, mit Defcheidenheis, Gerechtigkeit und 
\ Aa 3 EEhre 


a) Raynald. l. C 9 97. oo. 

b) Epift. Urbani IV. ad Richardum regem, ap. Ray- . 
nald. ad an. 1263.n. 54. Th. Wikes ad an. 1256. 

“" P.51. Chron, Auguflenf. ad än. 1257. .B. 531. 
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‚1257. Ehre zu regieren c).“ Bald: darauf erhielt Ri⸗ 
im Jan. hard Die Nachricht, daß auch der König von Boͤh⸗ 
mien feiner Wahl völlig beygetreten und bereit fey, 
die Sehen von ihm zu empfangen d). Ehe Richard 
aus England abreifete, kamen verfchiedene teutfche 
Große und. unter ihnen felbft der Erzbiſchof Kon 


\ 1257. rad von Köln zu ihm nach Londen, leiſteten ihm den 


% Apr. Eid der Treue, und wurden, mit großen Geſchen⸗ 
ten uͤberhaͤuft, nach Teurfchland zuruͤckgelaſſen, um 
- das noͤthige zur bevorftehenden Ankunft und Kroͤ⸗ 

nung des neuen Königs vorzubereiten e).: 


eat de Da ber Ersbifchof Arnold von Trier Richards 
S.Ufens. Wahl nicht hatte hintertreiben Pönnen, fo war er 
unterdeſſen eifrig bemüht gemefen, ihm einen Ges 
genkoͤnig entgegenzufeßen ; denn er fahe wohl, daß 
er ben Richard eine fehr unbedeutende Perfon vors 
ſtellen und fein. Feind Konrad hingegen alles heiten 
würde. Er hatte den Fürften, die Richards Wahl 
. nicht beygetreten waren, dem Könige von Böhmen, 
dem Herzoge von Sachfen und den beyden Marks 
grafen von Brandenburg, den König Alfons X. 
von Caſtilien vorgefchlagen und einem jeden von 
ihnen 20,000. Mark verfprochen, die Alfons ber 
zahlen wuͤrde, wenn fie feiner Wahl beyftimmten: 
aber diefe Wahlflieften wollten nicht eher einwilligen, 
als bis ihnen Arnold wegen der verfprochenen Sum 

| men 

c) Matth. Paris ad an. 1257. p. 939. fq. Bebauer 

pi ang. D. ©. 105. ff. TR 9 — 


d) Littera Ricardi R. ad Iohannem Meflenenf. AEp. 


—— ap. Rymer T.1. P. I.p. 24. Raynald. ad an. 1263. 


n. 55. | 
e) Matih. Paris ad au. 1257. p. 947.- 


Ze 
x 


I} 


gichard von Goran a 


men’ hinlänglicye Sicherheit gegeben: hätte fl &s, 
ſcheint nicht, daß Arnold ihnen die verlangte Sie: 
cherheit wirklich geleifter habe, wenigſtens mögen die 
Zürften wegen der Zahlung fo großer Summen“ 
bald mißtrauifch geworden feyn: denn ber. König 
von Böhmen erklärte ſich bald für Micharden, und 
der Herzog von. Sachfen begab ſich von SFrankfure ' 
weg, fo daß Arnold von Trier allein zuruͤckblieb. 
Dem ungeachtet ſchritt Arnold am Palmfonntage 1257. 
zue Wahl, ernannte für fi und im Mamen ber. ı, Apr. 
andern abweſenden Wahlfuͤrſten den König 
Alfons von Eaftilien zum römifchen Könige, und 
machte es den Umſtehenden öffentlich befannt g). 
Es kann feyn, daß Arnold von Sachfen und Bran- 
denburg dazu bevollmächtige gemefen:s aber von - 
Böhmen war er e8 gewiß nicht, weil Ottocar ſchon 
über zwey Monate vorher auf Richards Seite ger- 
treten war. Folglich war Alfons weiter nichts als 
GBegentönig. 


Ehe noch die Nachricht von Alfonfene Wahl Hicerbe 
nach England kam, reifete Richard, mit einem ftar- ak nfe ab 
ten Gefolge, von London nad) Yarmouch ab, 10 A. 
fchiffte ſich, nachdem er durch wibdrige Winde fat 
dren Wochen lang aufgehalten worden, ein und lan- 
dere bey Dortrecht, wo er-von einer ungeheuren 1257. 
Menge von Menfdyen erwartet wurde h). Gleich⸗ 1. May. 
zeitigen ‚Nachrichten zu Folge brachte Richard 
700,000. Pfund baares vr ohne feine en 

| on in⸗ 


= 


£) Th. Wikes. ad an. 1256. p. 51. 


3) Raynald, ad an. 1263. n. 58. conf. Chron. Ali 
guften[..ad an. 1257. p. 531. . 
b) Matth, Paris ad an. 1257. p. a 7 et ꝓ⸗ | 
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"Einkünfte, mit nach Teutſchland i). Ein ſpaͤterer 
Schriftſteller berichtet, er ſey mit 32. achtſpaͤnnigen 
Wagen angekommen, von denen jebder mit. einem 
Faß von drey Ohmen, ganz mit Gelde angefiult, 
beladen geweſen K). Vermuthlich enthielten die 
meiften Faͤſſer nur Hausrach: der gemeine Mann 
aber glaubte, fie wären alle mir Gold und Silber 
| angefuͤllt, weil Richard durchgängig als ein fehr 
»reicher Herr Bekannt waͤr. Zu Aachen, welches 
2 fonft bey zwiſtigen Königswahlen die Thore zu vers 
11. May. fchlieffen pflegte, wurde er ſowohl von’ der Bürger 
ſchaft, als von den anweſenden geiftlichen und welt 
lichen Großen fehr feyerlich eingeholt 1), und erfuhr 

bier die angenehme Nachricht, daß der wieder erle⸗ 

digte Erzbiſchof Gerhard von Maynz den Erzbi⸗ 

7. Map. ſchoſ Arnold von Trier bey Boppard aufs Haupt 
geſchagen und diefes Schloß entfeßr hätte m), Am 


/ 
- 


Biſdofe, drenfig Gerzoge ud Grafen, und auf 
3 3000. 


i) Matth. Paris L. c. p. 949. 


k) Hermann. Kornerus in chron. ad an. 1257. ap. 
. Eccard T. II. p. 902.*° 


l) Matth. Paris in Additament.p. 210. und Gebauer 
a. ang. D. ©, 340. 


- 2m) Matth, Paris I, c. Littera Ricardi Regis ad Ed- 
wardum, ap. Rymer T. I.P. II. p. 26. „Ecce! 
fagt Richard. ben diefer Gelegenheic, quam animolos 
et bellicofos Archiepifcopos habemus in Aleman- 
njaz nor multum vobis inutile reputantes ſi tales 
in Anglia crearentur, quarum minifterio uti pofle- 
sis fecure contra importunos rebellium veftrorum 
incarfus.“" oo 


2 
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3000; Mitter warin dobey zugegen 'n), Bie-ihe 


insgefammt als ihren rechtmäßigen König und 
Heren ertanniten. Schon damals war fein Anhang 


J 
1 


fo ſtark, daß er nach England fchriebs „er dürfe. | 


fih, wenn feine teurfchen Vaſallen und Anhänger 
in der Xreue beharrten, vor feiner Macht in bei 
Welt fürditen 0). Wen: Aachen gieng der nem 
König über Köln, Boppard und Bingen nad 


Mapnz, und ercheilte hier verfchiedene Frenheits- _ - 


briefe, um feinen Anhang zu verſtaͤrken, unterließ 
- aber den Zug, den er wider den Erzbiſchof von Trier 
befchloffen harte. Im folgenden Jahr brachte er 
die Städte Worms, Speyer und Oppenheim, die 
es bisher mit Alfons hielten, auf feine Seite, und 
trat auch mit einigen Städten Italiens in Untere: 
handlung P), um fich zu feinem-künftigen Römer 
zugeben Weg zu bapnen. Den Gegenkoͤnig Als 
fon, der von Richarden in einem-drobenden Schrei⸗ 
- ben verlangt haste, baß er das seuriche Meich uͤn⸗ 
verzuͤglich räumen follte, fertigte ev mit der Antwort 


ab: „daß er ihn, wenn er als Feind kommen woll⸗ 


te, ſchon jenfeie der Graͤnzen von Teutfchland mie, 
den. Degen in ber, Hand empfangen würde q).“ 
Alfons, der zu einem folchen Zuge weder Muth 
noch Geld harte, wandte fich hierauf an den. Pabſt, 
und verlangte durch eine fegerliche Geſandtſchaft die 
Kaiferkrone; mit dem Zufak, daß er ja feinen an⸗ 


YKas5s bern 


341. 
0) Ebendaf. | rn 
p) Maith. Paris ad;an, 1258. p. 963. et 970. und Ge⸗ 
‚bauer ©. 176 ff. Fu 
q Matth. Paris dan, 1258. P-.970. 


mM) Matth. Paris ia Addit. p. 211. und Gebauer ©. 
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‚dern als Kaiſer erkennen ſollte. Aber Alerander 
‚ IV. lieg ihm zuruͤckſagen? „er ſollte ſich nur, der 
u Ordnung gemäß, erft zum teutfchen Könige gehörig 
‚ wählen 'und zu Aachen Erönen laſſen; alsdenn woll- 

te er. ihm zu feiner weitern Beförderung auf alle 

Art behülflich fegn r).“ Dieſe Erklaͤrung that für 

den König Michard fo gute Wirkung, daß viel itar 
liaͤniſche Große fih ihm freymwillig untermwarfen s). 


Vichards Doch mußte Michard fein Vorhaben, Tıber die 
an Alpen zu gehen, zur Zeit noch ausſetzen: wichtige 
Urfachen nörhigten ihn zu Anfang des folgenden 
Jaahres nach England zurüdzußehren, wo feit feis 
nem Abzuge fehr heftige Bewegungen entftanden 
. waren. ‚Die englifchen Großen hatten, unter An 
führung des Grafen ‚von feicefter, den unfähigen 
.. "und leichtfinnigen König Heinrich III. genöthigt, 
1258. die Stantsverwaltung 24, Berollmächtigten vom 
11. Jun, Adel mit höchfter Gewalt jzu übergeben, und biefe 
Oligarchen hatten durch die neuen orforder Verfuͤ⸗ 
‚ gungen t) die Megierung völlig verändert und ben 
ur König bennahe zum Privatmann heruntergefekt. 
“= Dem eömifchen Könige Richard konnte diefe Verän- 
-  "Berung nicht gleichgültig feyn, zumal da die engli⸗ 
fchen Stände auch feine Stiefbrüber aus dem Sande 
gejagt hatten; und wahrfcheinlich hat Heinrich III. 
feinen Bruder Richard felbft erfucht, nach England 
zurlickzukommen und die neue oligardhifche Verfaſ⸗ 
„ fung wieder umzuftoßen. Das lehtere beflirchteten 
, wenigfteng die englifchen Großen v), bie auch des 
| | | wegen 
») Matth. Paris]. c. 
s) Matth. Paris. c. : 
t) Provifions of Oxford. | 
v) Matth. Paris ad an. 1259. p. 982. et 983. 
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wegen ihre Masregeln zu nehmen wußten. Aber 
auch der Mangel an Gelbe fcheint. zu diefer Ruͤck 
reiſe etwas beygetragen zu haben Richard hatte 
fi durch die großen Summen, womit er die Wahl 
ſtimmen und die Neigung der andern Großen er⸗ 
taufen mußte, durch den Aufwand, den ‚fein Hofe 
flaat erforderte, und durch feine außerordentliche. 
Freygebigkeit fo-fehr erfchöpft, daß er, ohne news - 
Geld aus England zu erhalten, nicht nach Italien 
jiehen konnte und feinen Bruder, den König Heine 
ri, um die Erlaubnis erfuchen: mußte, aus feinen: 
tänderegen in England anfepnliche Steuern zum 
Kömerzuge heben zu dürfen x). Als die englifhen . 
Großen von Richards Vorhaben Nachricht erhiele 
ten,” ſchickten fie Abgeordnete an ihn nah St. 
Ömer, die von ibm verlangen mußten, daß er var 
feiner. Abfahrt nach England die orforder Proviſio⸗ 
nen beſchwoͤren follte; fonft wuͤrden fie ihn nicht 
landen laffen. Richard machte viel Schwierigkein ', 
ten, fo wie fi auf der andern Seite die Engländer: 
rüfteten, ihn mit Gewalt zuruͤckzuhalten. Doch 
gab Richard, auf den Math feiner Freunde und . 
felbft feines Bruders, des Könige won England, 
nach und verband ſich, daR er nach feiner Ankunft 
in England den Eid leiſten wollte y))y. Richard 259. - 
fegelte alfo mit einem kleinen Gefolge nach Dover im Yon, 
ab, Jeiftere zu Canterbury den nerfprochenen Ein 
. | und 


x) vid. Rymer T. 1. P. I. p.43. et 52. Auch Maitk. 
Paris ad an. 1259. p- 987. fagtz „Rex autem Ale- 
manniae, ut fe thefauris praemunirer abundantius, 
adhuc in Anglia quaßi latitando, expectabat quie- 
tius.** 

y) Maith. Paris ad an. 1259: p. 932. fq. Th. Wikes. 
ad an. 1258.P.53. - 
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1. Fer. und wurde zu Sonden mit größten Freudensbezeu⸗ 


gungen empfangen 2). Doch war es den teutſchen 
Großen, die mit ihm gekommen waren, ſehr auffal- 
fend, daß ihr König und künftiger Kaifer von den 


| englifchen Ständen blos als Mitſtand oder als 


Graf von Cornwall behandelt wurde: fie konnten 
ihren Unmillen darliber fo wenig verbergen, daß fie 


- Bald wieder nach Zeutfchland zurlicigiengen a). Ri⸗ 


chard befchäftigte fih in England vorzüglich mit 


Worbereitungen zu feinem Roͤmerzuge b), und erhielt 


von feinem Bruder von neuem die Erlaubnis, ans 


\ feinen englifchen Ländereyen” beträchtliche Steuem 


zu heben c). Selbſt ver Pabft Alerander ſuchte 
*— Zug auf alle Art zu befoͤrdern, iedoch nur in 
geheim, weil er ſich nicht öffentlich roiber den Koͤ⸗ 


nig von Kaftilien erklären wollt d). Auch ent⸗ 
deckt fi aus einem Schreiben dieſes Pabſtes an 
den Koͤnig Richard, daß beyde ſchon ſeit einiger 


Zeit mit einander in gebeimen Unterhandlungen ge⸗ 
ſtanden, und daß Alexander den Richard, dem er 
den Titel eines erwaͤhlten und gekroͤnten roͤmiſchen 
Königs ausdrücklich beylegte, auſſerordentlich ber 
guͤnſtigte e), unſehlbar weil er durch ihn und durch 


dbhden Koͤnig von Englayd feinen Feind Manfeied von 
:  &Icilien zu ftürzen hoffte, 


In 


z) Matth. Paris. c. p. 983. fa. Th. Wikes 1.‘ c. 
a) Matth. Paris adan. 1259. p. 984 


b) Matth. Paris 1. c. p. 987. 
e) Rymer T.1. P. II. p. 52. 


d) Matth. Paris]. c. 


ea. Rymer T. I. B. Il. * 44: , Alexander Epi- 
mo in 


ſeopus, fervus etc. cari Chrifto filio Ricar- 
do, in Romanorum Regem Electo et Coronato, 
ſalutem et Apoſtolicam beneaictionem etc.“ ur 


- Richard von Cornwall. - 3BE 
In der Mitte des. folgenden Jahres Eehrte Kir 1260, 
hard nach Teutſchland zurlick, gieng aber nach vier rg. Jun. 


Monaren „wieder nad) ‚England f), Bey diefer 24 Oct, 
kurzen Anweſenheit in Zeutfchland befriedigte er die 


Sräfinn Margarerpe von Flandern wegen ihrer ver«. 


lornen Meichslehen g), legte einige. kleine Fehden 

bey, hielt zu Worms einen Reichstag und errichtete: 

bier einin Sandfrieden h). Während feines Auf 
enthalts in England gerieth der neue Erzbifchof von‘ 
Maynz Werner mit Richards Statthalter in den 


Kpeintanden, Ppilipp von Hopenfels,' in eine pefe "rom 


tige Fehde i). Sehr wahrftheinlich lag in diefen 

Zwiftigleiten die Urſache, die den Erzbifchof Were" 

ner veranlaßte, an.einer neuen Königswahl zu ar- 

beiten. Wirklich hatte Werner den Wahltag ſchon 

ausgefchrieben, und es entftand dag Gerlicht, daß 

man den Prinzen Konradin zum Gegentönig auf⸗ 

fiellen wolle, Aber der König Dttocar von Bid 

men gab dem neuen Pabfte Urban IV, davon - 

Nachricht, und diefer fprach fogleich den Bannfluh - : 

über alle diejenigen aus, die ſich würden einfallen 

laffen, Konradins Wahl auf irgend eine Art zu bee 

ſchließen oder zu betreiben K). Richard, dem dieſe 

Bewegungen nicht unbekannt blieben, eilte deswe⸗ 1262, 

gen zurlick nach Teutſchland, vertrug zu Anfang im Is, 

des folgenden Jahres feinen Statthalter mic dem 

. Era 

f} Th. -Wikes ad an. 1259. (1260.) p. 54. Matth. 
Weßmonaflerienf. ad an. 1260. p. 374. et 376. 
(Francof. 1601.f) | \ 

8) oben ©. 367. . an 

b) Gebauer S. 165 — 169. 

i) Io. Trithem, chron. Hirfaugienf. ad an, 1262. p. 


608. 
k) Raynald, ad an. 1262.24 — 8.  . 


— 


J 
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1262. 


Erybilchef Werner und ftellee die Ruhe wieder hir), 


. Da Dttocar von Böhmen dem Könige Richard 


einen fo wichtigen Dienſt geleifteb hatte, fo belohnte 
ihn Richard bald nach feiner Ruͤckkunft damit, dafı 
er ihn niche nut mit Böhmen und Mäpren, fondern 
auch mit den ufurpirten Herzogehlimern Oeſterreich 
und Steyermark, als eroͤfneten Reichslehen, zu 


9. Aug. Aachen belehnte m), Unterdeſſen waren in Eng⸗ 


1263. 
im Febr. 


1261. 


1263. 


land neue und weit heftigere Unruhen ausgebrochen, 
die Richarden veranlaßten, zum dritten mal dahin 
zurückzugehen. Der König Heinrich III. mar der 
bisherigen Einfchräntungen fo iberdrüßig geworden, 
daß er-fich vom Pabfte von dem Eide, memit er die 
orforder Verfügungen befchworen batte, entbinten 
ließ n). Darlıber kam es zu neuen Zmiftigteiten, 
die endlich zu einer: Öffentlihen Empörung: ausbra 
hen. Die englifchen Großen erklärten ihren Koͤ— 
nig wegen der erhaltenen Abfolution für einen 


- Meineidigen, fündigten ipm, unter Anführung des 
Grafen von $eicefter, den Gehorſam völlig auf, 
bemaͤchtigten ſich aller föniglihen Städte und 
Schloͤſſer und verlibten allenchalben fehredliche Ver⸗ 
wüftungen 0), Endlich compromittirte man auf 


1264 
. im an. 


den Ausfpruch des Königs Ludwig IX. von ran 
reich. _ Ludwig fprady für den König und erklärte 
die orforder Proviſionen für aufgehoben, ſetzte iedoch 
Binzu, daß er hiermit den Mechten, Freyheiten und 


“ Iöblichen Gewohnheiten des Meichs, die vor! der 
. Zeit der oxforder Provifionen beftanden hätten, 


nichts 


h Io. Trithem. ad an. 1263. p. 609. 
‚ m) ©. oben &.335.f. Bebäutr ©. 429. f. und 426. ff. 


n) Th. Wikes ad an. 1261.9.55._ 
0) Th, Wikes ad.an. 1263. P. 56. 


t 
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nichts vergeben wolle py. Diefen Ausfpruch ver⸗ 
warfen die.englifchen Großen, und nun fam es | 
zwifchen ihnen und dem Könige zum: förmlichen \ 
Kriege. Heinrich III. verlor das Treffen bey. Lewes 1264, _ 
in Suſſex und wurde, zugleich) mit dem römifchen 14, May, 
Könige Richard und deffen unmlndigem Prinzen cards 
Edmund, gefangen q). Richard und Edmund FA 
wurden Über Jahr, und Tag in harter Gefangen .. - 
fhaft gehalten... Erft durch das glüdliche Treffen 1265. 
bey Evesham, das der Kronpring Eduard über die 4. Aug. 
Aufrüprer erfocht, gelang es dem letztern, ſowohl . 
feinem Vater, als dem Könige Richard und deſſen 8. Sept. 
Sopne, die Freyheit zu verfchaffen r).: Die Um | 
ruhen dauerten noch fort bis zum Jahr 1267., da Ä 
fie, vornehmlich durch Richards Vermittelung, voͤl⸗ 1267. | 
lig beygelege wurden S), | ‚immun 


Während Richards dritter Abweſenheit hattegericttis 
fin Gegner Alfons von Caſtilien feine vorgebs des Berfahr 
lichen Anfprüche auf die teuefche Krone am Hofe u u “ 
Nom ſehr eifrig betrieben und um die Ertheilung 
der Kaiſerkrone unabläffig angebalten. Doch konn» 
te er,.fo lange. Alexander IV. lebte, nichts ausrich⸗ 
ten: biefer war, wegen ber ficilifchen Angelegenhei⸗ 
ten, flr Richarden zu ſehr eingenommen und hatte 
ihn längft für ben rechtmäßig.gemählten und gefrön« - 
ten teutfchen König erkannt. Aber Alerander ftarb 
im Jahr 1261., und Richard verlor mic ihm eine 28. Mah. 
wichtige Stuͤtze. An ſeine Stelle wählte man ven ° 

. u Patriare . 
p) ap. Aymer T. 1. P. II. p. 83. 
0) Th. Wikes ad an. 1264. p. 02. . 
r) Th. Wikes ad an. 1265. p. 70. iq. | ! u 
9 Th. Wikes ad an, 1367. 9.$1.  - nr 
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Patriarchen von Jeriſalem Jacob zum Pabſte, der 
von Troyes geblirtig war und den Namen Urbans 

"TV, annahm. "Urban legte zwar anfangs, wie fein 
—Bbvrgaͤnger, dem Könige Richard den Titel eines 
' &mähleen und gefrönten vömifchen Königs ben t), 


| eigte fich aber bald auf.die Seite des Königs von 


Caſtilien und befchloß, die ganze zwiftige Wahlfache 
‚als ordentlicher Richter gu entfcheiden. Auf diefe 
hildebrandiſche Idee Eonnte Urban IV, um ſo leich⸗ 


„see fallen, da Innocenz III. im Jahr 1198. einen 


Apnlichen Streit zu entfcheiden ſich angemaßt hatte, 


Allein, ſowohl Mfonfens als Richards Gefandten 
veigerten fich, den Pabſt in diefer Sache als Rich⸗ 


ger zu erkennen v). Alfons verlangte bisher weiter 
nichts, als daß ihn der Pabſt zum Kaifer kroͤnen 
follte x); das Übrige wollte ee mie Richard felbft 
ausmachen Y). Doch der Pabft wußte ihnen eine 
ſolche Unterfuhung und Entſcheidung als den be 


uE ften und vortheilhafteften Weg vorzuſtellen, ſo, daß 


Alfons endlich einwilligte und ſeine Abgeordneten 
bevollmaͤchtigte, ſeine Streitſache vor dem Gericht 


des roͤmiſchen Stuls auszuflihren zZ) Dadurch 
erhielt Alfons über feinen Gegner, der den Pabſt 


noch nicht als competenten Richter erkennen wollte, 


den Vortheil, daß Urban auch ihm, dem Könige - 


Alfons, den Titel eines erwaͤhlten römifchen Königs 


- öffent 


"u vid. Raynald, ad an. 1268. n. 40. _ . 
V Raynald. ad an. 1262. n. 3, et ad an. 1263. n. 
48. ; . . 


‚x) Raynald. ad an. 1262.n. 2. 

y) Raynald, ad an. 1268. n. 44. 

2) ©. die Vollmacht des K. Altops bey Raynald, ad an. 
1263. ü. 38. \ nn. \ " 


x 
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öffentlich beylegte a). Hierauf ließ Urban an beyde 


1263. 


Partheyen eine peremtoriſche Ladung ergehen, und 31. Aus 


ſetzte den aten May des folgenden Jahres 1264. 


um Erſcheinungstermin an, um ihre Sache in 
aller Form Rechtens vor dem’ päbjtlicherr Gericht 


anzuwdringen und auszuführen pb). Am beſtimmten 


Tage erſchienen Alſonſens Abgeordnete mit hinlaͤng⸗ 


licher Vollmacht: abet von Richards Seite kam 


niemand, der zu dem Rechtshandel bevollmaͤchtigt 


geweſen wäre, und feine bisher zu Rom anmefenden 
Geſandten entſchuldigten die Nichterſcheinung ihres 
Herrn, blog für ſich, mit den damaligen Unruhen 
in England c). Urban, der mehr als zu deutlich 


fehen mußire, dab Richard überhaupt nicht Luft. 


hatte, fich dem Gericht des apoftolifchen Stuls zu 
unterwerfen, that als ob er. 23 nicht merfte, und 
fegte einen andern: fehr langen Termin, auf den 


3often November des folgenden Jahres, an d), - 


den er aber nicht erlebte. Urban ‚IV, farb noch 
indiefem jahre, Ihm folgte, nad) einer. Vacanz 
von fünf Monaten, der Kardinal Guido unter dem 
Namen Elemens IV., der in frühen Jahren am 


1264. - 
4. Oct. 
12065. 


Hofe Ludwigs des KHeiligen von Srankreih Advos 


cat geweſen, nachher ein Geiftlicher geworden war 
md von Urban IV, das Bisthum Sabina erhalten 
hatte e). Klemens IV. entfchloß fi, das von 


feinem Vorgänger angeftelte gerichtliche Verfahren: 


/ 


N Raynald, l. c. n. 42. 

b) ap. Raynald. ad an. 1263. n. 46 — 52. 
c) Raynald. ad an. 1264. n. 38. 
&) Raynald. ad an. 1264. n. 39. 
e) Raynald. ad.an. 1265. n. 1. | 


Aug.Weltg. IX. 3.1.0 Bb 


[4 


ſortzu⸗ 
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ſortzuſetzen und ben wichtigen Streit als Richter zu 


entfcheiden. Er lief, nachdem Richard am 30, 
November wieder nicht erfehienen, eine neue Ladung 


im Jan,ergeben, worinn ee den Termin bis auf den ten 
Januar des folgenden Jahre 1267., verlängerte f). 


Michard, der dem gefährlichen Character des neuen 
„Pabſtes kannte und eine neue Koͤnigswahl befuͤrch⸗ 
ten mußte, wenn er fi) länger widerſetzte g), gab 
endlich nad) und befchickte den angefeßten Termin 


‚-durd) feinen. Alteften Prinzen Heinrich und einige 
ihm zugeordnete Raͤthe, die,mit binlänglicher Boll 
macht und ben nöthigen Beweisurkunden verfehen 


waren. Bon Seiten deg Königs Alfons hingegen 
erfchien ein einziger DBevollmächtigter, und zwar 
ohne mit den nöthigen Dorumenten zum Beweiſe 
verfehen zu’ ſeyn, wobey er vormandte, daß in der 


Ladung davon nichts enthalten gemefen h). Cle 


mens fchrieb Deswegen. an Alfons, daß er von einem 


 . fo verftändigen Fürften, wie er wäre, nicht erwartet 


1268. 


n) Raynald. ad an. 1267. 23. 


hätte, daß er feinen Anwald ganz ‚blos und ohne 
Bemeisinftrumente ſchicken würde, fegte aber doch 
einen neuen Termin auf den 26, März des folgen» 
den Jahres an i). Beyde Partheyen erfchienen: 
aber Alfonſens Bevollmaͤchtigte entſchuldigten ſich, 
daß einer von ihnen, der Biſchof von Selva, unter⸗ 
wegs in Toſcana von Mäubern angefallen worden, 
die ihm die Documente abgenommen und ihn ſelbſt 
erſchlagen haͤtten k). Clemens nohm die gegruͤn⸗ 

dete 


f) Raynald. ad an. 1266. n. 36 
&) ©. Gebauer ©. 225. ff. 


i) Raynald. I, c. n. 24. 
K) Raynald, ad an, 1268..n.42. Gebauer ©. 933. 
‚RAY 





. 
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tete er ſehr eifrig an dem völligen Untergang des ho⸗ 
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dere Enefhuldigung an, bemilligte zur Führung des 
Beweiſes einen neuen Aufihub bis zum 18. Des 
cember, und fegte den ıften Junius 1269. zum 
Haupttermin an, da die Sache völlig entfihieden 
werden follte 1); denn dem Pabfte war an der bal⸗ 
digen Beendigung des Handels um fo mehr gelegen, 


da er durch den Koͤnig von Boͤbmen erſahren batte, 


daß einige Flrſten bereits mit der Wabhl eines drit⸗ 
ten umgiengen m). Doch Clemens erlebte den an⸗ 
gelegten neuen Termin nicht: er ftarb noch vor Eins 1268. 


de dieſes Jahres, und nun dauerte es bis nach Ri⸗29. Nov, 


hards Tode, ehe ſich die Kardinäle über die neue 
bebewohi vereinigen konnten. | = 


Bu eben der Zeit, da Klemens IV. den Streit sat von. 
Über die teutfche Krone zu entfcheiden ſuchte, arbeis Aniou Kdnig 
von@il lien. 
henſtaufiſchen Hauſes, den er auch wirklich noch er⸗ 
lebte. Seitdem ſich Manfried zu Palermo hatte 
kroͤnen laſſen, ſchien der paͤbſtliche Hof das Project, on 
Sicilien unter feine unmittelbare Herrfchaft zu zie⸗ 
hen, ganz aufzugeben: denn Manfried behauptere 
ſich im Befig auf die entſcheidendſte Art und ſtand 
auch mit den Gibellinen in der Lombardie, in Toſ—⸗ 
cana und in der Mark Ancona in genauer Verbin, 
dung. Zipar that ihn Alerander IV, in den Bann), 1259, 
und fuchte, nad) der großen Niederlage der Guel- 1260, 
fen bey Montaperti 0), —J ibn und die Gibelli. 4, Sept, 
nen - 


) Ramald. 1.c.. 0 
m) Raynald, ad an. 1268. n. 43. ſqq. J 
2) Contin. Matth. Paris ad an. 1259. P. 989. 


0) Saba Malafptna L. Il. c. 4.1. e. p. 909. Ricor 
dano alpin 6,167. P: 990.5. . 
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nen alles in Waffen zu bringen, ſtarb aber, ehe er 
etwas ausgerichtet hatte. Doch fein Nachfolger 
Urban IV. erneuerte den Bannflucy wider Man- 


fried und gab fidy die größte Mühe, einen fremden 
Bringen ausfindig zu machen, durch welchen er den 


„ verhaßten Manfried und mit ihm das ganze Ge 


ſchlecht der Hohenftaufen zu. Grunde richten Fönnte, 


Wirklich vollendete Urban das Gefchäft, dag bereits 
Sinnocenz IV. angefangen hatte: er.brachte e8 dar 
* bin, daß der Graf von Provence Rarl von An 


jou, ein Bruder Ludwigs des Heiligen von Frank⸗ 
reich, feinen wiederholten. Vorſtellungen Gehoͤr gab 


1264. und ſich entſchloß, das ihm. angetragene ſiciliſche 


Koͤnigreich mit gewafneter Hand in Beſitz zu neh⸗ 
men p). Urban IV. ſtarb zwar noch vor der 
Ausführung diefes Entfchluffes: aber fein Nachfol⸗ 
"ger Clemens IV., der aus der Provence gebürtig 
und dem Eöniglichen Haufe feit langen Jahren fehr 
betannt und zugethan war q), betrieb die Sache fo 


“ afrig, daß Karl von Anjou im May 1265. von | 


Marſeille abfegelte und zu Nom glüdlich anlangter). 
Karl hatte nur ein geringes Corps von ungefähr 
r000, Mann mitgebracht: die Hauptarmee lieh er 
zu Lande nachfolgen Ss), Unter dieſer befand ſich 


eine Menge franzoͤſiſcher Ritter, die zu Hauſe nichts 


.zu verlieren hatten und in Italien Beute zu machen 


» Raynald. ad an. r264:'n. 2. fgq. 


g) Nic. de —— pP. 596. Saba Malaſpina L. II. | 


c. 15. p. 813 


x). Nic. de Tamf lla p. 594 fy. 597. Saba Malafpina 


L. II. c. 17. p. 814. fq. 


s) Nie. de. Temp P- 597. Saba Malafpina L. I. 
c. 18. p. 816 


boftten: J 
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hofften: viele zogen blos aus Liebe zur Veroͤnderung .. 
mit. Den meiften Zulauf befam Karl dadurch, # 
daß der Pabſt wider Manfrieden das Kreuz preie 
gen ließ und diejenigen, die fich zu einem Kreuzzuge 
nad dem Orient verbunden. und gerliftet hatten, 
belebrte, daß fie ihr Gelübde eben fo wirkſam erfül« 
len würden, wenn fie wider den Tyrannen von Sir 
cilien zu Selbe zögen, zumal da die Angelegenheiten 
in Syrien ige nicht fo dringend wären t).. Nach⸗ 
dem Karl von Anjou die Bedingungen, Die ihm der - 
Pabſt vorlegen lief, angenommen und befchworen 
haste, wurde er von einigen bevollmächtigren Kardi⸗ 1265. . 
nälen v) mit dem Königreich Sicilien zu Nom be 29. Dan. 
lehnte x), und zu Anfang des folgenden Jahres 
erhielt er, nach geleiftetem Lehnseide, zugleih mit 
feiner Gemaplinn Beatrig die Krönung Die 1266. 
Feyerlichkeit gefehahe in der Peterskirche durch fünf O- Jan. 
Kardinäle, denen e8 der Pabſt aufgetragen hatte Y). 
"Das alles harte Manfried nicht hindern fönnen; 
Doch, bey aller Ehre und bey ailen Freudensbezeus . 
gungen, fehlte eg dem neuen Könige an Gelde, um 
fein zablreiches Heer in Rom zu unterhalten, und 
der Pabſt mar auch nicht im Stande, "etwas herzu⸗ 
geben. Er mußte daher, der unbequemen Jahres» 
geit ungeachtet, ohne Verzug nach dem untern Ita⸗ 
lien aufbrechen und auf Manfrieden losgehen; wel⸗ 
ches auch feine raubgierigen und Mangel leidenden 

Bb 3 Truppen 


t) Saba moalaſpina L. II. e. 15. p. 913. Raynald. ad 
an. 1265. n. 11. 26. 1q. 

v) Clemens IV. hielt fich, weil er den Römern niche traue 

‚te, zu Perugia und nachher zu Viterbo auf· 

x) Raynald. ad an. 1265. n. 13. faq. 

y) Saba Malaſpina L. III. c. 1. p. 819. Raynald 
ad an. 1266.n.I—4 


% 
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Truppen eifrigſt wunſchten 2). Karl brach faſt ohne 
Widerſtand ins Neapolitaniſche ein, eroberte San 
Germano mit Sturm, ob es ſchon ſtark beſetzt war, 


- und eilte, folange die erſte Hitze feiner Truppen noch 


anhielt, in die Gegend von Benevento, wo Man⸗ 
fried feine Hauptmacht zufammengezogen hatte a). 
Manfried war den’ Feinden nicht gewachſen, ent⸗ 


ſchloß fich aber dennoch, fie zu erwarten, weil er es 


- fh für ſchimpflich hiele, fich zurückzuziehen, und 
weil er glaubte, fie würden von dem fchleunigen 


26. Sebr. 


Marſch entkräfter feyn. Und fo kam es in der Ge⸗ 
gend von Benevento zu einem hartnädigen, ent 
fcheidenden Treffen, in welchem Manftied, nachdem 


ihn feine eigenen $eute verratben und verlaffen hat⸗ 


ten, übermunden und felbft erfchlagen wurde b). 
Durd) diefen Sieg ward Karl von Anjou in Purzer 
Zeit Herr von beyden Siciliens denn die meiften 


- Einwohner unterwarfen fich feiner Herrfchaft deſto 


williger, da ihnen das Haus der Hohenftaufen von 


„langen Zeiten ber verhaßt war. 


* 


Kornradins 
Lage in 


Allein ſo ſehr auch das Kriegsglück den neuen 
König anfangs auf allen Seiten begünftigte, fo ger 


Beusfhland. jerh er gleichmoht bald in-Gefahr, den ficilifchen 


Thron wieder zu verlieren. Karl hatte nicht nur die 
ganze gibellinifche Parthey wider fich, fondern aud) 
ein großer Theil der Einwohner in Apulien und 
Sicilien, die feine Erhebung anfangs beförderten, 

\ ward 


z) Saba Malafpina L. Ill. c.1—3.p.819. Raynald. 
ad an. 1266. n.9. 
a) Sab. Mala/pin. L. IIl.c. 3— 5. p. 820 — 822. 

: Ricordano Male/pini c. 179. p. 101. fq. 


- b) Saba Malafp. L. Ill. c. 10. p. 826. fq. ‚Ricord, 


Male/pini c. 180. p. 1002. fq. 


€ j J 
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ward des neuen Königs bald aberdrußlg. Dieſe 
hatten fi ſich eine gänzliche Befreygung von den bisher 
rigen Abgaben und Überhaupt die glüdlichften Zeiten 
verfprochen, murden aber ige von. ben Franzoſen 
durch ſchwere Auflagen und ftrenge Regierung 'fo 
ſehr gedrüdt, daß fie ſich Manfrieden wieder zurüd« " 
mwünfcheen. Noch härter war das Schidfal der 
Gibellinen in der Sombardie und in Toſcana: die 
Buelfen befamen durch Karls Unterftügung allen |_ 
halben die Oberhand und brldten die Gibellinen 
gewaltig. Karl machte fich faft von ganz Tofcana 
Meifter, und Clemens IV. ernannte ihn zum Frie⸗ 1267. 
densrichter c) oder Statthalter in Toſcana d), mit 
der Bedingung, daß er dieſes Amt, ſobald der 
Pabſt einen römifchen König oder Kaiſer würde an⸗ 
erfannt ober beftätigt haben, innerhalb einem Mo⸗ 
nat wieder niederlegen follte e). In diefen Um- 
ftänden- richteten die mißvergnligten Apulier und die 
unterdrüchten Gibellinen in Toſcana und in der 
Lombardie ihre Augen auf den Prinzen Ronradin, | 
ſchickten Abgeordnete nach Zeurfchland, um ihn als. 1267, 
ihren Retter herbeyzurufen, und lieffen ihm alle 
Hülfe-und Unterftigung anbieten f). Diefer funfs 
sebnjährige Prinz befand ſich damals in fo mißlihen 
Umftänden, daß diefe ‚allein ihn beftimmen fonnten, 
fein Gluͤck in Jtalien zu verfischen und. eine Untere 
Bb 4 nehmung 


9] Paciarius f. pacis fervator. . 
d) Clemens fahe nicht nur das Kaiſerthum, fondern auch 
- den teutfchen Thron, bey dem damaligen Streit zwis 
ſchen Richard und Alfons, für erledigt an. 
e) Raynald. ad an. 1267.n.5— 8. Ricordano Ma- 
lefpini c. 188. p. 1040. | 
f) Nic. de Iamflla p. 609. fq. Sab, Mala/piia L. 
II, c. 16. fq. p. 832. fg, | 


/ 
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nehmung auf das Koͤnigreich zu wagen, das er mit 
allem Recht als ſein vaͤterliches Erbe betrachtete. 
Er mar eigentlich Herzog von Schwaben: aber die 
Schwaben wollten feit langer Zeit von feinem Hew 


zoge mehr wiſſen. Schon fein Vater Konrad IV. 


- 1262, 


mar von dem Gegenkönige Wilhelm fowehl des Her- 
zogthums Schwaben, als audy aller feiner Güter 
in Zeutfchland verluitig erklärt worden g), und der 
Pabft Innocenz IV. hatte dieſen Ausſpruch beſtaͤ⸗ 


tigt. Zwar that Konradin einige Werfuche, feine 
herzoglichen echte auszuüben: er ercheilte dem 


Grafen Ulrich von Wirtemberg, um ipn zu gemin- 
nen und fich ergeben zu machen, das Marfchallamt 
im Herzogthum Schwaben, die Vogtey Über die 
Stadt Ulm und das Landgericht in ver Pürs h); 
und im folgenden Jahr ernannte er den Ludwig von 


“ gichtenberg zum Landgrafen im Unter - Eilfaß i). 


Allein zu diefer letztern Handlung hatte Konradin, 
als Herzog von Schwaben, fein Recht: die ganze 


‚Sache blieb. unausgeführt, und Kontadin machte 


- 
” 


1262 


20. tor, 


fi) dabey verhaßt und lächerlich. Eben dahin ger 
hört auch die Achtserflärung, die er wider die Stadt 


Zürich ergehen ließ, weil fie ibn nicht als ihren 


Herrn ertennen wollte. Die Zürcher wirkten dage⸗ 
gen vom Könige Richard eine Erklärung aus, wo⸗ 


unter dag Herzogthum Schwaben, fondern unmit- 
telbar unter dag Meich- gehörte, vermarf und für 
nichtig erklärte, zugleich aber dem Konradin es ſehr 
BEE | ernftlich 


| ) oben ©. 353. 
h) Zünig X. Arc. Part. fpec. Cont. II. Zortf. L ©. 
, 677. 


i) Schoepflin Alfat. illuftr. T. II. p. 525. et 554. 


— 


rinn er die Achtserklaͤrung gegen. Zürich, dag nicht 
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ernftlich verwies, daß er fi) den Tisel eines Herr I 


zogs von Schwaben angemaßt hoͤtte k); denn Ri⸗ 
chard betrachtete den vorgedachten Ausſpruch ſeines 
Vorgängers wider Konrad IV. als gultig. Daß 
Konradin auch. an die teutfche Koͤnigskrone dachte, 
war wohl fehr natürlich. . Sie war. über hundert 
Jahre lang ben dem: Haufe gemefen, von dem er 
noch der eingige ächte Prinz war; ber König Ri⸗ 
hard ſaß damals in England gefangen, und es war 
ungewiß, ob er iemals wieder nach Teutſchland zu⸗ 
rücktommen würde: Alfons von Caſtilien aber kam 
gar niche in Betrachtung. Auch waren die Freun⸗ 
de des hopenftaufifchen Hauſes im Jahr 1266. von 
neuem in Berathſchlagung, den Prinzen Konradie 
aufden Thron. zu heben 1), und diefer fprach and 
handelte ſchon, als ob er des Reichs Oberhaupt 
wirklich wäre, oder doch naͤchſtens gewählt werden 
würde m). . Die Begierde nad) der teurfchen Krone 
ward in ihm nothwendig ſtaͤrker und Dringender, 
da er blog dadurch feine Außerft gerrütteten Umftänp Ä 
dein Teutfchland verbeſſern konnte. Bon den ſehr 
reihen hohenſtauſiſchen Stammgütern, die fein 


Vater und Grosvater befeffen baten, war ihm nur .. 


ein geringer Theil gelaffen worden m): und auch die 
bs fen 
k) Richardi regis Edictum d. d. 20. Nor. 1262. bey 
Gebauer a. ang. D. ©. 387. 
1) Gebauer a. ano. D. ©. 429. f. 


m) Jäger Geſchichte Konrads N. arg bender eit 


2 
4 


lien und Herzogs in Schwaben, ©. 31. ff. rärnberg 
1787. 8.) 


2) Worinn Konrading geringes Cigenthum beſtanden 
habe, ſieht man aus einer Urkunde vom 29. Det. 1269. 
bey on Geſch. der Herzoge von Vayern G. 

179 
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- fen Reſt hatte er, aus Geldmangel, größtentheils 
verpfänden muͤſſen. Als. er fih im Jahr"! 1266. 
mit Brigitte, einer Tochter des Markgrafen Dier- 
richs von Meiffen, zu Bamberg vermäblte, - mußte 
fein Oheim Ludwig von Bayern das. Geld dazu 
hergeben, und Konradin verpfändete ihm baflır und 

flır einige andere Auslagen das Schloß Hohenſtein, 
und die Vogteyen Hersbrud und Vilseck und die Guͤ⸗ 
ter Erbendorf, Auerbach, Hannenbach und Plech 0). 
An eben dem Tage verfete er auch die Stade und 
Bas Schloß Donaumwerth an den Herzog Ludwig 
von Bayern für 2000, Mark Silber, die ihm die. 
ſer noch vorfchießen mußte p): und -bald darauf 
 verpfändete er Ammergau, Schongau, Pittengau, 
Möringen und den ganzen Heibiſch für 2000. 
Mark Silber, als den verforochenen Brautſchatz 
feinee Mutter Eliſabeth q), die fi) im Jahr 1259. 
— mie dem Grafen Mainhard von Tyrol vermählt 
hatte. Kurs, faft fein ganzes Erbebeil war ver 
pfändet, ehe er noch zu feinem ungllidlichen Zuge 
nad) Italien Anftale machte. 


Renredins Da alfo Konradin in Teutfchland nichts zu ver 

2 nach tieren und zu hoffen hatte, darf man ſich wohl nicht 

talien. wundern, wenn der junge, feurige Prinz, der ſich 
laͤng 


aͤngſt 


N 0) Url. v. 24. Det. 1266. bey Aettenkhover a. ang. O. 
©. 178. f. | 


j p) Urt. v. 24, Det. 1266. bey Oefel. T. II. p. 610. 


g) Urkunde ©. 6. Nov. 1266. bey Jäger Geh. Kon. 
ads II. ©. 104. ff., welcher auch von dem Siegel 
diefer Urkunde einen vidimirtem Abdruck bengefüat bat. 
Es ift ein Mojeftäcsfegdt, mie der Umſchrift: CHVN- 
RADVS. DEI. GRA. IERVSALEM. ET. SICILIE. 
REX. DVX, SWEVIE, - - | 


1 


— 
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luͤngſt ſchon fühlen mußte, die Einladung der miß⸗ 
vergnügten Sicilianee und der ganzen gibellinifchen _. 
Parthey annahm und fich entfchloß, feine gegründe- J 
ten Rechte auf Apulien und Sicilien geltend zz 
machen; zumal da es nicht an $euten ‚fehlte, die | 
ihm von feiner hohen Abkunft, von feinen gerechten 
Anfpriichen, von den ficilifchen Schaͤtzen und von 
dem großen: Anfehen feiner Vorfahren vorſchwatzten 
und fi erboten, ihn nach Apulien zu begleiten, 
wo man ihn mit Sehnfucht erwartete. - Seine 
Mutter Eliſabeth ftellte ihm bie Gefahren des Une. 
teenehmeng vor: ‚aber Konradin ließ ſich nicht-abe | 
bringen, und trat den fühnen Zug wirflih an. 1267. 
Sein Oheim udævig von Bayern, fein Stieſva⸗ im Sept, 
te Mainhard von Tyrol, der Prinz Friedrichh 
von Baden und eine ganze Menge teutfcher He ⸗· 
ten, die zu Mause nichts zu verlieren hatten und ige 
ihr Glück zu machen hofften, begleiteten ihn. . Zu — 
Anfang des Octobers langte er zu Verona an, ver⸗ 1267, 
weilte aber hier drey Monate lang r); und difes ı 
that feinen Sachen nicht. wenig Schaden. EEE 
feng bald an, an Gelde zu fehlen: daher verfaufe - 
ten die unbefoldeten Truppen, die gegen 10,000, 
Mann flark geweſen feyn follen Ss), ihre Pferde 
und Waffen, und giengen größtentheils zuruͤck nach 
Teutſchland. Selbſt fein Oheim Ludwig verließ 
ihn mitten in ber Gefahr und zog mie dem Grafen 
Mainhard von Tyrol nad Haufe t). Endlich 
idee Konradin mit feinem gefchmächten Heer, das 1268. 
| faum Im Jan. 


r) Monach. Paduan, ad an. 1267. ]. c. p. 623. Sigon. 
L. XX. P. 104. * . 

9 Ricordano Male/pini c. 190. p. 1011. 

) Monach. Paduan, ad an, 1267. 1. c. 
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faum 3000. Meuter ſtark ſeyn mochte V), teiter | 
nach Pavia, und brachte dadurch im Neapolitani- | 


ſchen faft alles in Bewegung. Der Pabſt Clemens 
IV. aber chat ihn am geünen Donnerftage zu Bi 
terbo, mit allen feinen Anhängern, in den Bann, 





erklaͤrte ihn des Königreichs Jerufalem, um das ihn 
bisher ‚niemand. benerdet hatte, verluftig, ſprach alle 


) 


j 1268. 
7. Apr. 


. feine Bafallen von Eid und Treue los und belegte 


feine Beſitzthumer mit dem Interdict x). Konra⸗ 


din verachtete dieſe Bannflüche, ſetzte ſich zu Pavia 
‚In beſſere Verfaſſung und ließ feine Reuterey, unter 


wem Pringen Friedrich von Baden, durch das Tofr 


canifche nach Pifa geben: er ſelbſt aber nahm, mit 


den übrigen Truppen feinen Weg nach der genuefi | 


fhen Kürfte und fuhr aus dem Hafen von Finale, 


auf pifanifchen Schiffen, nach Piſa, wo er mit groͤß⸗ 


ten Ehrenbezeugungen, wie ein Kaiſer, empfangen 
wurde und aus verſchiedenen Gegenden Italiens 


einen ſehr ſtarken Zulauf bekam y).: Um ſich den 


1268. 
25. Jun. 


yy Ricord, Maleſpin. c. 190. p. 1011. Monarch. Pa- 


Pifanern gefällig zu erweiſen, unternahm Konradin 


einen verheerenden Einfall.in dag Gebiet der Stadt 


Lucca, und rüdte ſodann weiter nach Siena, wo 
er auf gleiche Weiſe, wie zu Piſa, aufgenommen 


wurde. Alles ſchien den. jungen Prinzen zu begün⸗ 


ſtigen. Seine Truppen erfochten über ein Corps 


bes Karl von Anjou einen Sieg im Arno⸗Thal 


und befamen den Anführer felbft gefangen z). 
Karl von Anjou felbft aber hatte fchon vorper das 


Zofeas 


v) Ricordano Male/pini l. c. 
x) Raynald. ad an. 1268. n. 4— 16. 


4 


duan. ad an. 1268. p. 623. 


duan. 1. c.-- 


2) Ricord,. Malefpini c, 191. p. 1012. Monach. Pa- 
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Zofcanifche verlaffen und nad Apulien zuruͤckeilen 
müſſen, we, auf die Machricht von Konmdins An⸗ 
näherung, die gefährlichften Bewegungen entftans 
den waren. Faſt alle Pläge, die keine feſten Schloͤſ⸗ 
fer und feine franzöfifhe Beſatzung hatten, waren 
abgefallen und hatten fich oͤffentlich für den teut⸗ 
fhen Prinzen erklaͤrt. Noch fchlechter . ftanden 
Karls Sachen in Sicilien, wo, auffer Meffina und 
Palermo, faft feine Stade war, die es nicht heim⸗ 
lich oder. öffentlich mie Konvadih gehalten hätte a). 
Während daß fih Karl von Anjou mit der Bela⸗ 
gerung von Nocera befchäftigee b), fekte Konradin 
feinen Weg fort nach Kom, mo fein Sreund und 
Bundsgenoſſe, der Prinz Heinrich von Caſtilien, 
der aus Feindſchaft wider feinen Bruder Alfons X. 
Spanien verlaffen und in Italien Mittel gefunden 
hatte,. die Würde eines Senators zu Nom zu erhal 
ten c), die wirkſamſten Anftalten machte, ibm einen 
prächtigen Einzug zu verfchaffen. Auch fonnte er 
auf die Zuneigung der Mömer defto ficherer rech⸗ 
nen, da fie mic dem Pabſte in fo heftigen Zwiſtig⸗ 
keiten ftanden, daß diefer fih ‚noch immer nicht gen _ 
trauete in die Stadt zu kommen, Konradin zog - 
bey Viterbo, wo fich. der Pabſt aufbielt, vorbey, - 
wurde von dem Senator Heinrich und ber gibellie 
nifhen Parthen aufs feyerlichfte eingeholt und zu 
Rom mit ausfchmweifenden Ehren » und Freudensbe⸗ 1268. 
jeugungen, gleichſam als Kaifer, empfangen undim Jul, 

| | auf 


a) Ricordano Malefpini c. 190.'p. 1011. Saba Ma- 
la/pina L. IV. c. 2. fgg. P. 897- far. 


b) Mönach, Paduan. .c. 
c) Monach. Paduan, ad an, 1268. PR. &28- 
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auf das Capitol geführt d). Nachdem er ſich mit 
feinen Freunden über das große Unternehmen ber 
rathſchlagt und eine ſehr beträchtliche Verſtaͤrkung 
10, Aug. erhalten hatte, ruͤckte er weiter fort nach der neano» 
litaniſchen Graͤnze. Außer feinem treuen Geſel⸗ 
ſchafter Friedrich von Baden begleitete ihn der roͤmi⸗ 
ſche Senator Heinrich und viele vom italiaͤniſchen 
Adel e). Die Piſaner aber rüfteren, zu feinem 
Dienft, eine Flotte von 24. Galeren aus, die nad) 
den Küften von Sicilien hinfuhr und die weit ſtaͤr⸗ 
tere Flotte des Könige Karl von Anjou zurüͤc⸗ 
ſchlug f). Alles verfprach einen fo glücklichen und 
erwiinfchten Ausgang, daß viele von Konradins 
‚Anhängern ſich von ihm fhon zu Baronen und 
‚Grafen ernennen und fih Güter und. Sehen erthei⸗ 

len ließen g). 


Ronrabind Auf die Nachricht von Konradins Annäherung 
—— Karl von Anjou die Belagerung von Noeera 
eilig auf, zog ſeine Truppen bey Aquila zuſammen 

und gieng ſeinem Feinde entgegen, der ſich in der 

Ebene von Tagliacozzo, in Abruzzo ultra, gela⸗ 

gert batte h), Hier fam eg zu einem entſcheiden⸗ 
1268. den Treffen. Konradins Heer war bey weitem ſtaͤr⸗ 


‚23, Aug:ter, als das feindliche: auch ſchlugen feine Truppen 
das 


d) Saba Malafpina L.IV. e 6. p. 842. ſq. Hormanr. 
Altahen/. ad an. 1268. p. 683. Raynald. ı 

- Ad an. 1268. n. 20. Pal et 4 Sigon. L XX. 
p. 104. 

e) Sab. Malafp. L. w. c. 7. fq. p. 843: Ricordan. | 
Aale ſpin. c. 192. P. 1013. 

F) Saba Mala/pina L. IV. c. 4 et 5. p. 840: SQ. 

e) Sab. Malafpin. L, IV. c. 7. p. 343. . I 

n) Ricordanb Madleſpini c. 192. p. o13. 


4 
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das feindliche Border - und Mitteltreffen fo tapfer 


zurlick, daß fie ſchon völlig gefiege zu haben glaube 


ten und fich in aller Sicherheit zerftreuten, um das 
Gepäc der Feinde zu plündern. . Da aber Karl 


mit feinem Hintertreffen nunmehr. berworbrach, ‚und _ 


auch der alte, ſehr erfahrne franzsfifche Ritter 


Alard von Valory aus einem Hinterhalt auf. 


Konrading Truppen einfiel: fo wurden biefe, nach 
einem bartnädigen Kampf, in die Slucht gefchlagen, 
und Karl von Anjou erhielt, durch Alarb’s Geſchick⸗ 
lichkeit, einen volltommenen, obfchon fehr blutigen, 
Sieg i). Konradin, nebft Stiedsich von 
Baden und einigen wenigen Gefährten, entkam 
durch die Fluche und gieng verkleider nach Aftura 
an den pomptinifchen Sumpfen, miethete hier ein 
Jahrzeug, mit bem er fih nach Sicilien retten woll⸗ 
te, wurde aber von dem Herrn diefes Orts, Johann 
Srangipane, durch. ein ftärfer ruderndes Fahrzeug 
eingeboft, mit feinen Sreunden gefangen genommen 
und an Karln von Anjou ausgeliefert, der fie nach 
Neapel ins Gefängnis bringen ließ k), Sobald 
Karl felbft nach Neapel zurückgekommen mar, ver- 
anftaltete er Über die unglüdlichen Gefangenen eine 
gerichtliche Unterfuchung, die den Schein der fireng« 
fin Unpartheylichkeit haben ſollte. Aus jeder an- 
febulichen Stade in der Terra di Lavoro und in 
Apulien wurden zwey Abgeordnete nach Neapel 


I) 


berufen, am gemeinfchaftli mit den Großen des 


Reichs und einigen Rechtsgelehrten zu entſcheiden, 
ob 


i) Saba Malafpina L. IV. c. 9 — 12. p. 845. fgq. 
Ricordano Malefpini 1.x. Monach. Paduan.jad 
an. 1268. p- 624. Jäger a. ang. D. ©. 48. ff. 


k) Ricobaldi Ferrarien/. hift. Ichpp. ad an. 1968.)ap. 
Murator. T. IX. p. 137. Jager S. sa. - 
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ob Konradin und ſeine Gefaͤhrten mit Recht jum 
Tode verurcheilt werden fönnten ). Der größere 
Theil der Verfammlung und vorzüglich der beruͤhm⸗ 
te Rechtslehrer von Modena, Guido von Eur 


ria ın), behauptete, es Eönne bier fein Jodesurtheil 
Statt finden; Konradin fen ein Kriegsgefangener 


und habe durch die Waffen ein Reich zu erobern 


| geſucht, dag er für fein vaͤterliches und rechtmoͤßi⸗ 
ges Erbe gehalten n). Karlb wandte ein, dal 
Konradin und feine Mitgefangenen einige Kloͤſter 
im ‚Brand -geftedt hätten. Darauf murde geant 
mortets es fen nicht erwieſen, daß es auf ihren 
| Befehl gefcheben, indem oft rohe Kriegsleute aus 
eigenem Muthwillen dergleichen Xusfchmeifungen 
begiengen 0). Doc) fand fich noch ein Rechtsge⸗ 
lehrer, der die Todesftrafe in dem vorliegenden Fall 
für zuläffig und gerecht erklaͤrte. Karl hielt ſich an 
diefe Meynung, die feinen Wünfchen und Abſichten 
völlig gemäß war, und ließ dem Konradin und feir 
rien Gefährten dag Leben abſprechen p). Konra⸗ 
din zeigte bey der Anfündigung des fehredlicyen 
Hrtheils mehr Standhaftigkeit, als man von feinem 
Alter erwarten konnte q). An dem zur Hinrich⸗ 
. füng beitimmten Tage ließ er den Ritter Johann 
Bricaudi, Herrn von Nangey, nebſt andern ange⸗ 
ſehenen 





Saba Mala ſpinou L. IV. c. 16. Ricobald. Ferra- 


‚ rienf. lc... | 
m)’ Suzara. | 
n) Ricobald. Ferrarienf. ad an. 1268. 1. c. p. 137.. 

.fq. 


j 0) Ricobald.. Ferrarienf.1..c.p. 128. . | 


p)Risobald. Ferrar. 1. c. 
® Konradin war 16% Jahr alte 


‘ 
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ſehenen Perſonen, zu ſech kommen und ſein Teſta⸗ 

ment aufſetzen, worinn er ſeine beyden Oheime, die 

Herzoge Ludwig und Heinrich von Bayern, zu Er⸗ 

ben aller feiner Güter ernannte und alſo die oben 

gedahte Schenkung auf den Todesfall vom Jahre - 

1266. bejtätigte r). Hierauf wurde der unglüc« 

fihe Prinz, nebft feinen Mitgefangenen, auf das, . 

auf einem Öffentlichen Marktplatz zu Neapel errich« 

tete, Blurgerüft geführt und als ein ungerechter An. 

maßer der ficilifchen ‘Krone enthaupiet s5). Nach 1269, 
ihm 209 Oet. 


1) 6. Jäger, Urk. no. 7. ©. 117. ff. Ricobald. Fer- 
rarien/. 1. c. p. 138. | 

6) Ricordano: Malefpini c. 193. p. 1014. Saba Ma- 
lafpina L. IV. c. 16. p. 852. Ricobald, Ferrarien/. 
l.c. Das bekannte Vorgeben des Contin. Martıni 
Poloni ap. Eccard. T. I p. 1424. , des Anon. Leo= 
bienis ad an. 1267. 1. c. P. 830. und vieler neuern 
Schriftſteller, befonders des Aeneas. Silvius. in hit. 
Frid, IH. Imp. ap. Kulpis p. 38. , nach welchem Kon⸗ 
radin auf dem Blutgeruͤſt fein Recht anf beyde Sitie 
lien dem Prinzen Perer von Aragonien, ver mir Mans 
frieds Tochter Conſtantia vermablt war, übertragen 
und zum Zeichen der Uebertragung feinen Handſchuh 
von fi) geworfen haben fol, bezweifelt Jäger a. ang. , 
2. ©. 57. ff. Anmerk. 65. aus fehr wichtigen Grän- 
den. Conf. Martbius von Pappenheim Chr.nit 
der Truchfeffen von Waldburg Th. J. S. 34. Fe um 
234. ff. (Diemmingen 1777. fol.) Eben fo unficher ift 
die Nachricht des geweſenen Vicekanzlers Konrade IV, 
Petri de Pretio in Adhortat, ad Henricum Illuftr. 
March. Mitn. cet. 6. 20. p. 15. ſq. (Lugd. Bat. 
1745. 4.), nad) welcher Konradin, als das Schwerdt 
ſchon gezuckt war, mit lauter Stimme feinen Verzer, 
den meißnifch.» rhüringifchen Prinzen Friedrich den Ges 
biffenen, einen Sohn von Kaifer Friedrichs II. Tochter 
Viargarerhe, zum Erben beyder Sicilien und des Her⸗ 
zogthums Schwaben eingefegt haben fol. Gewiß war 
Aug.Weitg. IX. 11.C, _ Cec j 4 


\ 
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J "ibm traf die Meihe feinen ganz unfchyldigen Freund 
und treuen Gefährten, Friedrich von Baden, in 


fo die übrigen. In allem waren es 13. vornehme 
Herren aus Teutfchland und Italien, die mit Kon 


‚  "sadin hingerichtet wurden. Jedermann erfhraf 
. und, weinte über dag ungerechte, barbarifche Verfah⸗ 
ren, und die anmefenden franzoͤſiſchen Herren bezenge 
ten ihren Abfcheu darüber ohne Zurüdbhaltung t); 


nur Karl von Anjou, der die fchaudervolle Scene 
felbft mit anfabe v), blieb unempfindlich, Auch 
faͤllt auf ihn allein: die ganze Schuld von Konra 


dins Hinrichtung; der Pabft Clemens IV. hatte 
Teinen Theil daxan: und Karl verdiente die Vor⸗ 
wuüͤrfe ganz, bie ihm von teutfchen und italiänifchen 


und felbft von, franzöſiſchen : Schriftftellern, bis,auf 
bie neuften Zeiten, wegen biefer Graufamfeit ger 


von feinen Erb» und $ehngütern fam an Bayern: 


das Übrige gerierh in die Hände des - Markgrafen 


von Baden, des Grafen von Wirtemberg ımd an 


derer Herren in Schwaben, Franken und Eier). | 
. , 8 


es nur Übertriebener Eifer für das Geſchlecht der Ho 
henſtaufen und Todthaß wider den fyrannifchen Karl 
von Anjou, die dem Vicekanzler jene fehr heftige 
Schrift dictirten und wobey er leicht Dinge hören und 
fehen konnte, die nie eriftirt hatten. Vielleicht war es 
abſichtliche Erdichtung, wodurch Peter de ‘Pretio, . auf 
‚Antrieb der Gibellinen, den Enkel Friedrichs II. zu 


. einem Zuge wider den verhagten Karl von Anjou am. 


feuer ſollte. 


l 


0 Ricobald, Ferrarienf. ad an. 1268. p. 138. | 


y) Ricöbald. Ferrar,]. c, 
x) Jäger ©. 77. ff. 


"macht wurden, Konradin war der legte-ächte Zweig 
vom hopenftaufifehen Mannsftamme. Das meifte 
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Das Herzogthum Schwaben aber har mie Ronsabir 
völlig aufgehoͤret. 9p ae 


Wenig Monate vor Konradins ungllicklichem Richarde 


LS 


3 


Ende war der römifche König Michard, nach einer —ã u 


mehr als fünfjährigen Abweſenheit, nach Teutſchland 269, 
gurückgefommen, wo unterdeffen mancherley Mir im Aug, 
bräuche und Unordnungen eingeriffen waren. Bey 
ben Begebenheiten in Apulien verhielt er ſich ganz 
leidend: denn wenn er auch bie Graufamteit, die: 
Karl von Anjou an einem teutfchen Neichsfürften 
verübte, nicht billigen Eonnte, fo mußte er doch auf 
der andern Seite froh fenn, daß er ige von einem 
Mebenbuhler befreyer murbe, der fehon einige mal 
als teutſcher Gegenkoͤnig in Vorſchlag gekommen 
war und, wenn es ihm mit Sicilien gelungen mie ⸗ 
re, vermuchlich auch um bie teutfche Krone mit, - 
Richard gefochten haben würde Das wichtigſte, | 
was Richard bey feiner dießmaligen Anmefenheie 
‚in Teutſchland vornahm, war die Abfchaffung der 
neuen Rheinzoͤlle, womit bisher ein unerhörter Miße 
brauch getrieben- wurde. Jeder Große, der einen 
feften Platz oder ein. Schloß am Mhein hatte, oder 
‚eins hier anlegen konnte, betrachtete" fid als den 
Herrn des Fluffes und nöthigte den vorbeygebenden 
Schiffen einen hohen Zollab Y). Dadurch wurbe 
der Rheinhandel gewaltig gehindert, und die Lebens⸗ 
mittel und andere Wanıgn fliegen zu einem unge _ ” 
wöhnlich hohen Preife. Dieſem Webel abzubelfen, . 1969, \ 
belt Richard zu Worms einen Reichstag, ftellte,, Apr, 
den. Ständen bie Ungerechtigkeit und Schaͤdlich⸗ ' 
keit dieſer Plackereyen vor, und brachte es durch 

on Cca Klug⸗ 


y) vid, Thom, Wiker ad an, 1869. 1. c. p. 97. 


\- 
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Flugheit und Eifer ſo weit, daß bie. Flirſten, Gra- 


‚ fen, Herren und Städte, die dabey . intereffirt: wa⸗ 


ven, zuſammentraten und fich unter. einander ver⸗ 
‘Banden, denjenigen, der fich Fänftig dergleichen Zoll⸗ 
erpreffungen 'erlauben würde, er möchte fehn, wer 
er wollte, mit vereinree Macht anzugreifen und feine 
Seftungen und Schlöffer der Erde gleich zu ma 
chen ; nur bie alten Zölle zu Boppard und Kaiſers⸗ 
werth follten.biervon ausgenommen ſeyn und wie 
‚bisher fortdauern zZ), Richard erwarb ſich durch 
diefe fhöne Handlung, wodurch ein großer Theil 
‚von Teutfchland von einer fehr drüdenden Laſt be 


freyet wurde, einen.allgemeinen Ruhm a), Bald 


darauf entfchloß -er fich zu einer dritten Vermaͤh⸗ 


= kung. Seine Wahl fiel auf Beatrix von Falten 


ftein, deren vorzüglice Schönheit auf ihn ben leb⸗ 


cyhafteſten Eindrud machte. Da das falfenfteinifde 


I 269. 


16, Yun 


Haus fo gut. als jedes gräfliche, zum teutſchen ho⸗ 
‚ben Adel gehörte, fo erniedrigte ſich Richard durch 
Diefe Verbindung nicht im geringften. Das Bey 
»fager wurde zu Kaiferslautern mir großer Pracht 
"vollzogen b). Nach einigen Wochen gieng Ri⸗ 


3. Aug. hard,. mit feiner neuen Gemahlinn, zurüuͤck nad 


1272 
2a Apr. 


England und fahe Teurfchland nicht wieder. Er 
ſtarb in. England auf feinem Schloffe Berkamſtede, 
in.einem Alter von 64. Jahren c). Richard hatte 
für Zeutfchland wenigſtens eben fo viel gethan, als 
Sriedrich IL. , und würde bey weitem mehr gehen 
i haben, 


2) Th. Wikes I. c. 87. . | 
a) Th. Wikes p. 97.1. oo 
b) Gebauer a. ang. D. e. 246. ff. 


. €) Gebauer E. 300. fl. : 


A 
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haben; wenn der vermorrene Zuftänd, in, dem er 


das Reich antraf, und die Angelegenheiten in Eng« 
land ipn nicht beftändig gehindert. härten; Ä 


— — — — EEE —— — — 








ll, Staatsmerkwuͤrdigkeiten unter den Ä 
ſchwaͤbiſchen Koͤnigen und. Kaiſen. 


B. allen den heftigen Erfchlitterungen, welche Allgemeiner 

das Rönigliche Anfehen und mit ipm die Macht Dessen des 

Reichs ſelbſt unter Heinrich IV. und feinem Nach⸗ 

folger erfahren harten, machte Teurfchland in. der 

erften Hälfte diefes Zeitraums noch immer einen 

Staat aus, der liber die andern Meiche des Occi⸗ “ 

denes ſehr merklich hervorragte. WBorzüglih bob; 

8 fih, unter Friedrich I. Aber noch unter eben 

tiefem Kaifer fieng eg wieder an. zu ſinken. Fries 

drich hatte die Abficht, nicht nur den Thron in ſei⸗ 

nem Haufe erblich zu machen, fondern audy eine, , ” 

fo viel möglich, unabhängige Herrfchaft einzuführen: 

und was würde Zeutfchland nicht geworden feyn, 

wenn er ben feinen großen Entwürfen eben fo viel 

Kalthlürigkeit und Mäßigung, als Verwegenheit 

und Thärigfeit gehabt. hätte, wenn er Über feinem .: 

Stolz, über feine Herrfchgierde und Rachſucht mehr . 

Meijter gerwefen wäre? Freylich würden die Gr 

pen ben der veränderten Staatsform verloren, aber 

die Nation felbft im Ganzen und alſo aud die 

Stärke und das Anfehen des Reichs gewonnen har ' 

ben. Doch, mahrfcheinlich mlırde die monarchiſch⸗ 

defpotifche Werfaffung, die dem Genius der Teut⸗ 

ſchen ſo wenig angemeffen zu ſeyn feheint,' nicht von 
&c3.  ° Dauer 


x 
“ 
\ 


! 


.. 
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Dauer geweſen feyn; wenigſtens haͤtte auf Friedrich 
I, eine lange Reihe von Regenten folgen muͤſſen, 
die gleichgroße Fähigkeiten, gleiche Geſinnungen 
und noch mehr Glück gehabt Härten, Friedrich 
ließ ſich durch das Projece der Herrſchaft über ganz 
Italien zu ſehr blenden, und verwickelte ſich darüber 


im Händel, wobey er fein wahres SIntereffe in 


‘ 


⸗ 


Teutſchland immer mehr ans dem Geſicht verlor, 


Um die italiaͤniſchen Unternehmungen zu verfolgen, 


mußte er den teutſchen Fürften oft ſchmeicheln und 


. ihren Ungerechtigleiten und Anmaßungen nachfehen, 


Denn er konnte ihren Beyſtand nicht enthehren. ‘Die 
Großen fingen an, fich zu fühlen und fich wichtig 
zu machen, und bag kaiſerliche Anſehen fanf in eben 


dem Verhältnis herunter, als jene fich emporhoben. 


Da fich der Kaifer fait blos mir Italien beſchaͤftigte, 


gewoͤhnten fich die zuruͤckgebliebenen Großen fo fehe 


on die Selbfihälfe, daß Friedrich dem Rauben, 


Morden und Vermäften nichs mehr Einhalt thun 


konnte und das Fauftrecht unter gemiffen Einfchrän- 
ungen zulaffen mußte. Heinrich VI. that für 


Teutſchland nichts + die Angelegenheiten von Apu⸗ 


lien und Sicilien hinderten ihn. Nach feinem frü« 


ben Tode entftand. ein zehnjähriger verwuͤſtender 


Krieg Über die teutfche Krone, wober die kaiſerlichen 
Rechte und DBefischlimer in Teutfchland, wie in 
Italien, außerordentlich gefchmälert wurden. Kaum 


+ hatte fi Otto IV., nad der Ermordung feineg 


Gegners, auf dem Thron befeſtigt, als ein neder 
Segenkoͤnig, Friedrich II., auftrat. Diefer behaup 


tete die Oberhand durch Freygebigkeit und durch 
Errheilung ſehr wichtiger Privilegien. Auch da 


durch wurde das Anſehen des Könige geſchwaͤcht 
und die Macht der Staͤnde erhielt einen betraͤchtlichen 
Zuwachs. Friedrich II. nahm die mißlungenen 


Projecte 
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Projecte feines. Grosvaters wieder auf und hielt fih 


durch die verpinte Macht von Teutſchland und Sie 
cilien ſtark genug, um ſich die ganze‘ Lombardie 
und ſodann auch dag mittlere Italien unterwerfen 
zu fönnen. Vermuthlich war feine Abficht, aus 
Italien und Teutfchland ein Ganzes zu mashen 
und, wo möglich, durchgehends die Megierungsform 
einzuführen, van die er in Sicilien gewöhnt war. 
ber Friedrich IL war nicht glüdlicher, als fein 
Srosvater: er verwickelte ſich mit den Lombarden 
und mit den Paͤbſten in noch größere Weitlaͤuſtig⸗ 
Peiten, opferte feine Schäße und feine Truppen vers 
gebens auf und vernachläffigee feine teurfchen Erb» 
Lande, wie die Angelegenheiten des Reichs ſelbſt. 
ährend feiner beftändigen Abweſenheit geriech: 
Teutſchland in einen faſt anarchiſchen Zuftand. 
Die Türften riffen an fi), mas fie konnten, und 
fragten nichts nach dem Kaifer, ber fih in Italien 
befchäftigte und von dem fie vorausfahen, daß er 
die vormals gefürchtete Macht feines Haufes’ völlig 
zu runde richten würde, Wirklich behielt Frie⸗ 
driche II. Enkel von dem väterlichen Herzogthum 


"nichts, als den Titels und.fogar diefer wurde ihm - 


ſtreitig gemacht. Polen entzog fich der teutfchen 
Hoheit, ohne daß ſich Kaifer und Meich darüber 
zegten: und im Königreich Burgund mußte man 
kaum, daß es unter der teutfchen Dberherrfchaft 
ftand. In der Folge erfchlugen die riefen den 
König der Teutfchen, ohne daß es diefen nur ein« 
fiel, ſich an ihnen zu rächen. Wäre auch Wilhelm 
von Holland verfändiger und an Erbgütern maͤchti⸗ 
ger und Richard ein Teutfcher geweſen, fo würden 
fie dennoch das fönigliche Anfehen und Ruhe und 
Drdnung nicht bergeftelle haben: ihre, Vorgänger 
hatten, bey ihren italiänifchen Angelegenheiten, das 

7 2% Reich 
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ſeich zu ſehr verfallen laſſen. Richard wuͤrde gar 
nichts gegolten haben, wenn er ſich nicht durch Klug⸗ 
beit, Grosmuth und beſonders durch ſeine engli⸗ 
ſchen Schaͤtze behauptet haͤtte. Die Serrüerung 
nahm zulekt fo fehr überhand, daß das Rejch Fein 
Ganzes mehr auszumachen fchien, fondern ſich in 
. verfehiedene Meine Staaten theilte. In jedem der 
ſelben ragten einige mächtige und unternehmende 
Herren hervor, bie fich unter einander fchlugen, wer 
‚unter ihnen der erſte und vornehmſte fegn ſollte; 
die Übrigen fchloffen fich bald an diefen, bald an 
jenen an, ie nachdem eg ihre fage oder ihre Sicher⸗ 
“heit erforderte. . Don allen diefen Verwirrungen 
lagen die Urfachen in der Regierung der hohenftaus 
fiichen Könige und Kaifer, die für das eich, wie 
für ihr eigenes Haus, ein wahres Unglüd gewe⸗ 
fen find, 


Pan: Die teurfche Stantsverfaffung beruhte, auch in 
errechte diefem Zeitraum, blog auf dem Herfommen, nicht 
ves Koͤnigs. auf gefchriebenen Geſetzen. Noch immer waren die 
Graͤnzen der königlichen und ftändifhen Rechte fo 

* unbeftimme und ſchwankend, daß es oft nur darauf. 

ankam, ob der König mehr oder weniger Werftand, 

Kühnheit und Gelegenheit hatte, feine Gewalt aus. 

zudehnen. An Sriedrichs I, Regierung bemerkt 

män nicht, daß die königlichen Vorrechte geringer 

gewefen, als in vorigen Zeiten, wohl aber an: allen 

‚ ‚feinen Machfolgern in diefem Zeitraum, auch an 
Friedrich II., unter dem fih die Fürften in ihrer 

Macht feſtzuſetzen anfiengen. In Italien hatte 

man bey weitem mehr Gewißheit. Im Jahr 1158. 

— auf dem großen roncaliſchen Reichstage, 

die kaiſerlichen Hoheitsrechte und Regalien von den 
lbononiſchen Rechtslehrern mie Zuziehung der Rich⸗ 

ze cer 


\ 
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te aus den lombardiſchen Seiveen ziemlich‘ genau | 
heitimme worden a). Aber in alien. war derglein 
hen Beftimmung auch leichter zu machen, meil 
man das römifche Recht dabey zum Grunde, legen. 


konnte. In Teutfchland hatte man eine folhe | 


Grundlage nicht. Zwar fing man allmälig an, 
tie römifchen Mechtsgrundfäße' anzunehmen : da fie-. 
aber nicht einheimiſch und der teurfchen Verſaſſung 
eft ganz entgegen waren, fo ward eben dadurch die: 
Ungewißheit des teutichen Staatsrechts noch größer, 
Dim Herlommen zu Solge gehörten alle Zölle, 
Müngen, Bergwerke und vorzüglich die weltliche 
Gerichtsbarkeit zu den Regalien: mer fie hatte oder. 
su haben behauptete, mußte vom Könige damit bes 
Ichne ſeyn b). In der gefeßgebenben Gewalt mar: 
ter Kaifer an die Zuziehung und Einwilligung ber- 
€ tände gebumden ; doch wurben die Geſetze blög im’ 
Namen deg Könige oder Kaifers befannt gemacht, 
criedrich I, errichtete feinen berühmten Sriedebrief- 
tom Jahr 1787, „mit dem Math und mit Bey⸗ 
fimmumg. der verfammelten Großen c).“ Der: 
König war zwar allenchalben der oberfte Richter im: 
Teich, und wer die Gerichtsbarkeit ausübte, mußte: 
ven ipm damit belehne feyn? doch konnte er feinen- 
Reichsſtand anders, als nach dem Urepeil der Gro⸗ 
ben auf einem Reichs⸗ oder Hoftage, in die Acht 
efliren. Konrad III. belegte den Herzog von 
Sachſen und Bayern Heinrich den Stolzen, auf 
einem Hofrage zu Würzburg, mit der Acht, nur 
Ecs ‚ einige 


„9 oben S. 109. 

b) Schwäbifches Landrecht C. 12. 34. und 66. 

e) bey v. Olenſchlager N. Erläut, der gold. Bulle uf. 
9. no. 48. ©, 137. vergl. S. 224. 


/ 


R 
v 


410’ Sechfte Abth. 11. Staatsmerkward. 


. einige Flirſten hatten das Urtheil geſprochen d): | 


0. and dennoch wurde e8. für gefegmäßig angefehen, 


weil die Anzahl der urtheilenden Fuͤrſten nicht be 
flimmt war e), Die Achtserklaͤrung Heinrichs des 
Loͤwen wurde, ihrer vorzüiglichen Wichtigkeit wegen, 


. auf einem großen und feyerlichen Reichstage vorge, 


nommen. Das. alte Recht, nach welchem jeder 


Fürft in feinem Vaterlande und von feinen’ fande- 


leuten gerichtet werden mußte f), galt.nocd immer, 


Heinrich der Löwe und feine Freunde beriefen ſich 


ausdrüdlid darauf, obfchon die meiften Fuͤrſten, 


Die Heinrichs Untergang wuͤnſchten, widerſpra⸗ 
hen g). Der König. hatte das echt, einen 
Seachteten unter gemiffen Einfchränfungen von der 


Acht zu entbinden. : In Friedrichs J. Friedebrieſe 
vom Jahr 1187. wurde feitgefeßt: daß der Kaiſer 
feinen, der nach den Geſetzen vom Richter in die 
Act. erklärt worden, losfprechen follte, bevor er 
nicht dem Beleidigten den zugefligten Schaden gut⸗ 


gethan hätte; auch follte dem Richter davon Nach⸗ 


richt gegeben werden h), Das Meche der Krieg 
führung hatte der König allerdings, in fo fern er 


gicht verlangte, daß die Fürften den Feldzug mit 
machen oder eine Hülfe dazu hergeben follten; in 
dieſem Sal mußten fie erft üm ihre Einwilligung 
2 nn erfucht 


— .d) Otto Frifing. chron. L. VII. c. 23. p. 152. 


e) Wenn das ſchwaͤbiſche Landrecht hier etwas beweiſen 


kanun, fo mußten es allemal wenigſtens ſieben Fuͤrſten 


ſeyn. Schwaͤb. Landr. E. 40. Chen dieß war- au 


die gewöhnliche Anzahl der Schöppen in den niedern 


Gerichten. 
f)S.U.1U.€. 225. 
g) oben ©. 165. Be 
n) bey Dlenfchlager a. ang. O. S. 124. f. 


* 
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erſucht werden. Die Fuͤrſten konnten -ihte Ein⸗ 


willigung verweigern. Im Jahr 1152. trug Fries 


drich J. auf einen Zug nach Ungern an, fonnte aber ' 


die Einmilligung der Fürften nicht erhalten, und 
der Zug unterblieb i). Doch. unterftügten fie ihn 


ben feinen italiaͤniſchen Kriegen fehr thätig, wurden 


aber, als damit nichts ausgerichtet wurde, zulegt 


fo ſchwierig, daß feiner von feinen Nachfolgern bis _ 


auf Sigmund einen allgemeinen Reichszug zu Stan⸗ 


te bringen konnte, Friedrich TI. mußte feine Krie⸗ 


ge in Italien blos mit ficilifchen Truppen und mit 
ſiciliſchem Gelde führen; das teutfche Weich nahm- 


daran keinen Antheil. 


Das mwichtigfte Vorrecht des Königs war un⸗ Wergebung 


fireitig die Vergebung der erledigten Herzogthümer.d 


Hierinn war er an die Einwilligung der Fürſten gar 


r 


nicht gebunden. Lothar II. überließ fein Herzog⸗ 


thum Sachſen dem Herzoge von Bayern, ohne die 
Stände zu fragen, und feiner von ihnen .vegte fich. 
Eben derfelbe übertrug das Herzogthum Niederlo⸗ 
thringen an Walram von Limburg, und man findet 
nicht, daß die Fürften- daran Theil genommen. 
Konrad IH. vergab nach Heinrichs des Stolzen 


Achtserklaͤrung, die Herzogthumer Sachſen und: 


Bayern ganz willkuͤhrlich. Eben fo verfuhr, nach 
Heinrichs des Löwen Achtserklärung, Friedrich I. 
Aber die Erhebung des Markgrafen von Defterreich 
jum Herzoge im Jahr 1156, gefchabe mit Einwil- 
ligung der verfammeleen Fürften k), vermuchlich 


fu) 
3 es 


wegen: 


) Otto Frifing. de geft. Frid. I. L. II. c. 6. p. 449. 


k) „de confilio et judicio principum' illufri Wadiz- 
lao.duci boemie fentenciam promulgante. quam ce- 
ters 
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„wegen der Wichtigkeit der Handlung und wegen ber 

‘  " außerordentlichen Vorrechte, die er dem neuen Her⸗ 
„zoge ertheilte. Auf gleiche Weife wurden die braun- 
ſchweig⸗ luͤneburgiſchen Lande zum Herzogthum er- 
boben 1). Die im Jahr, 1246. erledigten öfter. 
reichiſchen $änder nahm Friedrich II. ſelbſt in Befig, 
aund ließ fie einige Jahre lang durch feine Statthal- 

“ ser verwalten. x Des Kaifers Abſicht war, fie un. 
mittelbar zum Reich zu ziehen und, zum Vortheil 

der fünftigen.Könige und Kaifer, auf immer dabei 

zu laffen. Dieß erklärte er den ftenermärfifchen 
Ständen, die der Sache gar nicht abgeneigt waren, 

felbft in eine®eigenen Urkunde ın)s und wäre das 
„Project nicht durch feine Händel mit dem Pabfe 
rund durch: feinen frühen Tod zerftöre worden, fo 
7, Hätte er durch diefen wichtigen Zuwachs dem kaiſer⸗ 
"lichen Anſehen merklich wieder aufbelfen Lönnen. 
Jedermann ſahe diefe Abfihts aber man findet 
‚nicht, daß die Sürften ihr entgegengearbeiter haͤt⸗ 
tn n) Richard von Cornwall belehnte im Jahr 


1203 


teri principef approbabant cet.“ bey Olenſchlager 
a. ang. D, Url. B. no. 9. ©, 24. 
1) oben ©. 296, 

“ m) Univerfos et fingulos, tam Minifterisles, quam 
caeteros, in eodem Ducatu Styriae conftitutos, fi- 
deles noftros fub noftram et Imperii recipimus di- 
tionem, ut non nifi a nobis Imperatoribus et Regi- 
bus fuccefloribus noftris, perpetuo teneantur.“ 
bey Lambacher öfter, Interregn. ©. 33. Anmerk. 9. 

si) Dennoch heißt es im Sachſenſpiegel B. II. Art. 53. 

„Alſo ne mut der Koning nichen vanlen hex ne virliet 
binnen iare unde tage.“ Und’ im ſchwaͤbiſchen Land« 
recht C. 20. „der Chuͤnig fol mit recht difer herr. 
ſchaft (Martgraffhaften, Pfalzgraffchaften und Graf⸗ 
fchaften) chain in feiner gewalt haben Jar und tag Pi 


x 


Schwaͤb · Kon. und Kaif, 413 


1263, den König Ottocar von Böhmen mie den 
öfterreichifchen. Staaten, obne Theilnehmung der 
teutfchen Fürften. Die Cache ward bald bekannt: - 

aber niemand hielt die Handlung für geſetzwidrig. 
Zwar wurde fie in der Folge von Rudolf I, für uns 1287. 
gültig erklärt und aufgehoben, aber nicht weil die 
Einwilligung der Meichsftände fehlte, fondern aus 

ganz andern Urfachen. Man vernichtete damals 

alle Veräußerungen und Dergebungen der Reiche . 
güter, die Richard und feine, Vorgänger bie zurüd 

auf das Fahr 1245. , da Friedrich II, vom Pabfte - 
obgefegt wurde, vorgenommen hatten, dafern fie 

nihe vom größten Theil der Waplfürften wären 
beroilligt worden 0), Was alfo vor 1245. bierinn 

opne Einwilligung der Fürftern gefchehen war, d 


x 


wat gültig und gefeßmäßig. - | 


Die Gewalt der Herzöge in ihren Provinzen, Apiehen der 
befonders in Anfebung ihrer Untergebenen, laͤßt fihäutn 
nicht genau beftimmen: denn hier hatte man eben 
fo wenig feſtſtehende Gränzlinien, als in Anſehung 
der Eöniglichen Rechte. So lange die alten, gro» , 
ben. Serzögehlimer, Franken, Sachfen, Bayern 
und Schwaben, noch im Weſen maren, ftanden 
die geiftlichen und meltlichen Sürften, wie die Gra⸗ 
fen und Herren, unter ihrem Herzöge, als dem all- 
demeinen Heerführer und Vorſteher des ganzen 
Volks feines Herzogthums. Sie mußten, auf Be⸗ 
fehl des Herzogs, . auf feinen fandtagen erſchei⸗ 
. , ' ‚hen 
fol ſy hinleyhen tut er des nicht das -chlagen die. fürften 
: und annders das in were dem pfalsgrafen von dem - 
Reyn der iſt ge recht Michter Äber den fünig.” “ 
0) E. die Ürfunde Rudolfs 1: vom Jahr 1281. bey Lam. 
bacher im And. na 102: a 193. 0 5 
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ner p), bey Reichskriegen unter ſeinem Hauptpan · | 


nier mit ihren Untervaſallen einherziehen, und pfleg⸗ 


ten bey Koͤnigswahlen ohne ihn nichts zu beſchlie⸗ 
fen q). Von den drey rheiniſchen Erzbiſchöfen 
und Primaten der fraͤnkiſchen Geiſtlichkeit gilt die⸗ 
ſes freylich nicht, wohl aber faſt von. allen andern. 


Zwar hatten die meiften Biſchoͤſe ſchon unter. den 


Karölingerr und noch mehr unter den Ottonen die 
. Immunität von der herzoglichen Gerichtsbarkeit cr 

hnlten: doch wurden fie dadurch der Hoheit ihres 
Herzogs nicht völlig entzogen. Auch verfäumten 


‚die Herzoge keine Gelegenheit, die Mache der. Dis 
ſchoͤſe wieder einzufchränfen und fi) auf ihre Koften 
zu erweitern. WBorzüglic fam eg auf die perfon- 


‚ lichen Eigenfchaften des Herzogs an, wie viel Ge 
walt er Über die geiftlichen und weltlichen Großen 


feines Herzogtbumg. hatte oder ausübte. Won 
Heinrich dem Stolzen und feinem Sohne Heinrich 
- dem Loͤwen, iſt bekannt, daß fie in ihren Herzog⸗ 
thumern ein faft Eönigliches Anfehen behauptet ha 
"ben, Grafen und Herren mußten ihre Befehle 


refpectivens und in den mendifchen Landen fenfeit 


der Elbe ernannte Heinrich der Loͤwe ſogar Bifchöfe, 


- inveftirce fie und ließ fi) von ihnen, als feinen Ba 
‚fallen, huldigen r), Von Bayern ſagt ein alter, 


glaub⸗ 


p) „Es find ſumlich (al. etliche) Layfürften die das 
recht habent das ſy hof gepieten für fich felb und 
das habent, fy von ainem Künig, — Ift es ain 

ertzog oder ain annder layfürft und fitzend Bi- 
fchof in feinem fürftentum die fullent feinen hof 
fuchen.“ Schwäb, Candrecht c. 42. (nah Schan⸗ 
nat's Ausgabe c. 20. in feiner Samml. alter bil. 

- Schriften Th. 1. ©. 181. Fulda 1725. 4.) 


g) oben ©. 6. 5) oben S. z41. : 
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glaubwuͤrdiger Schriftfteller, ber Kaifer Friedrich 
habe den Markgrafen von Defterreich von. der Ges 
sihtsbarkeit des Herzogs von Bayern epimirt, habe 
ihm einige Grafichaften von Bayern Üüberlaffen und 
fie zum Herzogthum erhoben ; denn bisher hätten 
die Markgrafen von Defterreich, Steyermark, Iſt⸗ 
rien und Vohburg auf den Landtagen deg Herzogs 
von Bayern, auf deffen Erfordern, erfcheinen muͤſ⸗ 


fen, fo wie €8 nunmehr die Bifchöfe und Grafen in - 


feinem, des Herzogs von Defterreich, Lande zu thun 
ſchuldig wären 5 Auch fagt Dtto von —2* 


gen, daß die bayerſchen Stände im Jahr 11585. 


dem Hergoge Heinrich dem Löwen, als er dag Her« 


zogthum übernommen, die Huldigung geleifter hät» 


J 


tent). Wenn die Stände in Bayern ihrem Her ⸗ 


zoge huldigen mußten, fo mußten es wahrfcheinlich 


auch die Stände in Sachfen thun; denn hier hatte‘ 


der Herzog noch größere Gewalt, als in Bayern, 


Allein, durch die Achtserflärung Heinrichs des tie _ 


wen und die darauf erfolgte Zerfplitterung der großen 
Bu Herzog⸗ 


⁊ 


9 „Imperator — Marchionem Auſtriae a jurisdi- 


ctione DucisBAvariae eximendo, et quosdam ei co- 


mitatus de Bavaria adjungendo convertit in Duca- . 
tum. — Nam huc usquet(ad) quätuor Marchiot _, 


nes Auftriae et Styriae, Iftriae, Chambenfis (qui 
dicebatur de Vohburg) evocati ad celebrationem 
curiae Ducis Bavariae veniebant, ficut hodie Epi- 


fcopi et: Comites ipfius terrde facere tenentur.‘“. 


Chron. Auguflen/.,ad an. 1152. ap. Freher T. I, 
P. 510, et Chron. Auftriac. ap. Pez T. I. p. 684: 


i) „Henricus Dux pofleflionem fuam patrumque fuo- 
rum recipit fedem. Nam et proceres Bojoariae 
hominio et facramento fibi obligantur, et cives 
ae Otto Frifing. de geſt. Frid. I. LA. c. 28. 
pP: 9. . . u 


\ 
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ſelbſt nach dem Erbrecht zugehoͤre y). Auch forderte 


Heinrich der Loͤwe, nad erlangter Volljährigkeit, 
dag vaͤterliche Herzogthum aus keinem andern Grun- 
de, als wegen feines Erbrechts Z): und Konrad 


| u widerfprach diefer ‚Forderung fo menig, daß er den 


‚Herzog vielmehr in Güte zu überreden fuchte, daß 
er fi bis zu feiner Ruͤckkunft aus dem Orient be⸗ 


ruhigen follte a). sn den neuen Herjegehlimern 


' Defterreich und Braunſchweig wurde die Erbfolge- 
“ gleich anfangs feftgefegt und, aus befonderer Ber 


günftigeng, auch auf die Töchter ausgedehnt. Hein 
rich VI, erbot ſich fogar, die weibliche Erbfolge in 


‚ den Reichslehen, nah Abgang des Mannsſtam⸗ 


mes, durchgaͤngig zuzulaſſen b). Dieſes kam zwar 
nicht zu Stande, ſetzt aber allemal voraus, daß die 


. Meichsleben in der männlichen Linie ſchon erblich 


waren. Ueberdem beweifen es die damaligen Erb- 


folgeftreitigkeiten: über die tandgraffchaft Thüringen, 


. Über die Herzogthuͤmer Defterreich und Steyermark 


und andere, woben es blos auf die nähere Ver⸗ 


wandtfchaft mit dem tetzten Beſitzer oder auf das 


Ecrprecht ankam. Daß in Ermanglung der Söhne 


auch die Töchter, durch Erbrecht, in den Reichsle⸗ 
ben hätten folgen dürfen, if, mit Ausnahme der 


‚Serzogthlmer Defterreih und Braunfchweig, uner 
weislich. Zwar brachte des Pfelzaraſen na⸗ 


Tochter 
y) Otto Friſng. chron. L VII. e. 26. Chron. Urs- 
. perg.. pP. 293-- 
2) „Henricus — Ducatum Noricum, quem patrĩ non 
juſte abjudicatum aſſerebat, jure hereditario repoſ- 
cens.“ Otte Erif. de- geh. Frid. 1. Lil. c. “3. 


‘a) Otto Frifing. 1. c. 
.b oben E. 209. 
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Techter Agnes, Gemahlian vor Heinrichs des gb 
wen aͤlteſtem Prinzen Heinrich, die Rheinpfalz an. 


das wekfiſche Haus c): aber dieß war eine Aus⸗ 
nahme von der Megel, eine befondere Vergünſti⸗ 
gung, wodurch der Kaifer das welfifche Haus für 
die verlornen wichtigen Reichslehen "einigermaßen 
entfchädigen wollte. ine gleichwichtige Veraͤnde⸗ 
rung war die Theilbarkeit der Herzogthümer und 
anderer Reichslehen, die feit der Jerfplitterung bee 


großen Herzogthuͤmer gewöhnlich ward. In frfie 
hern Zeiten waren alle Meichsiehen, deren Befiger 


töniglihe Beamten waren, untheilbar, weil dag 
Kerchsamt, das auf dem Reichslehn haftere, niche 
getheile werben konnte: nie folgte in dem Herzog⸗ 
thum oder in der Grafſchaft mehr als einer von des 
legten Beſitzers hinterlaffenen Söhnen, und insge⸗ 
mein war es der ältefte, der dem Water folgte. 
Auch wird es im fehmäbifchen Landrecht noch als 
eine Regel angenommen, baf ein Fürftenamt nicht 
zween Mannen zugleich verliehen, und folglich auch 


eine Markgrafſchaft, Pfalzgraſſchaft oder Grafſchaft 


nicht getheilt werden dürfe d), Allein, da in dieſer 
Periode die Herzoge und Markgrafen aufbörtem 
königliche Statthalter. und Beamte zu feyn und alfo 
ber bisherige Begrif ihrer Würden fic) ganz ver» 
änderte; da ferner die Meikhslehen durchgängig erb⸗ 
li) geworden waren und beynahe die Natur dee 
Alodien angenommen hatten; und da aud) die Flir⸗ 
fen, neben ihren Lehen, viel eigenthuͤmliche Güͤter 
beſaßen: fo glaubte man, von den bisherigen 
Orundfägen des Lehnrechts abgehen zu können, und 

biele die Theilung eines Herzogthums oder einer 
| | Dd82° Mark⸗ 
c) oben S. 199. | 
d) Schwaͤb. Landrecht €. go. con. II, Feud.55. 5. 1. 
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Markgrafſchaft unter die ſaͤmmtlichen hinterlaſſenen 
Söhne des letzten Beſitzers für zuläffig und ſchid⸗ 
lich. Der Kaiſer ſchwieg dazu ſtill, oder beſtaͤtigte 

auch die. Theilung, weil et ſahe, daß ſich bie Fürs 
ſten dadurch ſelbſt ſchwaͤchten. Im Jahr 1255. 
theilten ſich die Söhne des Rheinpfalzgrafen und 
Herzogs von Bayern Ottens des Erlauchten. Lud⸗ 
wig der Strenge erhielt die Pfalz und den größten 
Theil vom heutigen Oberbayern: Heinrich bekam 
den Reſt von Oberbayern uhd ganz Riederbayern e). 
Als im Jahr 1260, der Herzog Albrecht I. von 

Sauachſen ftarb, theilten fich feine Söhne Johann 
und Albrecht in zwey Linien, in bie lauenburgiſche 

und wittenbergifche ; doch führten fie Die Megierung 

gemeinſchaftlich, nahmen beyde an Der Wahlftimme 
“and an andern Borrechten des Herzogthums An 
theil, und einer nannte fich, wie der andere, Herzog 
von Sachſen f), Im Haufe Brandenburg führ- 
ten Albrechts II. Söhne, Johann und Otto, eine 
gemeinſchaftliche Megierung und theilten ſich erfi 
wenig Jahre vor ihrem Tode in,ihre fände Im 
Jahr 1267. theilten die Söhne des Herzogs Otte 

des Kindes von Braunſchweig die gefammeen vi 

serlichen Laͤnder in den braunfchmeigiichen und. lüner 
Burgiſchen Antheil; jenen: bekam Albrecht, dieſen 
Johann: und feit dem find dieſe Laͤnder nie mieder 
vereinigt worden g), Die legtere Theilung fchien 
deſto zuläffiger zu feyn, da bie braunfchmeigifchen 
Lande urfprünglich Allodien waren. Auf abgerheilt 

| | Lehen 
e) Chron. Augufeenf. ad an. 1255. p. 531. Her- 


. mann. Altahenf. ad h. an. ap. Defel. T. J. p. 
676. | 


f) Beckmann anhalt. Hiſt. Th. V. S. 343. 
9) Rod) Geſch. des Haufes Braunſchw. ©: 95. f. 


* 











Schwaͤb. Koͤn und Kaiſ. 
Lehen konnten die Seitenverwandten, wie auf ab⸗ 
getheilte Allodien, nicht Anſpruch machen h). Die 
damalige Rechtsregel war Theilung bricht Erbe. 
Nur die: Deſcendenten folgten durch Erbrecht, 
nicht die Seitenderwandten. In der Folge ver⸗ 
wahrten ſich die Seitenyerwandten den Mückfall 
durch Verträge ober durd) Anmartfchaften ;. welches 
ganz. uͤberflüßig gemwefen feyn würde, wenn fie _ 
ſchlechthin zu ſuccediren das Recht gehabt haͤtten. 


Durch die Erblichkeit der Furſtenthumer und andesho— 
anderer Reichslehen wurde die Abhängigkeit der beit. 
Fuͤrſten und Staͤnde vom Könige ſehr merklich ver · 
mindert. Itzt war ihnen die Ungnade des Koͤnigs 
bey weitem nicht mehr fo fuͤrchterlich, als in vorj⸗ 
gen Zeiten, da er einen Grafen oder. Herzog nach 
Willtühr abzufegen pflegre: und Heinrich der Löwe 
würde fich wider den Kaifer Friedrich leicht behaup⸗ 
tet haben, menn nicht der Eigennuß febr vieler 
Jürften bey. feinem Fall intereffire gewefen wäre, 
die alle in Werbindung über ihn herfielen. Einen 
gleihwichtigen Zuwachs erhielt die Fuͤrſtengewalt 
durch dag Fauſtrecht, feitdem eg Sriedrich I. durch . 
feinen befannten Friedebrief gleichſam legaliſirt 
hatte. Dadurch wurde die oberrichterliche Gewalt 
des Koͤnigs geſchwaͤcht und folglich die Abhaͤngigkeit 
der Furſten vom Könige vermindert. Doch wuͤrde 
man ſich, bey dem allen, ſehr irren, wenn man den 
teutſchen Fürſten in dieſen Zeiten ſchon die freye 
Dd 3 Aus 


h) Ius feud. Alemann. c. 65. 6. 2. edit. Schilter. p. 
32. „Wenn- fu aber das gut (Lehen) under fick 
geteyllent fo het Ir keinere nutzit an des andern 
gute Und.firbt Ir einer on lEhens erben fo ift fin 
teyll dem Herren ledig.“ 
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Markgrafſchaft unter die ſaͤmmtlichen hinterlaſſenen 
Söhne des letzten Beſitzers für zuläffig und ſchid⸗ 
ih. Der. Kaifer ſchwieg dazu ſtill, ober beſtaͤtigte 

auch die Theilung, weil ed fabe, daß -fich die Züre 

‚ ften dadurch ſelbſt ſchwaͤchten. Im Jahr 1255. 

theilten fich die Söhne des Rheinpfalzgrafen und 

Herzogs von Bayern Ottens des Erlauchten. Lud⸗ 
. wig der Strenge erhielt die Pfalz und den größten 

Theil vom heutigen Oberbayern: Heinrich bekam 

den’ Reſt von Oberbayern uhd ganz Niederbayern e). 

Als im Jahr 1260, der Herzog Albrecht I. von 

Sachſen ftarb, theilten fich feine Söhne Johann 

sind Albrecht in zwey Linien, in die lauenburgiſche 

und wittenbergifche ; doch führten‘ fie die Megierung 
gemeinſchaſtlich, nahmen beyde an ber Wahlftimme 
and an andern Borrechten des Herzogthums An 
theil, und einer nannte fich, mie der andere, Herzog 
von Sacfen f). Im Haufe Brandenburg führ- 
ten Albreches II. Söhne, Johann und Otto, eine 


‚ ' gemeinfchaftliche MWegierung und theilten ſich erfi 


, wenig Jahre vor ihrem Tode in ihre Laͤnder. Im 
Jahr 1267. theilten die Söhne des Herzogs Otto 
des Kindes von Braunſchweig die gefammeen vi 
serlichen Laͤnder in den braunfchmeigifchen und. lüner 
- Burgifchen Antheil; jenen befam Albrecht, biefen 
Johann: und feit dem find diefe Laͤnder nie wieder 
nereirfigt worden g), Die letztere Theilung fchien 
deſto zuläffiger zu ſeyn, da bie braunfchmeigifchen 
"Sande urfprünglich Allodien waren. Auf abgerbeiltt | 
| — | Leben 
e) Chron, Augufßen/. ad an. 1255. p. . Her- 
. man Alta Ei vi h. an. ap. Defel T.. 1. p. 
78. 
f) Beckmann anhalt. Hiſt. Th. V. S. 43. 
8) Rod) Gef. des Haufes Braunſchw. ©: 95. f. 








Schwaͤb. Koͤn und Kaiſ. 


Lehen konnten bie Seitenverwandten, wie auf abs 
getheilte Allodien, nicht Anfprudy machen h). Die 
damalige Nechtsregel warı Theilung bricht Erbe, 
Nur die, Defvendenten folgten durch. Erbrecht, 
nicht die Seitenverwandten. In der Folge ver⸗ 
wahrten fich ‚die Seitenverwandten den Küdfall 
durch Verträge oder durd) Anmartfchaften ;. welches 
gang. Üüberflüßig geweſen feyn würde, wenn fie _ 
ſchlechthin zu ſuccediren das Recht gehabt hätten. 


Durch die Erblichkeit der Fürftenthlmer und: ander 
anderer Reichslehen wurde die Abhängigkeit derdeit- 
Fürften und Stände vom Könige ſehr merklich ver .. 
mindert, Itzt war ihnen die Ungnade des Königs - 
bey weitem nicht mehr fo fürchterlich, als in vorje 
gen Zeiten, da er einen Grafen oder. Herzog nach) 
Willkühr abzufegen pflegre: und Heinrich der Loͤwe 
würde fich ‚wider den Kaifer Friedrich leicht behaup⸗ 
tet haben, wenn nicht der Eigennutz febr vieler 
Sürften bey: feinem Fall intereffire geweſen wäre, 
die alle in Verbindung über ihn herfielen. Einen 
gleichwichtigen Zuwachs erhielt die Fürſtengewalt 
durch das Fauſtrecht, ſeitdem es Friedrich J. durch 
feinen bekannten Friedebrief gleichſam legaliſirt 
hatte. Dadurch wurde die oberrichterliche Gewalt 
des Koͤnigs geſchwaͤcht und folglich die Abhaͤngigkeit 
der Fürften vom Könige vermindert. Doch würde 
man fich, bey dem allen, fehr irren, wenn man den - 
teutſchen Fürften in diefen Zeiten fchon die frene 

DD 3 Aus 


h) Zus feud. Alemann. c. 65. 5 2. edit. Schilter. p. 
32. „Wenn fu aber das gut (Lehen) under ſick 
geteyllent fo het Ir keinere nutait an des andern 

- gute Und. ftirbt Ir einer on lehens erben fo iſt fin | 
teyli dem Herren ea “ 


> ’ 4 fe 
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Austibung. derjenigen Regalien zufchreiben wollte, 
die heut zu Tage die Landeshoheit ausmachen. Die 
Haupaequelle der Landeshoheit war ‘die hohe Ge⸗ 
richtsbarfeit, die den Herzogen und Grafen, als 
koͤniglichen Beamten, in ihren. Provinzen und Bes 
zirfen wor anvertrauet worden. Vermoͤge derſel⸗ 
ben-fchlichteten fie nicht nur die bey ihnen angebrach⸗ 
ten Streithändet, ſondern beforgten auch alles, was 
‚ die Erhaltung des Landfriedens und der gemeinen 
Sicherheit erforderte, und waren daher berechtiget, 
die meiften Negalien auszuüben 1), Allein, die 

Herzoge und Grafen waren hierinn nichts meniger 

als unabhängig 2 denn der König’ oder Kaifer hatte 

‚in ihrer Sanden nicht nur die concurrirende Ge⸗ 

richtsbarleit, fondern Fonnte auch, durch ertheilte 
Privilegien, die Gerichtsbarkeit der Herzoge wielfäl« 
tig ſchmaͤlern. Meberall, wo der König binfam, 
“ war eu Michters jeber konnte feine Klage vor ihn 
beingen, und die Michtergemalt des Herzogs: ruhte, 
wenn ber König gegenwärtig war K). ben daher 

| a kann 

i) Strubens Nebenſtunden Th. IV. S. 142. f. v. Olen⸗ 
ſchlager N, Etlaͤut. der gold. Bulle ©. 182. ff. 

k) Saͤchſ. CLandrecht 3. III. Art. 60. „In wüche 
ftat des riches der kung kumt binnen deme riche 
dar tft sme ledic muncze und zol. und in wilch 
lant her kumt dar ift ime ledie daz gerichte. daz 
her wol richten muz alle die clage die vor gerich- 

‚te nicht‘ begunt noch gelent en fi“ Schwaͤb. 
Landrecht E. 7. bey Schannat a. ang. D. ©. 175. 
„In welichen Stat der Chunig kumpt dy in dem 
Rich. leit, da ift dy weil und er darinn leit, .dy 
mus under zol fin: er fchol alles das richten das 
in .dem. Lande und im der Stat. ze richten ift, an 
daz gewonleich ift ze richten das fchulln dy Rich- 
ter verrichten dy das gewonleich ze richten ha- 

- bent.‘‘ 


Sn 
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kann die Huldigung, welche die bayerſchen Staͤnde 
dem Herzog Heinrich dem Loͤwen leiſten mußten ) 
für die unabhängige Herrſchaft des Herzogs in ; 
Bayern nichts bemweifen, vb fie ſchon allemal ein ' 
vorzügliches Anfehen deifelben anzeige, Daß ein 
Herzog Landtage halten und die fämmtlichen Land⸗ 
ftände, auch die Bifihöfe und Markgrafen, dazu 
erfordern konnte ın), bemeifer zwar, daß die Bis . 
fhöfe und Markgrafen unter ihnen fanden und - 
nicht ganz unmittelbar waren, aber noch nicht, daß 
der Herzog die völlige Landeshoheit hattes denn 
aud) die königlichen Miffi pflegten Landtage zu hal⸗ 
sen, Schon in den aͤlteſten Zeiten hielten die 
Herzoge mit den Großen ihrer Provinz oder mit - 
den $andftänden oͤfters Verſammlungen oder Land⸗ 
tage, um fich mit ihnen über fandesangelegenheiten 
oder aud) Über allgemeine Neichsfachen zu berath» 
ſchlagen. Diefe Berfaffung dauerte, nach erlang- 
een Erbrecht und nach dem Untergang der alter 
Herzogehümer, fort. „Die neuen Herzoge und die 
unmittelbar gewordenen Fürften waren, in Angele- 
genheiten ihres Landes, eben fo an die Einwilligung \ 
der Landftände, wie der König in Neichgangelegen- 
beiten an die Einwilligung der Fürften, gebunden 
und durften eg nicht wagen, fich gegen ihre Stände 
und Unterthanen mehr Gewalt anzumaßen, ale die 
alten Herzoge gehabt hatten; vielmehr mußten fie 
ihnen oft nachgeben und überhaupt fehr behutſam 
mit ihnen umgeben, weil fie fi in ihren Vorrech⸗ 
ten noch niche feftgefeßt hatten und fih noch vor ı - 
dem Könige fürchten mußten. Bon dem Recht der . 
Sürften, von ihren Unterthanen Steuern zu erhe⸗ 

on Dd 4 ben, : 
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ben, finden ſich in dieſem Zeitraum wirklich Spu⸗ 
ren: aber fie harten hierinn fo wenig freye Haͤnde, 
daß fie fih im funfzehnten Jahrhundert noch mehr 
- mal vom Könige erft die Erlaubnis auswirken muß⸗ 
ten, wenn fie ihren Untertbanen eine Steuer abforr 
“dern wollten n). Weder die Fintreibung noch die 
Anordnung der Steuern geſchahe teillführlicht oft 
meigerten fich Die Unterthanen, umb fie wurden vom 
Könige, natch Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, entwe⸗ 
der dazu angewieſen, oder auch davon freygeſero⸗ 
chen 0). ne Verordnungen in Juſtiz⸗ ud 
Polizeyſachen konnten zwar die Fuͤrſten machen, 
aber nicht anders, als mit Zuziehung der Landſtaͤn⸗ 
de. Das Recht des Kriegs und der Bimbniffe 
hatte in dieſen Zeiten jedermann, denn es waren die 
'Beiten des Fauſtrechts. Neue Zölle durften ohne 
königliche Bewilligung niche angelegt werden p). 
Unter dem Könige Richard hatten es einige gethan, 
fie wurden aber genöthigt, dieſe ungerechte Ans 
maßung aufzugeben q),_ Das Münzrecht übten 
die Herzoge im Namen des Könige’ oder vermöge 


beſfonderer Privilegien aus, Schon unter Ludwig 


dem Frommen hatte es die Abtey Corvey und feit 

. Dtto T. verfchiedene Erzbifchöfe, Bifchöfe und Aeb⸗ 
te, nicht vermöge der Sandeshoheit, woran damals 
noch nicht gedacht war, fondern vermöge königlicher 
Privilegien. Die Marktgerschtigkeit ercheilte nie 
' mand, 


” Qurubon Rebenft. 25. II. @. 395. 26. IV. ©. 56. 


0) Struben a. ang. O. Ebendeſſ. wernichtigter Beweis 
der teuefihen Reichsflände völliger Sandeshehet ıc. ©. 
219. ff. (Hdnnov. 3758. A) | 


p) Zünig Spicileg. ecclef. X. I. &. 916. 
q) oben ©. 403. f. 
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mand, ale der König oder Kaiſer; wenigſtens durß 
te fie ein Reichsfuͤrſt nicht anders ‚geftatten, als mie - 
ausdrüdlicher Genehmhaltung des Könige. Audy 
die Bergwerke gebörten dem Sandesfürften nicht, 
fondern dem Könige. “Friedrich TE. ereheilte diefes 
Regal dem Herzoge von Bayern und Pfalsgrafen- | 
Ludwig „aus blofier Freygebigkeit, ſowohl für feine 


Erdgürer, als für-feine Sehen r).“ Zwar wurden . 


in diefern Zeitraum mehrere Bürften, geiftliche wid" 


weltliche, mit ben Bergwerken, wie mit andern Re⸗ 
galien, belehnt, aber die Kaiſer vergaßen nie, es 
im Lehnbriefe ausdridlich zu bemerfen s), Man: 
fieht, daß die Sürften in diefem Zeitraum, theils 
durch ausdrückliche Vergünſtigung, theils durch 
ſtillſchweigende Einwilligung der Könige und Kaiſer, 


einzelne Regalien gehabt und ausgeuͤbt haben, aber 


bey weitem nicht alle die, welche in der Folge die 
Landeshoheit ausmachten; vielmehr laßt ſich erwei⸗ 
ſen, daß ſie verſchiedene wichtige Hoheitsrechte erft. 


' in euern Jeiten erlangt haben. Noch immer wa⸗ 


— — — unge es = ————— vu — 
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ren fie vom Könige in fo mancher Rückſicht abhaͤn⸗ 
gig oder eingefchränft, und vieles war nur Ufurpa« 
tion, 'woben man erft abwarten mußte, ob fie ſich 
daben behaupten würden. Vorzuüglich aber- wurde 
ihre Gewalt durch die Landſtaͤnde eingeſchraͤnkt. 
Oft wurden die Stäbe fo libermüchig, daß fie dem 
Landesherrn troßten, derm fie verließen fi) auf ihre 
feften Mauern und Ihürme, die in jenen Zeiten 
und bey der damaligen Belagerungskunit fait un“ - 
überwindlich waren. Erf nachdem man durch. den 

ds Gebrauch 


e) Aettenkhover Eefihichte der Herzoge von Bayern, 
Beyl. no.2. ©. 159. 


> 6. 9, Olenſchlager4. ang. O. €. i89. 
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Teatſchland  TEU dieſe | 
Kelch bl⸗ Wahlreich t): das bemweifer die Gefchichte alkır Koͤ⸗ 


, Gebrauch) des Schießpulvers gelernt hatte, Mauern, 
Burgen und Thüͤrme mit leichterer Mühe, zu uͤber⸗ 
wältigen und ‚zu zerftören, als es bis dahin moͤglich 
gemefen, fiengen bie fandftände an, ihr bisheriges 


Gewicht zu verlieren: und nun erft konnte fich die 
Landeshoheit vollends ausbilden.  . 


Zeutfchland mar in dieſen Zeiten ein voͤlliges 


nigswahlen in dieſer ganzen Periode. Sogleich 
nach Heinrichs V. Abſterben befeſtigten ſich die Fürs 
ſten in der Wahlfreyheit dadurch, daß fie deſſen 
Schweſterſoͤhne, die hohenſtaufiſchen Brüder Frie⸗ 


drich und Konrad, uͤbergiengen und einen ganz frem⸗ 


den, den Herzog Lothar von Sachſen, auf den 
Thron fetten, eben weil Friedrich von Hohenftaufen 
fih hatte merken .laffen, daß er. ein Erbrecht zur 


"Krone habe v). Lothar hatte feinem Schwieger- 
ſohne, Heinrich dem Stolzen, die Thronfolge zuge: 


dacht: aber man mählte den Herzog der Franken 
Konrad von Hohenftaufen, obfihon die bayerfchen 
und anfangs auch die fächfifchen Großen, wegen 
der dabey vorgefallenen Jllegalität, widerfpradhen x). 
Konad ftarb, ohne feinen fiebenjährigen Prinzen 
zur Thronfolge empfohlen zu haben, und man wähl- 
te den Herzog von Schwaben Friedrich, nicht weil 


er Konrads Meffe war, fondern weil die ganze Na 
| tion 


t) „Nam id juris, fagt Otto Friſing. de geſt. Frid. 1. 

- L.1l. c. x ben Gelegenheie der Wahl Friedrichs⸗I., 
Romani Imperii apex, videlicet non per fanguinis 

* propaginem defcendere, ſed per Principum ele- 
ctionem creare, fibi ex fingulari vendicat praer® 
gativa.“ | 


v) oben ©. 4 f. x) oben S. 44. ff. 
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tion ihn für ben wuͤrdigſten hielt. Friedrich brachte 
es zwar durch ſein perſoͤnliches Uebergewicht dahin, 
daß fein fünfjaͤhriger Sohn Heinrich VI. auf einem 
Reichskage zum künftigen Thronfolger gewaͤhlt wur⸗ 
de: doch litt die Wahlfreyheit dabey nicht im ge⸗ 
ringſten. Und, als Heinrich VI. nachher den Fuͤr⸗ 
ſten den ſehr unerwarteten Antrag that, daß ſie den 


Thron in feinem Haufe erblich machen ſollten, w⸗ u 


derfegte fich der Erzbifchof von Maynz und die 
fähfifhen Großen ſchlechterdings und nöthigten den, | 
Kaifer, fein Project fahren zu laffen, Pur mit. 
Mühe brachte es Heinrich dahin, daß die Fürften 
finem Sohne Friedrich H. die. Thronfolge zuficher« 
ten, und er mußte noch, zu Befeftigung der Wahl« 
ſteyheit, geſchehen laſſen, daß desmegen eine fener- 
liche, dem Herkommen gemaͤße, Wahl zu Sranle 
ſurt angeſtellt wurde y), Noch mehr ſicherten ſich 
die Fuͤrſten ihr Wahlrecht nach Heinrichs VI. To« 
de: ſie ließen den Prinzen Friedrich auf dem Thron 
nicht folgen, weil er noch zu jung war; ſondern 
einige waͤhlten deſſen Oheim Philipp, andere den 
welfiichen Prinzen Otto IV. Bey dem Streit 
über diefe doppelte Wahl erklärte fich der Pabft 
Innocenz TIL. für den Dtto, vornehmlich aus dem 
Örunde, weil es, wenn Philipp feinem Bruder un« 
mittelbar folgte, das Anfeben haben würde, als ob 
er das Reich nicht durch die Wahl, fondern durch 
Erbrecht, erhalten hätte, welches für die Wahlfrey« 
keit ſehr nachtheilige Folgen haben Eönnte z). Auch 
it Philipp von Schwaben nie zum ruhigen Beſitz 
des Throns gelangt. . Friedrich IT. ließ feinen Prin« - 
jen Heinrich VIL auf einem Reichstage zu Frank⸗ 
fur zum Fünftigen Thronfolger wäplene und nach ⸗ 

| | | Lem 


N oben G. 208. ff. 2) oben ©. 22% 
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dem er ihn, aus bekannten Urſachen, wieder abſetzen 
laſſen, brachte er es bey den teutſchen Fuͤrſten ſo 





weit, daß die angeſehenſten von ihnen feinen zwey⸗ 


ten Sohn Konrad IV., auf einer Verſammlung 
zu. Wien, zum-römifchen Könige mählten und die 


' Abrigen, auf einer. Verſammlung zu Speyer, Die 


‚ 1246, 


es deſſen Nachfolger Wilhelm von Holland: er 


Wahl beftätigten. Als nachher der Pabſt Gregor 


EX. , aus Haß wider die Hobenflaufen, die teut⸗ 


ſchen Bifchöfe ermaßinte, einen neuen König zu 


wählen, fchrieben ihm einige Yürften zurüd: „er 
Babe fein echt, einen Kaifer aufzuftellen, fonbern 
wur den zu Prönen, den die teutſchen Fuͤrſten ge 
waͤhlt hätten a).“ Zwar gelang eg endlich dem 


Pabſte Innocenz IV., nad) ‚überftiegenen großen 
Schwierigkeiten, daß einige Erzbifchöfe und Bi⸗ 


fihöfe dert Landgrafen von Thüringen zum Gegen 
konige wählten, der aber von den weltlichen Füriten 


nicht anerfannt und unter dem. Namen eines Pfaf 


fentönige verachter wurde b). Nicht beſſer gieng 
Batte weder Macht noch Epre, meil verfchiebene 


große und minder weltliche Fuͤrſten an ſeiner Wahl 
nicht Theil genommen hatten umd dieſe alfo nit | 
für rechtmäßig angefehen wurde. Mad Wilhelms 
Tode wählte der eine Theil der Fürften den Grafen 


Richard von Cornwall,’ der andere den König von 
Eaftilien, und es findet ſich feine Spur, daß irgend 


ein teutfcher Fürft damals für die Wahl des einzi⸗ 


gen nod) Übrigen hohenftaufifchen: Prinzen Konra 


ding einen Gedanken geäußert habe: und da mal 


in der Folge diefen Konradin mehrmal in Borfihlag 





brachte, | 


a) Albert. Staden[,. ad an. 1249. p. 312 
b) oben S. 322. 
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brachte,. wurde dabey auf nichts teniget, als auf . 

feine Abkunft, Ruchſicht genommen, denn dasE» . 
recht war feit Jahrhunderten fihon vollig erlofchen - 

und die Waplfrenpeit ber ‚Sürften zu ſehr befeſtiget. 


Die Konigswahl wurde in der erſten Hälfte: mallenci 
dieſes Zeitraums noch von der ganzen Nation ver⸗ 
richtet: jeder Frege konnte unter der Fahne ſeines 
Hauptſtimmenfuͤhrers auf dem Weahlplat erſcheinen 
und an der Wahl Theil nehmen. (Ehe die Haupt⸗ . 
wahl oder Pie fenerliche ErHärung zum Könige 
vorgenommen werden konnte, war, wie in vorigen 
Zeiten, eine Vorwahl c) nötig, um fih wegen _ 
der Throncandidaten zu berachſchlagen und die ver- 
ſchiedenen Geſinnungen auszuforſchen und näher zu 
vereinigen. Dieß geſchohe bald von jedem einzel 
‚nen, Volk auf befondeen Provinzialoerfammlungen, '; 
wie vor der Wahl Konrads IL: bald durch einen 
Ausfhuß vor mehrern Fuͤrſten, "wie bey der Wahl 
tothars II. md Friedrichs J. Im legtern Falk 
wurden nicht blos die Ersfürften oder Primaten, . 
fondern auch anderes geiflliche und. weltliche, Für 
fien dazu gegogen. Bey der Wapl Lothars II. 
wurden aus jeder der vier Haupwoͤlkerſchaften geben 
Große zur Vorwahl ausgehoben d). Die Bar 
wahl war nicht entfcheidend, fondern nur Vorberei⸗ 
tung jue Hauptwahl; denn oft brachten die Vor⸗ 
wähler mehrere Eanbidaten in Vorſchlag, die fie für 
die würdigften hielten. Ehe die entſcheidende, 
ſeyerliche Wahl und die Krönung. vollzogen werben 
konnte, mußte, der Thrancandidat, wenn er ſich 


nicht 


€) prdetaxatio, pracdeliberati, confultatio de eligen- 
do Principe. 


d) oben ©. 3. 


430 Sechſte Abth. II: Staatsmertwurd 


"nicht ſelbſt gemelder hatte, ſondirt werden, ob er die 
ihm zugedachte Krone annehmen würde, An. Kir 
chard von Cornwall wurde, ‚ehe man zur Haupt: 
wahl ſchritt, eine feyerliche Geſandtſchaft nach Lon⸗ 
don nbgefertiget e). Bey der allgemeinen Wahl 
lagerte fich jedes Volk unter feinem Hetzoge beſen⸗ 
ders, und jeder anweſende Fuürſt hielt fich zu feinem. 
Herzoge, als dem Hauptftimmenführer. Die drey 
Primaten der fraͤnkiſch⸗ teutſchen Geiſtlichkeit, Lie 
Erzbiſchoͤſe von Muynz, Trier und Köln, führen 
jeder eine Hauptitimme, als Erzbeamten und gleich⸗ 
fam als Vorſteher der gefammten teutfchen Kirche. 
‚Eben fo gab es vier Volksftimmen, welche durch 
die großen‘ Herzoge, als die Kepräfentanten der vier 
Hauptvoͤlker, der Franken, Sachfen, Bayern und 
- Schwaben, abgelegt wurden. Die Lothringer hat: 
ten keine Haupeftimme, den fie waren Beine Teut⸗ 
‚ fehen, fondern fchloffen fih, wenn fie gegenwärtig 
waren, an den Herzog ber teutfchen Franken an, 
- fo mie fich die Böhmen, ehe ihr Herzog Erzfuͤrſt 
ward, zu den Sachſen hielten f). % den drey 
‚geiftlichen Primaten gefellten ſich, als mitftimmente 
frften, die Obergeiftlichen, die unter ihnen ftan- 
den: bie übrigen Erzbifchöfe und Bifchöfe hielten 
fih an ihren Herzog, als den Hauptftimmenführr 
- amd Vorſteher der ganzen Völkerfchaft ; menigfiens 
erklärten die bayerfchen Bifchöfe bey der Wapl Lo⸗ 
tbars II., daß fie ohne ihren abmefenden Herzog 
nichts befchließen Eönnten g). Der Erzbiſchof von 
Mannz hatte, als der erſte Geiftliche im ganzen 
“ofifränkifchen Reich, von alten Zeiten her die erſte 
= ‚Stimme: 
e) oben ©. 373. | 
f) ©. Te I ©. 372% 
D eoben S.6. . 
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Stimme: darin. folgten die beyden andern rheint- 
fhen Erzbiſchoͤſe. Wahrſcheinlich gründere ſich 
dieſer Vorzug blos auf die beſondere Ehrfurcht, 
welche ſich die Obergeiſtlichen bey den weltlichen 
Großen vom Anfang her zu verſchaffen wußten. 
Schon unter Karin dem Großen machten die Erg 
bifchöfe, DBifchöfe und Aebte die erfte Claſſe ber 
Marion aus, - Mach den’ drey geiftlichen Primaten - - 
ſtimmten die vier "weltlichen: Erzfürften oder die 
Herzöge der vier Hauptvoͤlker. Unter diefen legte - 
der Herzog des rheinifchen Franken oder der an ſei⸗ 
ne Stelle gerretene Pfalzgraf am Rhein, als erfter 
weltlicher Furſt und Erzbeamser, ‚feine Stimme 
juerft ab. Auf ihn folgte der Herzog von Sacıfen, 
fodann die Herzoge von Bayern und von Schwa⸗ 
ben. Da die Stimme des Herzogs von Mihein- 
franfen oder des rheinifchen Pfalzgrafen ſchon die 
Majoritaͤt machte und alfo entfcheidend war, fo war 
in Anfehung der drey Ibrigen Hauptftimmenführer 
faft fein beftimmter Rang nöthig; denn ihre Stim⸗ 
men entfchieden meiter nicht, als daß fie die Wahl 
ju einer einmüchigen Wahl machten. Die mine 
dern Fürften ſtimmten ibnen bey, und die ganze 
übrige Verſammlung oder das Volk bezeugte feinen 
Deyfall durch den lauten Ausruf. Alfo nahm noch | 
die ganze Nation an der Wahl Antheil; denn niche _ 
nur bey den Vorwahlen pflegten fich die gefammten 
tanditände, auf Landtagen, mit dem Herzoge dar⸗ 
über zu berathſchlagen, fondern fie zogen auch unter 
deffen Fahne mit zu der feyerlichen Wahlverfamm- 
lung. Da es aber zu meitläuftig und nicht leicht _ 
ein gemeinfamer Schluß möglich geweſen ſeyn würe 
‚de, wenn jeder für fi, nach Gutduͤnken, hätte vo⸗ 
ren dörrfen: fo führten die Herzoge und die ihnen 
gleichgeftelleen drey geiftlichen Primaten die Haupt 
. ftimmen ; 


ee -.„ « 
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Funmen ; doch ſtimmte bas ganze Volk durch den 

Ausruf den Fürſten bey und, verrichtete gleichſam 

die Yiadywahl h), Aber um die Mitte des 

Dreyzehnten Jahrhunderts ereignete fich die merk 

wurdige Beränberung, daß nur die Hauptwoͤhler 

gufammentamen, benn fie waren die Erzbeamten 

amd batten, als folche, die Confecration und Krk 

nung und hie Ergämter za verrichten: hingegen 

. wurden die andern Fürften ausgefchleffen, bie ſich 

2 bisher ben den vorläufigen Wahlberathſchlagungen 
mit eingefunden hatten. 


churfuͤrſten. Die Zeit, da die Herzoge ber Franken, Sah⸗ 
| fen, Bayern und Schwaben, als Mepräfentanten 
oder Borfteher diefer vier Hauptoölker, ‚die Haupt 
#immen bey der Koͤnigswahl führten ‘und alfo die 
Hauptwahl verrichteten, reicht wohl hinauf bis jur 

ur erſten allgemeinen Wahl Ottens I. i) Da die 


rheini⸗ 


bh) Daß die mindern. Fuͤrſten in der erſten Haͤlfte des 
ı3ten Jahrhunderts an der Wahl noch ' wefentlichen 
Anrdeil gehabt, ſagt auch das ſaͤchſiſche CLandrecht B. 
III. Art. 57. ‚Die zu me erften an me Kure ge- 
nant fin (die Erzbeamten) die en fuln nicht kieien 
mach irme mutwillen. wen [wen die wurflen alie 
zu.Kunge erwelen. den fuln fie allererft bie ıa- 
men kielen.“ Und noch Albert. Stadenf, ſchrieb ad 
an. 1240. p. 312. ;,Ex praetaxatione Principun 

“ et confenfu eligunt Imperatorem Trevirenlis, Mo- 
guntinus et Colonienſis cet.“ 


i) (Crollius) Abh. daß die Pfalzgrafen bey Rhein noch 
vor der mirtelsbachifhen Regietung die erſten weltli⸗ 
chen Churfuͤrſten und Reichserztruchſeſſen geweſen u 

8S. 9. 5. 54. ff. (Frantf. ls. Reipg. 1786. 4) 

Ebendeſſ. Ibh. von den weſtlichen Reichserzaͤmtctu 
$. 5. in Act.’ acad. Theodor, Palatin. T. V. P. 
382. (EEE Zu | 


‘ 


— ( 


Im 
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eheinifchen Erzbifchöfe von Maynz, Trier und Köln 
den neugemwählten König ebenfalls erfannten und 
als den Statthalter Gottes zu confecriren harten, 


fo fehien es. fehr billig zu feyn, einem jeden diefer | 


drey Primaten und Vorfteher der ganzen teutfchen 
Kirche eine Hauptſtimme bey der Wapl zuzugeſte⸗ 
ben. Wenn man alfo das Wort Churfürjten 
oder Wahlflrften fir diejenigen Erzflrften : oder 
Hauptftimmenführer k) nimmt, auf welche bey der 
Wahl das meifte anfam und denen die mindern 


geiftlichen und meltlihen Fürften und Herren nur | 


benftimmten, fo waren die Churflirften, felbft der 
Anzahl nach, fihon unter den ſaͤchſiſchen Königen 
und Kaifern da. Der Name Principes Ele- 
ctores erfcheint puerft in dem befannten oͤſterreichi⸗ 
fhen Erhöhungsbriefe vom Jahr 1156. , wider defe 
fen Aechtheit nichts einzuwenden iſt. In demfel- 
ben erhiele Heinrich Jochfamer von Defberreich, zur 
Entfchädigung für die Ruckgabe von Bayern, unter 
andern Borzügen „die erfte Stelle nach den Chur⸗ 
fürften 1). Aber noch immer hatte diefer Name 

' ' feine 


k) Eleetores primarii ; qui erant primi in Regis ele- 
ctione; ad quos principaliter fpectabat electio etc, ° 


l) „Si quibafvis Curjif publicif imperii dux auftrie 
prefenf fuerit unuf de palatinif archiducibuf eft 
cenfenduf et nichilominus in confeflu et inceflu ad 
latuf dextrum Imperii poft electore/ principef ob- 
tineat primum locum.‘“ bey Olenſchlager a. ang. O. 
U. B. ©. 26. Nach der Zeit fomme der Name 
Electores Principes auch bey Arnold. Lubec. L. VI. 


C. 1. und Öfters in den Gefiis AEpifcopor, Trevi- 


renf., ap. Martene collect. amplifl. T..IV., vor. 
Das gleichgeltende Wort Lhurfürften war im 13ten 
Jahrhundert nicht gemähnlih. Bey Ottocar HSorneck 
Ag Weig.K.B,.1IL.ch, - Ce in 


— 
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keine andere Bedeutung, als die er unser ben ſaͤch⸗ 
fifchen und fränfifchen Königen und Kaiſern haben 
Eonnte; blos die Bedeutung von Hauptſtim⸗ 
menfübrern, Erſt ſeitdem es biefen gelungen 
var, die mindern geiftlichen und weltlichen Großen 
von der Theilnehmung an den Wahlberathſchlagun⸗ 
‚gen. auszulchließen, verftand man unter Churfür- 
ften die fieben Reichserzbeamten, die das aus 
ſchließende Recht hatten, den teutfchen König zu 
wählen. Der Anfang diefer Ausſchließung entdeckt 
ſich deutlich bey der zwiſtigen Wahl nad) dem Tode 
Wilhelms von Holland, Richard von Cornwall 
wurde von Maynz, Röls und Pfais, der König 
Alfons von Trier, Bachfen und Brandenburg 
gewaͤhlt, und der erftern Wahl trat auch der, König 
von Böhmen bey m). . Seit dem wird der 
Churfürften und ihres Rechts, den König zu wäh 
den, öfters gedbachen), Doc harten fich En 

oo | ürften 


in der oͤſterr. Neimchronit, ap. Pez Scr. rer. Auftr. 
T. IIR p. 663., kommt «6 zuerſt und nur ein einziges 
mal vor; denn die Mubrifen find von einer ſpaͤtern 
Hand. Horneck ſchrieb um das Jahr 1309. 


m) oben ©. 372. ff. 


a) 3. B. in der Urkunde des rheinifhen und wetreraui⸗ 
fchen Srädtebumdes vom Jahr 1273. ap. Guden. Cod. 
dipl. Mogunt. T. I. p. 744. „fi Domini Principes 
Regum Romunoram Electores cöncorditer unum 
prefentaverimt nobis Regem cet.‘“ und in dem be 
kannten Schreiben des Pabftes Urbans IV. an den Koͤ⸗ 
nig Richard vom Yahr 1263. ap. Raynald. ad an. 
1263. n. 53. „principes vocem in huiusmodi (Ro- 
manorum regis) electione habentes, qui ſunt ſe- 
ptem numero cet.“ Ibid.n. 54. „Intelligitur au 
tem is electus effe concorditer, in quem vota omni 
um electorum. principum — diriguntur."* Frag 

| ur Zr ment 


\ 
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Fuͤrſten in ihrem ausſchließenden Wahlrecht noch 
lange nicht beſeſtiget: wenigſtens war noch fein 
ausdrickliches Reichsgeſetz da, welches die Zahl dee 
Ehnrfürften auf fieben eingefchräntt und diefen das 
wichtige Vorrecht, mit Ausfchließung aller andern 
Fuͤrſten den König zu wählen, zugefprochen oder 
beſtaͤtigt Hätte; alles, mar noch Herkommen oder‘ 
Anmaßung. Erft im Jahre 1356. wurden die 
Churrechte der fieben Erzbeamten und das ganze 
Wahlgeſchaͤfte, durch die goldene Bulk Karls IV, 
auf einen feften umd geſetzmaͤßigen Fuß geſetzt. 


Das Churvorrecht der welelichen Expfänften Marie 

grändete ieh, ſchon im zroölfteen Jahrhundert, vor 
Juͤglich auf die Erzämter 0), Die anfangs, wie die 
Hauptwahlſtimmen, an die vier großen Herzogthü⸗ 
mer gebeftet waren. Das vornehmfte weltliche . 
Erzamt war das Erzſeneſchall⸗ und Erztruch⸗ 
ſeßamt p), Einer unferer größten Geſchichtfor⸗ 

Zu Eea . fer 


sent. hiß. ap. Urſtiſ. T. I. p. 98. „‚ÜGregorius 
Papa decimus — inito conſilio praetepit principi= 
dus Alemanniae electoribus duntaxat, ut de Ko 
manorum rege ptoviderent.‘“ en 


©) Daher fagte Aldertus Staden[. ad an. 1240. p. 313. 
—e— quia Dapifer eſt, ng 
quia Marfcalcus, et Margravius de Brandenburg, 
uuia Camererius. Rex Bocmiae, qui pincerna ei. u 

: non eligit, quia non eft Tentonicas,* Roch bes 
ſtimmter redes davon das ſchwaͤb. Landredt ©. 30. 
(nach Schannats Ausgabe C. 4. © 172, f.) und dab, - 

"hf. Landtecht B. III. Art. 57. 


p) Das Wort Sen bedeutet in det Spraqcht der afttent- 
fen Gefege eine Heerde, und Schalk bedeutet einen’ 
Auffeher. Da die Heerden In aͤlteſten Beiren den —* 

·ti 4 


| wererbee es auf feinen Sohn und Nachfolger Hein. 


> 
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ſcher, Crollius, hat es ſehr wahrſcheinlich ge 
macht, daß dieſes Erzame ſchon vom zehnten Jahr⸗ 


‚hundert an auf dem Herzogthum des eheinifchen 


Frankens gebaftee babe. q). So viel ift bekannt, 
daß der Herzog von Rheinfranken bey der erften 
allgemeinen Wahl und fenerlichen Krönung Ot⸗ 


tens I. das Erztruchfeßamt verrichtet r), aber auch, 


daß der Herzog von Mheinfranken auf dem feyer- 
lichen Hoflager Ottens III. zu Quedlinburg nicht 
gegenwärtig war 5); doch ließe fich vermuthen, daß 
bey der legtern Fenerlichkeit der Herzog von Fran⸗ 


‚ten damals verhindert geivefen und der König deffen 
Erzamt dem Herzoge von Bayern, diefer aber fein 


Erzſchenkenamt dem Herzoge von Kämtben für 
dießmal aufgetragen habe. Als Konrads II, Bet 


J | ‘ter, der Herzog von Rheinfranken Konrad der Jüns 


gere, im Jahr 1039. ftarb, zog der Kaifer Heinrich 
III, deffen Herzogthum unmittelbar zur Krone und 


rich 


tigſten und noͤthigſten Gegenſtand der fuͤrſtlichen oder 
koͤniglichen Haushaltung ausmachten, ſo koͤnnte der 
Seneſchalk, als der Aufſeher der Heerden, davon wohl 
den Namen bekommen haben. Mit. der Zeit veredelte 
er fih zur Würde eines Groshofmeifters, der nicht nur 
Auffeher über die Truchſeſſe, magiſter dapiferorum, 
foudern auch Grosfelöherr war. Im Kriege war er 
der erſte Signifer, Reichsgrosfelöherr, und ben fener- 
‚ lichen Höfen und bey Krönungen war ex der erſte Hof 
beante, praefectus dapiferorum, Erztruchſeß, und 
genoß die vorzuͤglichſte Ehre. 
g) Erollius von den weltlihen Reichserzämtern, in Act. 
acad. Theod. Palatin. T. V. p. 324. fq. 329. SQ. 
337. 383. SQ. | 


‘2) © 7%. 1. ©. 103. 
9)6. 2%. I ©: 214. 
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rich IV., der aber fehr vieles davon an feine Ana 
hänger verfchentte t). Heinrich IV. fahe fich nach⸗ 


ber, in feiner unglücklichen Lage, bewogen, den ihm, 


treu gebliebenen tapfern Briedrich von Hobenftaufen 


nicht nur zu feinem Schwiegerfohn zu wählen und 
ihm das, dem Gegenfönige Rudolf abgenommene, 
Herzogthum Schwaben zu fıberlaffen u), fondern 
auch ihn zum Herzog der Franken und Erztruchſeß 


— 


zu beſtellen v), Dieſes wieder hergeſtellte fraͤnkiſche 


Herzogthum wurde nun auf Oſtfranken gegruͤn⸗ 
der, und Nuͤrnberg war der Hauptort deſſelben: 
die noch Übrigen herzoglichen Laͤnder im rheiniſchen 
Franken aber blieben gleihfam ein Patrimonium 


der falifchen Kaifer x), Seit dem mar der Herzog 


von Schwaben, als Herzog von Franken und Erz 
eruchfef, der erfte weltliche Fuͤrſt des Reichs. Als 


Herzog von Schwaben war er fhon Erzkaͤmmerer. 


Friedrich von Hobenftaufen ftarb im Jahr 1105. 
Seine Söhne Friedrich und Konrad theilten ſich im 
die väterlichen SHerzogtbümer, wie ſich permurben 
laͤßt, mit Bewilligung des Kaifers: der ältere, 
Friedrich der Einäugige — folgte im —— 

e3 wa⸗ 


ı) Crolkius de Ducatu Franciae Rhenanae $. 36. in 
Act. acad. Theod. Palatin. T. III. p. 430.19. 


u) S. %. 1. e. 379 


v) Crollius de Ducatu Franeiae Rhenan. Pr 96. Lc.p. 
432. ſq. In dem.Stiftungsbriefe des Kiofters Lorch 
vom Jahr 1102. nennt er fh „Fridericus — — 
rum Dux et Franoorum,* in Crufii Annal. Suev. . 
1. L. IX.c. 2.p. 308. Die Zeit Dein Friedrich v 
Hobenftaufen zum Herzog der Franten ernannt worden, 
laͤßt ſich nicht beſtimmen. 


x) Crollius Abh. daß die Pfa er Sep Rhein von vor 
der wit lsbed. Regier. ꝛtc. 


.d# 
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Schmwaben, welches das mächtigfte, obſchon nicht 
Das vornehmſte, war; Konrad folgte in dem Here 


dogthum Oſtfranken, "des war nicht fo einträglich, 


aber durch die damit verknüpften Prärogativen eines 
Herzogs des rheinifchen Franken und Erztruchſeß 


- Konad, nachdem er im Jahe 1138. König gewor⸗ 


Herzog Friedrich von Schwaben, welcher dagegen 


Das auf Schwahen haftende Erzkämmereramt an 
‚ben Markgrafen von Brandenburg hberlaffen konn⸗ 
‘se. Dem Herzoge Friedrich folgte im Herzogthum 


- von beſonderer Wichtigkeit war y). Da dieſer 


den, fein Erztruchſeßamt nicht ſelbſt mebr-verwal« 
sen konnte, fo gelangte es an ſeinen Bruder, den 


. Schwaben und im fränfifchen Erztruchſeßamt fein 


Sohn, der nachberige Kaifer Friedrich J. Diefer 


batte feinem Oheim Konrad HI. verfprechen muͤſſen, 
daß er, wenn er auf den zeutichen Thron erhoben 
würde, deſſen binserlaffenem Sohne, dem jungen 
Friedrich von Rothenburg, das. Herzogthum Schwa⸗ 


ben und. alfo auch das damit verbundene Erzrrud) 
feßamt abtreten wollte z). Friedrich von Rothen⸗ 
Burg erhielt auch beydes: da er aber noch ſehrj Jung 


war, fo wurde ihm fein Better, des Kaifers Frie⸗ 
drichs I. Bruder Konrad, zum Benftand und Bor 
mund: zugegeben a). Gebr wahrfcheinlich hat eben 


Diefer Komad bey feines Bruders Friedrichs E Kroͤ⸗ 


nung im Jahr 1152, das Erztruchſeßamt verrichtet, 
entwedee für feinen jungen Vetter Friedrich von 
Raothen⸗ 


Crollius a. ang. O. ©. zo. Idem de Ducatu Franc. 


Rhenan. 6..37.9.433. et 449. 
z) oben ©. 79. 


D ml Abb. daß bie pſehhateſer ben fein x e& u 
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Rothenburg, oder vielmehr flie feinen Bruder, den 
neuen König. Konrad mar ein Miterbe feines - 
Druders in den falifchen Erblanden, bie mit. Beine - 
richs V. Tode an das mit ihm verwandte Haus 
der Hobenftaufen gefallen waren. Nachdem Frie⸗ 


drich König geworden, theilte er ſich mie feinem 


Bruder Konrad in diefe Erbländer, die vorzüglih, - 
den Reſt des vormaligen Herzogehums Mheinfran- 
fen ausmachten. Als im Jahr 1156. der Pfalg- - 
sraf am Mhein Hermann von Stahleck farb, folge 
te ihm in der Pfalzgraffchaft des Kaifers Bruder 
Konrad und. vereinigte deſſen Reichslehen und 
Wirden mit feinen rheinfräntifchen Erblanden. 
Seit dem war der Pfalzgraf am Rhein der erſte 
und mächtigfte Fürft im rheinifchen Sranfen. Nach 
dem umbeerbeen Tode Friedrihs von Rothenburg 
im Jahr 1167. erhielt der Pfalzgraf Konrad das 
erledigte fchmäbifch - fränfifche Erzfenefhall- und 


Erztruchſeßamt. Er hatte es vorher fhen, für. 


feinen minderjährigen Vetter Friedrich von Rothen⸗ 
burg, vermaltet, "und war igt im ganzen. hohen⸗ 
ftaufifchen Haufe der einzige Prinz, der es. übers 
nehmen und auslıben konnte; denn des Kaifers 
Altefter Sohn Heinrich VI. war erſt drey Jahre 
alt. Als der Pfalzgraf Konrad im Jahr 1195. 
ohne männlihe Nachkommen ſtarb, folgte ihm in 
dee Pfalsgraffchaft und den dazu gehörigen Wlrben 
und Ländern fein Schwiegerfohn, Heinrichs des 
Loͤwen ältefter Prinz Heinrich, der Das Jahr vorher 
ſchon die kaiſerliche Belehnung darliber erhalten 
hatte b). Daß der Pfalzgraf Heinrich feie dem der 
vornefigaße weleliche Erzfuͤrſt ober Erztruchſeß ge⸗ 
weſen gt die Wahlgeſchichte feines Bruders Ot⸗ 

— —. Ee .... tens 





d) oben ©. 19 
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tens IV. Zwar befand ſich der Pfalzgraf, als 
Dtto IV. zum König gemäple wurde, noch auf der 
Rüuͤckreiſe aus Paläftinas fobald er aber zuruickge⸗ 
- kommen war, beftätigte er die Wahl feines Bru- 
ders C), welches vermuthlich noch bey deſſen Krö- 
nung zu Aachen, am 4. Jul. 1198, gefcheben ift. 
Dieſe Beftätigung gab der Wahl Ottens IV, ein 
"großes Gewicht; denn nun hatte er, neben ben 
. Stimmen der drey geiftlichen Primaten am Rhein, 
‚ auch die pfälzifche und alfo vier Hauptſtimmen. 

Auch behauptete der Erzbifchof von Köln, um die 
kurz vorher gefchebene Wahl Philipps von Schwa⸗ 
ben als unrechtmäßig vorzuftellen, öffentlich, daß 
‚die Wahl eines teutſchen Königs ganz fehlerhaft 
und ungültig ſey, bey welcher ber Erzbifchof von 
Maqynz und der Pfalzgraf am Rhein nicht zugegen 
geweſen wären d); denn beyde waren, als 9 ilipp 
ewaͤhlt wurde, noch in Paläftina. Und der Pabſt 
jnnoceng III. entfchied nachher für Otten IV. vor 
nehmlich aus dem. Örunde, weil er von mehrern 
Hauptwahlfürften gewäple worden e): unter Biefe 
aber 


. 6) Golfckeri gefta AEpifeopor. Trevirenf. ap. Eccard 
| —*8 a221. Hoveden ad an. 1198. J. c. p. 


d) „De cetero Colonienfis Archiepifcopus malignaba- 

- tur adverfus eum, electionemque talem calump- 
nians, cui ned Moguntinus Archiepifcopus, eu 
Palatinus regalis aule interfuerint, — Ottonem 
filium: Heinrici Ducin Sazonie, Tolonie ap: 
regem creant.‘“ 6nograp eingarten/. ap. 
Heſſ Monument. Guelf. Part. hift. p. * 


€) Verum cum tot vel plures ex his, ad quiprinci - 
peliter fpectat Imperatoris electio, in eum (Otto- 
nem) confenfiffe nofcantur, quot in alterum eg 


’ 
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aber mar, neben den drey rheiniſchen Erzbiſchoͤfen, 
auch der rheinifche Pfalzgraf. Zu Ende des Jah» 
res 1211. trat der PMfalzgraf Heinrich die Rhein ' 
pfalz an feinen einzigen, mit ber pfälzifchen Agnes 
gejeugten, Sohn Heinrich ab und gieng zurüd 
nad) feinen Erblanden in Sachſen f). Allein dies 1a 
fer zwangigjährige Prinz flarb 1214. ohne Mache Fe 
kommen. Dieſe Gelegenheit wußte fich der Herzog⸗ Apr. 
Ludwig von Bayern, deſſen Sohn Otto der Er 
lauchte mit bes verftorbenen jungen Pfalzgrafen 
jungerer Schweſter Agnes feit 1212, verlobt war, 
fo gut zu benugen, baß er fomohl von der erledigeen 
Pfalzgrafſchaft, als von den pfaͤlziſchen Allodien, 

Beſitz nahm. Unfehlbar geſchahe das mit Einwil⸗ 

ligung des Koͤnigs Friedrichs II., deſſen Parthey 

der Herzog von Bayern vor einiger Zeit ſchon er⸗ 

griffen hatte g). Auch Iäße ſich vermuthen, daß 

der ältere Pfalzgraf Heinrich mit dieſer Beſitzneh⸗ 

mung nicht fonderlich zufrieden gemefen. Doch, 

der künftige Beſitzer der Pfalzgrafichafe follte fein 

Sewirgerfon werden; wie denn die Vermaͤhlung 1 

Drteng des Erlauchten mit Heinrichs Tochter Ag- 

nes im Jahr 1225. wirklich erfolge. Das Ab⸗ 

erben des Altern Pfalzgrafen Heinrichs im Jahr 

1227. befeftigte ben Herzog von Bayern im DBefik 

der Rheinpfalz; denn Heinrichs ältere Tochter Ir 

mengard, die an den Markgrafen Hermann V. 
e5 von 


ferunt, — videtur, quod et liceat et deceat — ipſi 
favorem Apoftolicum exhibere.‘“ Regiſtrum Inno- 
centä III, ep. 62. p. 715. fq. 


f) Origg. Guelf. T. II. p. 211 — 215. 
8) um Abh. daß die Pfolzgrafen bey Rhein x. ©. 
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son Baden vermaͤhle mar, meldete ſich mit ihren 
Anfprüchen auf die pfälzifchen Allodien nicht, Seit 
dem alfo war ber Herzog von Bayern, als Pfalp 
graf am Rhein, der vornehmfte weltliche Fuͤrſt des 
fräntifhen Volks, Erzſeneſchall und Erztruchſeß 
des Reichs h). Wie ſich die Söhne des Rhein⸗ 
pfaljgrafen und Herzogs von Bayern im abe 
1255. in die väterlichen Länder und Würden ger 
theile haben, und mie daben die Mheinpfalz an ben 
Altern Bruber, Ludwig ben Strengen, gefallen fen, 
tft fchon oben i) bemerkt worden. | 


| 
Nach dem —— und Erztruchſeß mar 
der Erzmarſchall k) der vornehmfte Erjbean | 

as 


h) Au des ſaͤchſiſche Landrecht ſagt B. TU. Art. 57. 
‚ „Under den leyen ift der erße an me kure der 
Pe greve von me rine des riches trucht- 

eze.“ 





DE. 420. 


k) Dos Wort Mar iſt altteutſch und bedeutet ein Pferd. 
Der Maxrſchalk war alſo Connetable, Comes ftabuli, 
princeps militiae equefiris et armigerorum, und 

hatte für dem Unterhalt der Pferde zus forgen. Yen 
der Krönung‘ Drtens I. befchreibe ihn Witichind L. IL 
p. 643. fo: equeftri ordini, eligendis locandisque 
caftris praäeerat.“ in eigenes Infigne des Mar: 
ſchalls war das Schwerdt, das neben der Lanze zu den 
Waffen der Neuteren gehörte und melches der Erzmar⸗ 
(Hall, als princeps armigerorum, dem Könige vorzu⸗ 

- tragen hatte. Zumeilen haben auch, andere und fogar 

auswärtige Zürften dem teutfchen Könige, zum Zeichen 
der Untermwärfigfeit oder ihm zu Ehren, das Schwerdt 
Sorgetragen : doch übten fie darum nicht das Erzinar⸗ 
ſchallamt, welches nur dem Herzoge der Sachſen zufam. 
Bey dem Marſchall waren auch die Feldtrompeter. Das 
her hat noch int der Erzmarfhall der Schug über die 
Seldtrompeter. . 


_ ‚ 
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Das Erzmarſchallamt ſcheint wenigſtens ſeit Hein⸗ 
—* ſchon auf dem Herzogthum Sachſen 
gehaftet zu haben. Bey der Krönungsferlichkeit 


riche I, 






Dttens I. wurde zwar das faͤchſiſche Erzmarſchall⸗ 
amt von dem Herzoge von Bayern verrichtet 1), 
fo, daß der dritte Erzflirſt dießmal an die Stelle 
des zweyten trat: aber dieß gefchahe blos, weil der 


£ 


damalige Herzog von Sachſen ſelbſt Kinig gemore 


den war, Eben fo rückte für dießmal der Erzkaͤm⸗ 
merex, der Herzog von Schwaben, in dag würdige⸗ 


re Erzſchenkenamt des Herzogs von Bayern hinauf. 
Auf dem großen Hoftage, den Otto TIE im Jahr 
995. zu Quedlinburg hielt, werrichtete der Herzog 
Bernhard von Sachfen das Marfchallamt, und e6 
finder fich nicht die geringfte Spur, daß diefes Erz⸗ 
amt nach der Zeit von dem Herzogthum Sachſen 
wäre abgefommen. Das dritte Erzamt war das 
Erzſchenkenamt. Diefes haftete auf dem Her⸗ 
zogthum Bayern, vermuthlich fchon von der Zeit 
on, da Heinrich I. den Herzog Arnulf durd) Kluge 
heit und Tapferkeit zut Unterwerfung brachte und 


dns abgefallene Bayern an das teutiche Meich wies 


der angezogen wurde m), Als nachher Lothars II, 
Schwiegerfohn, der Herzog Heinrich der Stolze 
von Bayern, noch das Herzogthum Sachſen und 
das ihm anklebende Erzmarſchallamt erhielt, ließ 
Heinrich der Stolze leicht gefchehen, daß das minben 


920. 


— . 
. 


wichtige Erzſchenkenamt an den fehr verdienten Here - 


zog von Böhmen Sobieslav I. überlaffen wurde n). 
Doch 


h Vitichind. L. II. p. 643. | 


m) Crollius von den weltlichen Deichsergänstern a. ang 


.S. 382. 


\ 
2) Grollins a. ang. D. ©. 337. Ehendefl. Abt. daß bie 
Pialggrafen bey Rhein ac. ©. 22. f. - . 


KR 


ta. 
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Doch hatten die Herzoge und nachherigen Könige 


von Böhmen dazu fein eigenes Recht, ob fie ſich 
dem öfters bey den teutſchen Koͤnigswah⸗ 
len mie einmifchten und fidh wichtig gu machen | 


: ſchon 





wußten: fie übten das Erzamt und Wahlrecht nur 
fire den Herzog von Bayern, folange diefer wegen 


eines andern Herzegthums ein wuͤrdigeres Erzamt | 


verſahe. Seit 1255. fuchte der Herzog Heinrich 
von Bayern, deflen älterer Bruder Pfalzgraf am 
Rhein und Erztruchſeß war, das Erzſchenkenamt 
wieder an fich zu bringen 0). Doch entfchied nad 
ber Rudolf von Habsburg für den König von 
Böhmen Wenzeslaus IV., der fein Schwiegerfohn 
1290, war, und fprad) ibm das beftrittene Erzſchenken⸗ 
amt mit der Churmärde zu p), und Wenns 
BE verrich ⸗ 


— 
0) 


Daß das Erzfchenfenamt gwifchen Bayern und Boͤh⸗ 


men im. ı3ten Jahrhundert flreitig getvefen, zeige die 


doppelte Lesart der älteften Handſchriften des ſchwaͤbi⸗ 
fiben Landrechts. Im bergerfhen Eoder €. 30.6. | 


169. heißt es: „der vierd an der wal ift der her- 


: tzog von Böheim des Reichs fehenkch und fol dem | 


» 


chünig den erften pecher. tragen.‘ Aber in Schan- 








nats Handfchrift C. 4. ©. 173. heißt es: „der vierd 


an der ftim ift der Herzog von Beyeren des Reichs 
fchenck etc.“ 


vid. Dipl. Rudolfi I. de ao. 1290. bey Olenſchlager 


a. ans. D. im Urk. B. no. 14, ©. 40. f. Darin 
fagt Rudolf: „Haec vero jura Pincernatus et Ele- 
ctoratus nedum dicto Regi (Bohemiae) et fuis he- 
“ redibus didicimus competere, fed etiam fuis pro- 


genitoribus, abavis, atavis, proavis et avis pure 
teniffime competebant.‘‘ Der Atavus des damaligen 


Koͤnigs Wenzels IV. war Vladislav Il., der Nachfol⸗ 
ger Sobieslavs J., dem fehr wahrſcheinlich Heinrich 


. der Stelze das bayerſche Erzſchenkenamt im Jahr 1130: 


überlaflen hatte. 


Schwaͤb. Koͤn und Kalle 445 
verrichtete fein Erzamt auf dem feyerlichen Hoftage, 
den Albreche I. is Jahr 1298. zu Mürnberg 
hielt-qQ), Das Erzkaͤmmereramt haftete, wahr» 
ſcheinlich auch ſeit Heinrichs I. Zelten, auf dem 
Herzogthum Schwaben und ſchien diefer Proving 
vorzüglich eigen zu feyn, da fie in frübern Zeiten, 
als eine königliche Kammerprovinz, von nunclis- 
camerae verwaltes wurde, an deren Stelle ſeit 
918. die Herzoge warten. Schwaben war im Jah⸗ 
re 1079., zugleich mir dem Erzkaͤmmereramt, an 
Heinrichs ıv. Schmwiegerfohn Sriedrih von Ho⸗ 
henftaufen gefommen, welcher in der Folge auch das 
wieder hergeſtellte fraͤnkiſche Herzogthum und Erz 
truchſeßamt erbielt r), Als nachher Friedrichs, 
Sohn, der Herzog von Franken Konrad, zum 
teutfchen König gewaͤhlt murde, fuchte fich diefer wis 
der den mächtigen Herzog von Sachfen und Bayern, 
Heinrich den Stolgen, dadurch zu behaupten, daß’ 
er feinem Schwager, den Markgrafen von Nord 
fachfen Albrecht dem Bären s), das Herzogthum 
Sachſen zuſprach, das er feit einiger Zeit in Ano 
ſpruch genommen hatte t). Da fich aber Albrecht 
der Bar nicht behaupten konnte und im Jahr 1142. 
feinen Anfprüchen auf Sachſen völlig entfagen muß» 
te v), fo füchte ihm fen Schwager, der König 

onrad 





d) Chrom, Colmarienf. ad an, 1298. ap. Urflif. T, H. 


I) oben ©. 437. j 

s) Albreche der Bär hatte Konrads TI. leibliche Schwe⸗ 
fer Sophie zur Gemahlinn S. (Crollius erläuterte 
Reihe der Pfalzgrafen zu Aachen und. bey Rhein, Fortſ. 
N. ©. 394. n. 97. Ebendeſſ. Abb. daß dis Pfahgres . 
fen bey Rhein x. ©. 26. fin). | 

t) oben ©, so. v) oben &. 54. 
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Konrad III. , diefen Verluſt dadurch zu vergitten, 
daß er ihm das fchmäbifche Erzfämmereramt über⸗ 
trug x) und hiermit die nordſaͤchſiſche Markgraf. 
ſchaft in ein, vom Herzogthum Sachfen epimirtee, 

‚ ynmittelbares Erzfürftenthum verwandelte ; welches 

durch die dazu geſchlagenen wendifchen $ande, bie 
fich Albrecht der Bär durch die Waffen erwarb y), 
febr anfehnlih ward, Seit dem hörte der Name 
eines Markgrafen von Nordſachſen auf, und Al- 

brecht gab fich in Urkunden, wenigitens fchon jeit 
dem Jahre 1144., den Mamen eines Markgrafen 

-von Brandenburg 2), Auf diefe Art wird es be 
geeiflich, wie Arnold von Lübe von dem großen 

Hoftage Friedrichs I. zu Maynz vom Jahr 1184 
berichten konnte, daß die wier Erzämter- von Köni- 
gen, Herzogen und Markgrafen verrichtet wor⸗ 
den a), in der Mitte des ı3ren Jahrhunderts 
fchienen die weltlichen Erzämter an die in der golde 
nen Bulle genannten Churhäufer fo feft, gebunden 

zu fegn, daß der Abt Albrecht von Stade, ‚der um 

das Jahr 1256. fehrieb, fagen konnte: „der Rhein⸗ 
pfalzgraf wählt den König, weil ee Truchſeß if, 

‚ der Herzog von Sadıfen, weil er Marfchall, und 

‚ber Markgraf von Brandenburg, weil er Kaͤmmerer 

iſt; der König von Böhmen, welcher Shen 

0 j waͤhlt 


- 


Se, 84. und 4383. 
y) Helmold, L I c. 88. p. 612. und dben S. 31. 
2) oben S. 32. h 
a) Arnold. Liber. L. NI. c. 9. p. 86r. , Ofſceium Da- 
-piferi. ſeu Pineernae, Camerarii ſeu Märlchakt, 
non, nifi Reges vel Duces «ut ‚Macchiones admin“ 
ant.“ a ” \ .. . 


d 


u, u... 
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wähle nicht, weil er fein Teutſcher iſt b)" So 
entſcheidend hätte Albrecht von Stade nicht ſchreiben 
fönnen, wenn die Werbindung der Erzaͤmter an 


jene vier Churkäufer damals. noch new oder zweifel- 
baft gewefen wäre, 


In Anfehung der Meichsverfammlungen blieb Neichsner 
es in diefem Zeitraum bey der vorigen Verfaſſung. [emamlan, 
Sie maten theils allgemeine Dreitpernge, theils ſo 
genannte Reichshöſe oder Hoftage. Auf den allge 
meinen, feyerligen Meichsverfammlungen, berglei« 
den die zu Merfeburg ı152., die zu Worms 
1178, zu Cofinig 1183., zu Nürnberg 1187. 
und zu Maynz 1235. waren und zu denen alle 
Neicheftände berufen werden mußten, murben nur 
die wichtigſten Reichsangelegenheiten verhandelt, 
Geſetze gegeben ober beſtaͤtigt und bekannt gemacht, 
befonderg aber Achtserklaͤrungen vorgenommen, 

Auch fieng man igt an, die allgenteinen Reichs⸗ 
(hlüffe fchriftlich abzufaffen. Beyſpiele waren der... 
nürnbergee Landfriede von 1187. c) und der 
mapnzer Keichsabfchied von 1235. d). Da bie 
dürften und Herren auf den Meichstagen in einem, 
gewiſſen Glanz erfcheinen mußten und der Ort dera 
felben für manchen fehr entlögen war, fo fielen dem. | 
gleichen DBerfammlungen den meiften fehr Täftig, 
und viele blieben zu Haufe. Die Derzoge von 
Oeſterreich erhielten deswegen in dem bekannten 
Freyheitsbriefe von 1156. das Recht, daß es bg 
ihnen fteben follte, ob fie:auf den Reichstagen er⸗ 
fcheinen 


b) Albert. Stadenf. ad an. 1240: p. 913. oben ©. 
252.0). . 


oben. 188. x oben Säge 


4. 
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fiheinen oder mwegbleiben wollten e). Zwar konnte 
‚ der König die, welche nicht erfchienen, mit einer 
Strafe belegen f): doch drang er felten barauf, 
ünd. mar zufrieden, ‘daß die meggebliebenen fich ge- 
fallen ließen, was er vorhatte. Die Hoftage oder 
Meichshöfe, zu denen nur die vornehmiten —* 
oder auch nur die Großen einer gewiſſen Previn; 
... berufen wurden, traten gewiffermaßen an die Stelle 
ber allgemeinen, für viele zu läftigen, Reichstage, 
Und waren zumeilen außerordentlich glänzend. Won 
Diefer Arn war der befannte große Hoftag zu Mayr; 
vom Jahr 1184., auf welchem der Kaifer Frie 
drich I. feinen älteften Sohn Heinrich mwehrkaft 
machen ließ 8), Aufden Hoftngen wurden insge 
thein wichtige: Neichsangelegenheiten abgehanbelt, 
befonders aber Streitfachen der Großen unterfucht 
und entſchieden, zuweilen auch neue Reichsſatzun⸗ 
gen gemacht; doch mußten dieſe erſt auf einem all⸗ 
gemeinen Reichstage beſtaͤtigt werden, wenn ſie die 
gehörige Gültigkeit haben ſollten, weil die geſetzge⸗ 

" | bende 


> 


e) Olenſchlager a. ang. O. Urf. B. no. 9. S. 25. 


5). Schwaͤb. Landrecht E. 40. „So der künig ainen 
‚hof fol gepieten den fol er gepieten uber fechs 
‚ wochen und denfelben hof fol er den fürften und 
“ anndern herren verchünden mit befiegelten briefen. 

fy fchullent den hof fuchen tze tävvefchem laund 
und nient fürpass Wer des kofes nicht fuchet der 
iſt dem chünig ainer wett fchuldig der fürft wet- 

‚tet hundert pfunt der munns die er von dem künig 
tze lehen hat.“ | 


..8) ©. die Bephreibung diefes präctigen Hoftags ben 
Otto de S. Blafio c. 26. p. 210. Godefrid. Colon. 
sd an. 1184. p. 346. Arnold. Lubec. L. III. c. 9. 
p 661. faq. -- “ a 


- 





— [0 - a 
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bende Gewalt bey ber ganzen ‚Nation beruhte. 
Ohne des. Königs oder Kaiſers perfönliche Gegen» 
wart fonhte weder ein Meichstag, noch ein Heoftag 
gehalten werden. Zwar pflegte der römifche König, 

in des Kaiſers Abweſenheit, mehrmal Reichsver⸗ 
fammlungen zu baltenz doch that er das nicht im .. 
eigenem Mamen, fondern in Vollmacht und ale 
Statthalter des Kaiſers. Auch mußten die auf. 
folhen Berfammlungen gemachten Verorbnungen, 
wenn fie gelten follten, vom Kaiſer bejtärige werben, 
So beitätigte Friedrich IL. auf einer Berfammlung 
zu Udine im Jape 1232. die wichtigen Vorrechte, 
die fein Sopn Heinrich VII. auf einem Reichstage 
zu Worms den teurfchen Sürjten ertheilt hatte -h, + 
Da hbrigens auf ben Reichſs⸗ und Hoftagen alles 
mündlich verhandelt wurde und feiner durch Abe 
geordnete, fondern entweder in Perſon oder gar 

nicht, erfchien, fo wurden die vorgetragenen Reichs⸗ 

fachen ſehr fchleunig abgethan, und man wußte ta» 

malg eben fo wenig von. Aufſchub und Werzoͤge⸗ 

tung, als von Zwiſtigkeiten und Trennung, die in oo 
ſpaͤtern Zeiten fo manchen Reichstag vereltele W 
haben. — 
Der kaiſerliche Hof hatte noch immer keinen ber Sin des 
ſtimmten Sig und konnte ipn, nad) damaliger Ver⸗ Voles. 
faffung und ‘Denfungsart, nicht haben. Mod) 

immens zogen die Könige und Kaifer, nach alter 

Sitte, im Reich herum, obſchon die Bifchöfe und _ 

die Meichsftädter,, bey denen fie einkehren und Hofe 

tage halten wollten, ſich öfters merken ließen, ‘daß, 
ihnen damit nicht gedient wäre, Die Kölner lieffen 


6 


‚ 


h) Schmauß Corp. jur. publ. acad. ©, 7. 
MG We X. BC 3 F5J 
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— ſich vom Koͤnige Richard fogar. ein Privilegium ge⸗ 


ben, daß er in ihrer Stadt keinen Hoftag halten 
wollte i). Hätte Friedrich IE. feinen Gedanten, 
die Öfterreichifchen Länder auf immer zur Krone zu 


sieben; ausgeführt, fo würde der Hof wahrſcheinlich 


bald einen beſtimmten Sitz bekommen haben. 


Kbnigliche Die koniglichen Einkunfte waren zwar unter 
Einkünfte. Geinrich IV. fchon vielfältig geſchwaͤcht und ge 
fehmälert worden : doch waren fie in der erften Half 
ce diefes Zeitraums noch beträchtlich genug. Die 
Kaiſer befaßen, aller vormaligen Veraͤußerungen 
ungeachtet, nod) verfchiedene Kammergüter, die hin 
und wieder im Reich zerftreut lagen und aus denen 
fie einen wichtigen Theil ihrer Einfünfte zogen. 
Die andern Hauptquellen waren die Zölle, befon- 


ders die am Rhein, der Königszing und die Juden 
fteuer. Die Zölle waren größtentheils an die dur 
den verpachtet k). Der Konigszins mar eine Urt 
- von Örundfteuer, die in den Meichsftädeen von 
jedem Haufe durch die Föniglichen Beamten gehotın 
und berechnet wurde. Die Juden, die durch ganz 


Teutſchland zerſtreut waren, mußten ſchon unter 


den Karolingern nicht nur ein gewiſſes Kopfgeld, 


ſondern auch von allem Gewerbe den zehnten Theil 


des Gewinns, an die kaiſerliche Kammer entrich⸗ 
en 1). : Dafür fanden fie unter dem beſondern 
Schutz des Kaifers wider die Verfolgungen, denen 


fie oft ausgefege waren. Da fie der königlichen 


Kammer 


DR :S gie Urkunde in Bebauers behen K. Richards no. 


344. 
k) Dlenfchlager Erlaͤut. der gold. Kalle ©. 195 
| 1) Olenfchlager &, 191. 
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Kammer viel eintragen, fo verficherte fie Friedrich 


II, feines hoͤchſten Schutzes durch offene Briefe, 
worinn er fie feine und des Reichs eigene Kammer- 


knechte nannte m). Eben fo mufiten auch die Tome. . 


bardifchen Krämer, Die fogenannten Gomertfchen, 
eine beſtimmte jährlihe Abgabe entrichten n). 
Seitdem Sriedrich I. in Jtalien die berühmte Re⸗ 
duction der Megalien von 1158. vorgenommen hate 
te, fol der Eaiferliche Fiſcus einen jährlichen Zus 
wachs von 30,000. Pfund Silber bekommen ba- 
ben o). Allein nad) dem Tode Heinriche VL. wur- 
den alle diefe Einkünfte, auf verfchiedene Art, im« 
mer mehr verringert, Die Könige und Kaifee 
flengen wieder an, verfchiedene Schlöffer, Güter 
und Gefälle an ihre Anhänger zu verfchenten, um 
fie in der Treue zu erhalten oder auch von ihren 
Gegnern abzuziehen, Vieles riffen die Großen 
ſelbſt an ſich, befonders nach Friedrichs I. Tode p). 
Auch pflegren die Könige [hen verfchiedene, zum 
Theil wichtige, Stücke zu verpfänden, die nur felten 
wieder eingelöfet wurden. Diefe Verpfündungen 
trafen beſonders die Reichsſtaͤdte: und Philipp von’. 
Schwaben mar ver erite, der fogar Klöfter ver 
pfündere q), . j 
0. $f2 Die 


m) in einer Urfunde vom Jahr 1234. in Petri de Vi. 
neis Epp. L VI.no, 12. p 712. | 


n) %. II. ©. 260. 
0) oben ©. 110. 


p) „Poft mortem Imperstoris Friderici Imperii res, . 
yuas quilibet Dominorum potetat, confifcayit,"* 


u) Chron, Ursperg. p. 324 


‚452 Sechſte Abth. II. Staatsinerfiwirt, 


Abel. Die Abtheilung des Adels in den hohen und 
niedern war zwar in dieſem Zeitraum ſichtbar und 
beſtimmt genug: doch machte man in Anſehung der 
Fechte zwiſchen beyden feinen’ fo betraͤchtlichen Un- 
terſchied, als in neuern Zeiten, Deſto ſorgfaͤltiger 
ſuchte ſich der Adel uͤberhaupt geſchloſſen zu halten 
und ſich von den niedern Volksclaſſen abzuſondern, 
zumal da die Burger durch Handel und Betriebſam⸗ 
keit immer reicher und anfehnlicher wurden und fich 
zum Adel hinauförängten. - Wer nicht von gutem 
Adel war, wurde don den Turnieren ausgefchloffen: 

“ felbjt die, welche zwar gebohrne Edelleute, aber in 
die Städte gezogen waren und bier die Handlung 
trieben, wurden nicht zugelaffen. ine allgemeine 
Benennung des ganzen hoben Adels war in diefen 
Zeiten der Name Barones. Diefer Name fam 
mis den Normannen nad) Frankreich und von hier 

nach Teutſchland. Man findet ihn ſchon bey-Ott» 

von Freyſingen r), der zu Paris ftudire und ihn 
da Eennen gelernt hatte. In Urkunden kommt er 
in diefer allgemeinen Bedeutung vor dem zwölften 
Jahrhundert nicht vor 5). Vor den Zeiten Karls ' 
IV. war der Name Baro den Dynaſten nicht 

“eigen ; erft unter diefem Kaifer fieng man an, einen 

Dynajten oder Freyherrn damit zu bezeichnen I 

er 


⸗ 


| -r) Otto Frifing, ‚Chron. L. VI e. 7- P: 143. et c.25. 
 „P. 153. | 
s) Man finder ihn im einer Urkunde des Markgrafen Al 
_ brechts des Bären vom Jahr 1167. in Veckmanns 
anhalt. Hiſt. Th. 1. S. 154., und in einer Urkunde 
des Landgrafen von Thüringen Ludwigs III. vom ehr 
1174. bey Schannat, Vindem. litterar. Collect, I. | 
y P. 117. 
t) Scheidt vom hohen und: niedern Adel S. 307. 
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Der niebere Adel war damals überaus zahlreich, 
daß viele in auswärtige Dienfte gehen mußten u), 
Da fich faft jeder blog dem Kriegsdienft widmete 

und die meiften fi) das Rauben zur Epre hielten, 

fo war es für Teutſchland ein wahres Glück, daß 

viele Taufend von dieſen fihadlichen Kriegern auf 

den Kreuszügen und in Italien ihr Grab fanden; 

fonft würden fie zur Haufe den Geiſtlichen, Bur⸗ 
gern und Landleuten noch läjtiger geworben feyn, . 

oder ſich unter einander felbft aufgeriben haberr, ' 


Der ganze Adel, vom Könige und Fürften an Ritter 
bis auf den giedrigften Minifterialen, beftand in big, und Anapen- 
fm Zeitraum aus Rittern v) und Änapen x). 
Diefe unterfcheidenden Eprennamen wurden feit 
dem Anfang des dreyzehnten Jahrhunderts ſehr ger 
nöbnlihb. Wenn der Unterfchied zwifchen Rittern 
und Knapen aujgefommen, iſt nicht befannt. In 
Urkunden zeigt er ſich zu Anfang des dreyzehnten 
Jahrhunderts, Jeder rege, vom hohen und nie 
dern Adel, wenn er nicht von ſchwaͤchlichem Körper 
oder ein- Geiftlicher war, widmete fich in alten und 
mitslern Zeiten dem Kriegsdienft. Diefer Stand 


hatte zwey Grade, den Stand der Ritter und ber 


Knapen. Die Iegtern hießen auch Scildträger, 
meil fie dem Ritter das Schild nacdhtrugen, wenn - 
er zu Selde zog. Niemand, er mochte von noch 
fo hoher „Geburt feyn, ward fofort Mitter; er 
‚mußte anfängs als Knape dienen. Hatte diefer 
Ff3 biin⸗ 
u) vid. Conradi III, epiſt. ad lohannem Imp. Conftan- F 
tinop. ap. Otton. Frifing. de geſt. Frid. LL. I. c. 4 — 
23- P. 419,81 c. 31. P. 45. 
V) militibus. 
x) armigeris, famulis, Knerhten, - 


# 
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dinlaͤngliche Beweiſe der Tapferkeit gegeben, ſo 
beehrte man ihn mit der Ritterwürde. Wilhekm 
von Holland war, da er zum König gewaͤhlt wur 

De, noch Knaves aber noch vor feiner Krönung ließ 
er fih zu Köln in der Hauptkirche feyerlich zum 
Ritter ſchl y) Die Ritterwürde mar die 

böoͤchſte Seufe der Ehre, weiche der Kriegsftand ge 
* währen konnte. Sowohl der niedere, als der hohe 
Adel, auch der Miniſterialis, konnte durch Tapfer⸗ 
keit dazu gelangen; der Buͤrgerliche in der Regel 
nicht zZ): denn immer bemerken es die Schriſtſtel⸗ 
ker, als eine Ausnahme, wenn ein Bürgerlicher die 
Mirde eines Knapen oder eines Ritters erhalten 
hatte. Der Ritter behauptete vor dem Knapen 
- einen anfehnlichen Wang bey der Armee und bey 
andern Borfallenpeiten. Er hatte das Recht, gol⸗ 
dene Sporen zu tragen und feinen Harniſch, Helm 
und Schild mie Golde auszuzieren: der Knape 
durſte vur Silber dazu brauchen. Der Ritter be⸗ 
kam einen ſtaͤrkern Sold, als der Knape. In 
einer Urkunde vom Jahr 1340. verſpricht der Graf 
‚Gerhard von Holftein einem jeden Mitter einen 
balbjährigen Sold von 12. Mard, einem Krapen 
nur 10. Mark a), Ein Knape durfte einen Ritter 
nicht zum Zweykampf herausfordern: dazu mußte 
er ſelbſet Ritter ſeyn. Die Ritter führten den Titel 
Herr, und ihre Gemahlinnen den Titel Stan oder 
ern 


⸗ 


y) Die dabey beobachteten Fehemſchteiten beſchreibt Foſi. 
de Beka in chron. Ukraject. p. 77. und Magnum 
ehren. Beigic. 1. c. p. 266. ſq. 

z) vid. Otto Frifing. de gef. Frid. I. L. I: e. 18. p- 
458- 

8) bey Scheidt a. ang. D. ©. 7r. 
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Vern b): beyde ſetzten dieſes Ehrenwort ihrem 
Namen ſelbſt vor. Einer vom hohen Adel, wenn 
er nicht Ritter war, durfte ſich nicht Herr nennen, 
ſondern nur Junker c). Alle diefe und andere: 
VBorzlige, die befonders bey den Turnieren fehr in 
die Augen fielen, veizten den hohen und niedern 
Adel, fih die Mitterwirde zu verdienen, . Das 
Haus eines vorzliglicy tanfern und berühmten Dit 
terd war gleichfam eine Schule, wohin jeder vom | 
hoben und niebern Adel feine Söhne zu bringen 
führe, una fie zum Kriegsdienft anführen zu laffen. 
Wenn fie ein gewiffes Alter erreicht hatten und es 
verdienten, wurden fie feyerlich zu Knapen erklärt: 
und zumeilen blieben fie das, fo lange fie lebten. 
Ein Ritter mußte wenigftens zwey Knapen um ih 
haben und eine gewiffe Anzahl Pferde für fie und 
für fich ſelbſt umterhalten, damit er fogleich, wenn 
er zum Feldzuge aufgeboten wurde, ſtandesmaͤßig 
erfcheinen konnte, Je größer der Ruf der Tapferkeit ' 
eines Mieters war, defto größer war die Ehre,” fich 
von ihm zum Ritter fchlagen zu laffen, Wenn ber ' 
König nicht felbft. Mitter war, konnte er, bey aller 
feiner Hoheit, den Ritterſchlag nicht verriche 
ten. Man fieht deutlich, daß das ganze Ritterwe⸗ 
fen auf dem damaligen Nationalgrundſatz beruhte, 
als ob nur Tapferkeit die Haupttugend des Man⸗ 
nes und Überhll das höchfte Verdienſt wäre. Im . 
funfzehneen Jahrhundert fieng das Anfehen der 
Nitter an zu finfen, und im fechzehnten hörte die 
Nitterwlrde ganz auf. Die vornehmften Urfachen 
davon lagen in der Veränderung des ganzen Kriege 

| Sfr weſens 
b) Domina. . ’ 
c) Domicellus.- Scheidt in der Vorrede zu feiner Man< - 

til, Documentor. ©. 18. f. u 


1 
4 
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weſens und in der tberhäuften Anzahl der Ritter, 
‚ unter denen zulege gar viele maten, die Peine Ad. 


tung verdienen. Dazu kam noch, daß bie Turs 
niere, wobey fich die Ritter vorjüglich hervorthaten 


‚und gefallen mochten, ganz aufbörtenz daß der 


Kaifer viele durch Patente in den Adelftand erhob 
und ihnen die Vorrechte der Ritter und Knapen 
ertheilte. Auch ſtiſteten Könige und Fürften Rie⸗ 
terorden, die mehr Borzlige und andere Vortheile 


- gewährten, als die gemeine Wittermürbe, bey wel⸗ 


cher bloß Ehre und Anfehen die Belohnung war d). 


Städte. Der Zuftand der Städte, die fchon unter den 


—. 


‚ leßten falifchen Kaifern wichtig zu werden anfien⸗ 


gen, verbefferte fih in dieſem Zeitraum fehr merfs 
ih. Der Handel ward ftärfer und blüͤhender, und 
mit ibm vermehrten und vervollfommmeren fich bie 
Manufacrturen ; eine natürliche Folge der fteigenden 
Bevölkerung, Seitdem Heinrich V. und feine 


Nachfolger den Freygelaſſenen und Leibeigenen das 


Bürgesrecht ertheilt hatten, ließen fich die Freyge⸗ 
laffenen in geöherer Menge in den Städten nieder. 
Mancher keibeigene entlief vom fürftlichen oder ad⸗ 


. lichen Gut nach der Stadt: und hatte er fich Jahr 


und Tag hier aufgehalten, ohne daß ihm der- Herr 
urlic@geforbert hatte, fo war er ein freyer Bürger. 
ber auch freme Landleute und Gutsbefiger\ zogen 
ſich ise ‚häufiger. nach den Städten. Das machten 
die’ uͤberhandnehmenden Befehdungen und die öftern 
und langivierigen innerlichen Kriege, bie den fand» 
mann nöthigten, feiner alten Abneigung vom einges 
ſchloſſenen, aͤngſtlichen Stadtleben zu entfagen; 
"denn 


d) ee Votr. zu feiner Mantiff. Documentor. © 
22. ‚. 
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denn niemand auf dem Sande war vor dem 
Schwerde der Krieger, der Ritter und Straßen⸗ 
räuber ſicher: mer firh rerten wollte, dem blieb nichts 
übrig, als der offene Wald, um felbft das Metier - 
der Steaßenräuberen zu ergreifen, oder die befeftigre 
Stadt, um ſich mit gemeinfamen Kräften zu ver⸗ 
theidigen. Noch mehr wurde die Bevoͤlkerung und 
die Aufnahme der Staͤdte dadurch befördert, daß jr 
ihnen die Kaifer und Könige, um fi ch wider die 
Großen eine Stüße zu verſchaffen, immer mehr 
Privilegien ertheilten. Unter andern befreyten die 
hohenſtaufiſchen Kaifer die Bürger in den Reichs⸗ 
flädten von allen Zinfen und: Abgaben, die fie mer 
gen ihrer, in den benachbarten Provinzen gelege« 
nen, Güter bisher entrichten muften e), Dieb Ä 
war für wiele vom begüterten Adel und für andere Mablbürgen 
tandleute ein ſtarker Reiz, fich das fo vortheilhafte 
Bürgerrecht zu erwerben, und die Neichejtäbte 
machten feine Schwierigkeit, es ibnen gegen eine 
geringe jaͤhrliche Abgabe zu ertheilen. Daflie hate | 
ten fie den Schuß der Stade zu genießen, wenn 
fie von andern angegriffen wurden, fo wie fie auf 
ihrer Seite verbunden waren, . der Stadt in allen 
ihren Jehden beyzuſtehen. Diefe neuen Reichsblir⸗ 
ger blieben auf ihren Gern und bisherigen Wohne - 
plaͤtzen figen, behaupteten aber, von der Gerichts 
barfeit der Flirſten und Herren, in deren Gebiet fie 
wohnten, wie von allen Abgaben und Dienſtlei⸗ 
fungen, befreyt zu feyn, weil fie die Mechee und - 
Srenbejten der Reichsſtadt zu genießen hätten, von 
der fie Buͤrger geworden wären, Man. nannte 
ſolche Leute Pfahlbuͤrger, von denen die Aus⸗ 

Ff5 buͤrger 


ß > Dienfölager N." Eildut. der gold. Sk ©. 
310.1. .. an — 


x 
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buͤrger in fo fern verſchieden waren, daß fie zwar 
auch auf ipren Guͤtern wohnen blieben, iedoch ſich 
sticht wie jene, unter den Vorwande der Reichs⸗ 
bürgerfchaft, den Abgaben und der Gerichtsbarkeit 


‚ ber $andesherren entzogen, in deren Gebiet fie fih 


aufbielten. Da die Fürften und Herren auf dieſe 
Art ihre reichften Unterthanen verloren und bey der 
geringſten Veranlaſſung mit der Reichsſtadt, zu 


. der fich die Pfahlbuͤrger rechneren, in Händel gerie 


. then: fo befchwerten fie fich darlıber heftig und bes 


1232 


baupteten, daß folche Leute feine eigentlichen Reichs⸗ 
birger wären, folglich auch die reichsſtaͤdtiſchen Pri⸗ 
wilegien nicht zu genießen hätten. Aber die Städte 
ſchuͤtzten ihre Pfahlbürger, durch bie fie vorzüglich 
ſtark und maͤchtig geworben waren, und die Füuͤrſten 
und Herren geriethen immer mehr in Sorgen, es 
möchte ihnen eben fo geben, wie den italiänifchen 
Fuͤrſten, von denen fih, zu Friedrichs I. Zeiten, 
faft der einzige Markgraf von Montferrar wider die 


"Städte harte halten können f), Endlich brachten 


es die Fürften auf einem Reichſtage zu Worms 
dahin, daß der römifche König Heinrich VII. die 
Dfahlbürger in allen Reichsſtaͤdten abfchaffte 8); 
welches auch vom Kaifer Friedrich. H., auf einer 
Derfammlung zu Udine von eben dem Jahre, be 


ſtaͤtigt und im maynzer Meichsabfchiede von 1235. 


wiederholt wurde bh), ‘Dennoch blieben die Sa 
chen, : wie fie waren, und die Kaifer fahen ben 
Pfahlbürgern defto lieber nach, je mehr fie die Aufe 

6 nahme 


£) Otto Frifing. de geſt. Frid. I. L. II. c. 13. (12.) 
P- 454- 

e) — Samml. der Reichsabſchiede Th. J. no. 10. c. 
4. « 17. u ' 


h) Ebendaf. no. 11. S. 18. und no. 12. & 9. ©. 22. 
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nahme und Macht der Staͤdee zu befoͤrdern ſuch⸗ 
ten. Erſt unter Karln IV. wußten es die Fuͤrſten 
dahin zu bringen, daß diefe ſchaͤdlichen Pfahlbürger 
in der goldenen Bulle von 1356. völlig aufgehoben 


wurden; wiewohl auch diefe Verordnung nicht gang 
vollzogen wurde. 


» r j f 

Sobald die reih und mädtig ‚gewordenen SRunieisab 
Städte anftengen fich zu fliblen, war ihr angele⸗keßiment. 
gentlichftes Beſtreben/ fich felbft regieren zu dürfen, 
Bisher wurde die Stadtregierung theils von faifer- 
lichen, eheils von bifhöflihen Voigten und Schult⸗ 
heißen, theils auch von den Herzogen, Grafen und 
Freyherren oder deren Beamten beſorgt. Dem 
Vogt. oder Schultheißen waren gemwiffe Beyſitzer 
oder Schöppeu zugeordnet, die aus der Bürger 
ſchaft felbft gewählt wurden i), Allmaͤlig aber k) 
fiengen die Bürger an, ſich ihre eigenen Borfteher 
oder Bürgermeifter zu wählen, melche die befondern 
Angelegenheiten ihrer Gemeinde und vorzüglich die 
Polizeyſachen beforgten, und denen bald eigen ge⸗ 
wählte Beyſitzer oder Rathsherren zugeordnet wur⸗ 
den. Die Voigte fchwiegen dazu ftill, mweil die 
neuen Stadtobrigfeiten ihnen nur die Laft der Poli« 
ienverwaltung abzunehmen fchienen; und der Kai . 
kr fahe -ihnen auch nad), meil er die Städte, ld _ ‘ 
eine Stuͤtze wider den bel, brauchte. Allein, 
diefe bürgerlichen Stadtinagiftrate waren aͤußerſt 
aufmertfam, den Umkreis ihrer Gewalt, mo fie nur 
fonnten, zu erweitern, und geriethen darüber mit 
den Eaiferlichen und noch mehr mit den bifchöfltchen. 

| Voigten 


2 


i) 3%. II. ©. 480. | 
k) in der zweyten Haffte des zwölften Jahrhunderts, 


._. 
U) 


x 
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buͤrger in ſo fern verſchieden waren, daß ſie zwar 
auch auf ihren Guͤtern wohnen blieben, iedoch ſich 
nicht wie jene, unter den Vorwande der Reichs⸗ 
buͤrgerſchaft, den Abgaben und der Gerichtsbarkeit 


der Landesherren entzogen, in deren Gebiet ſie ſich 


aufhielten. Da die Fuͤrſten und Herren auf dieſe 
Art ihre reichſten Unterthanen verloren und bey der 
geringſten Veranlaſſung mit der Reichsſtadt, zu 
der ſich die Pfahlbuͤrger rechneten, in Haͤndel gerie⸗ 


. tbens fo beſchwerten fie fi) darlıber heftig und be 


- 
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baupteten, daß folche Leute keine eigentlichen Reichs⸗ 
birger wären, folglich auch die reichsſtaͤdtiſchen Pris 
vilegien nicht zu genießen hätten, Aber die Städte 
ſchuͤtzten ihre Pfahlblirger, durch die fie‘ vorzüglich 
ſtark und mächtig geworden waren, und die Fuͤrſten 
und Herren geriethen immer mehr in Sorgen, «6 
möchte ihnen eben fo geben, wie den italiänifchen 
Fuͤrſten, von denen fih, zu Friedrichs I. Zeiten, 
faft der einzige Markgraf von Montferrar wider die 


‚Städte hatte halten können f). Endlich brachten 


es die Fürften auf einem -Reichstage zu Worms 
dahin, daß der römifche König Heinrich VII. die 
Dfapibürger in allen Reichsſtaͤdten abfchaffte 8); 
welches auch vom Kaifer Friedrich. II., auf einer 
Berfammlung zu Udine von eben dem Jahre, br 


ſtaͤtigt und im maynzer Meichsabfchiede von 1235. 


wiederholt wurde h). Dennoch blieben die Sur 
chen, wie fie waren, und die Kaifer ſahen den 
Pfahlbürgern defto lieber nach, je mehr fie die Aufe 

— nahme 


£) Otto Frifing. de geſt. Frid. I. L. II. c. 13. (12) 
P. 454. | . 

&) — Samml. der Reichsabſchiede Th. J. no. 10, c. 
4. ® 17. ’ ’ " 


1) Ebendaſ. no. 11. ©. 18. und no. 12. 0 9. ©. 32. 
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nahme und Macht der Stäve: gu befördern Br 
ten. Erit unter Karln IV, wußten.es die Fürften 
dahin zu bringen, daß diefe ſchaͤdlichen Pfahlbürger 
in der goldenen Bulle von 1356. voͤllig aufgehoben 


wurden; wiewohl auch dieſe Verordnung nicht gang 
vollzogen wurde, 


I 
Sobald die reich und mädtig gewordenen: —— 


Städte anfiengen fi) zu fühlen, war ihr angele⸗kesi 
gentlichſtes Beſtreben/ ſich ſelbſt regieren zu dfirfen, 
Bisher wurde die Stadtregierung theils von kaiſer⸗ 
lichen, cheils von bifhöflihen Voigten und Schult⸗ 
heißen, theils auch von den Herzogen, Grafen und 
Freyherren oder deren Beamten beforge. Dem 
Vogt oder Schultheißen waren gewiſſe Benfiger 
oder Schöppen zugeorbnet, die aus der Bürger 
ſchaſt felbft gewählt wurden i). Allmaͤlig aber k) 
fengen die Bürger an, ſich ihre eigenen Vorſteher 
oder Bürgermeifter zu wählen, welche die befondern 
Angelegenheiten ihrer Gemeinde und vorzüglich die 
Polizeyſachen beforgten, und denen bald eigen ge- 
wählte Beyſitzer oder Rathsherren zugeordnet wur⸗ 
den. Die Voigte fehmiegen dazu ftill, weil die 
neuen Stadtobrigfeiten ihnen nur die Laſt der Police 
zeyverwaltung abzunehmen fhienen; und der Kai⸗ 
ſer ſahe ihnen auch nad), meil er die Städte, als 
eine Stüge wider den Übel, brauchte. Allein, 
diefe bürgerlihen Stadtmagiſtrate waren Auferft 
aufmertfam, den Umkreis ihrer Gewalt, wo fie nut 
fonnten, zu ermeitern, und geriethen darüber mit 
den Eaiferlichen und noc mehr mit den bifchöfliehen. 

Voigten 


i) 2. I. ©. 480. | 
k) in der zweyten Haffte des wien Jehrhunderts. 


s 


hc 
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Voigten in oͤftere Streitigkeiten, wobey die letztern 
insgemein verloren, da die ganze Buͤrgerſchaft alle 
mal auf der Seite ihrer eigenen Obrigkeit ftond, 
Sobald Eine Stadt ipre Municipalverfaffung ein- 
gerichtet hatte, ward fie das Mufter fir mehrere, 
die fich nach ihr ausbildeten. Doch brachten eg die 
Biſchoͤfe, die freylich an ihren Megalien viel dabey 
verloren, fo weit, daß Friedrich II. im Jahr 1232., 
auf einem Meichstage zu Ravenna, die gemeinen 
Raͤthe, Bürgermeifter und andere Beamte, bie von 
ber Bürgerfchaft ohne Genehmigung des Erzbi⸗ 
fchofs oder Bifchofs geordnet worden, in allen teut⸗ 
fchen Städten feyerlich aufbob 1). Allein Friedrid 
war zu fehr mit Italien befchäftige und Fannte feine 
Vortheile zu gut, als daß er auf die genaue Voll⸗ 
ziehung diefer Verordnung hätte dringen und bie 
Städte, das Gegengewicht der Fürften, hätte nie 
derdrüden follen. In diefen Umjtänden mwagten 
ie Städte, was fie Eonnten, um fidy der laͤſtigen 
Voigte und Schultheißen zu entledigen, und «8 
gelang ihnen mehrentheils: oder fie brachten «6 
durd) ihr Geld dahin, daß die geldlofen oder ver- 
ſchuldeten Landesherren ein Vorrecht nach dem an 
dern berfauften, verpfändeten, oder auch alle Ber 
richtsbarkeit als gehen uͤberließen. Dieß thaten 
nicht nur die geiftlichen und weltlichen Großen, 
fondern auch die Kaifer und Könige ſelbſt verpfaͤn⸗ 
“ deren 


bh „hac noftra edictali Sanctione revocamus in irri- 
tum et caflamus in omni Civitate et Oppido Ala- 
manniae communia confilia , Magißros Civium 
feu Rectores, vel alios quoslibet Orficiales, qui ab 
univerfitate ſine AEpifcoporum vel Epifcoporum 
bene placito ſtatuuntur.“ ap. Schannat hift. Wor- 
mat. Cod, Probat. no, 120. p. IIo; 


B * 
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deten oder verfauften den, ihnen unmittelbar unter⸗ 
morfenen, Städten die Wogteyen und Schultheife . 
fenämter, theils weil fie Geld brauchten, theils 
weil fie ihren Staatsabfichten dadurch nicht zu 
fhaden glaubten. So wurden die Städte von ih⸗ 
ren bisherigen Herren immer unabhängiger, regier⸗ 
ten fich felbft durch eigen gewählte Magiftrate, und 
die Voigte hörten entweder ganz auf, oder behielten _ 
nur den leeren Namen. an legte Waffenpläge 
an, theilte die ſchon laͤngſt waftenfähig gewordenen 
Bürger in ahnen, bieng eine Sturmglode auf, 
und fobald dieſe gezogen wurde, ftand ein bewafne⸗ 


tes Birgerheer da m). Alles entwidelte fich febr 


ſchnell, weil immer eine Stadt der andern zum - 
Mufter diente. Zuleßt traten die Städte mit ein⸗ 
ander in große Verbindungen. Das DBenfpiel des 
großen lombardifchen Bundes, gegen melchen felbft 
Friedrich J. und Friedrich IE. nichts ausrichteten, 
konnte fie ausf diefen Gedanken bringen. Der rheie 
nifhe Städrebund von 1247, beftand aus mehr 
als fehzig Städten n). Frankfurt, Maynz, ' 
Worms, Dppenbeim, Friedberg und mehrere ver⸗ 
banden fih im Jahr 1273. und befchloffen, feinen 
als römifhen König anzunehmen, als den die 
Churfürften einmuͤthig gewaͤhlt haͤtten 0), Man 
fieht gang deutlich, daß die teutſchen Städte faft in 

allen 


m) Im Jahr 1287. legte der Magiſtrat zu Strasburaq 
kinen Bürgern auf, 2000. Pferde zum Kriegsdienfl 
auf den erften Winf bereit zu halten. vid. Schoepflin 
Alſat. illuftr. T. II. p. 309. 


n) Error. Augußenf. ad an, 1247. P. 527: und oben 
. 340. 


0) de Gudenus Cod. dipl Mogunt. T, I. no, 396. p: 
744. 


/ 
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allen ihren Masregeln die Verfaſſung der italiäni- 
fchen, mit denen fie durd) den Handel fehr verkun- 

den. waren, zum Mufter genommen haben. All 
Regierungsanſtalten, bie wir im 12ten und ı3ten 
Jahrhundert in den teutfchen Städten antrefien 

. und die fi, in den Meichsftadten großentheils bis 

auf unfere Zeiten erhalten haben, waren in Stalien 

im ııten Jahrhundert fhon da. Im der That 
hätten die teutſchen Städte viel mehr thun können, 

als die icaliänifchen. Dieſe hatten die Fürften und 

den Adel niedergedrüdt, ohne vom Kaifer unter 
fügt zu werden: in Teutfhland erwarben fich nur 

- einige, vorzliglich in den eingegangenen Herzogthuͤ⸗ 
"mern Schwaben und Franken, die völlige Unmir. 
telbarfeit, ungeachtet die meiften auf den Schuß 

und die Begünitigung des Kaiſers rechnen Eonnten, 
Zünfte. Der Geift der Eonfociation, der Menfchen von 
. gleicher Befchäftigung belebe und in dieſen Zeiten 
vorzüglich rege und faft allgemein mar, brachte auch 
Handwerksgilden und Zünfte hervor. Solange die 
Handwerker unter dem Drud und in DBerachtung 
waren, durften fie fi), zu gemeinfamen Berath⸗ 

| fchlagungen über ihre Angelegenheiten, nicht in Ge 
ſoellſchaften oder Innungen vereinigen. Erſt in der 
zweyten Hälfte des zmölften Jahrhunderts, nad 
dem-fie freyer und anfebnlicher geworden, fonnten 
fie es wagen, eine Art von kleinen Handwerksſtaa⸗ 
ten mitten im ſtaͤdtiſchen Staat aufgurichten. In 
Italien entſtanden fie zeitigers aber Bier wurden. 
auch die Handwerke weit früher getrieben. In 
Zeutfchland waren die Gewandſchneider zu Mag 
deburg die erften, die unter fich eine Zunft errichter 
ten. Der Erzbifhof Wichmann erteilte ihnen 
deswegen im Jahr 1153, befondere Freybei⸗ 
ten 
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ten p), Ihrem Beyſpiel folgten bald darauf bie 
Schuhmacher zu Magdeburg a). Und fo entitan« 
den, noch im zwoͤlften Jahrhundert, auch zu Go - 
lar, Würzburg, Braunfchweig und in andern 
Städten Gilden, Zünfte oder Innungen bey den 
übrigen Handmwerfen x). Durch das Zunftreche 
erhieleen die Handwerker Ehre und Rang ver an« 
dern, die nicht in der Zunft waren. Wer darinn 
aufgenommen werden wollte, mußte Meifter fenn, - 
und um diefes zu werden, mußte er gemwiffe Lehr⸗ 
jahre ausgebalten haben und fi alsdenn prüfen 
laſſen. Dieß brachte nothwendig einen ftarfen und 
fehe vortheilbaften Wetteifer unter den Handwer⸗ 
fern und Kuͤnſtlern hervor. Die Zünfte hatten 
ihre Vorfteher, die man Dbermeifter, Altmänner 
nannte. Jede hatte ihr befonderes Siegel, ibre 
eigenen Geſetze, Gemohnbeiten und Verſammlun⸗ 
gen. ie bielsen fo ftreng auf Ehre, daß feiner _ 
von unehlicher Geburt zu Erlernung eines Hand« 
werks aufgenommen wurdes und wer ein Ders 
brechen begieng, wurde, als unmürdig, aus. der 
Zunft geftoßen. Diefe und andere Rechte und 
Borzüge machten den Ehrgeiz der Handwerker. fo 
rege, daß fie felbit am Stadtregiment, ‚dag bisher 
nur von Frengebohrnen oder alten Bürgern beforgt 
wurde, Theil nehmen wollten. Darüber kam es 
zwiſchen ihnen und den Magiftraten oft zu blutigen 
Aufesiteen. Benfpiele geben die Jahrbücher ven 
Lubeck, Braunſchweig, Magdeburg und Würzburg - 

| in 


D) Chron. Magdeburg. ap. Meibom. T. 1. p.329. 
q) Io, Petr. a Ludewig Reliqu. MStor. T. II. p. 339. 


1) S. Sauſens Staatsmaterialien v. J. 1783. St. 3. 
no. I. ©, 278. ä 
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⸗ 


1 


in Menge s). Da die Handwerke und mit ihnen 
die Städte ſelbſt darüber in Verfall kamen, fo 
fuchten die Fürften und die Stadtobrigkeiten die 
völlige Aufhebung der Jünfte bey dem Kaifer aus. 
zuwirken; fo wie auf der andern Seite die Ziinfte 
den kaiſerlichen Schuß zu erhalten bemüht waren, 
Dieß gab neue Gelegenheit zu Streitigkeiten und 
Berrüttungen, zumal da die Könige und Kaifer bald 
die Magiſtraten, bald die Zünfte beglinfügten. 
Endlih, da die ZJunftgenoffen ihre Freyheiten fo 


ſehr mißbrauchten, daß fie fid) fogar dem Gepor 


fan ihrer Landesherren entzogen, fo brachten es die 
Türften auf dem mwormfer Neichstage von 1231. 
dahin, daß der roͤmiſche König Heinrich VII. alle 
und jede Zünfte völlig aufbob t); welches auch der 
Kaifer Friedrich IL, auf dem Reichstage zu Raven⸗ 


‚“ naim Jahr 1232, feyerlich wiederholte und beſtaͤ 


tigte u), Allein, die kaiſerlichen Verordnungen 


wurden insgemein fchlecht beobachtet: auch harten 


Friedrichs Nachfolger oft ganz entgegengefegte 


Grundſaͤtze. Die Zuͤnfte vertheidigten ihre einmal 
erlangten Privilegien mır den Warten : und ba fie 


immer wohlhabender und anſehnlicher wurden, ſo 


wußten fie ſich auch glüdlich zu behaupten V). 


s) ©. z. B. das Ckron. Magdeburg. Lc.p. 3 


t) Dipl. Henrici Regis de ao, 1231. ap. Schannat hift 
Wormat. Cod. probat. no. 1Ig. p. 109. 


u) „Irritamus nihilominus e: caffamus cujuslibet Ar- 


tificii confraternitates ſeu ſocietates quocunque 
nomine vulgariter appellentur.‘“ Dipl. Frid. Il. 

Imp, de ao. 1232. ap. Schunnuß 1, c. no. 120 
‚ P. 110 


V), S. Haufens Staatsmaterialien a. ang. O. S. 281. fi 
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Eine merfiürdige Veränderung diefet Zeiten Bauern 
mar es, daß fich die Leibeigenfchaft der Bauern in Rand, 
verfchiedenen Gegenden Teutfchlands zu” verlieren 
anfing. rößtentheils war dieß eine Folge der 
fteigenden Bevölkerung und der mit ihr fortfchreiten« 
den Narionalaufflärung. Je mehr die Volsmenge 
anwuchs, befto mehr mußte.der Preis der Leibeiger 
nen fallen: und je weniger es an Seiten fehlte, 
welche die Aecker für gewiſſe jährliche Abgaben 
Übernahmen, : defto geringer ward die Begierde 
folhes Bauern als Leibeigene zu beſitzen. Auh  " 
fheinen mehrere Herren eingefeben zu baben, daß 
der Zuftand ihrer Gitter fih merklich verbeffern - . 
würde, wenn fie den Feldbau und die Viehzucht 
mehr durch freye Leute, als durch Knechte, before 
gen ließen. Eine andere Urfache der verminderten 
teibeigenfchaft waren die Städte, deren Bewohner . 
fit Heinrichs V. Zeiten zu wichtige Privilegien 
hatten, als daß nicht mancher teibeigene hätte ge⸗ 
reise merden folfen, ſich auf irgend eine Art von der 
Knechtſchaft freg zu machen ; wenigftens mußten 
die Herren mit ihren $eibeigenen itzt weit gelindee 
umgeben, wenn fie verhüten wollten, daß fie. nicht 
davonliefen und fich in die Städte begaben, mo fie 
nicht immer entdeckt und zuruͤckgeholt werden konn⸗ 
ten, Eine beträchtliche Anzahl Leibeigener ward 
dadurch fehr entbehrlich, daß man, bey der ſtaͤrkern 
Aufnahme und Vervolltommnung der Handwerke, 
alles beifer und mwohlfeiler in den Städten kaufte, 
als man es auf dem Gut durch Leiheigene verferti⸗ 
gen laffen konnte. Dieſe bisherigen leibeigenen 
Handwerker wurden nun, ohne ben geringfien Bere 
luft, gegen einen jährlichen Zins in Freyheit geſetzt. 
Daß auch die Kreuzzüge zur Verminderung .der 
Leibeigenfchaft mit beygewirkt haben, ift unläugbar, 
ANg.Weltg IX. 3.1... Gig ,„ -Die 
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Die Örbßen, die nach dem heiligen Sande hinzogen, 
fuchten e8 einander an glänzendem Gefolge zuvor» 
zuthun, und verkauften, um fi) diefes anſchaffen 
zu können, nicht nur oft ihre Güter, fondern auch 
ihren Leibeigenen die Freyheit. Andere fanden auf 


diefen heiligen Zügen ihren Tod, und num festen 
fich die zurlichgebliebenen $eibeigenen felbft in Frey 


beit oder Eauften fich von den Erben los. Daß die. 
geibeigenfchaft in den flavifchen Provinzen von | 


Teutſchland fortdauerte, ruͤhrte mahrfsheinlid von 
dem alten Grundfaß her, nad welchem man die 
Slaven als ein ſehr hartnädiges und aufrührifches . 


Volk betrachtete, Das niche anders, als durch die 


firengfte Dienftbarkeit, im Zaum gehalten werden 


könne, 


zeichneten, hatte ſich unter den hohenſtaufiſchen Kai» 
“fern fchon fo fehr verloren, daß man faft alle Ehre 
im Dienft fuchte und die Verwandlung der eigen» 
thümlichen Guͤter in Sehen gleihfam herrichend 
ward. Die Haupturfahe lag in dem Fauſtrecht 
oder in den Überhandnehmenden Befehdungen, wo⸗ 


bey’ die ſchwaͤchern Landeigenthuͤmer beftändig in 


geumefen. Der Geiſt der Unabpängigfeit, wodurch fh 
die Teurfchen in frühern Zeiten fo rühmlich aus 





— 2 __. 


Gefapr waren, von den mächtigern beraubt oder 


ganz unterdrüdt zu werden. Um fid dagegen in 


Sicherheit zu fegen,, trugen fie ihre Allodialgüter 


“ einem meltlihen oder geiftlihen Fürſten zu Lehn 
- aufs ber Lehnsherr verfprach ihnen Schuß wider 


fremde Gewalt, und die neuen Bafallen verbanden 


fi) zu den gewöhnlichen Lehnspflichten. Dergleis 


chen aufgerragene Lehen x) waren in frühern Zei⸗ 
ten 


z) feuda oblata. 


& | » 
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ten ſchon befannt, wurden aber itzt außerordentlich 
vermehrt. Das ſonderbarſte mar, daß ſich fein 
weltlicher Fuͤrſt, kein Markgraf, kein Hetzog, ſelbſt 


der Kaiſer nicht, ſchaͤmte, der Lehnmann eines Bi⸗ 
ſchofs zu werden; da hingegen die Biſchoͤfe durchs 


aus feines andern Vaſallen ſeyn wollten, als als 
lein des Kaiſers. Zwar ſetzte es Heinrich der Löwe 


duch, daß fich die von ihm ernannten flavifchen - 


Bifhöfe mußten inveitiren laffen: «8 ift aber be— 
kannt, tie viel Auffehen die Sache in ganz Teutfch« 


Imd gemadyt habe Y). Da in diefen Zeiten dee - 
Fauſttechts immer mehr Burgen angelegt wurden, 


fo vermehrten ſich auch die fogenannten Burgle⸗ 


hen 2), wobey ber Lehnmann ober, wie man ihn 
eigentlich nannte, der Burgmann die Vertheidi⸗ 


gung einer Burg übernahm und dafür det Genuß 
gewiffer Einklinfte oder. auch liegender Güter er⸗ 
hiele. Spuren von folhen Lehen zeigen fih ſchon 
unter Lothar IL a), und wahrſcheinlich waren fie 
bereits unter Heinrich IV., bey Gelegenheit dee 
vielen neserbaueten Vergfchlöffer, entftanden, Daß 
Übrigens alle Lehnguͤter, die von den weltlichen und 
geiftlihen Großen zu Lehn giengen b), in dieſen 


Zeiten erblich geweſen, if unzweifelhaft, und fie 


fheinen es fchon untere Konrad II. geworden zu 

feyn ; wenigſtens ſagt Wippo, diefer Kaifer babe 
692 in 

y vid. Helmold L.1. c 69. P. 594. IQ. 

2) feuda caſtrenſia. ' 


&) Chron. Laurishamenf. ap. Freher T. 1. p. 14 


„(Abbas Laurishamcehfis) teloneum in Winnens 
heim er partem agri dominicalis in 'caffrenfe bene- 
fieium — diftribuit.“ mon 

b) feuda vulgaria ſ. minora, zum Unterſchied von den 
Meichslchen, die feuda majora genannt wurde 


- 
Bo — — — — 


—— ——— 
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In feinem erſten Regierungsjabre, auf einer Ber 
ſammlung zu Aachen, die gemeine Sehen fie erb⸗ 
lich erfläre c), Den dem allen hatte man in 
Teutſchland noch aͤußerſt wenig Lehngeſetze. Lothar 
II. machte im Jahr 1136. duf der rontaliſchen 
Verſammlung die. wichtige Verordnung, daR die 

Vaſallen ihre Lehngüter ohne des Lehnsheren Vor⸗ 
wiſſen nicht veroͤußern ſollten d) und dieſes Lehn⸗ 
geſetz wurde auch in Teutſchland eingeführt e) 


Friedrich I. machte ini Jabe 1158: auf den ron 


liſchen Feldern einige Verordnungen’ in Lebmfachen, 


nicht nur Flir die Italiaäͤner, fondern auch fir die | 


Tentſchen f). Auch, fein Sriedebrief‘ vom Jahr 
. 41187. betraf zum Theil Lehnſachen g). Friedrich 
IL, vüde in den bekannten Freyheitsbrieß den er 
1220.30 Frankfurt den geiſtlichen Fuͤrſten ertheilte, 


verſchiedene Lehnpuncte mit ein bh): und eben ſo hat 


) „‚Contadus - wilitum animos in hoc. multum ar 
traxit, quod antiqua beneficia parentum nemini po» 


x 


fterorum auferri fuſtinuit.“ Wippe ap. Pifor. Tı 


. un pı 469. 
-d) oben ©: 38. - 


©) Gervafus Tilberienf, in Otlis fmp. ap. Leibnit. Tı 
I. p. 942. „Hic (Lotharius II.) Legem feudorum 


primus inftituit, fanciens, ut nullus Feudum, ve 


. partem Feudi, äudeat vendere vel quocunque m» 
de alienare fine permitlione majoris Domini, ad 


quem Feudum {pectare dignofcicur,“ 


-£) „Firmiter’etiam ſtatuimus, fagt der Kaiſer, dam in 


Italia quam in Alemannia, ut quicunque indicts 
publice expeditigne vocatus a Domino fuo ec,“ ap. 
" Radevic, L. I. C 7 pP. 510: 


9) in Chron. Ursperg. p. 315. fq. 


h) vid. Dipl. ap. Schannat hift, Worm. Cod. probat, 


RO. 120. p. IoB. SQ. 


er 
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der mannzer Reichsabſchied von 1234: etwas vom 
ben: Lehen i)s, Dieß mar. ungefähr alles, was man 
damals von einheimifchen Lehngeſetzen harte, Folge 
lich gab es, zur Entſcheidung der vielfältigen Lehns⸗ 
ſtreitigkeiten/ faſt keine andere · Norm, als die $ehng« 
veritaͤge zwiſchen dein Lehnsherrn und den Vaſallen 
und dis Gewohnheiten, die ben verſchiedenen Lehn⸗ 
böfen’hesgebtüdht. oder angenommen waren. 


Wenn zwiſchen den Lehijsherrn und den WVa⸗ſtertſetuns. 
fallen, ober zwiſchen dieſen untet einander, ein. 
Lehnsſtreit eytſtand, fa wurde die Unterſachung und 
Entſcheidang deſſelben den Mivaſallen, als paris 
bus cunae, angetragen. Betraf es ein. Meiche« ⸗ 
lehn oer Einen Reichsvaſallen, fo eiitſchieden die 
Reich ſtaͤnde in einem fogenannten Fuͤrſtenrecht, 
woba der Kaifer,. oder, - wenn- er ſelbſt in den 
Steit verwidelt war, ber Pfalzgraf am Rhein k), 
der Vorſitz führee, = Vetraf die Sache ader gemei⸗ 
neben und Vaſallen der Reichsſtaͤnde, fo ente 
ſhieben ‘Die Mitvaſallen der Parthehen ıumter des . 
vIhnsherrn Vorſih umd menn- der: Lehrsheer ſelbſt 
arthey ro ſo wurde ein Lehnstichter zum Vor⸗ 
* ernapat I) -Da man faſt gar keine geſchriebe⸗ 
nem fepngefepe hatte, fo wurde. größtentheils nach 
den svertruͤgen, oder nach den Rechtsgewohn⸗ 
heiten,die bey demfelben Lehnshofe eingefuͤhrt wae 
— 8 3 ven 
I Raynjer Deichsahfih. von 1235. Cap. 1, 6. 5. in d 
—— —— — Ab. I. e. zo u der 
k} vid. Wedekind Antiguitates judieit- Palatini in 
Caeſarem, in Aet.acad; 'Theod. Palat, T. IV. p. 
Dr 2 EEE 336 
N.Ge. Lid, Böehmer de judice' curiae feudalis,. in 
, —* Obfetvat, jur, feud- 5, 278. Ru, , Zu 


sw" 
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ren, oder auch nach Willkuͤhr und Billigkeit ent⸗ 
ſchieden. Dergleichen Entſcheidungen, ſowohl am 
kaiſerlichen als an den ſtaͤndiſchen Lehnshoͤſen, ver⸗ 
mehrten die Lehnsgewohnheiten nicht wenig, und 
dieſe erhielten, da öfters dardach gefprochen wurde, 
eine Art von rechtlichem Anſehen. Allmälig fiengen 
einige Privatleute an, bie verfchiedenen Lehnsge⸗ 
wohnheiten ihres Landes zu fammeln und aufzu⸗ 
zetchnen. Die erfte folher Sammfungen ift das 
alse Busch de Benefieiis von einem unbekannten 
Verfaſſer m), mahrfcheinlich aus der Mitte des 
. zwölften Jahrhunderts m). Die zwente if dag 
fächfifche Lehnrecht, das allem Amfehen nach 
non dem berühmten Verfaſſer des fächfifden Land⸗ 
rechts, Ecco von Repgow, in der erſten Hälfte 
Des ı3ten Jahrhunderts aufgefegt wurde 0). Groͤß⸗ 
tentheils iſt eg eine faft woͤrtliche Meberfegun, des 
alten Buchs de Beneficüs. ine fpätere Abeit 
‚ and Nachahmung des fächfifchen Lehnrechts iſt as 
alemanniſche Lebnrecht, vermuchlich von eien 
dem Derfaffer, der das ſchwaͤbiſche Landrecht zu 
fammengetragen hat pl. Alle diefe Sammlunge 
— "waret. 


“ m) Auctor vetus de Beneficiis, in Senckenderg (Koe 
nig a Kocnigsthal) Corp. jur. Germ. T. II. P. Il.p 
191 — 232. | | 


n) Seichow Element. hift. jur. univ. $. 377. u 


0) Es iſt theils befonders, theils als ein Anhang zum 
aaͤchſiſchen Landrecht, edirt worden. 


p) Die beſten Ausgaben ſtud die von Schilter in Cod. 
. » jur, Alemann. feudal. Argent. 1728. f. und von Sen- 
ckenberg in Corp. jur. Germ. T. II. P.U. p. 1 — 
188. Wie fleiffig und genau diefer Verfaſſer die Lehus⸗ 
gewohnheiten und Mennungen zu fammeln gefucht had“ 
läßt ich aus cap, 126. edit. ‚Schilter. p. 69. en 


- 
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waren blos Privatarbeiten, die aber mit großem 
Deyfall aufgenommen wurden und viel Anfehen er 
langten. Die Belehnung mit: den Fürftenthlimern 
geſchahe inggemein fogleih nad der Wahl des 
neuen Königs, oder auf einem Reichshofe, unter 
freyem Himmel und mit außerordentlichem Gepraͤn⸗ 
ge. Weltliche Fürften wurden, von alten Zeiten 
ber, durch Fahnen belehne g); geiftliche, feir dem 
wormfer Eoncordat, durch das Scepter. Daher 
entftand ber Unterfchied zwiſchen Sahnleben und 
Scepterleben. Als im Jahr 1180; das Her⸗ 
zogthum Weſtphalen dem Erzbifchof von Köln zu⸗ 
getheile wurde, beichnte ihn der Kaifer, wie einen 
weichen Fürften, durch die Fahne r). Die 
Meichsvafallen, die in Jahr und Tag, ven der 
Krönung an, um die Belebnung beym Könige nicht 
angefucht hatten, hatten ihre Sehen verloren. In 
diefem Falle war die Gräfinn Margarethe von Flan⸗ 
dern s). Eben fo wurden die Reichsvaſallen, die 
bey dem Mömerzuge ohne Erlaubnis zu Haufe blie- 
ben, ihrer Lehen verluftig erklärt, Beyſpiele giebt 
894 ung 


Senckenberg..c. 129. p. 147.) abnehmen: „Obe der 

° Man (der Baſall) fich felber wifchet oder fchnew- 
zet oder usfpiget oder huftet nieflet oder vor dem 
Herrn (Lehnsherrn) nüt eben ftot in Lehenrechte 
oder er mugken von Im wert darumbe wettet er - 
den: lierren nüt Doch wennent tumbe Ipte er föl- 
le darumbe wetten des is doch nüt.‘* | 


g) Otto’Frifing. de geft. Frid. I. L. II. e. 5. p. 448. 


n) „AEpifcopum Philippum portione illa ducatus 
fuae cöllata ecclefiae vexilla imperiali Solemniter 
inveftivimus.““ Litterae inveftiturae Frid. I. Imp. 
bey Olenſchlager Urk. B. no. 24. 6. 68. fi 

6) oben ©. 306. oo 


\ f 
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uns die Geſchichte Friedrichs I. t). Die Acht zog 

freylich den Verluſt ber Lehen fir den Geaͤchteten 

nach ſich, aber nicht fuͤr deſſen unſchuldige Agnaten. 

Daher behielt Heinrich der Loͤwe, nach feines geaͤch⸗ 

teten Vaters Heinrichs des Stolzen Tode, das 

—A Sachſen, und des letztern Bruder 

Weif VI. behauptete Erbanfprüche auf Bayern zu 

Baben u). Die Lehnseontracte wurden, beſonders 

ben Errichtung neuer Sehen, meiſtentheils ſchrift⸗ 

lich aufgeſetzt. Der erfte bekannte gehnbrief ift vom 

Kaifer Heinrich IV., der im Jahr ıror. dem 

Grafen von: Nordheim Heinrich dem fetten die 

Märkgraffchaft Sriesfand „per teftamentum 

‚feripturae“ zu Lehn gab v), Don Friedrich I. 

> und feinen Nachfolgern find dergleichen gepnbriefe 
in Menge ausgefertigt worden. 

nererial · Bis auf die Zeiten Ottens IV. und Friedrichs 

nn II. war die teurfche Mechtsverfaffung, mie im vorie 

‚ gen Zeitraum, böchft mangelhaft und unbeitimmt: 

ſaaſt alles berußte auf Gewohnheit und Herkommpen 

und, wenn dieſe auch fehlten, auf der Willführe des 

— Reichters und feiner Schoͤppen; nur einige "Städte 

hatten fogenannte Statuten aufgezeichnet oder von 

andern angenammen X) Die öffentliche Abfafe 

fung eines allgemeinen teutfchen Geſetzbuchs ſchien, 

bey der Verſchiedenheit der teutſchen Bölferfchaften 

. und ihrer befondern Gewohnheiten, ein ganz unaus⸗ 

führbareg Unternebmen zu feyn: auch murde davan 

nicht gedacht. Unter diefen Umftänden blieb den 

eut⸗ 


od oben &. 89. u) oben S. Sa. f. 
v) Annalifa Saxo ad an. 1101. p. 59T. 
x) W. I. € 487. f. . .. 
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Zeutfchen faft nichts uͤbrig, als fremde Mechte, dag 
alte römifhe und dag päbftliche, aufzunehmen. .. » 
Das römifche Mecht mar am Enbe des vorigen Romiſches 
Zeitraums durch den berühmten Teutfcyen Vers Übt- 
ner in Italien gleichfam hergeftelle worden y), und, ' 
hatte ſeit dem immer mehr Anfeben-erhaleen. Da 
nun die teutfchen Jünglinge ſehr häufig nah Ita⸗ 
lien zogen, um zu Bologna die großen $ehrer zu 
hören, die das römifche echt mit fo aufßerordent« 
lichem Benfall vortrugen, daß das Studium ber 
Theologie daruͤber vernachläffiger wurde; da ferrier 
die teutſchen Könige und Kaifer fi) als Nachfolger 
der alten römifchen Kaifer betrachteten und daher 
dem juftimianifchen - Mecht, aus. weldhem mehrere 
Juriſten das faiferlihe Dominium Mundi herleited 
ten, nicht unglimftig ſeyn konnten; da vorzuͤglich 
Sriedrich I. das Studium des römifchen Rechts 
zu befördern ſuchte und unter andern die berühmten 
benonifchen Rechtslehrer Bulgar, Martin, Jacob 
und Hugo, Werners Schüler, im Jahr 1158. 
auf den roncalifchen Reichstag berief, um die Sa⸗ 
che der Regalien nach römifchen Rechtsbegriffen 
enticheiden zu laffen z); und.da auch die teutſchen - 
Fürften ſowohl, als die Kaifer, öfters italiänifche 
Nechtsgelehrte zu Raͤthen annahmen: fo konnte es 
nicht fehlen, daß niche das römifche Recht auch in 
Teutſchland in Achtung fam und gleichſam ftille 
ſchweigend ober umvermerft aufgenommen wurde, 
fo wenig es auch ben Zeutfchen angemeffen und 
brauchbar feyn mochte. Die erften, obſchon noch 
ſchwachen, Spuren vom Gebrauch des römifchen 
Rechts in Teutſchland zeigen fich ſchon im zmölften 

| . 95 Jahr⸗ 


y) . 1.8, 488. 2) oben S. 109. F 
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Jahrhundert: ſehr deutlich werden ſie im dreyzehn⸗ 
ten a). Doc hat kein König oder Kaiſer in die 
fem ganzen. Zeitraum dem roͤmiſchen echt in 


Teutſchland ein allgemeines gefetliches Anfehen ger 


geben, ob fie ſchon die Einführung deffelben in den 
teutſchen Gerichten zu befördern fuchten.. ' Das 


gersnifär canonifche Recht harte ſchon feit dem zehnten und 


I 


elften Jahrhundert, durdy die Sammlungen des 
Abts Regino und des Bifhofs Burchatd, in 
Zeutfchland viel Anfehen erhalten b). Noch mehr 
hob es fich feit Hildebrands Zeiten; nur wurde es 
auf Univerfitäten noch nicht öffentlich vorgetragen, 


um' es meiter zu verbreiten. Dieß wuͤnſchte der 


1151. 


paͤbſtliche Hof um fo eifriger, da das roͤmiſche 
Recht nicht nur zu Bologna mit außerordentlichem 
Fortgang getrieben, fondern auch zu Rom felbft 
fleißiger, als die Koncilienfchlüffe und die Schriften 
der Kirchenväter, ftudirt wurde, Endlich fand fid) 
im Klofter des heil, Felix zu Bologna ein Bene 
bictinermönd Gratian, der, auf Anrarhen bes 
Abts Bernhard von Clairvaur, eine neue Samm⸗ 
kung von Kirchengefegen in drey Theilen zu Stan 
de brachte, die unter dem Samen Bratians 
Decret bekannt ward c). Gratian brauchte ben 
feiner Arbeit die Altern Sammlungen von Eonci- 
Lienfchlüffen, vorzüglich des Burchard von Worms 
und Ivo von Chartres, fegte diefen Decreten die 
Verordnungen und Srieſe der Paͤbſte, auch die 

falſchen 


. 8 vid. Senckenberg Methodus jorieprudentiee, Ap- 


pend. IIL p. 130. fgq. 
b) &. %. II. ©. 223. 


"e) Gratian ſelbſt nannte es Concordiam’ difcordantium 


canonum, 
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falfchen ifiborifchen Decretalen, an die Seite, und - 
fuchte die einander widerfprechenden Sanones, nach 
der damaligen Icholaftifchen tehrart, zu vereinbaren. 
Man begreift leicht, daß ein folches Werk dem 
Pabfte, dem e8 vorgelegt wurde, nicht habe mißfal⸗ 
len koͤnnen. Zwar bejtätigte er eg nicht ausdrüds 
lid und förmlich: doch erlaubte er den Lehrern ber 
Univerfitit zu Bologna, öffentliche Vorleſungen 
darüber zu ‚halten d), Im kurzem gelangte dag 
Decrer zu einem folchen Anfehen, daß die academis 
fhen Würden, die man bisher nur den Lehrern des 
römischen Rechts zu ertheilen pflegte, noch zu Fries 
drihg Ir Zeiten auch den Lehrern des Decrets ers 
theilt wurden. Jene bießen nunmehr Kegiften, 
diefe Decretiften e). Gratians Decret wurde 
bald mit Gloſſen bereichert, um es auch hierinn der 
juftinianifchen Rechtsſammlung gleich zu machen, 
Ein Teutſcher, Jobann Semeca f), revidirte 
bie Gloſſen feiner Vorgänger, brachte fie in Orde 
nung und vermehrte fie mit feinen Jufäßen: und 
diefe Arbeit wurde im Jahr 1256, von Bartholo⸗ 
Mäus von Briren aufs neue lberfehen und ver⸗ 
beſſert g). . Allein noch immer fielen täglich Rechts⸗ 

j fachen 
d) Exc. Calendar. Bononienf. in Sigonii bift. Bonon. 
not. 40. in Ej. Opp. per Argelat. T. Ill. p. 127. 


lgg. | 

e) vid. Arnold. Lubec. L. II. c. 5. et 10. p. 657. et 

664. | 

f) Er war Probft zu Halberſtadt und flarb 1268. vid. 
Paralipomena ad chron. Ursperg. p. 354. 


e) vid. 7. 4. Boehmeri Diff. praelim. de varia De. _ 
creti Gratiani fortuna, ‚vor dem .ıften Theil feines 
Corp. jur. canon. 
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fachen in Menge vor, worüber das canonifche Recht 
Beine beflimmten Megeln und Grundſaͤtze hatte, 
Anfangs pflegten fich die teutfcher Kirchen in: foldhen 
Fällen einander ſelbſt um Mach zu fragen: nachher 
verließ man diefen fehr natlirlichen und vernünftigen 
Weg, und wandte ſich von aller Orten und ‚Enden 
Ber an die Päbfte, um von ihnen“ die Entfcheidung 
einzuholen, Durch. diefe” beftändigen Anfragen 
häuften ſich die päbftlichen Gutachten, Entfcheidun. 
gen ober Decretalbriefe außerordentlich, Sie wur« 
den im römifchen Archiv fehr forgfältig aufbewahrt 
Am in vorkommenden Ballen zum Entſcheidunge⸗ 
grund gebraucht. Allein außer dem; daß fie hoͤchſt 

weitſchweifig mareh und oft einander widerſprachen, 
- „ fölglic viel Unordnung und Verwirrung verurfa- 
chen mußten, waren fie beyrmeitem ‚nicht uͤberall 
bekannt. Daher ließ Gregor EX., nachdem bereits 
verſchiedene "Privarfammlungen und zulegt auch öfr 
fentliche erfchienen waren, burdy einen gewiſſen 


| Raymund de Pennaforte eine beglaubte 


Sammlung aller Derretalen abfaffen, ‚die aus flmf 
Büchern beitand’und’im Jahr 1234. mit dem Be⸗ 
fehl bekannt gemacht wurde, daß meiter Feine Pri⸗ 

- varfarimlung ohne befondere paͤbſtliche Erlaubnis 

veranftaltet werden follte. Raymund that ben ſei⸗ 

nee Arbeit, was Tribonian für den Kaifer Juſti⸗ 
nian gethan hatte: er machte, vermoͤge der erhalte 
. nen Gewalt, in den Altern Decretalen betraͤchcllche 

Abanderungen, brachte fie oft nyr-in Auszug und 

richtete fie überhaupt dem Genius feiner Zeit ge⸗ 


= mäßer ein, And da ſich bey deu Gberichespöfen der 


Bifchöfe, wie am päbftlichen Hofe, bereit eine Art 

von Eivilproceß eingefchlichen hatte, fo ließ Gregor 

jugleich ein ganzes Buch Über den Proceß aus So 
„m y ude r 


rtv 
. 
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zöinifchen Roche mir einruͤcken ). Dieſes neue 
Seſetzbuch, das vom Pabfte felbft herrlihrte, ver» 
Breitete fich allenthalben mir außerordentlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit und vermehrte zugleich die Proceffe ſo 
Fehr, daß. in Teurfchland, wie der Abt von Urfperg 
ſagt, faft nie ein Bisthum oder eine andere ‚geifte 
liche Würde, ‚oder auch nur eine Pfarrkirche, erle⸗ 
Digt wurde, worüber man nicht einen Proceß ane 
Feng und. fobann die Sache, freylich niche mit lee⸗ 
ser Hand, an ben roͤmiſchen Hof zog i). Dem 
ungeachtet. behielt das römische Recht noch immer 
feinen. Werth und- mußte ihn Behalten, da es dem - 
eanonifchen zum Theil- zur Grundlage diente und 
dieſes ohne jenes nicht gehörig ſtudirt werden 
konnte. an rn 


Da bey diefen Umftänden zu beförgen waͤr, daß Seide 
das alte einheimiſche Gewohßheitsrecht von jenen Ay 
fremden echten verdrängt werden und zuleßt Jan | 
untergehen-möchte; und Da man bereits im zwoͤlften 
Jahrhundert angefangen hatte, Stadtgewohnheiten 
oder Statuten zu-fammeln: .fo. wurden itzt einige. 
patriotifche Privatperſonen veranlaßt, auch teutſche 
Sandesgewohnheiten oder fogenannte Kandrechte 
ſchriftlich abzufaſſen. Die ältefte und wichtigfte fol» 
her Sammlungen ift das fächfifche Landrecht 
der der fogenannte Sachſenſpiegel K). De 

„ - era 


N) Man fehe von dem allen /. H. Boehmer! Diff. de 
Decretalium pontificum Rom. variis collectionibus 
et fortuna, vor dem aten Theil feines Cop; jur. 
canon, \_ 

1) Chron, Ursperk. p. 321: 

ky Diefe Benennung war vermuthlich eine Nachahmung 
anderer Schriften, welche damals ſchon unser dem Ras - 

men 
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Verfaſſer deſſelben war Ecco oder Eyke von 
Repgow, aus dem Anhaltiſchen, wo er fein 
Stammgut hatte 1). Die Quellen, deren er ſich 
bediente, waren vorzüglich die rechtlichen Gewohn⸗ 
beiten, die den Sachſen damals entweder eigen 
oder mit andern teutfchen Völkern gemiein waren: 
außerdem fcheint er auch die fränkifchen Kapitular 
rien und das Ältere magdeburgifche Weichbild vor 
ſich gehabt und gebrauchte zu haben m). Wenn 
Die gereimte Vorrede des Sadjfenfpiegels nicht von 
einer fremden und fpätern Hand ift, fo bemeifer fie, 
dab Repgow fein Rechtsbuch anfangs in lateini» 
ſcher 1), nachher aber, auf das dringende Verlan⸗ 
gen des Grafen Hoyer von Valkenſtein, in teut« 
ſcher Sprache aufgefegt habe 0), Das Japr, in 

welchem. 


mer Spiegel befannt waren, als: Speculum erre 
pertorium juris, Speculum naturale et morale etc, 
‚“vid. Struvii hift. jur. c. 6. $. 22: pr 458. Die befte 
Ausgabe vom Sachfenfpiegel ift tur Zeit noch die von 
Gärtner, Leipz. 1732. fol, Ä 


H C. Fr. Walchs Gef. der in Zeuefchland geltenden 
buͤrgerl. Rechte ©. 379: fı ' 


m) Das ältere magdeburgifche Weichbild oder Stadt⸗ 
recht war fehon ım ı2ten Jahrhundert in ganz Sach⸗ 
fen berühmt, und erhielt im folgenden Jahrhundert for 
gar außerhalb Teurfchland viel Anfehen Es diente 
dem rieuern magdehurgifchen Weichbilde, das am En 
be des 13ten oder zu Anfang des ıaten Jahrhunderts 
Don den Schöppen zu Magdeburg veranftalset wurde, 
sur Grundlage. | 


n) von Repgow's Iateinifcher Ardrit iſt nichts auf unfere 
| Beiten getommen. 

u) ©. die Vorrede des Sachſenſpiegels, nach Gaͤrtners 
* Ausgabe ©. 11. Vergl. Gaͤrtners Vorbericht jum 
Gachſenſpiegel fe | 
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melchem der Sachfenfpiegel fertig gewarden, laͤßt 


fi) nicht genau beftimmen : doch ift fehr mahrfcheine ' 


lich, daß es in den legten Jahren Ottens IV., zwi⸗ 
fhen 1215. und 1219. ,. gefcheben fey p), Dies 
ſes Landrecht, das ung, bey allen feinen Mängeln, 
ein uͤberaus fehäßbarer Weberreft zur Kenntnis alte 
teurfher Sitten und Rechte ſeyn muß, fand bald 
einen fo großen und allgemeinen Beyfall, daß es 


nicht nur von verfchiedenen angefehenen Rechtsge⸗ 


leprten mit Gloſſen erläutert, fondern auch faft im 
ganzen nordlichen Teurfchland, in Meiffen und 
Thüringen, und felbft in der Lauſitz, in Schlefien, 
Böhmen, Mähren, Polen und Preuffen, in Ge⸗ 


brauch fam q), ob es fchon von den teutfchen Kö 


nigen und Kaifern nie beftätige worden iſt. Die 
zweyte Sammlung ‚teutfcher Rechtsgewohnheiten 
ift das fchwäbifche Landrecht, das feine Bes 


nennung von den ſchwaͤbiſchen Kaifern, zu deren. 


Zeiten es zufammengetragen worden, bekommen 
haben foll und erft in neuern Zeiten ganz unrichtig 


der Schwabenfpiegel genannt worden ift r). 


Es 


p) In den aͤlteſten Handfchriften deffelben B. I. Art. 3. 
gedenfe Repgow einer Verordnung des Pabſtes Inno⸗ 


cenz III. vom Jahr 1215. Und der alte Gloffator, der 


zu Anfang des ıgten Jahrhunderts ſchrieb, bemerfe 
bey 3. III. Art. 57., daß der Sachfenfpiegel zu dee 
Zeit gemacht worden, da das Haus Braunſchweig die 
Kaiſerwuͤrde gehabt und deffen Land nech ein Allodium 
gewefen. Grupen Obfervatt, 20. 829 C 1. ©. 
463. f. 

9) Struv. hift. jur. c. 6. $. 23. Pı 469. ſqq. Wald 
a. ang. O. ©. 383. | 

t) v. Sendenberg Gedanken won dem jederzeit lebhaften 
Gebrauch des uralten teutſchen buͤrgerl. und Staate⸗ 
rechts C. 3. $. 33. ©. 13. und 9. 28: ©. 26, 
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Verfaſſer deſſelben war Ecco oder Eyke von 
Repgow, aus dem Anhaltiſchen, mo er fein 
Stammgut hatte D. Die Quellen, deren er ſich 
bediente, waren vorzüglich die rechtlichen Gewohn⸗ 
beiten, die den Sachſen damals entweder eigen 
oder. mit andern teutfchen Volkern gemein waren: 
außerdem fcheint er auch die fränkischen Kapitula, 
rien und das Altere magdeburgifche Weichbild vor 
{ih gehabt und gebraucht zu haben m). Wenn 
Die gereimte Vorrede des Sachfenfpiegels nicht von 
einer fremden und fpäteen Hand iſt, fo beweiſet fie, 
dab Repgow fein Rechtsbuch anfangs in lateini⸗ 
fher m), nachher aber, auf dag dringende Verlan⸗ 
gen des Grafen Hoyer von Valkenſtein, in teuts 
ſcher Sprache aufgefegt habe 0), Das Japr, in 

| welchen 


men Spiegel bekannt waren, als: Speculum et re 
pertorium juris, Speculum naturale “er morale etc, 
Vid. Struvii hiſt. jur. c. 6. $. 22. pr 458. Die beſte 
Ausgabe vom Sachfenfpiegel iſt jur Zeit noch die von 
Gärtner, Leipz. 1732. folı Ä i 


DE, Fr. Walchs Geld. der in Teutſchland geltenden 
buͤrgerl. Rechte ©. 379: f. 


m) Das ältere magdeburgiſche Weichbild oder Stadt⸗ 
recht war ſchon im 12ten Jahrhundert in ganz Sad» 
‚fen beruͤhmt, und erhielt im folgenden Jahrhundert for 
gar außerhalb Teutſchland viel Anfehen Es diente 
dem neuern magdeburgifchen Weichbilde, das am En 
de des 13ten oder zu Anfang des ızten Jahrhunderts 
von den Schöppen zu Magdeburg veranſtaltet wurd, 
sur Grundlage. 
A) von Diepgom’s lateiniſcher Ardgie iſt nichts auf unfere 
Zeiten gekommen. Ä 
9) ©. die Dorrede des Sachſenſpiegels, nad Gaͤrtners 
* Ausgabe ©. it. Vergl. Gartners Vorbericht jun 
Gachſenſpiegel $. 8: f | | 
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welchem der Sachfenfpiegel fertig geworden, laͤßt 
fi) nicht genau beftimmen ı doch ift fehr mahrfchein« 
(ih, daf es in den legten Jahren Ottens IV., zwi⸗ 
ſchen 1215. und 1219. ,. geſchehen fey p). Die 
fes Sandredht, das ung, bey allen feinen Mängeln, 
ein Iberaus ſchaͤtzbarer Weberreft zur Kenntnis alte 
teutſcher Sitten und Rechte feya muß, fand bald 
einen fo großen und allgemeinen Beyfall, daß es 


nicht nur von verfchiedenen angefebenen Rechtsge⸗ 


lehrten mit Gloſſen erläutert, fondern auch faft im 
ganzen nordlichen Teutſchland, in Meiffen und 
Thüringen, und felbft in der Lauſitz, in Schlefien, 
Böhmen, Mähren, Polen und Preuffen, in Ges 


brauch fam q), ob es ſchon von den teurfchen Kö⸗ 


nigen und Kaifern nie beftätigt worden if, Die 
jweyte Sammlung ‚teutfcher Rechtsgewohnheiten 
ift das fchwäbifche Landrecht, das feine Bes 
nennung von den ſchwaͤbiſchen Kaifern, zu deren. 
zeiten e8 zufammengetragen morben, befommen 
haben foll und erft in neuern Zeiten ganz unrichtig 


>» 
- 


der Schwabenfpiegel genannt worden ift r). 


Es 


p) In den dlteften Handfchriften deffelben B. I. Arc. 3. 
gedenkt Mepgom einer Verordnung des Pabftes Inno⸗ 


cenz III. vom Jahr 1235. Und der alte Gloffator, der 


u Anfang des ıgten Jahrhunderts ſchrieb, bemsrfe 
bey 3. III. Art. 57. ,. daß der Sachfenfpiegel zu der 
Zeit gemacht worden, da das Haus Braunſchweig die 
Kaifermürde gehabt und deffen Land noch ein Allodium 
gewefen. Grupen Obſervatt. no. 29, c. 1. @. 
463. f. 

g) Struv. hift. jur. c. 6. $. 23. Pı 469. ſqq. Wald 
a. ang. O. ©. 383. 

r) v. Senckenberg Gedanken won dem jederzeit lebhaften 
Gebrauch des uralten teutſchen buͤrgerl. und Geanfeg 
rechts C. J. $. 13. ©. 13. und 9. 48. 8. 216. 


u 
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Es iſt eine Sammlung allgemeiner teutſcher Rechts⸗ 
- gewohnbeiten, die lange nadı dem Sachſenſpiegel, 
wahrſcheinlich zwiſchen 1255. und 1290., aufge 
feßt murde 5). Der unbefannte Verfaſſer war 
allem Anfeben nach ein Geiftlichers das zeigt feine 
uneingefchränfte Ergebenheit gegen den Pabit, feine 
häufigen aus ber Bibel hergenommenen Beweiſe 
und die Art, wie er die Materie von der (Ehe und 
dem Concubinat t) behandelt u), Seine Haupt⸗ 
quellen waren der Sachfenfpiegel, das römifche und 
das tanonifche. Recht und die damaligen teutichen 
Rechtsgewohnheiten. Uebrigentz wurde das ſchwaͤ⸗ 

biſche Landrecht mit fo großem Beyfall aufgenom⸗ 

men, daß es im groͤßten Theil des füdlichen Teutſch⸗ 
lands, befonders in- Schwaben, Bayern, Oeſter⸗ 

“ reich, am Rheinſtrom und in der Schweiz als ein 
gültiges Mechtsbuch gebraucht wurde, ob. es ſchon 
‚die Eaiferliche Betätigung nie erhalten bat. Außer 
diefen Landrechten famen in diefem Zeitraum ver 
fchiedene Stadtrechte odet. Statuten zum Vor⸗ 

ſchein, unter denen das wormſer, maynzer und 
firasburger aus bem zmölften Jahrhundert, das 
ſtadiſche 


5) Naͤmlich zu der Zeit, da das Erzſchenkenamt zwiſchen 
Bayern und Boͤhmen ſtreitig war, weil einige alte 
Handſchriften dieſes Erzamt dem Herzoge von Bayern, 

- andere dem Herzoge von. Böhmen zuſchreiben. ©. 
oben.S. 444. 0). Andere Gründe für diefe Meynung 

. bat Hieron, von der Lahr in den Anmerf. zum ſchwoͤ⸗ 
bifchen Landrecht E. 31., in Senckenberg Eorp. jur, 

-, Gem T.U.p42 it 


i) Cap 375.$. 1. &. ben Senckenberg lc p. 449. 
— 2 

u) Hieron, von der Lahr Praefat. ad Specul. Suevit. 
$.4—7. in,Senckenberg Corp, jur, Germ, 


- 


- 


dns regensburger von 1230., das braunſchweiger 
von 1232., das luͤbiſche von 1235., das minden⸗ 
ſche von 1246. und das lüneburgifche von 1247. 
„bie vornebmften find v). 
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ſtadiſche von 1209., dag ſchweriner von 1222, . 


Vom Zuſtande des teutichen duhhre ſens — 


zwoͤlften und dreyzehnten Jahrhundert kann man 


* einen Begrif machen, wenn man weiß, daß die⸗ 


fes die Zeiten des Fauſtrechts waren und daß 


Teutſchland zulegt in eine Art von Anarchie verfiel, 


Zwar fehlte es nicht an höhern und niedern Ge⸗ 
richtshoͤfen: aber ihre: Einrichtung’ taugte nichts, 
und nur das wenigfte wurde vollzogen, was Richter 


und Schöppen gefprochen hatten, Friedrich I. hielt 


anfangs fo ftrenge Juftiz, daß er die alte, faft ganz. 
vergeffene, Strafe des Hundetragens wieder er⸗ 


neuerte und zwey der angefehenften Reichsflirſten, 


den Ersbifchof Arnold von Maynz und den rheini⸗ 


fen Pfalzgrafen Hermann von Stahleck, dazu, 1155- 

verurtheilte, weil fie einander befehdet, und ſaſt die 
ganze Mheingegend durch Raub, Mord und Brand 
verwüfter harten. Der Erzbifchof wurde zwar wor 


gen feines Alters und Standes noch verfshont: aber 


der: Pfaljgraf und zehen mitſchuldige Grafen: muß⸗ 


ten eine teutſche Meile weit Hunde tragen x), 


Dieß machte in ganz Teurfchland fo viel Eindruck, 


daß die Befehder ihre Waffen lange Zeit ruhen 
ließen, zumal da Friedrich allenchalben herumreifere, 


erfand Raubfchlöffer zerftörte und fogar einige 


2 vergriffene 
Y Wald a. ang. 8. 6. ars. ff. 


x) „gie Frifing. de get. Krid, I. L IT. e. 28. p 469: | 


et 470. 
Hug. Welig, X. B. nl Th. $ b, 


Le 


- 
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ergriffene Raͤuber am Leben firafte:y). Alein, 
Friedrich wurde durch feine unglücklichen ita üaͤni⸗ 
ſchen Kriege gehindert, auf dieſem Wege ſortzugehen. 
Während feiner oͤftern und langen Abweſenheit ge 
woͤhnten fich die Fuͤrſten und Herren, ihre eigenen, 


Richter zu ſeyn: und am Ende feiner Regierung 


war das Uebel fo tief eingewurzelt, daß er die Be⸗ 


J ſehbdungen unter der Einſchraͤnkung zulaſſen mußte, 


daß fie wenigſtens drey Tage vorher durch einen 
ſichern Boten angekuͤndigt werden ſollten 2), de 


mit Niemand ungewarnt und unbereitet überfallen 


wuͤrde. Sein Enkel Friedrich II war herzhafter 
und ſtrenger. Er verordnete in dem berühmten 


"2 mapıtjer Deichsabfchiebe, ‚daß, wer feimanden 


Schade geſchaͤhe, er das nicht felbft. rächen, ſondern 


es zuexſt feinem Dichter klagen und die Klage bis 


zum Endurtheil ausführen follte a). Auch ſchaͤrf⸗ 
te er den Fuͤrſten und allen Richtern vhne Unter 
fchied ein, daß fie nach den Sandesgewohnbeiten 
recht richten follten b). Die Befehdungen aber ließ 


er nur in dem Falle zu, „wenn einem nicht gerichtet 
wird und er aus Noth feinen Feinden wiberfagen 


muß; doch follee er das bey, Tage hun, und von 
den Tage bis an den vierten Tag ibın feinen Scha⸗ 
| den 


| y) Otto Frifng. l. €. p. 4Y0. 


2) „Statuimus etiam et eodem firmiter edieto fanci« 


. Mus, ut quicunque alii damnum facere, aut lac« 


‘ . dere ipfum intendat, tribus ad minus ante diebus 


r certum nuncium fuum difhiduciet eum. Lex 
riderici I, Imp. de ao. 1187. in Chron, Ursperg. 
p. 3130 | 
a) Maynzer R. Abſch. von 1235. C. 4. 6. 2. in der V. 
Som. der Th. I. S. 20. 


b) Ebendaf. C.6. ©. 41. 


—8 


- 
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den thun u, ſ. w. ©).”. Und ba die. vormaligen 
tanbpfalggrafen d), durch die Zerftldelung. ‚der 
großen Herzogthlamer, groͤßtentheils eingegangen 
waren, fo ſuchte Friedrich IE, ‚dem ſehr verfallenen - 
Juſtizweſen dadurch wieder aufzupelfen, daß er, auf 
eben dem matnyer Reichstage, am Eaiferlichen Hoft 1235. - 
einen befandeen Hofrichter beftellte, der einer vom 

hoben Adel fegn und feinem Amte, bafern er ſich 

dabey wobl verblelte, wenigſtens ein Jahr lang 
vorſtehen, auch alle Tage zu Gericht ſihen und ale 

bey ihm angebrachte Klagen unterfuchens und ente 
fiheiden follte, ausgenommen die wichtigen Strei⸗ 
tigleiten der Fürften und anderer hoben Leute, der \ 
ven Entſcheidung ſich ber Kaifer felbit vorbehielt e)._ 

Dieſer Hofrichter follte einen befondern vereideten 
Schreiber haben f), und es verſteht ſich, daß ihm, 

wie andern Richtern, auch einige Beyſitzer zugege⸗ 

ben waren. Allein Friedrichs gute Geſetze und 
Anotdnungen hatten Beinen Beſtand: feine Händel 

In Italien und die Päbfte, die ibm durch die Er 
communication faft alles Anfehen entooen, mache 

ten feine Anftalten wieder zu nichte. Noch fchlims 

mee ward es nach feinem Tode, Die Verordnun 
gen vom Sandfrieben und von der Handhabung der 

Juſtiz murden ganz vergeffent feder half fich, wie 

er tonnte, und durchgehends herrfchte das Recht der 

Stärke wieder, das unter ben alten, barbariſchen 
Teutſchen allgemein gegolten hatte. | 


52 Seitdem 
c) Ebendaſ. C. 4. 6. 2. 3. ©. ar, 
de) S. Th. II. ©. axsé. f. 


e) Maynzer R. Abſch. von 1235. & 24. S. a6. 
f) Ebendaf. C. 26. ©. 46. 


— 


Gorefegung. 
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Seitdem ii Fuͤrſten und Grafen aufhörten, 
ſich als koͤnigliche Beamte und Richter zu betrach⸗ 


“ten, und in ihren. Territorien faft -eigenmächtige 


Herren zu ſeyn fehienen, war die Gerichtsbarkeit 


des Kaiferg ſehr eingefchränfe worden. Die vors. 


malige Gauverfaffung hatte ſich ganz verloren und 
mit ihr auch die geäflichen Landgerichte. Die Cent⸗ 


. grafen, die in frähern Zeiten unter Eöniglihem An» 


ſehen beftelle wurden, hiengen nun vom $andes 
beren ab ‘und hegten deffen Gerichte g). Endlich 
im’ Jahr 1232. mußte Friedrich IL. die Gerichte 


barkeit der Landesherren in ihren Territorien feyer- 


lich anerkennen und ihnen zugleich die Gentgrafen 
völlig unterwerfen h)., Da nun die Fürften und 


Grafen größtencheils aufpörten, die Juſtiz in Pers . 


fon: zu verwalten, fo feßten fie ihre Kentgrafen, 
Schulcheigen, Voigte und andere Gerichtebeamten, 
wiefen jedem einen gemiffen Gerichtsbezirt an, und 
übertrugen ihnen diefe Stellen entweder als Lehen, 


voder pfand⸗ oder auch kaufweiſe. Selbſt die Voig⸗ 


te der Bischümer und Kloͤſter ſetzten ihre Unter⸗ 
voigte, denen fie die Gerichtsbarkeit in einem beſon⸗ 
dern Bezirk als gehn Üüberließen. Von der dritten 
Hand aber konnten die Criminalgerichte nicht wie⸗ 
' B der 


8) vid. Dipl Friderici I. de at. 1168. ap. Leuckfeld 
Antiquit. Poeldenf. Append. IH.no.3.p.255:. 


h) Dipk Friderici II. de an 1232. in Schannat hitt. 
Wormat. Cod.'probat. no. 121. p. II2. „‚Unusquis- 
que Principum Läbertatibus, Iurisdictionibus, Co- 


. -mitatibus, centis, five liberi3 five infeodatis utatuf 


quiete fecundum terrae ſuae confuetudinem appro- 
batam. Item. Centum -Gravii recipiant Centas 
a Domino Terrae, vel abeo qui per Dominum Ter- 
‚rae fuerit infeodatus.“ | 


+ . ’ ‘ r 
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der an einen vierten verliehen werden i). In vori⸗ 
" gen Zeiten hatten die Centgrafen nur die Unterges 

richte. Dun aber erhielten fie allmälig die ganze 
Gewalt der in Verfall gekommenen $andgerichte 
und alfo aud) den Blutbann oder die Hochgerichte, 
Mie Eivilfachen, die vornehmlich das Eigenthum 
und Erbfchaften betrafen, hatte der Centgraf nichts 
zu thun, fondern der Schultheiß oder die Niederge⸗ 
“richte k). Der Proceß mar, mie vorher, einfach 
“und kurz. Man enefchied, bey dem großen Man« 
gel an gefchriebenen Gefesen, nach dem Gewohn⸗ 
heitsrecht, oder nach der natlırlichen Billigkeit: in 
fer zmeifelpaften blrgerlihen Faͤllen, wo bie 
Schöppen nicht einig werden Eonnten, compromit« 
tirte man. gemeiniglich auf felbftgemählte Schieds⸗ 
richter. Zuweilen verglichen fich einige Perfonen 
zum Voraus Über gemwiffe Schiedsrichter zu vors 
_ kommenden Streitfällen. Solche Verabredungen 
nannte man Austraͤge, die befonders in den letz⸗ 
ten anarchifchen Zeiten diefer Periode fehr gewoͤhn⸗ 
“lich wurden. Weil die Unterrichter nicht, immer 


Hb3 Erfah 


i) Schwaͤb. Landrecht Cap. 19. nach ber Sendenberg. 
Ausg. p. 29. „An die vierden hand mag gericht 
nimer kommen do man umb blutrünfe oder umb 

. den todfchlag richtet oder um aller ander fräfllen 
richtet in teütfchen landen.“ Cbendafl. C. 108. $.' 


3. P. 136. - 


‘k) Dipl. Godefridi de Eppenftein de ao. 1254. ap. de 

Gudenus Cod. dipl. Mog. T.I: p. 149. „Schultetum 

in villa Bergeftatt ad cujus oflicium fpeetat judica- 

re de bonis proprietariis et hereditariis debitis aliis- 

que caufis civilibus.quibuscungue. Nos in ipfa ba- 

, "bere debemus Eentgravium, ad quem de caulis fan- 

 ‚guinis et iis quae vulgo dicuntur Vrevel, in eadem 
villa pertinet judicare.“ Be ⸗ 


⸗ 
v* 


486 Sechſte Abth. II. Staatsmerkwuͤrd. 
Erfahrung und Rechtskenntniſſe genug beſaßen, fo 
hatten bie Kaiſer in den vornehmſten Städten ſoge⸗ 
nannte Schöppenftdle oder Dingſtuͤle angeords - 
net, von denen die Unterrichter Belehrungen oder 
Rechtsſpruͤche einholen Tonnten., In Sachſen wa⸗ 
ven die Schöppenftüle zu Magdeburg‘ und Halle 
vorzüglich beruͤhmt. Allmälig erhielten verfchiedene 
von dieſen Baiferlichen Schöppenftälen die Eigen 
ſchaft förmlicher Gerichte, und maßten ſich mit dem 
reichsftändifchen , Gerichten eine concurrente Ges 
richesbarfeit an I). Zum Klagen wurde eigeritlich 
niemand gezwungen: wer aber feine Klage ben 
einem Gericht einmal angebracht hatte, mußte fie 
ausführeht m). Der Beweis geſchahe Durch fchrifte 
liche Documente oder durch Zeugen m): doch war 
die Feuer⸗ und Waſſerprobe und der „gerichtliche 
Zweykampf, fo wie. der Reinigungseid, noch üͤblich, 
wenn feine andern hinveichenden Beweiſe da mas 
"wen. Bey vielen Verbrechen wurden igt die Stra⸗ 
fen höher angeſetzt. Wahrſcheinlich war die Aufe 
hebung der Leibeigenfchaft - in einigen. Gegenden, 
wodurch ſich dag gemeine herumfchmeifende Volt 
fehr anhäufte, umd der verringerte Werth des Gel 
des davon die Urſache. Nach dem ſchwaͤbiſchen 
Kandrecht ſoll der Dieb gehenkt werden o). Wer 
weniger als fünf Schillinge am Werch ſtiehlt, ſoll 
BE ge | 


1) v. Dienfblager e. ang. ©. S. 233. . 

m) Sachſenſpiegel B. I. Art. 62. S. 134. nah Gaͤrt⸗ 
. nero Ausgabe. | 
n) Schwaͤb. Landrecht €, 305. 6.2. p. 857. edit.Sen- 
ckonborg. | 777 
o) Dieſe Strafe hatte ſchon Friedrich I. in feinem erfien 

Landfrieden $. 21. beflimmt, in der TI. Samml. dee 
8. Abſch. Th. I. ©. % - ‘ 


v 


⸗ 
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an Haut und Haar-geftkaft werden, iedoch fich, nach 
gefchehenem Erfüg des Geftohlnen, mit fünf Schu. 
lingen Iosfaufen dürfen, und dieſes Geld foll der. 
Michter befommen p). Alle Mörder, Mordbren⸗ 


ner und Beförberer einer Mordtbat, auch wer eine 


Pflug ſtiehlt, oder eine Muͤhle, eine Kirche oder 
einen Kirchhof beraubt, ſollen geraͤdert werben q)s 
umd eben fo, wer einem Bauern ober deſſen Geſinde, 
wenn fie mit ihrem Pfluge beſchaͤftigt find, etwas 
zu Leide thut ober nimmt, bas drey ige 

iſt r). Wer eine Jungfrau —* ſoll le⸗ 
bendig begraben werben: iſt die Senothzuͤchtigte 
ein verheyrathetes Weib, ſo ſoll der Thaͤter *7 | 


brandt werden t). Wenn ein Chriſt bey einer 
Jiurinn ſchlaͤft, oder ein Jude bey einer Chriſtien 
ſollen fie beyde liber einander gelegt und verbrande 
werden u), - Die Keser follen, nachdem fie von dem 
geitlihen Richtern überführt worden, dem weiche. 
chen Arm überliefert und ebenfalls verbrandt wer⸗ 
den v). Schon diefes wenige kann finreichen, um 

ms von dem Geift ber damaligen Sriminolgefeie 
und des Zeitalters Überhaupt einen Begrif zu ma⸗ 
um, Bon befonbene Merkwuͤrdigkeit war das 


p) Schwab. Candrecht E, 116, €. 1. p. 144. 

q) Shnwäb. Lamdr. €. 116. 9. 3. p. 188. 

5) Eendaſ. 6. 4. P. 145. 

$) Sanoäb. Candr. Cap. 354. p. 425, und Cap. 358. 


p. 426. fq. 
t) Em. —* $. 12. p. 148. 


u) Cap. 353. p. 424. ſq. 
7) Cap. 351. 6. 1. P. 421. 


\ 
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gehmgericht in, Weſtphalen, das vor Sen 
dem Löwen ganz unbekannt ‘war und vermuthlich 
erſt nad) feinem Fall entfiand. (Es war eine obrig- 
keitliche Anftalt, die,mit der Ketzerinquiſition viel 
. Aehnliches hatte; Sie follte der peinlichen Juſtiz 
aufbelfen, und betraf vorzüglich ben Diebftahl: in 
der Solge wurden auch andere Berbrecen, ſelbſt 
Civilſachen, dahin gezogen. Zuletzt artete das 
ſchreckliche Inſtitut fo fehr aus, daß man es durch 
landesherrliche und ſelbſt durch kaiſerliche Befehle 
abzuſchaffen ſuchte: und doch erhielt es ſich bis ans 

Ende des funfzebnten Zabrhunderts x). | 


Ralien. Wenn die nachtheiligen und verderblichen Fol⸗ 


‚gen der Verbindung Italiens mit Teutſchland ſchon 
unter den fächfifchen und fränfifchen Kaifern fehr 
fichtbar waren, fo waren fie e8 unter den Hohen⸗ 
"Haufen gewiß bey weitem in höherem Grade, tar 
"lien mar und blieb das Grab der Zeutfchen: und 
Dennoch 309 Friedrich I. allein fechsmal mit maͤch⸗ 
tigen Scharen dahin. Das fhlimmifte mar, daß 
durch Heinrichs VI. Vermählung mie einer ficili 
"schen Prinzeffinn auch beyde Sicilien an das ho⸗ 
benftaufifche Kaiſerhaus verkulwpft wurden, Zwar 


ſchienen die Kaiſer durch dieſen ſtarken Zuwachs in 
Stand zu kommen, ſich allmaͤlig ganz Italien zu 
unkterwerfen: aber eben um dieſes zu verhindern, 
arbeiteten die Pähfte, im Verbindung mit den Lom⸗ 


barden, defto. eiftiger, bag Haus ber Hopenftaufen 
zu Grunde zu Keen. Blog ber Defig von Sic 
"lien 


x) ‚Eine gute Beſchreibung ‚der Semperit oder weſt⸗ 
ghälifhen Gerichte fehe men in Spuͤtlers Geld: des 
Fuͤrſtenth. Hannover. Th. L. S. 61 — 66. (Goͤ reing- | 
1786. 8.) | 


⸗ 
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lien verwickelte den Kaiſer Friedrich II. in jene mir . 
thende Streitigkeiten mit. den Päbften, wobey er 
zufege faſt alles Anfehen im Reich verlor und 
‚Zeutfchland in eine Art von Anarchie verfiel: und 
vielleicht blühte das hobenftaufifhe Haus, wie dag 
mwelfifche,. noch it, wenn nicht Friedrich IT, den. 
Haß und die Rachſucht der Päbfte und der Italiaͤ⸗ 
ner zu fehr wider fich gereizt hätte. Freylich zog 
Friedrich I, jöhrlich 30,000. Pfund, eine überaus 
große Summe in jenen Zeiten, aus Italien y): 
aber dieß reichte bey weitem nicht hin, die Koften 
feiner fruchtlofen Alpenzlge zu beſtreiten; auch 
fieng diefe Quelle zeitig an, ſich wieder zu verflos 
pfen. Außerdem lite die Bevölkerung von Teutſch⸗ 
land mit jedem Zuge, im Ganzen menigftens eben ° 
fo viel, als durch die Kreuzzuige. Endlich giengen: 
‚den patriotifhen Fürften die Augen auf ; fie fahen, 
‚wie wenig durch dieſe läfligen und verderblichen 
Kriege auggerichtet .und wie ſehr das Beſte des 
Meichs darüber vernachläffigt würde, und weiger⸗ 
ten fich, ihr Geld und Blur diefen unnügen Untere 
nebmungen ferner aufzuopfern: nur die Kaifer felbft 
wollten ihre Abfichten auf Italien nicht fahren fafe 
fen. Dan Fönnte fagen, daß es doc unläugbare -. 
Mechte gewefen, für welche fie fochten und fechten 
mußten zZ), und daß fie wegen des unglüdlichen 
Erfolgs keinen Tadel verdienten. Freylich niche 
‚wegen des unglüdlidyen Erfolgs, aber Doch deswe⸗ 
‚gen waren fie tadelhaftz. weil fie eine dauerhafte 
. 5 | Unter 


y oben S. 110. 


z) „Italiam fui effe juris ac dominii, fchrieb Friedrich 
II. an Gregor IX., atque adeo fuae dignitatis effe 
rebelles edomare.“ ap. Raynald, ad an. 123 
n. 3: —7 


I | | 
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Unterwerfung Italiens flir möglich hielten und ſich 
über, einer Unternehmung zu Grunde richteten, die 
den Umftänden nad ganz einleuchtend chimaͤriſch 

war. Friedrich II. würde allemal einer der maͤch⸗ 
rigſten, angefehenften. und gefliechterften Monarchen 
geweſen fenn, wenn er an die. Eroberung Italiens 
nie gedacht und Sicilien einem feiner Prinzen abge 
treten; wenn ee dagegen fein Anfehen in Teutſch⸗ 
land erweitert und befeftige, diefem Deich eine gluͤd⸗ 
lichere Verfaſſung gegeben und ben unförmlichen 
rteutſchen Staatskoͤrper beffer zufammenzufligen 
geſucht hätte. Aber er gefiel fich, mie fein Bros 
vater, in den bezaubernden been von der Herr⸗ 
ſchaft der Welt, ungeachtet er im Mittelpunct der 
ſelben keine reelle Mache befaß, nachdem bereits 
Innocen; III. der kaiſerlichen Praͤfectur gu Rom 

ein Ende gemacht hatte. Daß ein teutfcher K% 
ig, auch ohne in Italien Eroberungen verfudt 
md ohne die Kaiferkrone empfangen zu haben, made 

tig, gedtt und gefliechtee ſeyn konnte, zeigte nach⸗ 

‘per Rudolf von Habsburg, der in Teutfihland und 

im obern und mittleen Italien bey weitem mer 
"Anfeben harte, als Friedrich II. Auch fehlte es in 

Teutſchland niche an Männern, welche das nahe 
Intereſſe der Marion kannten und die völlige Auf 
hebung der Verbindung der Eaiferlichen Wuͤrde mit 
Der seutfchen Krone eifrig wuͤnſchten. Als Gregor 
IX. im Jahr 1240. dem Mheinpfalzgrafen und 
Herzoge von Bayern Otto dem Erlauchten erklären 
ließ, daß die teurfchen Fürften ihr Wahlrecht ver 
Ioren hätten, weil fie, auf feinen Antrag, an Srie 
drichs II. Stelle nicht ſogleich einen andern König 

eräplt, und daß er fi) nach einem ausmärtigen 

| Furſten werde umfehen muͤſſen, um ihn, ohne Theib 
-,. nebmung der Teutfhen, zum Kaiferthum zu Bft 

| nn em; 


[ 
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dern; antwortete ber Herzog: „Wollte Gott! der 
Pabſt härte das ſchon laͤngſt gethan, denn daflıe 
wollte ich auf meine beyden Churſtimmen Verzicht 
thun und dem Pabfte dartıbee, flır mich und meine 
Erben, eine feyerliche Urkunde ausstellen a).“ Uebri⸗ 
gens mar bie Regierung der Hohenſtaufen der gün⸗ 
flige Zeitpunct, da die italiänifchen Republiken ihre 
Macht und Freybeit befeſtigten. Zwar fuchte die 
kaiſerliche Parthey zwiſchen den Städten eine be 
ſtaͤndige Eiferſucht zu unterhalten : aber dieſe diente 
vielmehr dazu, daß jede auf der Hut war und ſich 


im Beſitz dee Rechte fefter. zu ſetzen ſuchte, die ſie 


ſeit Heinrichs V. Zeiten an ſich geriſſen hatte; denn 
alle mußten vor dem Kaiſer in Furcht ſtehen, er 
mochte ihr Freund oder Feind ſeyn. Beſonders 
maͤchtig und unabhaͤngig waren die Seeſtaͤdte Piſa 
und Genua. Heinrich VI. bewarb ſich ſehr aͤngſt⸗ 
lich um ihren Beyſtand b). Am wenigſten frey 
waren die toſcaniſchen Staͤdte, die bis auf Friedrich 
I, von den Statthaltern der Kaiſer und, Markgra⸗ 
fen hart gedrückt wurden. Die Macht der lombar⸗ 
diſchen Staͤdte, unter denen Mayland fo ftolz 
hervorragte, gründete fich aufdie Menge ihrer Eins 
wohner und auf deven Tapferkeit: fonft waren bie 
meiſten arm, Die Mapländer, ſagt ein. alter 
Schriftftelee, fragen nichts nah Mauern, Graben 


und hohen Thuͤrmen, fondern verlaffen ſich auf ibm. 


a) „O utinam Domisus nofter Papa hoc ipfum jem 
feciffet, propter hoc enim vellem utrique voci re- 
nuntiare, videlicer Palatii et Ducstus, et dare ſu- 
per hoc Becleſiae pro me et haeredibus publicum 
inftrumentum.“ Auentini Extorpta ex Alben Be- 
hemi Actis, ap. Oefel, T. I. p. 788. 


b) oben. ©. 206. . 
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und ihrer Bundsgenoffen Menge und Tapferkeit, 
und halten es für unmöglich, daß ein König oder 
Kaifer ihre Stadt belagern könne c), - Worzlglig 
hatten es die Sombarben den Päbften zu verdanten, 
daß ſie ihre Freyheit behaupteten; fo wie die Staͤdte 

. im Gegentheil den Paͤbſten zur Erhaltung Ihrer 
on weltlichen Macht behütflic waren. Gewiß hatten 
"die Päbfte nicht die Freyheit Italiens, ſondern ihre 
Selbfterhaltung und die Erweiterung ihrer welt 
lichen Gewalt zur Abficht, und fuchten auf alle Art 


_ 


zu verhindern, daß weder der Kaifer, noch fonft ein 
‚anderer Fuͤrſt, fich der lombardiſchen Städte be⸗ 


| “Mächtigen möchte, 


Kir Ge Inder erſten Hälfte diefeg Zeitraums befam 
: bie teutfche Kirche einen neuen Zuwachs ‚durch die 


Bekehrung ber nordlihen Wenden. Schon im 


Jahr 1124. hatte der Biſchof Drto von Bamberg 


“einen glüdlichen Anfang gemacht, die noch immer 
heidniſchen Pommern zum Chriftenchum zu bekeh⸗ 


zen, Er that es auf Beranlaffung des Herzogs 


Booleslav von Polen, der diefes Volk damals be 
zwungen hatte. Als nach Otto's Müdkreifer aus 


r 


1126. ‘gab er ſich von neuem dahin, befeftigte und erwei⸗ 


terte die Kirche unter mancherlen Befchwerlichkeiten 


“und Gefahren, und legte, nach genommener Abrede 
'mit dem Herzoge von Polen, zu Yulin ein Bie- 


thum an, wozu er feinen Kapellan und Gehülfen 


Adelbert beftimmte d). Diefes neue Bisthum 
' | wurde 


) Radevicus L. I. c. 33. p. 497. 


| d) Vita S. Ottonis epifcopi Bamberg. L. II. et III. in 
Canifii Lect. antiqu, T. IH, P. II. p. 55. fgg. 


[4 


Pommern viele zum Heidenthum zurüdtraten, bir 
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wurde vom Pabſt Innocen; I. beſtaͤtigt, nach der 1140. 
Zerſtoͤrung von Julin aber nach Camin verlegt. 1170. 
Um die Ermeiterung, und Befeſtigung der Kirche 


unter den Slaven jenfeit der Elbe machte fich der 


Erzbifhof Hartwig von Bremen und Heinrich der . 


Loͤwe vorzüglich verdiene. Bekanntlich hatte ſchon 


Otto I, im Jahr 956. zu Altenburg in Wagrien 


ein. Bischum geftifter, deffen Sprengel fich bis an 
die Peene erſtreckte und alfo auch dag heutige Mek⸗ 


lenburg begrif, : Unter der Regierung Heinrichs III.. 
theilte der Erzbifchof. Adelbere von Bremen dieſen 
fehr ausgedehnten Sprengel, und legte zu Ratze⸗ 


burg und Meklenburg zwey neue Bisthümer an e)« 


Allein die überelbiſchen Wenden kehrten bald zum 1066, 


Heidenthum zurüd, und jene drey Bischlimer blie- 


ben bis in die Mitte des zwölften Jabrbunderts le⸗ 


dig ftehen, da der Erzbifchof Hartwig von Bremen. 


die Kirchen zu Altenburg und Meklenburg wieder 1749. 


herſtellte. Zum Bifchof von Altenburg ordnete 
und weihete er den berühmten Priefter, Wicelin, 


der feit 1124. fchon an der Bekehrung der überelbi- : _' 
(hen Wenden gearbeitet hatte; doc mußte: fich - - 


Wicelin vom Hergoge Heinrich dem Löwen invefliv 1151, 
ren laffen f). Nah Wiceling Tode kamen dieſe 1154. 


Bischiimer von neuem in DBerfoll, bis fie endlich, . 


von Heinrich dem Loͤwen, nachdem er die Wenden. 
jenfeit der Elbe völlig bezwungen hatte, zugleich mie. 


dem Bisthum Ratzeburg wieder erneuert ‚und. aus 1162, 


kinem Eigenthum febr reichlich. botirt wurden g). 


Heinrich der Loͤwe ernannte und imveftiste, vermöge . 
’ bee. 5 


€) Helmold. L. 1. e. 22.9. 557% 
f) Helmold. L. I. c. 69. fq. p. 594. fq, 
g) Helmold. L.}. c. 87. p. 612. u 
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des erhaltenen koͤniglichen Boerechts, bie-neum 
Difchöfe ſelbſt und ließ ſich von ihnen huldigen h), 


1163. Das Bisthum zu Altenburg wurde nachher nach 


übel, und das zu Meklenburg nach Schwerin 
verlegt. 


So außerosbentlich ſich die Macht bes roͤmi⸗ 


Weicliq⸗ 
a fhen Stuls, durch Hildebrands Kunftgriffe und 


gewaltthaͤtige Anmaßungen, emporgehoben hatte, fo 
flieg fie in dieſem Zeitraum dennoch bey meitem 
böber. Das ganze Syſtem Gregors VII, wurde 
beybebalten und theils weiter ausgebilder, theils 
noch feiner eingekleidet. Alexander TEL. that den 
ſtolzen und mächtigen Kaifer Friedrich I. mehrmal 
in den Bann, erflärte ihn des Kaiferehums und des 
taliänifchen Königreichs verlufig, und Feiedrid 


> fahe ſich gendthigt, mit ihm einen kraͤnkenden Frie⸗ 
den zu. fchlieffen. Eben diefer Pabſt veränderte bie 


1179, 


bekannte Werordnung wegen der Pabftwahl vom 
Jabr 1059., und ſetzte auf einem . Interanifchen 
Eoncilium fefl, daß Bünftig, wenn fich die Kardi⸗ 
näle über die Pabſtwahl nicht völlig vereinigen koͤnn⸗ 
ten, derjenige für Den rechtmäßigen Pabft gehalten 
werden follte, welchen zwey Drittheile derfelben 
gewählt hätten i). Da alfo der römifchen Geiſt⸗ 
lichkeit und des Volks, denen man das Genehmi⸗ 
gungsrecht bisher noch gelaffen hätte, gar nicht ge 
Bacht wurde, fo wurden fie hiermit völlig ausge 


ſchloffen, und das Kardinalcollegium bekam nun 


erſt feine Feſtigkeit. Am meiften bob ſich die paͤbſt⸗ 


che. Macht durch den fehr verwegenen, gewaltthaͤti⸗ 
' gen, 


ö h) oben ©. 141.. 


i) Concil. Lateran, an, 11 , 6 1. ap. Harduin, 7. 
VI. P. U. p. 1674. 79 “n . 
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gen, deſpetiſchen Dieeſer machte 
nicht nur der kaiſerlichen ralt im Rom und defe 3298. 
fen Gebiet ein Ende, fondern erweiterte auch, durch 
fogenonute Reeuperationen, das Erhtheil des heil, 
Peters fo außerordentlich, daß es ſeit dem einen 
ſehr berrächelichen Staat ausmachte k), Bey dem 
Streit Philipps von Schwaben und Ottens IV, 
über die teusfche Krone nahm er die Miene eineg 
Richters an und erklärte deu teutfchen Sürften mis 
unerhörter Dreiſtigkeit, daß die Entſcheidung diefer 
Wahlfache, wie die. Befegung des teutſchen Throng 
überhaupt, dem paͤbſtlichen Stul zufäme, und 
ſprach die teutfche Krone willluͤhrlich dem Gegenkoͤ⸗ 
nige Otto IV. zu. Gregor VII. hatte Über die 
Thronwuͤrdigkeit Heinrichs IV, und feines Gegners 
Rudolfs von Schwaben entfchieden, weil die Na⸗ 
tion auf fein Urtheil provocirt hatte. Innocenz 
aber hielt ſich zu einer ſolchen Entſcheidung ſchlecht⸗ 
hin / vermoͤge feiner paͤbſtlichen Würde, berechtiget, 
Dieß machte ſechzig Jahre ſpaͤter den Pabſt Urban 
IV. fo muthig, ‚daß er, bey einem aͤhnlichen Streit 
jwifchen Nichard und Alfens, ein.gerichtlichen Bere . 
fahren anſtellte und die Darthegen an feinen Hof 
vorlud, um ihre Sache. in gewoͤhnlicher Form Rech⸗ 
tens anzubringen und aus lihren und die Senten, 
ju erwarten. Clemens IV. ſetzte das DBerfahren, 
ſeines Borgängers.fort, und nicht nur Alfons, fon» 
dern auch Richard, harte den angefegten Termin. 
bereits befchickt, folglich den Pabſi als Richter er⸗ 
kannt. Zwar erlebte Clemens das Vergnuͤgen, in 
der Sache zu entfcheiden, nicht 1): doch blieb die 
dreifte Behauptung Innocenz des III., daß bem 
Pabite das Recht zukomme, die Derfon des un 

| w n 
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wählten Königs zu unterſuchen und zu prüfen, 
folglich audy nach Befinden zu billigen oder zu ver- 
werfen, ein unveränderlicher Grundfat des römie 
hen Hofed, jumal da Gregor IX. des Innocenz 
Yectetalbrief in feine Decretalenfammlung mit auf 
genommen hatte m). Was Gregor IX, und In 
nocenz IV, wider den Kaifer Friedrich IL, unter⸗ 
nommen, tie fie ihn mit geiftlichen und weltlichen 
Waffen angegriffen und verfolge, und wie befons 
ders der leßtere es gemagt habe, den Kaifer auf 
dinem Concilium eigenmädjtig und ohne Theilneh⸗ 
mung’ der verfanunelten Väter feiner $änder und 
Wuͤrden verluftig zu erklären, iſt an feinem Ort ge 
fagt worden. Das größte Project, das iemalg ein. 
Pabſt gefaßt hat, war unftreitig diefes, daß Anno 
cenz IV. ‚die reichen ficilifchen Staaten dem römie 
hen Stul unmittelbar unterwerfen wollte. Was 
tolırde aus dem Bifchof zu Rom geworden ſeyn, 
wenn er zugleich unabhängiger Beherrfcher des mitt 
lern und untern Stalieng geweſen wäre? Wie 
leicht hätte es ihm alsdenn werden müffen, auch 
den obern Theil dieſes Landes zu Überwältigen? 
Manfrieds Entfchloffenheit und Tapferkeit und des 
Innocenz früher Tod binderten es, daß diefe gefähr 
liche Revolution nicht erfolgte. J 


Niemand außerhalb Rom wird es, in unſern 
Tagen, auf ſich nehmen, dieſe und andere An 
maßungen der römifchen Bifchöfe in weltlichen Din» 
gen zu rechtfertigen. Doch würde es offenbare Par 
theylichkeir und Unbilligkeit verrachen, wenn man 

. In jedem Umftande, der zue Erweiterung der päblb 
ichen Macht etwas beytrug, einen neuen Beweis 
FE Ä ven 


"m) oben © BR Ya 
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von Herrſchfucht und Raubfuche des roͤmiſchen Ho⸗ 
fes finden. wolle. Man darf nur die Geſchichte 
Polis von Schwaben, Ottens IV., Friedrichs , 
unb Richards von Cornwall ruhig und unbefan« 
gen und mit befkändiger Ruͤckſicht auf den Geift 
jenee Zeiten durchlefen, um fich zu Überzeugen, daß 
die, freylich ſehr aufmerkſamen und herrfchfüchtigen, 
Paͤbſte Innocenz III., Gregor IX., Innocenz IV, 
Urban IV. und Siemens IV. zuweilen nur durch 
bloßes Glüͤck einen Zuwachs von Mlacht erhielten, 
on den die felbit nicht denken fonnten, zuweilen auch 
durch einen. Zufammenfluß hoͤchſt guͤnſtiger Um⸗ 
Ande gereigt wurden, Forderungen zu machen, die 
ihnen fonft vielleicht nie eingefallen waͤren. Inno⸗ 
tenz III. unterwarf fich den kaiſerlichen Praͤfectus 
Urbi während des Interregnums nach Heinrichs VI, 
Zode, und niemand regte ſich dawider: und ale er 
kurz darauf die Mark Ancona und das Herzogthum 
Spoleto an ſich riß, unterwarfen fich ihm -Perugia, 
Eugubio und andere Städte freginillig n). Stto 
IV, verband fih dem Pabfte, um deſſen Unter⸗ 
flügung wider Philipp von Schwaben zu erhalten, 
durch einen befondern Eid, daß er ihm nicht nur 2208, - 
allen Gehorſam leiften, fondern auch alle Beſitzthüͤ⸗ = 
mer, die die römifche Kirche bisher recuperiee oder 
Rünftig noch recuperiren würde, ipm völlig überlaffen 
und vertheidigen helfen wolle 0). Pbilipp von 
Schwaben erklärte fi) vier Jahre darauf in einem 
Schreiben an Innocenz IU., der ihn fepr heftig 
beleidigt hatte, „daß er diele ‚Peleidigungen jur | 
Bu bee N 


2) oben ©. ara. f. 
0) Regifrum Innocentii III, ep. 97. pP. 723. fq. 


Nüg. weug. DR. B. III, ch. 3 i 


2* 


498 Sechſte Abth. IE. Staatemerkwurd. 
Ehre Ebriſti, deſſen Stelle er anf Exden /vertrete/ 
Blog feinem Gewiſſen überlaffe, weil’er nicht von 


Menſchen, ſondern von: Gert allen gerichtet werben 
koͤnne, und daß er ſich im uͤbrigen als ein rem err 


gebener Sohn feinem Gutduͤnken und: Anordnen 


gehorſam unterwerfen wolle ppy.“ Weichrr andere 
wuͤrde durch eine folche Erklaͤrung nicht gereizt wor⸗ 
den- fegn, dem Könige harte Bedingungen zu feis 
nem Vortheil abzunötbigen? . Moch- öfter abet 
wurden -die. Pähfte durch die dringendfte Rothwen⸗ 
digkeit und burch das erfte aller Naturgeſetze, "durch 
das Geſetz der Selbſterhaltung, zu Unternehmum 
gen genoͤthigt, die fie ſonſt nicht gewagt haben mir 
den. Bon dieſer Art waren mehrere,. dem Anr 
ein nach hoͤchſt gewaltthaͤtige, Schritte Gregors 
X. und Innocenz des IV. wider. Friedrich II., dee 


fie beyde mit ungewoͤhnlicher Thaͤtigkeit und mit ſo 


vielem Gllick angrif und verfolgte, daß fie alle mög) 
lihe Mittel anwenden mußten, um ſich ſelbſt zu 


behaupten und nicht zu bloßen Geifttichen berumter | 


gefeht zu werden, 


N . 


Bericht _ Wie fi die Macht des Pabſtes in nariche | 
"Parks des Dingen vergrößerte, fo und noch mehr erweiterte 





ſie ſich in geiftlichen. Wir haben geſehen, wie eif⸗ 
rig und anhaltend bie Paͤbſte die Wahlfreyheit der 


ceurtſchen Stifter wider Heinrich IV. und Heinrich V. 


verſochten und wie ſie endlich, durch das wormſer 


Concordat, ihren Zwed groͤßtentheils .erteichtem 


Und dennoch waren e8 die Päbfte felbft, „die diefes 


freye Wahlrecht durch fogenannte Provifionen, 
Expectativen und Rejervarionen empfindlic 
Fränften. Schon Alepander HI, ſchrieb an br 


p) Regiftr. Tnnoc. IL. e. 136. D. 997. 14. 


Ü . 
ee. 
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Abt und das: Kapitel von St. Remy zn Reims: 
„wir bitten, ermahnen und befehlen euch, daß ibe 
gegenwärtigen Geiſtlichen mit einer Pfründe ver⸗ 
eber q). Noch mehr aber maßte fi) Innocenz 
I. dergleichen Provifionen an, und wußte ſich 
und feine Nachfolger im Beſitz derfelben zu befeſti⸗ 
gen, ungeachtet es die Bifchöfe, die bisher die Elche 
"nern Beneficien oder Pfruͤnden zu vergeben pflegten, 
auf alle Art zu hindern fuchten und zu Limoges fo. 
gar einer, den der Pabft providirt harte, zur Stade 
‚hinaus gefteinige wurde r). Innocenz berief fich 
daben auf die Machtvollfommenheit, die den Päbs 
ſten ertheilt worden 5): und da fich ‚die ordentlichen 
Eollatoren weder daran, noch) an feine Drohungen, 
kehren wollten, fo ernannte er insgemein fogleicd) 
einen Erecutor, der den Providirten mit Androhung 
de8 Bannes und des Interdicts gegen die Wider« 
fpenftigen in den Beſitz ſetzen follte t). Vorzüglich 
. Ji 2 wurden 


g) Alexandri III. epiſt. ad Abbat. et Capitulum 8. 
Remigii, in Append. I. ad Alexandri III. Epp. no. 
43. ap. Colet. T XII. p. 148. ,‚‚Devotionem ve. 
am per apoftolica fcripra rogantes attentius, mo- 
nentes atque mandantes, quatinus eidem clerico, 
Divini amoris intuitu, et pro reverentia B. Petri 
ac noftra, in aliquo beneficio ecclekafico — libe- 
vraliter provideatis.“* It. no. 7. p. 122. „ipfum 
(magiftrum Übertum) caritati tuae folicite commen« 
damus, rogantes, et rogamlo mandantes, quatinus 
— praebendam in ecclefia S. Timothei, M qua 
nunc vacat, vel quae primo vacaverit, ei conce- 
das liberaliter et aſſignes.“ ——— 
r) Innocentü III. Epp. L. J. no. 55. p. 30. 

s) Innocentii III. Epp. L. I. no, 418. p. a46. 
t) Innocentii III. Epp..l. c. et no. 529. Yan Eſpen 
jus eccloſiaſt. —8 Patt. U. T.XKUN. C pe 

fq. p. 537» (Colon, 1708 f.) 
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wurden Sranfreic und England mit päbftlichen 
Proviſionen befehweret; Teutſchland zur Zeit noch 
viel weniger. Doch providirte ſchon Coͤleſtin III. 
einen feiner Elienten mit der Domprobftey zu Augs⸗ 
burg? zwar wählte das Kapitel dem ungeachtet 
eeinen andern, aber Blog weil der Pabſt durch falſche 
. Borftellungen wäre bintergangen worden, nicht als 
‚ob man deffen Provifionsrecht bezweifelt hätte V). 
Am Jahr 1230. that der berühmte Kardinal. te 
gat Otto einen Verſuch, die päbftlichen Proviſionen 
und andere Mißbraͤuche in Sachſen und andern 
teutſchen Provinzen einzuführen. Aber der Herzog 
Albrecht von Sachſen und fein Bruder, nebft an 
«dern fächfifchen Großen, widerſetzten ſich und fihrie 
- ben an die. Bilchöfe: „Wenn ihr dem Joch einer 
beftändigen Knechtſchaft entgeben wolle, fo miißt ihr 
wie die Maccabäer fr die Freyheit eurer Kirche 
fechten. Die Geiftlichkeic erduldet itzt eine härtere 
Sklaverey, als bie zur Zeit des Pharao war. 
Wißt ihr denn nicht, daß ihr vor allen auswärtigen 
Biſchoͤfen befondere Vorrechte babe? daß ihr nicht 
‚nur Biſchoͤſe, fondern zugleih Meichsfürften und 
‚Herren fegd x)?‘ Diefe Vorſtellungen waren fo 
wirkſam, daß der Segat feine vorgehabte Synode 
zu Würzburg nicht zu Stande bringen konnte und 
unverrichteter Sache wieder abziehen mußte y). 
Aber nicht nur geringere Beneficien, fondern aud 
Bisthuͤmer, fiengen die Päbfte an durch den Weg 
der Provifion zu vergeben. Innocenz IV. verbot 
‘im Jahr 1249. dem Domkapitel zu Paffau, eine 
_ neue 


v) Innosentü III. Epp. L. I. no. 290. p. 352. 
x) Alberici chron. ad an. 1290. p. 559. 
Y) Godefrid. Colon. ad an. 1230. p. 898. 
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neue Biſchofswahl zu veranſtalten, weil er dieſe 
Kirche ſelbſt mit einem tuͤchtigen Biſchof verſehen 
wollte 2). Eben derſelbe befahl dem Erzbiſchof 
von Koͤln, daß er ſeinem Kapellan Gebhard das 
erſte Bisthum, das in Teutſchland erledigt werden 
wuͤrde, in ſeinem Namen verſchaffen ſollte a). Um 
die paͤbſtlichen Expectativen oder Auweiſungen 
auf noch nicht erledigte Beneficien “eingufchränten, 
fiengen die Kapitel an, felbft dergleichen Anmart- 
{haften zu ertheilen. Dadurch wurde die Menge 
der Erpeetanten fo ſehr vermehrt, daB bie größten 
Verwirrungen und Streitigkeiten daraus entftanden . 
und der Pabſt Aleranber IV, fi) bewogen fand, 
die Anzahl’ der Eppectativen bey jeder teutichen 
Kirche cuf vier einzufchränfens welches auch auf 
einer Synode zu Köln vom Jahr 1260, wieder 
hole und beftätigt wurde b). Die Refervario- 
nen einzelner, noch nicht erkedigter, Beneficien 
fheinen ebenfalls im zwölften Jahrhundert und 


nicht viel ſpaͤter, als bie Provifionen und Erpetae 


tiven, aufgefommen zu fenn. Aber erft Siemens 
IV, reſervirte fich überhaupt alle Beneftcien, die 
bey dem päbftlichen Sul, d. h. wenn ein Benefi⸗ 
Kat in der Mefidenz des Pabftes ſtuͤrbe, erledige 
werden würde c), N | 


3 % 


e« 


a) Baluzii Mifcellan, T. VII. p. 488. et 497: 


b) Concil. Cotonienf, An, 1260, c. 13. ap. Colet. T. 
XIV. p. 259. 
e) Cap. 2. de Praebendis in 60. conf: van Efpen Tit. 
Il. C I. 6. 24. C. 3 6. 5. faq. - 
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‚wurden Frankreich und England mit paͤbſtlichen 
Proviſionen beſchweret; Teutſchland zur Zeit noch 
viel weniger. Doch providirte ſchon Coͤleſtin III. 
einen feiner Clienten mit der Domprobſtey zu Auge 
Burg: wwar wählte das Kapitel dem ungeachtet 
"einen andern, aber blog weil der Pabſt durch falfche 
. Borftellungen wäre Bintergangen worden, nicht als 
‚ob man deffen Proviſionsrecht bezweifelt hätte v). 
Am Jahr 1230, that der berühmte Kardinal-!e 
gar Otto einen Verſuch, die päbftlichen Provifionen 
und andere Mißbräuche in Sachſen und andern 
teutſchen Provinzen einzuführen. Aber der Herzog 
Albrecht von Sachſen und fein Bruder, nebft an- 
«dern fächfifchen Großen, widerſetzten ſich und fihrie 
ben an die- Bifchöfe: „Wenn ihr dem od) einer 
beftändigen Knechtſchaft entgeben wolle, fo mlißt ihr 
wie die Maccabäer für die Freyheit eurer Kirche 
fechten. Die Geiſtlichkeit erdulder ige eine härtere 
Stlaverey, als die zur Zeit des Pharao mar, 
Wißt ihr denn nicht, daß ihr vor allen auswärtigen 
Biſchoͤfen befondere Vorrechte babe? daß ihr niet 
‚nur Bifhöfe, fondern zugleich Meichsfürften und 
‚Herren fegd x)?“ Diefe Vorfkellungen waren [0 
wirkſam, daß der Legat feine vorgehabte Synode 
zu Würzburg nicht zu Stande bringen konnte und 
unverrichteter Sache wieder abziehen mußte y). 
Aber nicht nur geringere Beneficien, fondern auch 
Bisthuͤmer, fiengen die Päbfte an durch den Weg 
der Provifion zu vergeben. Innocenz IV, verbot 
im Jahr 1249. dem Domkapitel zu Paffau, eine 
! . neue 


v) Innocentüi III. Epp. L. 1. no. 290. p. 192. 
'x) Alberici chron. ad an. 1280. p. 559. 
M Godefrid. Colon, ad an. 1230. p. 998. 
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neue Biſchofswahl zu veranſtalten, weil er dieſe 
Kirche ſelbſt mit einem tüchtigen Difchof verſehen 
möllte 2). Eben derfelbe. befapl dem Erzbiſchof 
von Köln, daß er feinem Kapellan Gebhard dag 
erſte Bisthum, das in Zeurfchland erledigt werden 
würde, in feinem Namen verfchaften follte a). Um 
die paͤbſtlichen Expectativen oder Aumeifungen 
ouf noch nicht erledigte Beneficien einzufchränten, 
fiengen die Kapitel an, felbft dergleichen Anwart⸗ 
fhaften zu ercheilen. Dadurch wurde die Menge 
der Erpectanten fo fehr vermehrt, daB die größten 
Verwirrumgen und Streitigkeiten daraus entftanden 
und der Pabft Aleranver IV, fi) bewogen fand, 
bie Anzahl der Eppectativen bey jeder teutſchen 
Kirche auf vier einzufchränfens welches auch auf 
einer Synode zu Köln vom Sep: 1260, wieder 
holt und beftätige wurde b), Die Reſervatio⸗ 
nen einzelner, noch niche erledigter, Beneficien 
fheinen ‚ebenfalls im zwölften Jahrhundert und 


nicht viel fpäter, als die Provifionen und Expecta⸗ 


tiven, aufgefommen zu ſeyn. Aber erſt Clemens 
IV, referpirte fich uͤberhaupt alle Beneſicien, die 
bey dem päbftlichen Stul, d. h. wenn ein Benefi⸗ 
Kat in der Mefidenz des Pabſtes ftürbe, erledige 
werden würbe c). , 


3% 


2) Baluzii Mifcellan, T. VII. p. 466. 
a) Baluzii Mifcellan, T. VII. p. 488. et 491. 


b) Concil. Cotonienf, An, 1260, c. 13. ap. Colet. V. 
XIV. p. 259. 

e) Cap. 2. de Praebendis in 6to. conf: van EfpenTit, 
XI 0182403950 
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tortſerung. Je mehr bie paͤbſtlichen Proviſionen und Reſer⸗ 
vationen gewoͤhnlich wurden, deſto oͤfter maßten ſich 
die Paͤbſte die Confirmation der Biſchoͤfe an. 
Vor dem dreyzehnten Jahrhundert mußte der neu⸗ 
gewaͤhlte oder poſtulirte Biſchof die Beſtaͤtigung, 
wie die Weihe, won feinem Metropolitan fuchen d). 
Benyde, die Weihe und die Beftättgung, waren von 
einander nicht getrennt; fondern Der Gewählte ers 
hiett duch die Weihe zugleich die Confirmation: 
und nun erft nannte er fih Biſchof, Da’ er vorher 
nur erwäblter ober poſtulirter Biſchof bie. 
. Allmälig aber fiengen die teutfchen Bifchöfe an, die 
Eonfecration zu verſchieben e); welches um fo leich⸗ 
ter gefchehen ‚Eonnte, da die meiften ihre Weihbie 
fchöfe oder Vicarien hatten s doch pflegeen fie noch 
ben ihten Erzbifchöfen um die Confirmation nad 
aufuchen, befonders wenn fie in Gefahr fanden, daß 
man thnen das Bisthum flreitig machen mürde, 
Auf diefe Art fieng man an, die Eonfirmation von 
ber Weihe zus trennen. Nun mußte es den Päb- 
ſten leicht werben, fich die Beftätigung der Bifchöfe 
felbſt zuzueignen. Den Anfang machte man mit 
. denen, die durch Provifion oder Deferpation jur 
biſchoͤflichen Wirede gelangt waren: denn es ſchien 
für den roͤmiſchen Stul erniedrigend zu feyn, daß 
derjenige, : der fein Bischum vom Pabſte felbft er 
halten hatte, fi) mod) von einem Erzbifchof beſtaͤ⸗ 
tigen laffen und alfo die päbftliche Ernennung der 
2 .. nter⸗ 


d) Dift. 64 can. 1. 5. et 6. Non i 
e) Der Ersbifhof Philipp von Salzburg verſchob die 
— Weihe zehn Jahre lang und ließ ſich, da er fie der päbfl- 
Alichen Befehle ungeachtet nicht annehmen mollte, daruͤ⸗ 
. ber obfegen. vid. Hermann, Altaken[. ad an. 1257: 
“ . ap. Ocfel, T. I. p. 677. . ... 0 


Schwäh. Kan. imd Kaiſ. 
Unterſuchung des Erzbiſchofs unterworfen: ſeyn ji 
te. Nachher wandeen fidy auch die andern Bifd;äfe 
nach Rom, um ſich die Beſtaͤtigung unmittelbar 


vom Pabſte gu holten, theils weil fie alsdenn gegen’ 
einen jeden, der ihnen das Bisthum flreitig machen 


wollte, gedeckt waren, theils meil fie fich ‚Überhaupt u 


von-der: Hohkit der Erzbifchöfe immer freyer zu maͤ⸗ 
chen furchten.: Noch mehr gewannen die Päbfte da⸗ 
durch, daß die Appellationen nad) Kom, nicht 
nut in Suchen von Wichtigkeit, fondern auch in 
Difeiplinſachen/ haͤufiger wurden und durch Gre⸗ 
gors IX. Decretalen in vollen Gang kamen. 
Wenn ein Biſchof einen ſeiner Untergebenen wegen 
dieſes oder jenes Verbrechens zur Verantwortung 
ziehen, oder. einen Unwuͤrdigen von feiner Pfruͤnde 
entfernen wollte, fo appelliree der Beklagte nah .- 
Rom; folglich konnte ihm der Bifchof weiter nicht . 
bekommen: und da die Sachen zu Kom oft fehr 
nachläffig betrieben wurden oder auch gar liegen, 
blieben, fo wurden Diefe-Appellationen für viete ein 
Mittei, ungeftraft zu’ thum, was fie wollten. Eben 
fo mar es mit den Exemtionen ber Kloͤſter f), 
die ſichi in dieſer Periode immer mehr haͤuften, aber 
auch eine Haupturſache wurden, daß die Kloſterzucht 
in den ſchaͤndlichſten Verfall kam. Endlich gehoͤrt 
auch der Anfang der Diſpenſationen in dieſe Zei⸗ 
ten, und Innocenz III. war der erſte, welcher be⸗ 
hauptete, „daß er nach ſeiner Machtvollkommenheit 
bercchtigt ſey, Über das Recht zu diſpenſiren u 
Wirklich ercheilte ex dem Kaifer Otto IV, die Dife 
Ji 4 penſation 


f) S. Th. II. ©. soo. 


6) Innocentii III. Epp. IT. I. no. 127. P. 72. „qui 
fecandtım plenirudinem poteſtatis de jure poflumus | 
fupra jus dilpenfare. “. | 


ff . 


I’ 
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penſation zu feiner Vermaͤblung mie‘ der hinterlaſ⸗ 

fenen Tochter Philippe von Schwaben, mit der er 

im vierten Grade verwandt war h). Eben diefer 
r215. Pabſt erneuerte zwar das Verbot wegen der Ver⸗ 
bindung meprerer Pfarrkirchen und geiſtlicher Eh⸗ 
renſtellen in Einer Perſon, iedoch mit ber. Ein⸗ 
ſchraͤnkung, daß hoͤhere und gelehrte Perſonen vom 
apoſtoliſchen Stul Diſpenſation erhalten koͤunten i). 
Nun draͤngte ſich alles herzu, um ſich von Kom 
Difpenfation zu holen und mehrere Beneficien zu⸗ 
gleich befigen zu innen. Bald warb die Sache 

der Difpenfationen eine wichtige Quelle für die 

‚ päbftliche Kammer: denn da man einmal angefon- 

| gr hatte, für die Difpenfation von der wirklichen 
Erfüllung einge angelobten Rreuzfahre Geld zu’ 
nehmen, um dieſes zum Beſten der paläftinifchen . 

\ Angelegenheiten zu verwenden, fo konnte man ſich 
auch andere Arten von Difpenfation begabten laſſen. 
Die Biſchoöfe difpenfirten. nur felten, fonbern ver- 
wiefen die Anfuchenden mehrentheils an ben Pabit, 

eb fie fchon fich dadurch des Diſpenſationsrechts 
überhaupt nicht begaben. Durch diefe umd andere 

.  yöbftliche Anmaßungen mußte freylich die Gewalt 
der Biſchoͤfe, vornehmlich aber der Metropaliten, 
immer fchroächer werden. Sachen von Wichtigkeit 
wurden faft durchgehende, mit Worbeygehung des 
Erzbiſchofs, an den römifcher Hof oder an die 
paͤbſtlichen Legaten gebracht, die nun immer häufiger 

0 6 zum 


h) oben S. 241. 


i) „Circa ſublimes tamen et litteraras perfanas, quae 
mejorihus funt —S Veran ‚gan Fa 
poftulaverit, per fedem apoftolicam poterit dilpen- 
ſari.“ Coneil. Lateran. IV. c. 29. ap. Colet. T. Ku. 
p. 966. Cap. 28. X de Praebendis. . 

' . 
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zum Vorſchein kamen. Zwar ſuchten ſich einige, 


Erzbifchöfe dadurch zu heben, daß fie fich felbft zu 


päbjtlichen. Legaten ernennen ließen: da aber diefe. 
Würde nur auf der Perfon, nicht auf dem Erzftift, . 
baftere, fo war das Anfeben des Nachfolgers, dem 


fie niche gelaffen. wurde, defto geringer, . 


._ Dem allen ungeachtet war die Macht der Ober- grade der 
geiitlichen noch immer ſehr beträchtlich. Ihre Gu⸗Biſchbfe 


ter und Reichthuͤmer hatten fi) eher vermehrt, als 
vermindert. Zwar hatte der Eifer der meltlichen 


Großen, fromme Stiftungen zu machen, gar ſehr 


nachgelaſſen: aber nun wußten fie durch Kauf oder 
Tauſch zu erhalten, was fie. vorher durch Schenkun⸗ 
gen befamen, Zudem blieben die Güter, die zu 
einem Bisthum gehörten, immer ohne Trennung beye 
fammen, da hingegen die weltlichen Fürften fich 
durch Theilungen öfters‘ ſchwaͤchten. Auch gewan⸗ 


hen die bifchöflichen Kirchen dadurch, daß fie, mie 
tie Klöfter, fich der verhaßten Voigte zu entledigen 
ſuchten; denn bisher waren ihnen diefe babflichtigen - 


Haushalter fehr läftig gemwefen, zumal da fie ime 


mer wieder ihre Untervoigte hatten und jeder fih 


und die Seinigen bereichern wollte. Ben Gelegen⸗ 
beit der Kreugzüge harten die Päbfte angefangen, 


den Geiftlichen gemwiffe Abgaben aufzulegen, Dies . 


fem Beyfpiel folgten die Erzbifchöfe, ungeachtet die 
Kreuzzüuge nach Friedrichs IT. Zeiten aufbörten. 
In den legten Jahren Friedrichs 1. legte der Erzbi⸗ 
fhof Konrad von Maynz feiner Geiftlichkeie eine 
hehe Abgabe auf, Alles kam lıber der Meuerung 
‚m Bewegung: und Dennoch danerte die Schatzung 


fort, auch unter feinen Nachfolger k), Da die 
ıg " 


⸗ 


| Enzgbi⸗ 
k) Ckron. Mogunt. ap. Urſtii. T. —J. P. 578. 


J 


⁊ 


* 


504 Sechſte Abth. I. Staatsmerkwurd. 


penſation zu feiner Vermaͤhlung mit der hinterlaſ⸗ 

ſenen Tochter Philipps von Schwaben, mit der er 

im vierten. Grade verwandt war h). Eben diefer 
r2u5. peöf erneuerte zwar das Verbot wegen der Ver⸗ 
| indung imeprerer Pfarrkirchen und geiftliher Eb⸗ 
eenftellen in. Einer Perfon , iedoch mit ber. Ein 
ſchroͤnkung, daß höhere und gelehrte Perfonen vom 
apoftolifchen Stul Difpenfation erhalten koͤunten i); 
, Nun drängte fich alles herzu, um fich. von Rom 
Difpenfation zu holen und mehrere Beneficien zu 
gleich beſitzen zu Finnen. Bald ward die Sache 
der Difpenfationen eine wichtige Quelle für die 
‚ päbftliche Kammer: denn da man einmal angefan- 
er hatte, für die Difpenfation von der wirklichen 
fülkung einer angelobten Kreuzfahrt Geld zu 
nehmen, um diefes zum Beſten der paläftinifchen . 
»...* Angelegenheiten zu verwenden, fo fonnte man fi) 

| auch andere Arten von Difpenfation bezahlen laſſen. 
Die Bif:nöfe difpenfirten nur felten, ſondern ver- 
wiefe die Anfuchenden mehrentheils an ben Pabit, 

eb fie fchon ſich dadurch des Difpenfariongrechts 
überhaupt nicht begaben. Durch diefe umd andere 

‚  päbftlihe Anmaßungen mußte freylich die Gewalt 
der Biſchoͤfe, vornehmlich aber der Merropoliten, 
immer ſchwaͤcher werden. Sachen von Wichtigkeit 
wurden faft durchgehends, mit Worbeygehung de6 
Erzbiſchofs, an den römifcher Hof oder an die 
päbftlichen Legaten gebracht, die num immer häufiger 
| Zu zum 


‚hob ©. 2ar. 


i) „Circa, fublimes tamen et litteratas perfonas, quae 
majoribus funt beneficiis hongrandae, kum ratio 
oftulaverit, per fedem apoftolicam poterit A. 
Tari.“ Concil. Lateran. IV. c. 29.ap. Colet. T. All. 
pP. 966. Cap. 28. X de Praebendis. . 
| 
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sum Worſchein kamen. Zwar fuchten ſich einige 


Erzbifchöfe Dadurch zu heben, daß fie fich felbft zu 
päbftlichen Legaten ernennen ließen: da aber dieſe 


Würde nur auf der Perfon, nicht auf dem Ersftift, . 
baftere, fo war das Anfeben des Nachfolgers, dem 


fie nicht gelaffen wurde, defto geringer, 


Dem allen ungeachtet war die Macht der Ober ⸗ gadt dr 
geiftlichen noch immer ſehr beträchtlich. Ihre Gli⸗Viſchbfe 


ter und Reichthlimer hatten ſich eher vermehrt, als 
vermindert. Zwar hatte der Eifer der meltlichen 


Großen, fromme Stiftungen zu machen, gar ſehr 


nachgelaſſen: aber nun wußiten fie durch Kauf oder 
Tauſch zu erhalten, was fie. vorher durch Schenkun⸗ 
gen befamen, Zudem blieben die Güter, die zu 
einem Bischum gehörten, immer ohne Trennung beye 
fammen, da hingegen die weltlichen Fürften fich 
durch Theilungen öfters fchmächten. Auch gewan⸗ 


nen die bifchöflichen Kirchen dadurch, daß fie, wie 


tie Klöfter, fich der verhaßten Voigte zu entlebigen 


fuchten ; denn bisher waren ihnen diefe habflcchtigen - 


Hauspalter fehr läftig gemefen, zumal da fie ime 


mer wieder ihre Untervoigte hatten und. jeder fih 


und die Seinigen bereichern wollte. Ben Gelegen⸗ 
heit der Kreuzzuͤge hatten die Päbfte angefangen, 
den Geiftlichen gewiſſe Abgaben aufzulegen, Dies 
km Benfpiel folgten die Erzbifchöfe, ungeachtet bie 
Kreuzzuͤge nach Friedrichs II. Zeiten. aufhörten. 
In den legten Jahren. Friedrichs I. legte der Erzbi⸗ 
fhof Konrad von Maynz feiner Geiftlichkeie eine 
hohe Abgabe auf: Alles kam Liber der Neuerung 
in Bewegung : und dennoch banerte die Schatzung 


Erzbie 
k) Ciiron. Mogunt, ap. Urſtii. T.l.p.578: :. 


Ps 
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fort, auch unter feinen gem k). Da die “ N 
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Erzbiſchoͤſe einmal angefangen arten, ihre Geiſt⸗ 


lichkeit zu befreuern, fo thaten es ihnen die Bilchöfe 
bald nach, und fo warb es zur Gewohnheit, Ein 
furchtbares Anfehen gaben fih die Bifhöfe durch 
Die Ertommunicationen, die defto häufiger gebraucht 
wurden, . je mehr fich die‘ Gewaltthaͤtigkeiten wider 
die reichen Geiftlichen in diefen Zeiten des Fauſt⸗ 
rechts vermehrten. Aber eben weil die Bannfprliche 
zu fehr vervielfältigt wurden, fo verloren fie immer 
mehr von ihrer Kraft und Wirkung, und es mar 


gewiß ein Sehler, daß der Pabſt fih das Recht zu 
excommuniciren nicht ausſchließlich vorbehalten hatte, 


Um der Ercommunication mehr Nahdrud zu ge 
ben, wurde dag Interdict eingeführt; eine fuͤrch⸗ 


terliche Strafe in jenen Zeiten, vermöge weldyer die 


Siſchoͤſe, wie die Päbfte, durchfegen konnten, mas 
fie wollten. Man denke fich eine Stadt ober ein 
ganzes Sand, wo der öffentliche Gortesdienft völlig 
aufgehoben, die Kirchen verfchloffen waren, Feine 
Glocke geläutet, Eeine Sacramente ‚gereicht wurden 


und fogar die Todten unbeerdigt liegen bleiben muß⸗ 
ten, fo, daß das Verbrechen des Ercommunicirten 
an einem Dritten ganz unfchuldigen auch nad) dem 


Zode gerochen wurde; und dieß alles verfchiebene 
Monate, auch wohl Jahrelang fortdauernd: fo 
bat man einen Eleinen Begrif vom Zuftande eines 
Orts, der mit dem Interdict belege war. In det 


That konnte, in jenen Zeiten nichts mwirffamered 
ausgedacht werden, um jeden wider den Verbrecher 


aufzubringen. 


Die Biſchofswahlen wurden in der erften Half 
te diefes Zeitraums noch von der Geifklichkeit und 
dem Volk verrichtet; unter welchem legeern Wort 
vorzüglich ‚die. Stiftsonfsllen und Minifterialen zu 


verſtehen 
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verſtehen waren. I). Gegen dus Ende des zmölften 
Jahrhunderts aber fiengen die Kapitel an, auf die 
Theilnehmung oder Einwilligung der Übrigen Geiftd 
lichkeit und der Weltlichen nicht weiter Rückſicht zu 
nehmen und fi) das Wahlrecht allein zuzueigwen.! 
Schon Dtto IV. verfprady, in der bekannten ſpeyer⸗ 
fhen Urkunde vom Jahr: 1209. , dem Pabſt Innv⸗ 
cenz III., daß die Wahlen der Prälaten frey und 
canenifch gefhehen und derjenige der vermaiferen 
Kirche vorgeſetzt werden füllte, den das ganze Ka⸗ 
pitel, oder der größere und vernlinfeigere Theil dee 
felben, gewählt haben würde m). Friedrich IE 
wiederholte dieſes in feinem Freyheitsbriefe für die 
geiftlichen Sürften vom Jahr 1213., one der äbris 
gen Geiftlichkeie und der Vaſallen zu ermähnen n), | 
Zwey Jahre darauf erklärte endlich Innocenz III. 1215. 
durch einen lateraniſchen Eoncilienfchluß, daß derjes 
aige für vechemäßig gewählt angefehen werden ſollte 
auf welchen Die Stimmen des ganzen Kapitels, 
oder der größere und beffere Theil deſſelben, gefallen 
wären 0). So gelangten die Kapitel allmälig zu 
dem ausſchließenden echt der Biſchofswahlen, 
und man findet nicht, daß ſich die Weltlichen des⸗ 
vegen gerege hätten. Won förmlichen Kapitulatio⸗ 
nen der Bifchöfe finden fich in diefen Zeiten noch 
ine Spuren, obfchon der neugewaͤhlte Bifchof 
0 Ba dem 


— 


) vid. Magn. Chron. Belgie. 1. c. p. 209. 


©) Regißr. Innocentii III. ep. 189. p. 762. ur 

m) Ep, Raynald. dan. BI nm. 273 en 
| 0) „ut is coliatione adhibita eligatur, in quem omnes, 

vel major et fanipr pars capituli confentit.“* Concil. 

Laterän. IV. c. 24. ap. Colet. T. XII. p. 959. Capi 

4. X de election, et, electi potel, . . . Fr 


N 


508 Sechſte Abth. 11. Staatsmerkwuͤrd. 


dem Domkapitel zuweilen die Erhaltung der alten 
Freyheiten und Gewohnheiten im Allgemeinen ver⸗ 
ſorechen mußte p). Zu den Praͤbenden in den 
Domſtiftern wurden insgemein nur Adliche zugelaſ⸗ 
fen: doch machte man in einigen Stiftern zuweilen 
vJ Ausnahmen, zumal da ſich der Pabſt bey den Pro⸗ 
viſionen nicht vorſchreiben ließ, ob er einen Buͤrger⸗ 
lichen oder Adlichen nehmen ſollte. 


Eeiſerrechte Go viel auch die teutſchen Könige und Kaiſer, 
I durch die unglüdlichen Streitigkeiten unter Hein⸗ 
" rich IV, und Heinrich V., an ihren Hoheitsrechten 
im Kirchenfachen verloren hatten, fo würde diefer 

Meft doch immer noch fehr beträchtlich geweſen feyn, 

wenn Heinrichs V. Machfolger fich durchgängig 
dabey behauptet hätten. Vermoͤge des mormier 
Eoncordats behielt der Kaifer das Recht, den Wah⸗ 

fen der Bifchöfe und Aebte des teutſchen Reichs 

nicht nur beyzumohnen, fendern auch, wenn fie 

xviſtig ausfielen,. zu entfcheiden. Aber fchon Lo⸗ 

tbar EI, mußte bey feiner Thronbefteigung verfpres 

chen, daß die Bifchofswahlen frey feyn und nicht 

durch bes Königs Gegenwart, wie vorher, oder 

durch deffen Empfehlung befchränfe oder gehindert 
werden follten 4). Vielleicht war eg bie Mennung 

der Fuͤrſten wirklich, daß der Kaifer den Bifchofe« 
wahlen gar nicht beywohnen folltes doch konnte 

man es auch dahin auslegen, daß er zwar gegen: 

wärtig ſeyn koͤnnte, aber ohne die Wahlfreyheit du 

durch zu hindern oder gu beſchraͤnken. So nahm 

es wenigſtens Lothar, der ſchon im erften Jahr feir 

ner Regierung bie vornehmften Geiftlichen der mag⸗ 

. deburger 


» vid. Hanfıtz Germ, Sacra T. I. p. 391. 19. 
0) oben ©, 6. . ... 0. 
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beburger Kirche, die ſich liber die neue Erzbiſchofe⸗ 


wahl nicht vereinigen konnten, ſogar zu ſich nach 
Speyer kommen und die Wahl in ſeiner Gegenwart 


verrichten ließ r). Zur Bifchofswahl, die im Jahr 


1151; zu Utrecht vor fich geben ſollie, ſchickte Kon⸗ 
rad III., weil er ſelbſt nicht kommen Eonnte, feine 
Commiſſarien s), Von Friedrich I. iſt befannt 
daß er den Biſchoſswahlen mehrmal perſoͤnlich beiſp 
gewohnt habe. Aber dem Koͤnige Philipp von 
Schwaben wollte man dieſes Recht, bey der Wahl 


1126. 


des Biſchofs Lupotd von Worms zum Erzbifhef 


von Manns, ftreltig machen: doch waren es nım 
drey beftochene Domherren, melche wider die, fonft 
einmuͤthig vollzogene, Wahl desiwegen proteftircen, 
weil fie bey der Gegenwart des Königs nicht völlig 
feey geweſen wäre et), Als fih nachher die koͤlni⸗ 
hen Domberren Über die Wahl eines neuen Erz⸗ 
bifchofg nicht vereinigen konnten, ſchickte ihnen Orts 
IV, Befehl zu, mit der Wahl fo lange anzufteheis, 
bis er felbft nach Köln kommen würde, Otto kam, 
und man wählte auf feine Empfeßlung den Probſt 
Dietrich v). Auch in’ der vorgedachten ſpeyerſchen 


1208, 


Urtunde vom Jahr 1209, verſprach Otto dem Pab⸗ 


fte weiter nichts, als daß die Wahl frey und cans« 
niſch von den Kapiteln gefcheben follte, Ueber die 
Gegenwart des Königs wurde nichts beſtimmt: 


folglich blieb es bey dem Concordat, und es war - 


offenbare Wernachläffigung, wenn die folgenden Köe 

vige fich ihres Rechts nicht bedienten, 
| " Won 

r) Annaliſta Saxo ad an. 1126. p. 659. 

s) Wibaldi Epp. no. 306. 1. c. p. 484. 

t) Chron. Ursperg. p. 322. und oben ©. 235. 

v) Godefrid. Colon, ad an. 1208. p. 378. 
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—X 


Von“ mehr Wichtigkeit mar. das: Enſchei⸗ 
Bungsredht ben ftreitigen Bifchofswahlen, Die 
fs behauptece Lorhar II. bey dem zwiſtigen Wah« 


len zu Magdeburg x), zu Würzburg Y), zu 


: Köln zZ) und zu Trier a).: Noch firenger behaup⸗ 


sete es Konrad ILL, ben der vorgedachten Bifchofs: 

zu Utrecht, da einige den Grafen Friedrich; 
amdzre. den Probft Hermann gewaͤhlt hatten. Kon 
rad entfchied für den letztern und belebnee ihn mit 
den Regalien. Dawider ſetzten ſich die Utrechter, 
die es mit Friedrich hielten: und da Konrad ſie 
vach Nimwegen vorlud, wandten ihre Abgeordne⸗ 
‚ten ein, „ſie Eönnten ſich auf dieſe Kirchenſache, die 
bereits bey dem Pabſte angebracht worden, vor 
einem weltlichen Dichter nicht einlafſen.“ Dieß 
nabm Konrad als eine Beleidigung feiner Maje⸗ 


.. fätsrechte auf, ‚und würde fogleich zur Nache nah 


132, 


Utrecht aufgebrochen feyn, we on nicht andere Ange 
legenheiten ihn nach Bayern gerufen hätten. Auch 


wußte er die Utrechter nachher. zu. zwingen, den ge⸗ 
dachten Hermann ale ihren rechtmäßigen Biſchoſ 
aufzunehmen b). Was Friedrich J. bey der ſtrei⸗ 


tigen Erzbiſchofswahl zu Magdeburg gethan, iſt 
oben | in: ſeiner Geſchichte angeführt worden c), Sein 


x) Anal Saxo ad an. 1126. p. 659. 
‚Y) Chron. Sampetrin. ad an. 1128. ap. Mencken T. 
Il. p. 210. 
) Chron. reg. S. Pantaleon. ad an. 1132. ap. Eccard 
«1. p. 929. 
a) Ma/cov Comment. de reb. Imp. ſub Lothario IL 
L. L. p. 37.- 


b) Otto Friſing. de geft, Frid, I L. I. c. 62. q.p. 


445. 1 


0 S. 83. ff. 


Sohn 


. Spwäb: Kun. und Kalk. ger. 


Sohn und Nachfolger behauptete zwar, bey. dr  - 
ftreitigen Biſchofswahl zu Luͤttich, ſeine Mechte mit 1192. 
vielem Nachdruck, zeigte .aber bey der-folgenden 
Wohl.zu wenig Mush und ‚Entfchloffenpeit d). 
Unter. Deren IV, murbe dieſes kaiſerliche Entſchi⸗ 
dungsrecht ganz entkraͤftet und gleichfam ftillfhwee ,  , . 
gend vernichtet, Otto hatte dem Pate im. Jahr un 
1209. verfprechen müßten, daß er in Kirhenfahen , °° 
die: Appellationen an den roͤmiſchen Hof niche hin« 
dern ppollte e). Eben dazu nerband ſich fein Nach⸗ 
folger Frjedrich IL F).. Folglich widertierh es die 
Klugheit, eine freittge Wahl zu entfcheiden, ppeil 
man allemal vorauswiſſen fonnte, daß Der Gegen⸗ 
theil nach Nom appelliren und ein günſtiges Uttheil 
erhalten wlirde. Auf dirſe Art gelang es den Paͤb⸗ 
ſten allmaͤlig, den Koifern eins der wichtigſten Rech⸗ 
te zu entziehen und es ſich ſelbſt zuzueignen. Die 
Frage, ob der neugewaͤhlte Biſchof ſich vor oder 
nach der Conſecration vom Koͤnige ſollte inveſtiren 
laſſen, war im Concordat. beſtimmt genug entſchie⸗ 
den worden g). Aber wir wiſſen ſchon, wie Lothar 
II. ſich habe verbinden müſſen, den Gewaͤhlten erſt 
nach geſchehener Weihe zu belehnen h), , Dem 
ungeachtet inveftirte Lothar insgemein fogleich nach 
dee Wahl, und wollte dem, Erzbifchof Albero von 1131, 
Trier, der ſich ſchon hatte confecriren laffen, die =” 
Inveſtitur durchaus nicht ertbeilen, ließ fih auch 
nicht anders als durch die feyerliche Berficherung 
des Erzbifchofs zufrieden ftellen, daß er es nicht zu - 

' Ä feiner 


7 


v4 
D 


ü) Godefrid. Colon. ad ap. II9T — 1194, Mags, \ 
Chron. Belg. p. 224. [q. et 227. iq. 0 

e) ofen ©. 239. f) oben. ©. 357. fü 

YU.U.6E, 503. bone. 6.f. 


! 
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feiner Verunehrung, ſondern weil er won Pabſte 


u . dazu gezwungen worden, gethan hätte i), Mit 


1 253. 


gleicher Standhaftigkeit mußten ſich feine Nachfol⸗ 


ger Konrad III. und Friedrich I. im Bel dieſes 
Mechts zu erhalten‘ k). Und fogar der ohnmaͤch⸗ 
tige. und ben Pabſte ſehr ergebene König Wilhelm 
belchnte . neugemwählten Biſchof von: Minden, 
ehe er die. Weihe empfangen harte I); Gexwiſſer⸗ 
mäßen hob fid der Streit don ſelbſt, da die Bir 
ſchoͤſe zu Ende des zwölften Jahrhunderis anfien 
gen, ' ihre Conſecration lange gu verfchieben, die 
Sen und Beſtaͤtigung aber fo bald als mög 


ich zu ſuchen. 


Im Anſehung ber Lehneherrſchaft des Ralı 


ſers Über die geiftlichen Fuͤrſten blieb es bey dem 


4186. 


Concordat. Die Biſchoͤfe und Aebte waren det 
Kaiſers Vaſallen und ſeiner Gerichtsbarkeit in welt⸗ 
tichen Sachen unterworfen, Sie mußten ihm, wit: 
die weltlichen Fürften, das Hominium oder den 
Lehns⸗ und Huldigungseid keiften und maren ihm 
u den gewöhnlichen *ehnspflichten verbunden. 
—* erließ ihnen Lothar bey ſeiner Thronbeſteigung 


das Hominium m): doch erklaͤrten ſich die Biſchoſe 


auf dem Reichstage zu Gelnhauſen ſelbſt, „daß ſie 
dem Kaiſer, da ſie ihm das Hominium geleiſtet und 


ihre Guͤter und Regalien von ihm hätten, zur de 


- hauptung 


H Gefla AEpif copor. Trevir. c. 65. in Martene Coll 
Ampliſſ. T. IV: p. 198. 
&) vid. Zudewig Reliqu. MStor. T. II. Cod. dipl, Vie 


eıinenf. no. 164. P. 447. 


I) vid, Dipl. in Chron, Epifcopor Minden, ar. Piftop, | 


T. UL. p. 829. ſq. 
m) on ©&.7. 
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hauptung feiner Rechte benzuftehen verbunden waͤ⸗ 


ren m).“ Sa, fogar Heinrich ber Loͤwe verlangte 
von den Bifchöfen in feinen flavifchen fanden, „daß 
fie hm das Hominium leiften ſollten, wie es andere 
Biſchöfe dem Kaifer zu leiften pflegten 0); und 
die Bifchöfe gehorchten. Das ; 

exuviarum behauptete zwar Friedrich I, gegen 
alle Widerfprüche, die ihm Urban III, deswegen 
machte pP). Aber Dtto IV, ließ ſich von Innocenz 
ILL bewegen, diefem alten Kaiferrecht feyerlich zu 
entfagen q). Friedrich IT, that es auch r), und 
wiederholte feine DVerzichtleiftung in dem bekannten 


ogenannte jus 


Freyheitsbriefe, den er den geiftlichen "Sürften im ' 


Jahr 1220, ertheilte 5), Das Rechte der er- 
ſten Biere, vermöge deffen kin teuefher König 
dder Kaiſer in jedem teutfchen Domftift und Kloſter 
Eine geiftliche Pfründe vergeben oder die Anwart⸗ 
ſchaft darauf ertheilen konnte, war in biefen Zeiten 
unjtreitig fchon befannt; denn Mudolf von Habs» 
burg berief fich im erften Jahr feiner Regierung 


darauf, als auf eine alte, gebilligte und ‚von den _ 


vorigen Königen und Kaifern auf ihn gebrachte Ge⸗ 

wohnheit t). MWermutblid” war es eine Nachah⸗ 

mung der paͤbſtlichen Proviſionen und Eppectativen, 
| nn Anfangs 

h) Arnold. Lubee, L. Ill. e. 18. p. 669. 

0) Helmold L. I. c. 87. p. 612. 


und vben ©. '180. f. 


p) vid. Arnold. Lubec. L. N. c. 16. fa. p. &&y. ſq. 


6 oben ©. 239. | 

r) Meibom Ser. rer, Germ. T. Il. p. 187. 
5) oben 7.7 7 ze 

t) Paralipom. ad Chrom: Ursperg. p. 862. 


Ag. Weitg. IX, UT Kt 
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Anfangs hatten die ſchriftlichen Anweiſungen, die 
der König deswegen ertheilte und an bie Stiſter 
abſchickte, die Form einer Bitte v) oder Empfeh- 
lung: mit der Zeit aber ward aus der;Bitte ein 
Befehl’und aus der Gewohnheit ein anerkanntes 


Recht, 05 man fchon den Namen der Bitte bye 


behielt, Won dem vormaligen Kaiſerrecht, Conci⸗ 
lien anzuſetzen, machte zwar Friedrich J. Gebrauch 


und erklärte in der Rede, mit welcher er das ber 


1160. 


rühmte General⸗Concilium zu Pavia eroͤfnete, daß 
ibm dieſes Recht allerdings zuftlinde x), Aber 
von feinen Nachfolgern hat es fich keiner zueignen 
wollen. Daben gewannen fie wenigftens fo viel, 


daß die Bifchöfe die Vollziehung ihrer Eonciliene 


ſchluͤſſe felbft übernehmen mußten. 


Unter den verfchiedenen Mönchsorden, die in 
diefem Zeitraum ihr Dafeyn erhielten, machten die 
Orden der Dominicaner, Stancifcaner; Car 
meliter und Auquftiner » Zremiten ein vor 
zfigliches und allgemeines Auffehen. Man nannte 
fie Bertelorden, weil fie feine Güter und keine 
beftimmten Einfünfte hatten, fondern das Evange⸗ 
fium in Armuth predigten und ihren täglichen Un⸗ 
terhalt durch Betteln ſuchten. Ihr Hauprgefchäft 
war anfangs, die Ketzer gu befehren und auszurot⸗ 
ten, um die ſich die bisherigen Mönchgorden, bey 
ihren Reichthuͤmern und der daraus entftandenen 
Üppigen und laſterhaften Lebensart, nicht im geringe 

fien 


v) Daher bieffen fie Preces:- und weil der König -auf 
eben daffelbe Stift nur Einmal oder nur für des erſte 
mal dergleichen Anweiſungen ertheilen durfte, fo nanu⸗ 
te man fie pfimarias preces eo primitias DIECUm. 


x) oben ©. 122, u 
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fien beklimmerten. Der Larmeliterorden ent⸗ 
ſtand in der zweyten Hälfte des zwoͤlften Jahrhuns 
derts auf dem Berge Carmel, wo der Stifter, Ber⸗ 


thold aus Calabrien, an. dem ehemaligen vorgeb⸗ 
lichen Wohnort, des Propheten Elias ein. niedriges 


Haus mit einer Kapelle bauete, um mit feinen Brüs 


dern ein einfameg Leben zu führen y). Im drey⸗ 


zehnten Jahrhundert Famen die Sarmeliter nad) 
Europa, und wurden von Honoriuselll, unter die 
von der Kirche gebilligten Orden aufgenommen. 
Der Auguflinerorden entftand durch eine Ver⸗ 
ordnung Aleranders IV., nach melcher fich die Ge⸗ 


fellfchaften dee Eremiten, die bisher verfchiedenen - 


Megeln folgten, zu Einem Orden vereinigen und 
nach der Megel leben follten, die dem heil, Augu⸗ 
fiin zugefchrieben wird z), Zum Tominicaner- 
orden legte der Bilhof von Osma Diego den 
Grund im Jahr 1206. Aber fein Freund Domi⸗ 


nicus Guzmann, regularer Chorherr zu Osma, 


ein feuriger Kopf und hitziger Ketzerverfolger, erwei⸗ 


terte ihn nach wenig Jahren und gab ihm eine beſ⸗ 


fere Berfaffung, Weil fi) die Domintenner vor« 


züglich aufs Predigen legten, fo nannte man fie 
Predigermönche a), zumeilen auch Sratres 
Majores, im Öegenfaß von den Srancifcanern, 
die fih aus Demuth Srarres Mlinores nann« 


ten b). .Der Stifter des Stancifcanerordens ° 


war Franciſcus, der Sopn eines Kaufmannd von 


e2 .. 0, if 


y Mooheim aicchengeſch. von Sqhlegel %. I. ©. 
‚905. . ' — 


) Mosheim a. ang. 9, e. 694. 
2) Praedicatores. an 
b) vid,’Chron. Ursperg, p. 331. fq! 
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Aſſiſi in Umbrien, der nach "einer ausgeſtandenen 


heftigen Krankheit, die er fich durch Lüderlichkeit zus 


gezogen hatte, aus frommer Narrheit auf ven Ge⸗ 
danken gerieth, einen Orden zu errichten, Innocenz 


III. billigte das neue Inſtitut, und Honorius II, 


ertheilce dazu die fegerliche Beſtaͤtigung c), Durd 
die beyden leßtern Orden, die fich nachher ın jehr 
viele Zweige .theilten, wurde die römifche Kirche, 


nach dem Ausdruck der urfpergifchen Chronik, mie 


. ein Adler verjünge d). In det That waren die 


Dominicaner und Srancifcaner, bis auf $uthers Jeir 
ten, die zwey Hauptſtlitzen des roͤmiſchen Hofes 
und murden von diefem, mie in neuern Zeiten die 
Sefuiten, in den wichtigften Kirchen» und Staat» 
gefchäften gebraucht. Der Pabft, ſagt Marhäns 


Paris, machte fie, zur Schande der Orden, zu fer 


hen Zolleinnepmern und Pedellens die andern Dr- 


ben mußten ihnen viel nachgeben, denn fle waren 


die Rathgeber und Botſchafter der Großen und die 
geheimen Vertrauen des Pabftes e), Ihr Anfe 


hen bey Hohen und Miedrigen war unumſchraͤnkt. 


Allenthalben berbörten fie dag unwiſſende Volk durch 
Andaͤchteleyen, Aberglauben und Raͤnke, verketzer⸗ 
ten jeden vernünftigen Grundſatz, ftürzten alle Ne 
ligion und gefunde Menfchenvernunft um, Und 


brachten durch falfche Erzählungen, erdichtete Wun- 
ber, Indulgenzen, Reliquien, Bilder und andere 


geiftliche Alfanzereyen die betrogenen Leute um bas 


Ihrige. Niemand war für die Päbfte und ipr Ans 


feben 


> Meosbeim a. ang. O. S. 695. 


d) Chron, Ursperg. p. 331. 


e) Matth. Paris ad an. 1247. p. 727. et ad an, 1235. 
pP: 419: '. ’ F 
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fhen fo brauchbar, ale bieſe Bettelmoͤnche; nie⸗ 
mand, als ſie, konnte leichter Unruhen unter dem 
Volk erregen und ſtillen; niemand fand bey dem 
Dobel ſolchen Beyfall, und niemand fonnte das. 
Rolf beifer gemöhnen, die Ausfprüche des Pabftes 
als görtlih und untrüglich zu verebren, als diefe 
dem Pabſt völlig ergebenen Brüder. Für fo große, 
einleuschtende Verdienfte wurden fie auch von den 
Paͤbſten mit, außererdentlihen, beneidenswertpen 
Bunftbezengungen und Privilegien überhäuft. Webers 
all erhielten fie die wichtigften Aemter, predigten in 
allen Kirchen, hörten Beichte, abfolvirten und lafen 
Meffe, auch ohne Erlaubnis der Pfarrer, und 
Alesander‘ IV. zwang die Univerfität zu Paris, 
ihnen fo viel $ehritüle einzuräumen, als ſie verlang⸗ 
ten f), Das alles machte die Bettelmoͤnche fo ftolz 
und aufgeblafen, daß fie alfe andere Geiftliche neben 
ſich verachteren, aber auch von biefen allgemein ges 
haft wurden. Bald gerierhen fi fie, nicht nur mit 
andern Orden, fondern auch unter fich felbft, in die 
heftigiten Zänferegen, und verfolgten einander fo 
wüthend, daß ihr Anſehen dabey nicht wenig leiden 
mußte, zumal da fie, wie alle andere Mönche, von -- 
ihres erfien Strenge zeitig nachgelaffen hatten. 


Da fich die Dominicaner und Srancifcaner vor- Inquifttion 
züglih mit Ausrottung der Ketzerey befchäftigten, 
fo verſteht eg fich, daß fie vornehmlich auch bey der 
Inquifition gebraucht wurden, die in dieſen Zei⸗ 
ten eine. gang neue, fürchterlihe Erfcheinung in 
Teutſchland war, Ketzer waren und find noch ige 
am römifchen Hofe-alle, die ſich den Abfichten und. 
Befehlen deg Pabſtes nicht untermerfen wolken, 

KEz Folglich 


$) moe heim a. ang. O. ©. 701. f. 
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Folglich betrachtete man fie als Rebellen: folglich 
konnte, mußte man fie unterdrüden, martern, haͤn⸗ 


gen, verbrennen. Nirgends mar zu Anfang des 


drenzehnten Jahrhunderts die, Menge ſolcher Leute 


- fo groß, als in $anguedor und den benachbarten 
Gegenden: denn der Graf von Touloufe Raymund 


1304. 
J ru 


1206, 


- 
% 


⸗ 


1233. 


VI. vergönnte ihnen eine Freyſtaͤte, und die dortie 


gen Biſchoͤfe waren in ihrem Amt nadyläffig und 


unthätig. Innocenz III, ſchickte einige Ciſtercien⸗ 


fer, als Abgeordnete oder Miffionarien, dahin, um 
die Bifchöfe anzufeuern und die Ketzer zu bändigen 


und auszurotten 8). Dieſe Kegerverfolger, zu 
denen fi) auch der berfihmte Dominicus gefelltt, 


nannte der gemeine Mann Inquiſitoren. Da 
fie die Gegenden, wo fie ſich aufbielten, von Kekern 


reinigten, fo wurden faft in allen Städten, deren 
Einwohner der Ketzerey verdächtig waren, derglei⸗ 
chen päbftliche Abgeordnete oder Inquiſitoren an 
geordnet: und aufdem Koncilium zu Touloufe vom 
Jahr 1229. wurde verordnet, daß die Erzbifchöfe 
und Bifchöfe in jedem Kirchfpiel einen Priefter und 


zwey oder drey weltliche Perfonen ſetzen follten, um 
die Ketzer forgfältig aufzufuchen und zur Beftrafung 


gu überliefern h), Gregor IX. aber veränderte 


diefe Einrichtung s er nahm den Bifchöfen das läfti 
ge Inquifttionggefchäft ab und Übertrug es den Do⸗ 


minicanern. Dem zu Folge beftellte der Biſchof 
von Tournay, als päbrtlicher Legat, zwey Ketzer⸗ 


richter:) zu Touloſe, und ernannte hierauf in allen 
“ Städten, | 


nm 


ge) vid. van E’pen Part. I. Tit. XXII. e. 3. p. 197. 
b) Concil. Tolofen. A. 1229. c. 1. ap. Colet. T. XI. 


p. 19335. Sq. 


.)) Inquifitores baereticae pravitatis, ' 
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Städten, wo die Dominicaner Kloͤſter hatten, mehr 
folche Inquifitoren aus diefem Orden K). Dieß 
war ber Anfang des abfcheulichen Inquifitiongges 
richts, das in diefem und den folgenden Jahrhun⸗ 
Derten unzählige Menfchen, die entweder nicht glaur 
ben wollten, was der Pabft und die Dominicaner 
zu glauben befahlen, oder auch der Zauberen, Res. 
Segenſprechens, der Beſchwoͤrung, des Judenthums 
u. f. w. beſchuldigt wurden, auf den Scheiterhaufen 
lieferte. Teutſchland blieb damit nicht verſchont. 
Bereits im Jahr 1232. ſuchte der berüchtigte 
Konrad von Marburg in- den Gegenden des 
Rheins und anderwärts eine unglaubliche Menge: 
von Ketzern auf, ließ fie durch weltliche Richter ver⸗ 
urtheilen und auf eine unmenfchliche Art, in feiner 
Gegenwart, verbrennen 1), Gregor IX. ſelbſt 
hatte ihm das fchändliche Geſchaͤſt eines Inquiſi⸗ 
tors in Teutfchland. aufgetragen, und Konrad von 
Marburg verwaltete es mit fo unerhörter Strenge 
und Grauſamkeit, daß der Nation endlich die Aus 
gen aufgiengen. Konrad: hatte nicht nur Bürger . 
und Bauern, fondern auch viel Edelleute verdammte 
amd fogar ben Grafen Heinrich von Sayn vor dag 
Anquifitionsgericht gefordert, um ibm, .als einem . 
Ketzer, den Proceß zu machen. Der Graf wandte 
fi) an den römifchen König und bewog ihn, zu 
Maynz eine Reichsverſammlung zu halten, auf 
welcher die Sache unterfucht werden ſollte. Kon⸗ 
sad fand fich auch ein, wurde aber auf der Ruück⸗ 
seife von Maynz, unweit Marburg, von einigen . 
Kt 4 Edrel⸗ 


k) Mosheim a. ang. D. ©. 768. ff: 


1) Addit. ad Lambert. Schofnaburg. ad.an, 1232. ap. 
Piſtor. T.1,9.430. 5, . 
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1233. Edelleuten fberfallen und ermordet m). Bir ihm 
hörte die Wurh der Inquiſition in Teutſchland auf, 
nachdem fie ungefähr drey Jahre lang gedauert 
hatte, und nie konnte fie hier wieder feften Fuß ges 
winnen, So ſtark und unauslöfhlich war der Haß, 

- den die Nation auf den Inquifitor. Konrab und alle 
Ketzergerichte geworfen hatte, 


Sitten per Der in diefem Zeitraum fortbauesndbe Umgang 
Nation. der Zeurfchen mit den Italiänern, die hinzugekom⸗ 
mene Verbindung Sicilieng mit Teutfchland, die 
Kreuzzlige, die fhärkere Bevölkerung, die Aufnahme 

der Städte, der blühende Handel und der dadurch 
verbreitete Weberfluß und Lupus waren Umſtaͤnde, 
die auf die Milderung und DBerfeinerung der Eite 

ten der Nation einen fehr wirkſamen Einfluß ver« 

. wmuthen laffen. "Inder That machten die Teuefchen 
hierinn ‚einige Sortfchrirtes aber alles gieng aͤußerſt 
langfam, weil mächtige Urfachen enegegenwirften 

und weil viele Jahrhunderte Dazu gehören, ehe ein 
gan, ungebilderes Volk von der erften Rohheit bis 

zur höchsten Werfeinerung gelangt. Noch immer 

war $eibesftärfe vorzüglich geachtet, . noch immer 
wilde Tapferfeit das höchfte, das einzige Werbienit 

des Mannes, und das Fauftreche und der Ritter⸗ 
-geift gaben diefer Nationalmeynung neue Mahrung 
und neue Stärke. Die Selbfthülfe artere in un« 
aufpörliche Gewaltthatigkeiten, Plackereyen . und 
Mäubereyen aus, denn das Anſehen der Geſetze 

war mit dem Anſehen der Kaifer gefallen, . Einen 

— vorbey⸗ 


m) Godefrid, Calon. ad an. 1233. P. 399. Addit. ad ‘ 
Lambert. Schafndb, ad an. 1233. p. 431. Gefla 

| ucopor. Trevir, c. 170 — 174 Lec. p. 242: 
qq. 


x 
! 


Schwaͤb. Kon. und Ralf. 521 


vorbeyziehenden Kauſmann berauben, einen Land⸗ 
eigenthüͤmer auf feinem ur überfallen und aus⸗ 
plündern,. einem reichen Geiſtlichen aullauern, ih 
auf die Burg fchleppen und fo lange gefangen hals 
ten, bis er fich durch eine beträchtliche Summe gen 
löfer hatte, war fo wenig Schande, daß mandıer 
Edele fi e8 vielmehr zur Ehre rechnete, oder eg - 

"doch für ein erlaubees Handwerk hielt, „Die Ba⸗ 
ronen und Ritter in Schwaben; fagt das urfpergie 
fhe Zeitbuch, find insgemein Straßenräuber n).“ 
Eine noch füschterlichere dee von dem Fauftreche 
und dem damaligen Zuftande der Sitten giebt ung 
Friedrichs II. Sandfriede von 1235., ber fih mit - 
den Worten anfängt: „Welcher Sohn. feinen - . 
Pater von feiner Burg oder von feinem Gute 
treibt, oder ihm mit Brand und Raub Schaden 
thut, oder. fi zu feines Vaters Feinden fchkägt, - 
um deffen Ehre und Gurt anzugreifen: : wird er 
deffen überfüshre, fo foll er feines Eigenthums, fein. 
nes Lehns und fahrenden Guts, das er von Bater 
und Mutter erben fol, ewig. verfuftig fenn, Wels 
Her Sohn feines Waters $eib restels, oder ihn free 
ventlich angreift mit Wunden oder mit Gefängnis, 
derfelbe fey ehr» und rechtlog emiglich o).“ Tapfer⸗ 
keit, Nedlichkeit, Ehrliebe und Beſchützung der leie 
denden Unfchuld waren zwar die Hauptzüge eineg 
volllommenen Ritters: aber bey vielen war die 
Ritterſchaft ein leerer Name, Ein Titel, wodurch 
ſich mancher zu Handlungen berechtigt hielt, die ein 
anderer nicht ungeſtraft begehen durfte, Der öftere 

Ks Mmgang 


n) Chron, Ursperg. p. 326. 
o) & der II. Samml, der Kelchsabſch. Th. I. no. 12. 


. 19, ' , 
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Umgang der Ritter mit dem Frauenzimmer, die 


- + Gegenwart ihrer Schönen bey den Turnieren und 


das erforderliche Beſtreben der Ritter, fich die Ad 
tung derfelben zu erbalten, fonnte freylich auf den 
rohen Krieger und auf die Milderung feiner Sitten 
Einfluß haben: aber da es doch immer nur auf Lei⸗ 
besftärfe und Tapferkeit anfam und jeder ſich nur 
von diefer Seite zu zeigen fuchte, fo. wirkten jene 


Urfachen nur ſchwach. Auch konnte es nicht fehe 


len, daß nicht Das Frauenzimmer, das ben jenen 
rohen Schaufpielen gegenwärtig war und ſich Daran 

eroöhnen mußte, das Blur des Verwandten, des 
Freundes oder auch felbft des Geliebten fließen zu 


feben, ebenfalls einen Grad von Unempfindlichkeit 


und Rohheit mit annahm.: Ueberhaupt hatte der 


teutſche Adel in feinen Begriffen von der Ehre noch 


zu viel Verkehrtes und Falfches, als daß er die 
lange gewohnten Nationalſitten hätte ablegen oder 


mildern können. Erſt mußte das Verdienſt der 


koͤrperlichen Stärke und der wilden Tapferkeit den 


Borzligen des Geiſtes und des Zleifes Platz ma 
chen, Ge jene Umbildung erfolgen-Lonnte Can 


| 





anders. verhielt es fich mit den Bürgern, bie by 
der ſtaͤrkern Volksmenge und der dadurch vermehr⸗ 


ten Detriebfamteit, wie an Woplftand und Aufklaͤ⸗ 


rung, fo an Kultur der Sitten gemannen. Dieſer 


Mittelftand erforderte Ordnung, Sicherheit und 
fanftere Sitten, wenn er feine Abfichten erreichen 
wollte, Die Induftrie vertrüg fich mir dem Kriege 
geift zu wenig, als daß der leßtere unter den Bür 
‚ gern hätte berrfhend werden können, ob fie fhon, 


nach dem Beyſpiel der italiänifchen Städte, etwas 
Davon annahmen, Audy wirkte der blühende Han⸗ 


del und die nähere Bekanntſchaft mie Italien auf 


- die Staͤdtebewohner weit ftärker, als auf den Adel, 
| der 


ee | 
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der blos auf. Krieg und Jagd geftimme mar. Der 

Kandel verbreitete Ueberfluß und Gefchmad unter 

Den niedern Volksclaſſen, und der Ueberfluß milder» 

te die Robheit der Sitten und gebahr die Künfte; 

nur fehlte es dem Geſchmack noch an- der gebörigen- 

Michtung. Ale Kunftwerke diefer Zeiten, alle 

Feyerlichkeiten, Gedichte und Galanterien verras 

ehen turchgängig den rohen, übel geleiteten Ges 

ſchmack. Alles war nım Anfang, folglich auch die 

Sitten noch immer fehr einfach, fteif und ungebil⸗ 

det. Eben daher mar die Polizey noch in der. er⸗ 

fien Kindheit... Keine Gaſſe war gepflaftert; mei⸗ 

ftens hölzerne Häufer mit Strohdaͤchern, von denen 

die wenigiten Schornfteine und nur hölzerne hatten. 

Selten gerieth ein Haus in Brand, ohne daß ein 

Drittheil der Stadt mit aufbrandte: und felten kam 

eine Krankheit ing fand, die nicht den Bewohnern 

einer Stadt, mie eine Peſt, gefährlich gemefen. 

waͤre. 
Daß die Volksmenge in Teutſchland ſeit Hein⸗ Bevdlke⸗ 

richs V. Zeiten beträchtlich zugenommen habe, iſt kung. 

unläugbar, Die ftärkere Aufnakme des Aden 

baues, der Handwerke, des Handels, der Städte, 

der verbefferte Zuftand ber Sitten und mehrere Um» 

ftände zeigen das hinlaͤnglich. Freylich war Italien 

‚noch immer das Grab der Teutſchen, aber feit Fries 

trich dem I, doch bey weicem fo ſehr nicht, als vor⸗ 

ber. Friedrich II, mußte faft blog mit ftcilifchen 

Truppen im obern und mittleren Italien fechten. 

Eben fo Konrad IV.: und die folgenden teutfchen 

Könige find gar nicht nah Italien gefommen, 

Die Züge der abendländifchen Chriften nach Palaͤ⸗ 

ffina waren zwar auch eine Art von Auswandrung; 

. den . 


ur . e8, daß die Zeutfchen ist weit beifere Begriffe von 
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denn nur der geringſte Theil derſelben kam von da⸗ 
her wieder zuruck. Aber diefe Ausmandrung traf 
Teutſchland ben weitem meniger, als Frankreich. 
Nur Konrad II. und Friedrich I. führten große 
Schaaren dahin: und feit Friedrich II. wurde an 
diefe unnligen heiligen Kriege nicht mehr gedadıt, 
die Übrigeng der Bevoͤlkerung allerdings nicht guͤn⸗ 
fig waren. Innerliche Kriege, wie unter Heinrich 
IV. und V., hatte Zeurfchland in biefer Periode 
nicht, obſchon durch die unſeligen Befehdungen viele 
hingerafft wurden. Vorzuͤglich aber mar die Ber: 
minderung der Leibeigenfchaft der Bevölferung ſehr 
glinſtig, fo wie die großen Freyheiten, melde die 
Städtebemohner feit Heinrichs V. Zeiten erhalten 

hatten ; denn dadurch befamen fie mehr Muth und 
mehr Nahrung und gelangten allmälig zu einem 

‚gewiffen Woblftande, der die Bevoͤlkerung fehr ber 


s 


fördern mußte, ' 


Aderban, Mit der wachſenden Bevoͤlkerung kam naturlich 
auch‘ der Ackerbau mehr in Aufnahme, und bie 
Berminderung der $eibeigenfchaft diente ihm zu 
einem vorzüiglichen Sörderungsmittel, Auch feheint 





dem Gefchäfte des Ackerbaues und deffen Wichtig. 
u feit gehabt haben, alg in vorigen Zeiten, da er ganz 
| in Verachtung lag. Schon forgte man durd de 
fentliche Gefeße für die Sicherheit des arbeitfamen 
$andmannes. Friedrich II. verordnete in einer 
Eonftitution vom Jahr 1220., dab die Ackersleute, 
fie möchten zu Haufe ſeyn oder auf dem Felde ar 

beiten, allenthalben Sicherheit haben follten: mer 

ihnen Schaden zufügte oder etwas nähme, follte ed 
Doppelt erfegen und wegen feiner Miffechar de * | 

raft 
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ſtraft werden p). Im ſchwaͤbiſchen Landrecht heißt 
es: „Der einen Pflug ſtiehlt, oder einem Bauern 
oder deffen Gefinde, wenn fie mic ihrem Pfluge bes 
fchäftige find, etwas zu Leide hut oder. nimmt, das 
drey Pfehnige werth ift, der foll gerädere wer⸗ 
den q).“ Und Friedrich I, harte in dem befannten 
Friedebriefe von 1187. verordnet, daß derjenige, 
der einen Weinberg oder Obſtgarten befchädi« 
gen oder aushauen würde, wie ein Morbbrenner 
in die Acht und Eycommunication verfallen ſeyn 
follte r). Da fi) die Flandrer, Holländer, Sees 
Inder und Sriefen auf den Landbau vorzüglich gut 
verftanden, fo wurden fie häufig nach Niederteutſch⸗ 
land ‚gerufen, um die entweder verheerten oder un« 
fruchtbaren und moraftigen Gegenden von "Bremen, 
Holftein, Ditmarfen, Stormarn und Wagrien an 
jubauen Schon im Jahr 1106. hatte der Erzkis . 
fchof Friedrich von Bremen einer holländifchen Eos 
lonie einige unangebaute und moraftige Gegenden. 
feines. Erzſtifts, gegen eine geringe jährliche Abgabe, 
tıberlaffen, um'’fie urbar gu machen 8):. und dieſem 
Beyfpiel folgten die Erzbifchöfe Adalbero und Hart» 
wig. Um das Jahr 1140, ließ der Graf von Hola 
ftein Adolf IL von Schazzenburg die Flanderer, 
Holländer, Utrechter, Weftpbalen und Sriefen nach 
| dem 


p) Conftitutio Friderici I. Tit. I. $. 11. in calce Cor« | 
poris luris civil,, und nach einer alten Ueherfegung 
in der IT, Samml. der R. Abfch. Th. J. S. 30. - 

q) Schwab. Landrecht E. 116. ©. 3. f. p. 145, edit, 
Senckenb, | 

r) Chron. Ursperg. pı 316. 

s) vid. Dipl. ap. Zindenbrog. Scr. rer. Septentr. p. 170. 
Bon diefen hollaͤndiſchen Coloniſten har das Hollerland 
den Mamen bekommen. 0 
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dem veroͤdeten Wagrien einladen, um diefeg große 
und fehr tragbare Land wieder anzubauen. Auch 
kam, auf diefe Einladung, eine unzählbare Menge 
von Eoloniften aus verfchiedenen Nationen, und 
Adolf wies ihnen die Gegenden an, bie fie beſitzen 
und anbauen follten t). Albrecht der Bär zog eine 
gewaltige Menge von Holländern, Seelaͤndern und. 
Slandrern in die eroberten flavifchen Gegenden laͤngſt 
der Havel und Elbe, und mies ihnen. die großen 
und fleinen Städte der Slaven an. Die Hollen⸗ 
ber befamen den ganzen Landſtrich von Soltwedel 
bis an den ‘Böhmerwald, und alfo den aröhten 
Theil der heutigen Altmark u). (Eben fo rief Hein 
rich der Loͤwe flandrifche, hölländifche und weſtphaͤ⸗ 
liſche Soloniften nach den eroberten f:anifchen Laͤn⸗ 
‚bern jenfeit der Elbe, um durd fie den Landbau zu 
verbeffern v). Außer dem allen trieben die Mönde 
der meiiten Klöfter den Landbau mit vielem Eifer, 
lieben fich oft wüſtes oder waldichtes Land fehenten 
- und verwandelten es in fruchtbares Ackerland, 


Handwere. ine andere Folge der fteigenden Volksmenge 
war die ftärfere Aufnahme der- Manufacturen. 
Denn da der Aderbarallein bey weitem nicht hin 
reichte, die ganze Menge der niedern Volksclaſſen 
2 zu beſchaͤftigen und zu ernaͤhren, ſo war man durch 
Moth gedrungen, auf andere Erwerbungsmittel zu 

denken. Dazu kamen die großen Fregneiren, wo⸗ 

mit die Könige und Kaifer feit Heinrichs V. Zeir 

ten die Städtebemohner begünjiigten, Die Ber 

| j oo. achtung 


N 





N Helmold. L. 1. e. 57. p. 586. . 
u) Helmöld. L. 1. c. 88. p. 612. 
v) Heimold, Tan Il, c. 2. p. 619, 
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achtung der Handwerker und der Drud, unter dem 
fie bisher lagen, verloren ſich allmälig, : und eg regte 
ſich in dem nunmehr freyen "Bürger ein Trieb zue 
Ehre, der feinen Arbeiten immer mehr Vollkom⸗ 
menheit gab. Durch die Kreuzzlige lernten die 
Teutſchen neue Bequemlichkeiten Eennen, die gar 
bald zu unentbehrlihen Bedürfniffen "wurden, 
Dieß fegte nicht nur die Handlung, fondern auch 
eine Menge mit ihr verbundener Künfte und Ge . 
werbe in Bewegung: die niedern Volksclaſſen bes 
kamen dadurch neue Mittel, fich nuͤtzlich zu befchäfs 
tigen, nd der vormalige Drang, ins Klofter zu 
geben, ward ſchwaͤcher. Auch die Verminderung . 
der teibeigenfchaft in verfchiedenen Gegenden. von 
Zeutfchland trug viel dazu bey, daß das Handwerks⸗ 
weſen eben fo fehr verbeffert wurde, als fich die Ers 
jeugung der Maturproducte verſtaͤrkte. Man untere 
ließ niche, - dem Handwerksſtande durch Polizeye 
verfügungen aufjubelfen, und es ift ſchon oben bes 
merkt worden, wie anfehnliche. Privilegien fich bie 
Handwerker von mehrern hobenftaufifchen Kaifern ' 
auszumirten mußten Diefe Vorzlige und das 
Selbſtgefühl ihres Wohlftandes machte die bemite 
telten Handwerker fo ehrgeizig, daß fie fich in den 
Stadtmagiftrat einzudrängen fuchten: und wenn 
fie. auch diefe Ehre nur an einigen ten und immer‘ 
aur auf kurze Zeit erlangten, fo hatten fie doch ihre 
Gilden und Zünfte, die ihnen viel Anfeben gaben 
und der Aufnapme der Manufacturen, wie des 
Handels, fehr günftig waren. Ihr Anfehen war 
im drenzehnten Jahrhundert fo groß, daß fie ſich, 
wider alle kaiſerliche Befehle, bey den einmal erlang« 
„ten Privilegien zu behaupten wußten, die ihnen bie 
Landesherren zu entziehen fuchten x), 9 

, - ‘ we -- 


x) oben ©, 464. 
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Handel. Der teutſche Handel war bereits im vorigen 
Zeitraum, aller innerlichen Unruhen und Kriege un⸗ 
geachtet, ſehr emporgekommen. Unter den hohen⸗ 
ſtaufiſchen Kaiſern erreichte er eine außerordentliche 

— Höhe: und es ift merkwürdig, daß die. blühentite 
‚Handlung der Teutſchen gerade in die Zeiten des 
Saujtredies fälle Die Haupturfachen fcheinen in 

der fteigenden Volksmenge, in den Kreuzzügen und 

In dem Mangel der nordlichen Reiche an den mei 

fon Natur⸗ und Kunjtproducten zu liegen, Die 

im Occident vermehrte Volksmenge machte eine 
Vervielfältigung der Nahrungswege in ganz Europa 
hothwendig : alles war, in biefer Ruͤckſicht, in un 

‚ gewohnter Thätigkeit, zumal da fich die Verachtung, 

die vormals den Kaufmanıı, wie den Handwerker, 

druͤckte, ſchon größtentheilg verloren hatte. Es bil 

‚dere fich ein aufgeklärter Mictelftand, der fi in 

» gleicher Entfernung von den obern und niedern 

| Volksclaſſen hielt und durch den Handelsermerb 

’ immer reicher und mächtiger ward, Durch die 
| ‚Kreuzzüge vervielfältigten und häuften fich die Be 
dürfniffe der Teutfchen, wie der übrigen Europäer) 

und eg öfneten fich für fie neue Handelswege, die 

‚man bisher nicht kannte. Zu den häufigen Tran® 

porten der Kreuzfahrer lieferten zwar die italiäni 

ſchen Freyſtaaten die noͤthigen Beduͤrfniſſe großen 
theils: aber ſehr viele lieferte auch Teutſchland. 

Der ganze Norden war nicht nur von allen eo 
auemlichkeiten, fondern auch von vielen nothwendi⸗ 

‚gen, dringenden Beduͤrfniſſen entblößt: folglich muß 

ten ſich die Nordlander nach dem benachbarten 
‘ Zeutfchland wenden, um ihre Bedürfnifje von bier 
aus zu befriedigen. Vorzüuͤglich blühere die Hand 

lung, in den niederfächfiichen und wendiſchen Staͤd⸗ 

ten, Julin in Pommern marde jwar 1170, von 

| - den 
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den Dänen zechißer vJ: aber deſto mehr fam num 
Wisby auf Sortland empor, BardewyE wor 


« 


m 


noch immer ein beträchtlicher und reicher Handels⸗ 


ort, fieng aber an, durch die ftarfe Aufnahme der 


Stadt Luͤbeck zu leiden zZ): und da es in der Folge 
von Heinrich dem Loͤwen abfiel, wurde es von letz⸗ 
term belagert und fo völlig zerftört, daß eg ſich nie 
wieber erholen konnte a). Der Handel zog fich 
größtentheils nach, Lübeck. Das heutige Cuͤbeck 
murde ſeit 1140. von dem Grafen von Holſtein 
Adolf II, erbauet und zum Handel eingerichtet b), 
übe ward in kurzer Zeit ein beträchtlicher Ors; 
und dee Handel nahm faft täglich zu c), obfchon 
Heinrich der Loͤwe es auf alle Art zu hindern fuchte, 
Endlich trat der Graf Adolf die Stadt, die 1156, 
größtentheils-abgebranbt war, an Heinrich den Loͤ⸗ 
wen ab. Diefer ließ fie wieder aufbauen, Iud die 
dänifchen, ſchwediſchen, norwegiſchen und ruſſiſchen 
Kaufleute zum freyen Handel dahin ein, gab ihr dag 
Ming» und Zollrecht d), und feit ber Zerftörung 


von Bardewyk ward Lübeck die wichtigfte Handelse 


flode in ganz Miederteurfchland, Bremen und 
Jamburg waren ſchon unter. den Ottonen be« 
trächeliche Handelspläge und kamen in diefem Zeite 
raum noch mehr in die Höhe. Im Jahr 1158. 


fhifften die Bremer nad) Liefland, und 1172, far 


men 


U. U. ©. 517. on 
. 2) Helmold L. I. c. 76. P. 600. 
a) Arnold. Luber. L. IV. e. 2. p. 685, 
b) Helmold L. I. c. 57. pı 586. 
c) Heimold L: 1. c. 71. p 596 
d) HMelmold L. I. c. 85. p. 610. 
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on d, Pan . 
men auch die Lhbeder dahin. Dieſe drey Staͤdte, 
Lüubeck, Hamburg und Bremen, waren, nebſt Wis⸗ 


by und Schleswig, die Hauptniederlagen zwiſchen 


dem Norden und den ſuͤdlichen und weſtlichen Laͤn⸗ 
‚ dern. Aus Italien erhielten fie Spezereyen, Sei⸗ 
be, Baumwolle und Zucker, meiftens von und über 


Aegypten her. Die vorgfiglichften teurfchen Pro 


Bucte waren Silber, Zinn, Bley, Queckſilber, Ei 


fen, Tuch, Leinwand, Holz, Pech und andere 


Schifisbaumaterialien. Im Jahr. 1237. erhielten 
die goteländifchen Kaufleute vom Könige Heinrih 


UIII. von England einen Freybeitsbrief, nach mel. 


chem fie mit ihren Waaren ficher nad England 
fommen und englifche Producte von da wieder auf 
führen durften, ohne den geringften Zoll zu erle 
gen e). Wabrſcheinlich hatten die gottländifchen 
" Kaufleute dem Könige von England für diefes wich 
tige Privilegium anfebnliche Geſchenke gemacht: 


‘denn eben darinn beftand die damalige Politik der 
niederteutſchen und gottländifchen Kaufleute, daß fie 
Königen uud Fürften große Gefchenke gaben und 
daflır alle die Handelsrechte erhielten, welche die 
eigenen Sandesuntertbanen hatten f), Unter an 


dern Waaren führten die Teutfchen ben Englän 


bern, feit der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts, 





auch bohmifches Zinn in Menge zu. Zwar harten 


die Engländer diefes Product felbft von den älteften 
Zeiten her: aber die böhmifchen Zinnbergmerke, die 
. man um die Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts 
entdedite, waren weit ergiebiger, als die in Eng 


land, | 


©) ©. die Urkunde in Haeberlin Analect. medii adri 
01 “ 3 — 6. und in Moͤſers patriot. Phantaſ. Th. 
u 2 9. . 


f£)..Möfer a. ang. O. ©. 275. 
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land, und dieß hatte die Folge, daß in England 
das Zinn im Preiſe ſehr herunterſiel g), Vom 
Zuſtande des Handels in Oberteutſchland findet ſich 
zwar wenig zuverlaͤſſige Nachricht: doch beweiſet 
der berühmte rheinifhe Bund h), die große Menge 
von Schiffen, ‚die auf dem Rhein hinab und herauf 
- fuhren, die vielen Rheinzoͤlle, deren fich die Städte 
zu entledigen fuchten i), die vorzügliche Aufnah⸗ 
me und Mache der rheinifchen und anderer obere .-- 
teutfchen Städte und ihr. ftarter Verkehr mit dem 
benachbarten Italien, daß der oberteurfche und rhei⸗ 
niſche Handel ſehr beträchtlich geweſen feyn muͤſſe. 
Am Rhein waren drehy große Stapelſtaͤdte, Koͤln, 
Maynz und Speyer. Jedes Schiff, das mit 
flopelbaren Gütern den Rhein berauffam, mußte 
on diefen drey Drten anlegen, die Waaren ausla⸗ 
den und auf dem Kaufhauſe einſetzen: erft: nach 
Enteichtung der beftimmten Abgaben konnten ſie 
weiter verfüühre werben k). Die franffurter Herbfte 


meſſe war damals ſchon ſehr berübme. Friedrich Ih | 


beftätigte fie und nahm alle Kaufleute, die fie ber 
ſuchen wuͤrden, in feinen befondern Schuß 1). 
Uebrigens mar ein großer Theil des innern Handels 
in den Händen der Juden und der Lombarden oder 
fogenannten Cowertſchen. Ä | 
.$la Da 
8) Matth, Paris ad 20. 1941. p. 570 
h) oben ©. 340. nl 
N oben S. 403. BE ln 
k) Lehmann ſpeyerſche Ehronik B. IV. €. 22. ©. 317 
(Stanff. 2711. £.) Br 
‚D Lönig M. Arch. Part, per. Contin: IV: S. 55 


f 


- 
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Teutſche Da ſich die Städte durch den blühenden Han⸗ 
Hanſe· del auferotdentlich bereicherten und fo mächtig wur, 
den, daß fie ſich um die geldlofen Fuͤrſten und Her⸗ 
‚ren wenig befümmerten, fo fuchten ihnen die letztern 
“alle mögliche Hinderniffe. in den Weg zus legen. 
Bornehmtich aber Hier die teutſche Handlung durch 
Die Näubderegen zu Waller und zu Sande, bie in 
jenen Zeiten ber. Wermisrung und Anarchie immer 

> Häufiger und. gefährlicher wurden und große "Unter. 
‚ hehmungen. für einzelne Kaufleute faft unmöglich 
machten, Die Strafen waren fo umficher, daß die 
Kaufleute immer. mit einem eigenen. Gefolge, ober 
mit einer Iandesherrlichen Bedeckung reifen mußten. 
Das Recht, mit einem eigenen gemwafneten Gefolge 
zu reifen, verloren die Kaufleute gegen die Mitte 
des dreyzehnten Jahrhunderts: denn die Landesper 
ren, die auf die Macht ber handelnden Städte eiferr 
füchtig waren, behaupteten, das Geleitsrecht gehoͤre 
ihnen, als ein Regal; und gefiutteten keinem Kauf 
‚mann den Durchzug mit einem gewafneten Gefolge, 
fondern gaben ſelbſt den Kaufleuten, gegen eine 
geriffe Abgabe zu Unterhaltung der Söldner, eine 
befondere Bedeckung. Dieſes fogenannte Geleite 
war für manchen Landesherrn eine beträchtliche Mes 
vente, obſchon die erhaltene Bedeckung oft nicht 
hinreichte, die reifenden Kaufleute vor Raͤuberge⸗ 
male zu ſchuͤtzen. Bey "diefer großen Lnficherheit 
zu Lande und zu Waſſer traten einzelne Kaufleute 
und nad) der Sir ganze: Städte: in Miederteutſch⸗ 
land mit einander in Verbindung, um den Kape 
reyen und Straßenräuberegen, wie den Beeintraͤch⸗ 
tigungen der Fuͤrſten, deſto leichter widerſtehen zu 
koͤnnen. Eine ſolche Handelsverbindung nannte 
man Hanſe. Im Jahr 1239. verband ſich Ham⸗ 
burg mie den Hadelern und Weſtfrieſen zus Diche⸗ 
2 | rung 


- 
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. rang ihres Handels und Ihrer Schifffahrt auf dee 


Elbe und in der. Nordſte. Endlich, im. Jahr 
1241.',: fehloffen die Staͤdee Luͤbeck und Hamburg 


unter ſich ein formliches Bündnis jur gemeinfa« 
men, 'gervafneten Befchlitung ihres Handels wider - 


alle Raͤubereyen zu Waſſer und zu Sande und zur 
Aufrechrhaltung ihrer Handelsfreyheiten und Ges - 
rechtſamen; und diefes Buͤndnis wurde nach eini⸗ 


gen Jahren- erneuert ımd verlängert m).“ Diefe 
Öffentliche Berosindung swener von einander unab⸗ 
hängiger Städte war die Grundlage zu dee gro⸗ 


gen teutſchen Hanſe, die nachher fo mächtig 


ward, daß fie Fürften und Königen trotzte. Die 
verbundenen ©tädte brachten eine beträchtliche Sand» 


mache zufammen und zerflörten suförderft die bes - | 
nachbarten Maubfchlöffer: darauf rüfteren fie eine - 
Norte aus, um das Meer und die Ströme von 


allen Kapereyen zu reinigen. Da die Sicherung 


des Handels in viefen Zeiten des Fauſtrechts und 
der allgemeinen Werwirrung ein ſehr dringendes . 
Bedürfnig fr alle Handelsftäbee in Niederteutſch⸗ 


land und an den nordifchen Meeren war, fo vers 
ſtaͤrkte fi) der Bund fehr bald durdy den Beytritt 
mehrerer Städte in und außerhalb Teutſchland. Im 


Jahr 1247. trat ihm Braunſchweig bey: und die ˖ 
fem Benfpiel folgten nachher die wendifchen Han» . 


delsſtaͤdte Wismar, Moftod und Stralfund, ferner 


Wisby, Riga, Gröningen, Kampen, Ltineburg, - 


Eibingen, Bremen, Magveburg, Halle, Goslar 
| 213 und 


m) Lambecii rer. Hamburgenſ. L. Il. p. 81. faq. 
(Hamburg, 1661.4.) Adam Traziger Chron. der 
Stadt Hamburg, in Weßphalen Monument. inedit. 

‚ TU. p. 1285. ſqq. Willebrandt Hanfifche. Chronif 
Abth. II. S. 3. f. on 
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und andere, fo, daß der Bund im Jahr 1364. ige 
reits aus 77. Städten beitand n). Die meilten 
diefer. Städte waren nicht frey, find, es auch nie 
geworden: aber ihr Reichthum gab ihnen fd viel 
Gewicht und Anfehen, daß ſie ihre geldloſen Lan⸗ 
desherren nicht weiter achteten und in dieſer Ruͤd⸗ 
ſicht ſo gut als frey waren, Luͤbeck war vom An 
fang an das. Haupt der großen Hanfe: hier war 
auch die hanfıfhe Kanzley, das Archiv und die 
Caſſe. Der erite Convent wurde 1260. zu Lhbed 
‚ gehalten, auf welchem man fich über die neuen Han 
delscomtoirs zu London und “Brügge berathſchlag⸗ 
te 0). Seit diefen Zeiten trift man ſchon den Na⸗ 
‚men Janfe in Urkunden an. Nachdem in der 
Folge mehrere Städte hinzugekommen waren, nann⸗ 
te man fie teutſche Hanſe. Won ihren großen 
. Stenpeiten und von ifrer außerordentlichen Macht 
. wird in der Geſchichte des folgenden Zeitraums ge 
handele werden. Kaum waren einige Staͤdte im 
. nordlichen Teutfchland zufammengetreten, als auch 
- die rheinifchen Städte eine Verbindung unter ſich 
fehloffen, die unter dem Namen des eheinifchen 
Bundes bekannt ift py. Die Abſicht deffelben 
war die Aufrechtbaltung des Landfriedens, die Si⸗ 
cherung des Handels zu Waſſer und zu fande und 
die Abfchaffung der neu angelegten ungerechten 
Zölle In feinem Anfang war er ſehr ftark und 
furchtbar, hat aber weder die Dauer, noch bie 
Macht iemals erhalten, -wodurd) die teutſche Hanfe 
nachher ſo merkwuͤrdig geworden iſt. FW 
a 


. m) Willebrandt Hauftſihe Chrovit Abth. II. ©; 6. 14. 
38. und Vorbereit. S. 9. und 12, ff. 

0) Wiuebrandt Hanfiſche Chronik Abth. I. 6, 7. 1. 

p) oben ©. 340. - 
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Nach den Fortſchritten zu urtheilen, "welche Die Hohere Kul⸗ 
Teutſchen in dieſem Zeitraum im Aderbau, - in den" 
mechanifchen Künßen, -im Handel und in den Si" ., . 
ten machten, läße. fi) yermuchen, daß fie auch in. L 
der hoͤhern Kultur, in den fehonen Künften und *òD 
Wiſſenſchaften, nach Verhaͤltnis ſortgerückt ſeyen. 

Doch waren die Forcſchritte hierinn ſo groß nicht, 
als man erwarten ſollte: alles gieng aͤußerſt lang⸗ 
ſam und faſt unmerklich fort. Der größte Mangel, 
den dieſes Zeitalter hatte, iſt Mangel an Geſchmack. 
Ale Werke der Kunft und des Wiges tragen die 
Zeichen der Mehheit, des Uebertriebenen, des Wun⸗ 
derbaren und Abentheuerlichen an fih. Bag zeigen 
die noch vorhandenen Mefte der Trobadoren und 


der ſchwaͤbiſchen Dichter. Und was konnte man, N 
den Umjtanden nach, befferes erwarten? Das Ges | 
fühl.des Schönen. war faum erjt rege gemorden, nn 


und diefeg fonnte nicht fogleich, Durch einen wider 
natürlihen Sprung, zur Vollkommenheit Überge 
ben. Es fehlte noch an guten Muſtern: denn die 
griechifchen und römifihen waren entweder ganz un⸗ 
bekannt, oder Eonnten nicht gebraucht werden, Al ;- 
fo war die rohe Natur fich felbit überlaffen; WR 
und Beritand mußten alles aus fich felbit erfinden, 

und wag fie erfanden, mußte das Gepraͤge des Zeit⸗ 

alters an fich tragen q). Ä 


Mie Ritterzeiten immer poetiſch find, „fo war gr⸗ 
es die Zeit der ſchwaͤbiſchen Kaiſer in hohem Grade. Vichier | 
Auch hatte die Dichtkunſt neue Öegenftände gewon⸗ 
nen, die fih von Dichtern beffer, alg die bisherigen, 
behandeln lieſſen; ich menne die Züge und An . 

Ä sl _ theuer | 


9) Adelung Verfuch einer Geſch. der Kultur des menſch. 
Geſchl. ©. 381. 
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und andere, fü, daß der Band im Jahr 1364. ige 
reits aus 77. Städten beitand n)., Die meiſten 
dieſer Staͤdte waren nicht frey, ſind es auch nie 
geworden: aber ihr Reichthum gab ihnen fü viel 
Gewicht und Anfepen, daß fie-ihre geldloſen Lan⸗ 
desherren nicht weiter achteten und in dieſer Ruͤd⸗ 
ſicht ſo gut als frey. waren. Lubeck war vom An 
fang an das. Haupt der großen Hanſe: hier war 
Auch die hanſiſche Kanzley, das Archiv und die 
Caſſe. Der erſte Convent wurde 1260. zu Lhbed 
gehalten, auf welchem man ſich uͤber Die neuen Han 
delscomtoirs zu London und. Brügge berathſchlag⸗ 
te 0). . Seit diefen Zeiten trift man ſchon den Na⸗ 
‚men Hanſe in Urkunden an. Nachdem in der 
Folge mehrere Stäbte binzugefommen waren, nann⸗ 
te man fie teutſche Hanſe. Won ihren großen 
Freyheiten und von ihrer außerordentlichen Macht 
wird in, der Geſchichte des folgenden Zeitraums ge⸗ 
handelt werden. Kaum waren einige Staͤdte im 
. nordlichen Teutfchland zufammengetreten, als auch 
- die rheinifchen Städte eine Verbindung unter fih 
fchloffen, die unter dem Namen des ebeinifchen 


Bundes befanne ift py. Die Abficht deſſelben 


war die Aufrechthaltung des Landfriedens, die Si⸗ 
cherung des Handels zu Waſſer und zu Lande und 
die Abſchaffung der neu angelegten ungerechten 
Zoͤlle. In ſeinem Anfang war er ſehr ſitark und 
furchtbar, hat aber weder die Dauer, noch die 
Macht iemals erhalten,-wodurd) die teutſche Hanſe 

nach ber ſo merkwuͤrdig gemorden ift, Mah 
| a 


m willebrandt Hanſtſche Chroeit Abth. II. S. 6. 14. 
38. und Vorbereit. S. 9. und 12, ff. 


O) Wiuebrandt Hanfiſche Epronit Abth. U. ©, 7. ſ. 
= r oben ©. 340. 
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Mach den Fortſchricten zu urtheilen, ‘welche Die Hohbere Kuls 
Teutfchen. in dieſem Zeitraum im Aderbau, - in den 'P% 
mechanifchen Kunßen, -im Handel und in den Sie ., - 
ten machten, läßc. ſich vermuthen, daß fie auch In. \ı 
der höhern Kultur, in ven ſchönen Künften und | 
Wiffenfchaften, nad) Berkältnie fortgerüdt ſeyen. 
Doch, waren die Fortſchritte bierinn fo groß nicht, 
als man erwarten ſollte; alles gieng Außerft lange 
fam und fa unmerflich fort. Der größte Mangel, 
den diefeg Zeitalter hatte, it Mangel an Geſchmack. 
Alle Werte der Kunft und des Wiges tragen die 
Zeichen der Rohheit, des Uebertriebenen, des Wun⸗ 
derbaren und Abentheuerlichen an fih. Das zeigen 
die noch vorhandenen Mefte der Trobadoren und 
der fhwäbifchen Dichter. Und mas fonnte man, 
den Umjtänden nach, befferes erwarten? Das es 
fühl.des Schönen. war faum erſt rege geworden, 
und diefeg konnte nicht fogleich, durch einen wider 
natürlichen Sprung, zur Vollkommenheit überge 
ben. Es fehlte noch an guten Muſtern: denn die 
griehifchen und roͤmiſchen waren entweder ganz un⸗ 
befannt, oder konnten nichs gebracht werden. Al .- 
fo war die rohe Natur ſich felbit Überlaifen: Witz ‘ 
und Verſtand mußten alles aus fich felbit erfinden, 
und was fie erfanden, mußte das Gepraͤge des Zeite 
alters an fich fragen q). Ä 


Wie Ritterzeiten immer poetifch find, ‚fo war Samisifde 
es die Zeit der ſchwaͤbiſchen Kaifer in hohem Grade. ichier 
Auch hatte die Dichtkunſt neue Gegenſtaͤnde gevon⸗ 
nen, die ſich von Dichtern beffer, als die bisherigen, 
pehandeln lieffen; ich menne die Züge und Aben . , 
| la _ theuer | 
g) Adelung Verfuch einer Geſch. der Kultur des menſch. 

Geſchl. S. 381. 
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theuer verliebter Ritter und, die Turniere, welche 
der Dichtung mehr Stoff und Nahrung gaben. 
Befonders war die Sinnlichkeit der Teutſchen, wie 
der uͤbrigen Europäer, durch die Krenzzüge mehr 
gereist und ermeitert worden. Dadurch entftand in 
Teutfchland gleihfam eine neue Welt, neue Sitten, 
neue Bedürfniffe, neue Gefchhftigkeit, neue Kennt- 
niffe und Empfindungen. Dazu gefellte fich der 
Geift der Ritterſchaft. Alles drängte ſich zu außer⸗ 
ordentlichen, fühnen, oft abentheuerlichen Unter⸗ 
nebmungen; es entftand ein eigenes Geflhl der 
Ehre und eine romanhafte tiebe des andern Ge⸗ 
ſchlechts; Galanterie vereinte fich mie Andacht, und 
eine gemiffe rohe Tapferkeit drückte dem alten dag 
Siegel auf. Den Ton zur damaligen Dichtkunſt 
gab die Provence an. Hier fand eine neue Are 
von Dichtern auf, die fogenannten Trobadoren 
oder Drovenzaldichter, von denen einige lauter 
Lieder der Zärtlichkeit, andere die Thaten großer 
Männer, mit einem rohen und fchmärmerifchen 
Teuer, fangen. Mir diefen Dichtern murden die 
Teutſchen bald befannt, denn die Kreuzzüge veran⸗ 
loßten zwiſchen Teutfchen und Franzoſen eine nä- 
here Bekanntſchaft; und nun befam man auch in 
Teutſchland fogenannte Minneſinger. Da die 
Periode diefer Dichter in bie Zeiten von 1180. bie 


"m die zweyte Hälfte bes dreyzehnten Jahrhunderts 


und alfo in die Zeiten der fchwäbifchen Kaifer fällt, 
und da ihnen die Prinzen aus dieſem Kaiferhaufe 

: den eigentlichen Schwung gegeben haben, fo nennt 
man ſie ſehr ſchicklich ſchwaͤbiſche Dichter. Ipre 
Anzahl befief ſich unter den ſchwaͤbiſchen Kaiſern 
über 140., und felbft Kaiſer und Könige, Fürſten, 
-  Gräfen und Ritter fanden fich mit darunter, Frie⸗ 
drich I. liebte fie vorzüglich und hatte fie gern an 
0 " feinem 


\ ’ 
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ſeinem Hofe. Eben ſo Heinrich VI. und ſein En⸗ 
kel Konrad IV., die ſelbſt dergleichen Gedichte 
machten, Ihrem Beyſpiel folgten die Sürften, 
Grafen und Herren, unter denen fich befonderg der 
Herzog Leopold VII. von Defterreich, der Landgraf. 
Hermann I. von Thüringen, der Markgraf Hein» 
rich der Erlauchte von Meiffen, der Herzog Johann 
von Brabant und Kraft von Toggenburg auszeich⸗ 
neten: und dadurch Bam die Ritter⸗ und Liebespoeſie 
ſchnell in Aufnahme und Anfehen. Am Hofe des _ 
tandgrafen Hermann von Thltingen, auf der Warts . - 
burg, hielt fich eine Gefellfchaft von ſechs Minne⸗ 
fngern auf, die unter einander, in Gegenwart fürfte 
licher Derfonen, oft poetifche Wertftreite anftellten. 
Sie waren Heinrich von Veldeck, von dem eine 
traveitirte Aeneis des Virgil bekannt ift, Walther 
‚ von der Vogelweide, Meinhard von Zwetzen, Wolf 

sam von Eſchenbach, und die beyden angefehenen 
eifenachifchen Bürger Bitterolf und SKeinric von 
Afterdingen r). Diefe, nebft Reinmar oder Reins _ 
hard dem Alten, dem Burggrafen von Wiedenburg, 
den man als den Aeſop diefer Zeiten anfehen kann, 
und Marner, dem Schüler Walthers von der Wos 
gelmeide, - find beynahe die berühmteften ſchwaͤbi⸗ 
fhen Dichter. Die böcfte Blüche erreichte die _ 
ſchwaͤbiſche Dichtkunſt unter Friedrich II... Nah . 
‚bem Untergang des hohenſtaufiſchen Haufes wurde 
fie vernachläffiget, und bald darauf kam der Nam 
der Minnefinger in Vergeſſenheit. ' 

2815 Wenn 


3) Chron. Thuring. in Schoettgen et Kreyſig Diplo- 
matar. et Ser. hift. Germ. T.1. p. 88. fq. Zif. de . 
Lan v. Thuring. in Eccardi hift. geneal. prin- ' 
cip. Saxon. fuper. p. 408. Schumacher verm. 
Nachrichten zur ſaͤchſ. Geſch. Samml. VI. S. 30. ff. 


Gelehrte 


538 Sechffe Abrh. II. Staatsmerkwurd. 
» Wenn die gelehrten Wiffenfchaften in dieſem 


| Zſenſchal/ Zeitraum keinen ſchnellen und glücklichen Fortgang 


— 


hatten, ſo lag die Schuld groͤßtentheils an der Dia⸗ 
lectik, die noch überall voranſtand und immer mehr 
‚in Achtung kam. Die Dialectit war der Mittels 
punct aller menſchlichen Weisheit, eigentlich weiter 
nichts, als ein elendes Gewebe ganz unnäter und 
unbedeutender Spigfindigkeiten, Sie berrfchte auf 
allen niedern und höhern Schulen; und eben daher 
nannte man die damalige Ppilofophie die ſchola⸗ 


ſtiſche. Das Haupt der Dialectiker im zwölften 


Jahrhundert war Perer Abäalard, ein Mann, 


- der viel gelehrter und ſcharfſimiger war, aber bey 


\ 


weitem nicht fo viel Anfeben hatte, als.der hal, 
Bernhard von Clairvaurx, der ihn verfolgte, In 
der ganzen Scholaſtik lag des’ Ariftoreles Philoſo⸗ 


phie, oder vielmehr der durch die Commentarien der 


Araber verkleidete und verunſtaltete Ariftoreles, zum 


, runde; denn die allerwenigften waren im Stan 


de, den Griechen in feiner Sprache zu lefen. Der 
Bifchof Otto von Freyfingen war einer der, erften, 


der die Teuefchen mit des Ariftoteles topifchen und 


| . 
85) Radevicus L. U. c. 11. p. 513. 


‚ Daher wurden die Bettelmoͤnche auf der Univerficät 


analitifchen Werfen bekannt machte s), Eine am 
dere Urfache, daß die Wiffenfchaften fo langfam fort. 
fchritten und die Unmiffenbeit unterbalten murde, 
lag darinn, daß die Päbfte und die ihnen ergebenen 


Geiſtlichen die Lahen von allem Gebrauch des Ver⸗ 


Standes, befonders wenn fie ihn auf Religions⸗ und 
Kirchenfachen richten wollten, auf alle mögliche Art 
zuruckhielten; fo wie fie hingegen die Zheologen 
und Canoniſien unterftliten, deren Grundfäge mit 
ben Abfichten des roͤmiſchen Hofes uͤbereinkamen. 


zu 


4 
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zu Paris fo außerordentlich beglnſtigt. Noch ime 
mer waren Möndye und, Geiftliche, vorzüglich bie 
Deminicaner und Francifcaner, faft die einzigen 
Gelehrten ; nur einige wenige vom weltlichen Stan» 
de fiengen an, ſich einzelnen Wiffenfchaften zu wide 
men, Die Difpüten dee Nominaliſten uny 
Realiften, zu denen ſich it noch eine dritte ges 


lehrte Secte, die Sormaliften, gefellte, dauerten - 


noch fort und murden oft mit unglaublicher Heftige 
keit geführe. Alles wollte fpigfindig ſeyn und uͤber 
Sachen bifputiren, die insgemein weder ber eine 


noch der andere Theil. verfiand und die durchaus . 


keinem Menfchen brauchbar waren. Won folchen 
Gelehrten war feine Weispeit zu holen. Viele 
giengen daher nach Spanien und lernten von ben 
Krabern Mathematik, Aftronomie, Arzneykunde 
und andere damit verwandte Wiſſenſchaften. Die 
Theotogie konnte von der damaligen Ppilofoppie 
kein Sicht erhalten: alfo blieb fie mit allen den Zur 
fügen und unnatürlihen .Yusmüchfen Überladen, 
die fie in den barbarifchen Zeiten befommen hatte, 
Die Naturkunde war ben Teutfchen zwar dem Na⸗ 


men nach, mit Ariftoreles, bekannt gemorben, aber ' 


nod) hatte fie den Aberglauben und die Unmiffenheie 
der vorigen Jahrhunderte fo wenig verdrängt, daß 
viele der gewoͤhnlichſten Daturerfcheinungen unbes 
greiflich waren. Die Sternfunde verbreitete ſich 
etwas mehr, aber mit ihr auch die Aftrologie, der 
befonders Friedrich II. fehr ergeben war. Die 
Erdbefchreibung erhielt Beine neue Bearbeitung: 
Prolemäi Wert war das einzige gengraphifche Hand» 
buch in diefern ganzen Zeitraum. Die Gefchichte 
blieb, was fie gewefen war. Zwar fühlte man, daß 
he beffer und fchöner vorgetragen werden könnte, 


und im vorigen Zeitraum hatte man fogar fchon- 


einige 


- 


’ 


540 Sechſte Abth. TI. Stantsmerkohth. 


Univerſitaͤ⸗ 
ten. 


einige Verfuche gemacht: aber unglücklicher Weiſe 
fiel man auf die gereimte Erzaͤhlungsart, und es 
entſtanden Reimchroniken ohne Zabl, wobey man 


fich vom richtigen Geſchmack der Geſchichtkunde im⸗ 


‚mer mehr entfernte. Daß auch. die Rechtswiſſen⸗ 
fchaft in Teutfchland. einigen Fortgang gewonnen ha 
be, ift oben bemerkt worden. . 


Duurch die ftäckere Aufnahme und den Glanz 
der italiänifchen und franzöfifchen Univerfitäten wur. 
den die teutfchen Dom⸗ und Klofterfchulen immer 
mehr verdunfelt, obſchon die zu Trier und Lürtic 


noch fehr berühme waren. Und da im zwölften 


Jahrhundert zu dem bisherigen Unterricht noch die 
fcholaftifche Theologie, die bürgerliche und canon 
fche Jurisprudenz und bie Arzneykunde t) hinzuka⸗ 
men, fo entftand eine neue Eintheilung der ganzen 
Gelehrfamteit: man theilte fie in Theologie, Juri 
prudenz, Mebicin und Philofophie; unter welchem 
letztern Namen die ganze bisherige Schulweisheit 
oder die fieben freyen Künfte zufammengefaßt wur 
den? Aber nicht alle, fondern nur einige dieſer 
Wiffenfchaften wurden auf den damaligen ‚hohen 
Sthulen in Italien und Frankreich porgetragen. 
Die zu Paris, welche alle übrige an Lehrern und 
Studirenden übertraf, breitete fich zuerft über alle 
MWiffenfchaften aus und ward dadurch das erſte 
Studium Univerſale oder die erfte Univerficät V). 
MNach diefem Mufter haben fi) nachher verfchiedene 
andere gebildet. - Zu Paris entftand auch: zuerſt 
die Eintheilung der-academifchen Lehrer in vier Col⸗ 
| | legien 


t) Damals nannte man fie Phyſik, wie noch ige in Eng 
nd. . . 
v) in der Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts. 


‘ 


Schwäb. Kin. und Ra. za 


Iogien ober nachher fogenannte Facultaͤten. Die 
neue Eintheilung der Gelehrfamfeit in vier Wiſſen⸗ 
fchaften hatte ſie veranlaßt. Jede Facultaͤt hatte 
einen Dechant aus ihren Mitteln. Das Haupt der 
ganzen Univerſitaͤt war der Kanzler, dem nachher ein. 
Hector an.die Seite gefegt-murde. “Wer in einer 
Facultaͤt Lehrer werden wollte, mußte einen langen 
nsademifchen Curſus endigen und fich vielen ſtrengen 
Prüfungen unterwerfen, ehe er feinen Zweck erreichen 
konnte: hatte er gut beftanden, fo wurde er mit ger 

wiſſen Seyerlichkeiten zum Magifter oder, mie wir 

ißt fagen, zum Doctor erklaͤrt. Diefe Gewohnheit, _ Ä 
arademifche Grade zu ertheilen, entftand im zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert ben den Mechtslehrern zu Bologna —. 
und wurde im dreyzehnten Jahrhundert auch zu Par 

ris angenommen. 2 


Unter den damaligen Gelehrten machte fich der weräpmte 
Abt von Eorvey und Stablo Wibald, der Biſchof Selehrte. 
Otto von Freyfingen, Ruprecht, Abt zu Duyk 
bey Köln, Gerohus, Probft zu Meigerfperg in, 
Bayern, Raderich, Domherr zu Srenfingen, J 
Helmold, Pfarrer zu Boſow in Wagrien, und 
ſein Fortſetzer Arnold, Abt zu Lübeck, Ronrad = 
von Lichtenau, Abt zu Urfperg und angeblicher 
Verfaffer des bekannten urfpergifchen Zeitbuchs, Als 
brecht, Abt des Marienfiofters bey Stade, der 
koͤlniſche Mönch Gottfried, der Bilchof zu Re⸗ 
gensburg Albertus Magnus und Thomas von 

quino vorzuͤglich bekannt. Wibald war einer 

der größten Männer feines Jahrhunderts, niche 

nur als Gelehrter, fondern vornehmlich als Staats» 

Mann. Zu Corveh legte er eine auserlefene Biblio- 

thef an, aus welcher die fünf erften Bücher der An⸗ 
nalen des Tacitus zuerft wieder ans Licht getreten 
find 


.’ 
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find x). Ohne feine Briefe würde die Gefchichte 
feiner Zeit fehr dunkel und mangelhaft feyn. Ru⸗ 
precht von Duyk war der berühmtefte lateinische 
Schriftausleger diefer Zeiten, ein Mann, der oft 
gefundes Urtheil und Geſchmack verräch. . Das 
größte Auffehen aber machte zu Ende dieſes Zeit. 
raums der berühmte Dominicaner Albertus Magnus, 
ein gußerordentlicher Kopf und der allgemeine Lehrer 
feiner Zeit. Er war einer IS erften, die den Ari- 
ftoteles fehriftlich erklärten. ‘ Nach ihm that es fein 
großer Schliler Thomas von Aquino, ebenfalls ein 
Dominicaner, der auch des Ariftoteles Schriften von 
neuem ins $ateinifche Überfegen ließ und den Ruhm 


E dieſes Weltweifen unter allen am meiften erweiterte. 


x) vid. Wibaldi Epp. in Martene Cell. ampliff. T. I. 
n0. 241. P.425. Monument, Paderborn. p. 79. (Am- 
ftelod. 1672. 4-) | 


[| 
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Siehente Abtheilung. 
Von Rudolf von Habsburg bis auf | 
Darimilign J. oo 





J. Geſchichte der habsburgiſchen und lu⸗ 
xemburgiſchen Koͤnige und Kaiſer 
bis zum Tode Karls IV. u 


Riter von Cornwall hinterließ das Reich in Wahl Ks 
einem fo zerrütteren und gefährlichen Zuftan Polis 1. 
de, daß man eine völlige Umkehrung der ganzen 
Verfaffung beforgen mußte, wenn Ruhe und Ord⸗ 

nung nicht bald wieder hergeftellt wurden, - Seit 

mehr als zwanzig Jahren war Teutfchland ein 
Schauplag fürchterlicher Gewaltthaͤtigkeiten geweſen. 
Durchgaͤngig galt das Recht der Stärke, und die 

gemeine Sicherheit war ganz zu Grunde gegangen. 
Allenthalben fahe man die fehredlichen Wirfungen 

der Anarchie, Unterdrüdung, Raub, Plünderung, . _ 
Mord, Brand und Verwüftung Wer noch einie . 
ges Gefühl von Medlichkeit und Patriotifmus hate | 
te, mußte fi) nad) einem Reichsoberhaupt fehneh, 

von dem man Nerftellung und Befeftigung der - 
Sicherheit und Ordnung erwarten durfte, In der 

That fcheinen die Edlern der Nation, nach Richards 

Tode, ernſtlich darauf gedacht zu haben, wie fie 

einen Fürften auf den Thron fegen —— der 


— 
I 
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find x). Ohne feine Briefe würde die Gefchichte 
“feiner Zeit fehr dunkel und mangelbafe feyn. Ru⸗ 
precht von Duytz war Der berüpmtefle lateiniſche 
Schriftausleger diefer Zeiten, ein Mann, der oft 
gefundes Urtheil und Gefchmad verräch. . Das 
größte: Auffehen aber machte zu Ende dieſes Zeit- 
raums der berühmte Dominicaner Albertus Magnus, 
ein außerordentlicher Kopf und der allgemeine $ehrer 
feiner Zeit. Er war einer x erften, die den Ari⸗ 
ftoteles fehriftlich erklärten. ‘ Mach ipm that es fein 
großer Schliler Thomas von Aquino, ebenfalls ein 
Dominicaner, der auch des Ariftoteles Schriften von 
neuem ins tateinifche Überfegen ließ und den Ruhm 
dieſes Weltweifen unter allen am meiften ermeiterte, 


x) vid. Wibaldi Epp. in Martene Cell. ampliff T. TI. 
n0. 241. P.425. Monument. Paderborn. p. 79. (Am- 
ftelod. 1672. 4.) 
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Siebente Abtheilung. 
Bon Rudolf von Habsburg bis uf . 
Mar imilian I. . | . \ 





1 Befchichte der habsburgifchen und [us 
remburgifhen Könige und Kaifer 
- bis zum Tode Karls IV. u 


Spider von Cornwall hinterließ das Reich in Wahl Am 
einem fo zerruͤtteten und gefährlichen Zuſtan⸗dolfs 1. 
de, daß man eine voͤllige Umkehrung der ganzen 
Verfaffung beforgen mußte, wenn Ruhe und Ord⸗ 
nung nicht bald wieder hergeftellt wurden, - Seit 
mehr als zwanzig Jahren war Teutfchland ein 
Schauplag fuͤrchterlicher Gewaltthaͤtigkeiten geweſen. 
Durchgaͤngig galt das Recht der Staͤrke, und die 
gemeine Sicherheit war ganz zu Grunde gegangen. 
Allenthalben fahe man die fehredlichen Wirfungen 
der Anarchie, Unterdruͤckung, Raub, Plünvderung, 
Mord, Brand und Verwuſtung. Wer noch einie . 
ges Gefühl von Redlichkeit und Patriotiſmus hats 
te, mußte fich nad) einem Meichgoberhaupt fehneh, 
von dem man Herſtellung und DBefeftigung der - 
Sicherheit und Ordnung erwarten durfte, Inder 
That fcheinen die Edlern der Nation, nach Richards 
Tode, ernitlich Darauf gedacht zu haben, wie fie 
einen Fürften auf den Thron fegen gönnen. der 

| u. uch 
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und guten Willen genug hätte, der bisherigen Ver 
wirrung ein Ende zu machen; nur wollte man kei⸗ 
nen fo mächtigen Herrn wählen, dem es leicht eins 
‘ fallen konnte, den Fürften die ufurpirten Rechte 
und Öliter wieder abzunehmen und das vormalige 
Anfeben des Königs, zum Nachtheil der Fürften- 
gewalt, berzuitellen. Folglich) durfte an den König 
Ottocar von Böhmen, der fih auf alle Art um 
die teutſche Krone bewarb, nicht gedacht werden: 
er war zu mächtig, zu ftolz und zu berrfchflichtig. 
Auf die Einladung des Erzbifchofs Werner von 

m dat Maynz verfammelten fich die Waplfürften zur neuen 
ep Konigswahl zu Frankfurt. Werner richtete gleich 
anfangs feine Abſichten auf den Grafen Rudolf 
»on „Habsburg, ' Werner hatte vor zwölf Jah⸗ 

ven, ba er zu feiner Beftätigung nach Rom reifen 
mußte, den tapfern Rüdolf bey der damaligen allge 
meinen Unficherheit gebeten, ihn von Strasburg 

bis an die Alpen zu begleiten. Rudolf hatte es 
gethan und ihn auch auf der Ruͤckreiſe fo ficher be 
gleitet, daß Werner ihm, bey dem Abfchiede, mit 

den Worten dankte: „er wünfche nur fo lange leben 

zu koͤnnen, bis er ihm den erwieſenen wichtigen 
Dienſt vergolten bätte a). Itzt erinnerte fid 
‚Werner feines Freundes und ehmaligen Begleiters, 

. empfahl ihn den Wahlfürften ſehr angelegentlid 
und mußte auch die Erzbifchöfe von Köln und Trier 

für ihn zu gewinnen. . Werners Empfehlung unters 
ſtüuͤtzte Rudolfs Verter, der Burggraf Friedrich 
von Nürnberg. Diefer verfprad) dem Pfalzgrafen 

und Herzoge von Bayern Ludwig Dem Stren⸗ 

gen, der feine Öemaplinn, wegen eines unerwicfe 

| nen 


e) Albert. Argentinen/. ap. Ui, T, IL, p. 100: 


„4 


Rudolf... : 7; 


nen: Wetbadyts der Untreue, Sffertelich" harte eno | 
haupten laſſen und ſich nun vor dem böfen Ruf und . 


vor der Strafe fuͤrchtete, daß er von Rudolfen, 


wenn er ihn wäplen bülfe, niche nur. Verzeihung, 


fondern auch eine von feinen Töchtern zur Gemah⸗ 
linn bekommen follte b): und daflır trat der. Pfalz 


graf bem Erzbiſchof Berner bey. Da nun dee . ©“: 
Herzog Albrecht von Sachfen und ber Markgraf -" 


Otto von Brandenburg auch unvermäblt waren, 
und ſowohl diefem als jenen eine von Rudolfs feche 
Töchtern zugefichert murbe, fo flimmten fie ebenfallg 


fuͤr den Grafen von Habsburg. . Der Geſandte des 


Königs von Böhmen aber wurde von dee Wahl 
ausgefchloffen: denn man erkannte das Wahlrecht 


des Herzogs Heinrich von Bayern, der mit fein 
nem Altern Bruder, dem rheinifchen Pfalzgrafen 


und Erztruchſeß Ludwig, die Bayerfche Epuritimme 
gemeinfchaftlich führte, auf welche der König von 
Böhmen bisher Anfpruch machte. c). Alſo wurde, 


nach langem Auffchub, der Graf Rudolf von 1273. 
Habsburg einmirhig zum Könige gewaͤhlt, ob⸗ 29. Sept. 


ſchon der boͤhmiſche Geſandte dawider proteſtirte d). 
Rudolf beſchaͤſtigte ſich eben mit der Belagerung 
der Stadt Baſel, als ihm der Burggraf Friedrich 

u . von 


b) Albert, Argent. 1. c. 

c) Urf. Rudolfs I. v. J. 1275. bey Lambacher oſterr. 
Inter. Anh. no. 37. ©: 77. f.-. 

0) Albert. Argent. 1. c. Chron. Colmar. ap. Urkif, 
T.U. p. 40. Ottocar Sorneck chron. Auſtr. c. 1055 
ap. Be IH. p. 118. Ur. Rudolfs I. bey Lam⸗ 


bacher a. ans. O. Mart. Gerbert Fafti Rudolphini _ 


c.4.$.6. praemill. Ejus Cod. epiitolar, Rudolpbi I, p. 
44. 60. (S. Blaf. 1772. f.) 


Aug. Weg. IX. 8,1. Mm. 


.u 
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von Mirchberg hie Nachricht von ſeiner Wahl, nebft 
‚einem Schreiben ber Chuefürften, uͤberbrachte. Er 
nahm den unerwarteten Antrag an, machte mit den 
Bafelern Friede und eilte zu feiner Krönung nad 
Hachen ©). 


Rudolſs ab Das Haus ber Grafen von Habsburg war 
RAMEINRG. ding ber älteften und berühmteften, obſchon nicht 
der mächtigften , in Teutſchland. Gehe richtig 
fehrieb. der damalige Erzbiſchof von Köln an ben 
Pabſt Gregor X., der neugewählte König Ru⸗ 
dolffen „darch eigene Krüfte mächtig und mit-vielen 
Mächtigen verwandt f). Rudolf hatte wit ben 
Herzogen von Lothringen und Zaͤhringen und mit 
den Markgrafen von ‘Baden einen gemeinfchaftlichen 
- Stammpater an dem Serzoge im Eifaß Eticho l, 
der im Jahr 684. noch am Leben gewefen g). Al⸗ 
Ierdings laufen bey dem Beweis diefer Verwandt⸗ 
ſchaſt noch verfchiedene Machmaßungen mir untir, 
- die aber fehe glaubwürdig find. Mit dem elſaſſi⸗ 
ſchen Grafen Buntram dem Reichen, in tet 
Miete des zehnten Jahrhunderts, fauͤngt fich eine 
ziemlich fichere Stanımtafel an, bie im Klofter 
Mini. von dem Abe Orto zu Et. Blafien im Jahr 
2166. aufgezeichnet worden ift bh), Guntram war 
dr 


e) Albert; Argent. 1. v. 

f) Mart. Gerbert Cod. epiſtolar. Rudolphi 1. L. I. no. 
82.8. rn 

. 9) ©. Gebhardi geneal. Geh. der erbl. Meichsfläude 

Th. U. S. 142. - 

I) Acta Murenfia, in Eccard Origg. famil. Hab» 

Burgęo- Auſtriac. p. 203. ſqq. ©, auch Gebbardi 

a. ang. D. ©. 150. Anmerk. r). Guntram der Rei 

de kommt in Urtunden Yon 959. UND 974. Don in 

Mar- 





o hd f 


DER .547 
der Vater Ranzelins;, Grafens von Altenburg... 


Deffen ältefter Sohn Werner, Biſchof von Stras⸗ 
burg, erbauete auf einer Anhöhe, Altenburg gegen« 
über, das Schloß Habichtsburg oder Habs⸗ 
burg, und hinterließ es den männlichen Nachkom⸗ 
men feines Bruders Radbot, die ſich davon nann⸗ 
ten und diefen Namen beybehielten,‘ bis: er zuletze 
erhlih ward i). Radbots Urendel Werner IT., 
Graf in Eifaß und zu Habsburg, harte einen Sohn 
Albrecht III., der unter-dem vorhin ungewoͤhn⸗ 
lichen Namen eines Landgrafen von Elfaß vorkommt, 
Albreche ftarb 1199. ,' nachdem er die Iandgräfliche 
Würde vier Jahre zuvor an feinen Sohn Rudolf 


abgetreten hatte. Diefem folgte in der landgrafe " 


fhaft und in den habsburgifchen und aargauiſchen 
Gütern fein Sohn Albrecht IV, der mit. feiner 
Gemaplinn Hedwig, einer Gräflm von Ky⸗ 
burg k), den römifchen König Rudolf I, zeugtel). 

Mm: - Rudolf 


Marquard Herspott cod. probat, genealog. gent. 


Habsburg. T. II. no. 134. P. 78. umd.in Schoepflin, 


Alfat, diplomat. T. I. no. 140. et 153. p. 114. et 
124. 

i) vid, Dipl. de ao. 1027. in EccardOrigg. famik Habs- 
burg6- Auftr.p. 242.n0.44 


k) Ihr Bruder Hartmann war der legte feines Geſchlechts 
und flarb 1264. . 


)6&. die Stammtafel in Gebhardi Geh. der erbl. 
Reichsſtaͤnde in Teutſchl. Th. U. ©. 186. Sonſt 
kann man über den Urfprung des Saufes Habsburg 
nachſehen: Schoenleben Dill, de prima orig, domus’ 
Habsburg. Auftr., Labaci 1681. f. La veritable 
«origine des tres- illuftres maiſons d’Alface, de Lor- 
raine, 'd’Autriche et de Bade, par Hieyon. Vignier, 
‚a Paris 1649. f. Eccard Drigg. famil. Habsb. Auftr. 
Marquard Herrgoti genealogia. diplomat, Aug. 


. genus 


N‘ 
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r. May, Rudolf ˖ war im Jahr 1213. geboren, und dr Kai⸗ 
ſer Friedtich II. ſoll ihn aus der Taufe gehoben ha⸗ 
ben m).. Nach dem Tode ſeines Vaters, im Jahr 
1240., Übernabm er in feinem und feiner flngern 
Brüder, Albrechts und Hartmanns, Namen die 
Degierung: Er beſaß nicht nur die Grafichaft 
Habsburg und, einen Theil des Zuͤrchgaues, die 
beyde zu Kleinburgund gehörten, fondern auch ver» 
ſchiebene Jerftreute Güter in, Schwaben, die obere 
tandgraffchaft Elſaß n), das Burggraſthum Rhein⸗ 
felden, die Graffchaften Kyburg und Lenzburg, bie 
er. von feiner Mutter erbte, und, als Gemahi der 
Bräfinn Gertrud von Hohenberg, das Weilerthal 
und das Schloß Ortenberg im Elſaß 0), en 
Gebiet war alfo allemal fürftenmäßig: und Rudolf 
ſelbſt hielt feine helvetiſchen oder oberſchwaͤbiſchen 

‚ Güter für ein Land, deſſen ſich kein Fuͤrſt ſchaͤmen 
dürfe pꝛ. Dennoch war feine Kammer faſt beſtaͤn⸗ 
dig leer, weil er aus zu großer Begierde nach 
Kriegerabm immer eine Menge bervafneter Leute 
unterhielt und viel Fehden anfteng, wobey feine 
Güter oft verwliſtet wurden. Seine Tapferkeit und 
J va kriege⸗ 


entis Habsburgicae. Schoepflin Alfat. illufte. und 
Tables genealogiques des auguftes miaifons d’Autri- 
che et de Lorraine, par le Baron zur Lauben, 3 
Paris 1770. 8 " 
m) Gerbert Fafti Rudolph. c. 2. 9. 1 - 3. p. 6. fgg. 
n) In einer Urkunde vom Jahr 1267. fdyon nennt er fih 
„Rudolfus de Habispurg et de Kiburg Comes, Lant- 
gravius. Alfacie,‘* ın Gerbert Cod. epiftolar. Ru- 
dolphi I. Auctar, dipl, p. 222: conf. Ejusd. Fatti 
Rudolph. c. 2. $. 4. p. Io. c. 3. $. 12.P.34. fq. 
0) Bebhardi a. ang. O. Th. I. ©. 217. 


p) Ottocar Sorned? c. 200. 1. c. P. 182. 


\ 
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friegerifche Wirkſamkeit, fein Muth, feine Ente 
fhloffenheit, Klugheit, Redlichkeit und Treuherzig⸗ 

. keit verfchaffeen ihm. in den helverifchen. und ober» 
eheinifchen Provinzen fo viel Anfehen und Einfluß, 
daß er unter feinen Duyrigen Mirftähden fehr mähe - _ 
tig. hervorragte. Alſo konnte ihn der Ergbifchof 

von Maynz bey der Koͤnigswahl mit allem Recht 
empfehlen. Gewiß war er unter allen damaligen 
Großen, in mehr als einer Ruͤckſicht, des Throns 

am wuͤrdigſten. 


Der. neue König begab fich von’ -Wäfel -Überftubelrs 
Maynz, wo man ihm die Meichsinfignien auslie⸗Krdnuns. 
ferte, nach Aachen und ließ fich, durch den Erzbi⸗ 1273 
hof von Köln, feyerlich kroͤnen q). Als er hierauf, , See 
von den Sürften verlangte, daß fie, nach Gewohn⸗0 
beit, den Huldigungseid:ablegen und fich belepnen 
laffen folleen, weigerten fich viele, weil das hierzu Ä 
nöthige Meichsfcepter fehlte. Rudolf ergrif ftatt 
deffen ein Crucifix, bielt es ihnen, mit ber Aeuße⸗ 
rung eines frommen Gedanken, vor, und feiner‘ 
ermangelte, wider das Meichsherfommten auf felbie 
ges zu ſchwoͤren unb die DBelehnung gu empfan- 
genr), Ehe er von Aachen abzog, vermäblte er 
die eine von feinen Töchtern an den Rheinpfalzgra⸗ 
fen Ludwig, bie andere an den Herzog Albrecht 
von. Gachfen 5). Um der Nation zu zeigen, daß 
wieder ein Oberhaupt Da 2 und mas fie von ihm 


. .Mmz3z bdu 
9) Chron. Colmar. p. 40. Gerbert Cod. epiftolar. 
Rud. 1. L. J. n. 3. p. 5. not. 1.9.7. not. 3. 


1) Henrici Praepofti Oetting. chron. ad an. 1273. ap. 

Oefel. T. Ip. 687. Henr, Stero ad h. an. ap. Fre- 
her T.I.p. 559. - ee BE 
5) Henr, Stero l. c. 


® 
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zu erwarten habe, ließ er an alle Vaſallen und Se 


. weue des Reichs ein Eircularfchreiben diefes Inhalts 


N 


ergehen: „daß feine Gedanfen blos dahin gerichtet 


wären, wie er Ruhe und Ordnung in dem fo lange 
zerruͤtteten Reich wieder herſtellen und den Unter- 
rückten wider die Gewaltthaͤtigkeiten der Mächti- 


i . gen Schuttz und Sicherheit verfchaften könne; er 


hoffe diefen Zwed mit Gortes Hülfe zu erreichen, 
verfpreche. ſich aber auch von ihnen allen, daß fie 
dieſe vaͤterliche Sorgfalt mit gebührender Treue und 


ſchuldigem Gehorfam erwiedern würden t).“ Der 


König Onscar von Böhmen ließ ſich dadurch nicht 
tere machen, fondern beharrte auf feiner Proteftation 
wider die Rechtmäßigkeit des neuen Königs, und 
mußte fogar den Herzog Heinrich von Bayern, der 
hoc, on Rudolfs Wahl ſelbſt Theil genommen hat- 
te, zu verleiten, baf er mit ihm ein genaues Buͤnd⸗ 
nis fchloß, in. das Gebier feines Bruders Ludwig 
einfiel und dabey felbft der unmittelbaren Reichs⸗ 
länder nicht ſchonte u). Huch ſchickte Ottocar eine 


feyerliche Gefandefchaft, -mit beträchtlichen Geld⸗ 


fummen und andern Geſchenken, an ben Pabſt 
Gregor X., um ihn flr fich zu gewinnen und Ru⸗ 
bolfs Anerkennung zu hintersreiben, konnte aber ſei⸗ 
nen Zweck nicht erreichen V). 


Rubolf 


⸗ 


7,9) Gerbert Cod. epift. Rudolph. L. I. no. 15. p. 20- 


u) Henr. Stero ad an. 1273. p. 561. Gerbers Cod. 
epift. Rudolph. L. Il. no. 13. p. 77. ſqq. Cambacher 
. ang. O. Anh. no. 50. ©. 81, f. 


v) Sifrid. Presbyt. ad an. 1274. ap. Piftor, T. 1. p. 
1047: ' 


\ Rudolf I. 5t | 


Rudolf hatte alsbald nach feiner Wahl an derimubsiföe- - 
Pabſt Gregor X. ein Schreiben. abgehen laflen,Rätiguns. _ 
worinn er ihm von feiner Erhebung Nachricht gab, | 
ihn um feine Gewogenheit erfuchte und zugleich das“ 
bin anfrug, daf er ihm zis feiner Zeie die Baiferlihe . 

roͤnung ertheilen möchte x). Auf der andern 
©eite hatte fich auch der König Alfons von Caſti⸗ 
lien bey dem Pabfte gemeldet und ihn um eine per⸗ 
fönliche Unterredung erfucht, weil er mit ihm uͤber u 
geheime, wichtige Angelegenheiten zu fpzechen haͤt⸗ 
te y). Dieſe geheimen Angelegenheiten betrafen 
feine Anfprliche auf die teutfche Krone, die er, wie 
zuvor wider Micharden, nun auch wider Rudolfen 
auszuführen fuchte. Gregor X. war damals auf 
dem Wege nad) ion, wo er ein Soncilium halten 
wollte, sim einen neuen allgemeinen Kreuzzug ach ° — 
Palaͤſtina zu Stande zu bringen und zugleich die 
teutfche Koͤnigsſache auf eine gute Art beyzulegen. 
Zu tion erfchien fomohl vom Könige Alfons, als 
auch vom Könige Dttocar von Böhmen, eine feyer⸗ 
liche Geſandeſchaft. Rudeolf ſchickte feinen Kanz⸗ 
ler, den ſpeyerſchen Probſt Otto, dahin, mit der 
Vollmacht, dem roͤmiſchen Stul alle von den vori⸗· 
gen Kaiſern erhaltene Schenkungen und Privilegien 
zu beſtaͤtigen und alles zu bewilligen, was der Pabſt, 
ohne Schmaͤlerung des Reichs, mit Gott und Ehe ’ 
sen verlangen würde; auch erbot er fi, Das alles, 
aufdes Pabftes Erfordern, in Perfon zu beſchwoͤren 
und eine feyerliche Urkunde darüber auszuftellen z). 

Mm 4 Wiielleicht 

x) ©. Rudolfs Notiſicationsſchreiben an Gregor X. in 

Mart. Gerbert Cod. epiftolar. Rudolphi J. L. I. no. 

1. p. 1. fgq. | 
y) Raynald. ad an. 1373. n. 37. 7 
2) ap.Raynald, ad m. 1274 mW 2—. — 
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WVielleicht hätte der ſonſt rechtſchaffene und unpar- 
lteyiſche Pabſt Gregor X., nach den Beyſpiel ſei⸗ 
nes Vorgängers, dem Könige Rudolf zugemuthet, 
ſich mit Alfons in einen förmlichen Proceß einzulaſ⸗ 
fen, wenn nicht das Gefchäfte des: Kreuzzuges und 
die dringenden Vorftellungen der Vaͤter des Con⸗ 
iliums ihn genoͤthigt hätten, fich ganz für Rudol⸗ 
fen zu erklären und ihn als das rechtmäßige welt. 
liche Oberhaupt der Chriftenheit zu erfennen, unter” 
deffen Anfährung die Kreuztruppen nach dem Orient 
‚, binzieben follıen. Doc, gieng er dabey mit aller 
Betzutſamkeit eines feinen Jtaliäners zu Werke, 
Rudolfs Bevollmächtigter,. der. Probft und Kanzler 
Dtto, mußte nicht nur die Kapitulation Deteng IV. 
1274 vom Jahr 1209. a) und Friedrichs II. von 1220.b) 
6. SUN, in feines Herrn Namen erneuern und unterfchreie 
ben, fordern auch in deffen Seele ſchweoͤren, daß er 
‚ weber felbft, noch durch- andere, die Guͤter der roͤ⸗ 
mifchen Kirche und ihrer Vaſallen angreifen, noch 
unter irgend einem Vorwand eine Würde im Kir 
chenſtaat, am menigften in ber Stade Rom felbft, 
ohne .päbftliche Erlaubnis annehmen, noch auch das 
Haus. Anjou. im Beſitz des Königreichs Sictlien, 
das es vom Pahße zu Lehn hätte, . auf irgend eine 
Art beunruhigen ober anfallen wolle. Das alles 
wurbe non den. anmefenden teutfchen Erzbifchöfen 
und Bilchöfen und: von dem Burggrafen Friedrich) 
von Nürnberg ;befräftiget und befiegelt, und Rudolf 
mußte ſich noch onheifchig machen, daß er auch dig 
- weltlichen Fürſten wolle ſchwoͤren laffen, daß fie auf 
die genaue Erfüllung jener Puncte treulich Acht ha⸗ 
ben und ibm, wenn er nicht Wort bielte, feinen 

a) oben S. 239. F. . 
b) oben ©, 257. . 


Bee >, 11.1) 5 J. 23 5 


Beyſtand -leiften. wollten ec). Um aber den König 
von Eaftilien von feinem thörichten Gedanfen abzu⸗ 


bringen, fchrieb ihm der Pabſt zu wiederholten mar 
len und bewog ihn burch dringende Vorſtellungen, 


fih einftmeilen zu beruhigen, Alsdenn erft erfolgte 
ju tion die förmliche Anerkennung des Könige Ru⸗ 


dolf, und Gregor fchrieb dem-legtern, „daß er ipn,? 


nachdem er fich mie den Kardinälen darlıber berath⸗ 
ſchlagt, nunmehr zum römifchen König ernenne 
und zugleich ermahne, daß er fo bald als möglich 
neue Abgeordnete an ihn abfertigen möchte, um mit 


ihnen das nöthige wegen feiner bevorftehenden Kaie 


ferfrönung zu verabreden d)y.“ Hiervon gab der 
Pabft dem Könige non Böhmen befonders Nach⸗ 
richt, und fparte weder Bitten nedy Ermahnungen, 
um ihn zu bemegen, daß er ben Hauptpunct feiner 
Zwiftigfeiten mit vem römifchen Könige, deffen gen 
rechte Sache er, der Pabft, zu unterftügen verbun⸗ 
den fey, durch gemeinfchaftliche Freunde in Güte 
ausmachen und fich. mie ihm ‚ausfühnen möchte e). 


Aber alle diefe Vorftellungen waren fruchtlog: viele 


mehr ward. Ottocar nun felbft wider den Pabft aufe 
gebracht, erklärte ihn für einen partheyiſchen Rich⸗ 
ter, und verbot den vom Koncilium zurückgekomme⸗ 
nen Bilchöfen,. zu dem. dajelbft-befchloffenen heilie 
+ Zuge auf böhmifchem Grund und Baden den 


’ 
J 


ehnten einzufordern oder dag Kreuz ‚zu predi⸗ 


gen f). 


c) ap. Raynald. ad an. 1274. n. 7. faq. 
d) ap, Raynald. ad an. 1274. 2.55. ſq. 
e) ap. Raynald, Le.n. 5. - 2:0 
f) Raynald. ad an. 1275. n. 7. faq. : Gerbert Cod. 

epiftolar. Bud, L, L. Il, no, 58. p. 133. 9*L 


.- 
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Afens ge | Da ber König Alfons bey dem Pabſte auf eine 
Veaucaire. perſoͤnliche Unterredung angetragen hatte, fo begab 


1275: 


fidh Gregor X. von Sion nach Beaucaire, wo der 


König von Caftilien bereits angelangt war, -M 
fong hoffte, bey dieſer Zufammenkunfe den Pabf 


für fih zu gervinnen und durch deffen Unterftligung 


feine ungegelindeten Anfprüche auf das teutſche 


eich geltend zu machen. Aber Gregor ſtellte ihm 


"dag Lächerliche diefer Anforderungen vor, zeigte ihm, 
-Baß ſich die fage der Sachen feit Richards Tode 
voͤllig geändert habe, daß niemand in Teurfchland 


ibn zum Könige verlange und er ‘am beften thun 


würde, wenn er fich feiner vorgeblichen Anſpruͤche 
freywillig begaͤbe. Alfons mußte fich diefen Rath 


Sußerlich gefallen laffen, gieng aber von Beaucaire 


mit Verdruß und Unmillen fort, und nahm ben 


Titel eines römifchert Königs wieder an, fo bald er 
nah Spanien zuruͤckgekommen war, fchrieb auch 
an die teutfchen und italiänifchen Fürften, daß fie 


ihn wider Rudolfen unterftüßen follten, indem e 


feinen Rechten auf die teutfche Krone keineswegs 


entfage hätte. Da ibm aber der Pabft durch den 
Erzbiſchof von Sevilla mit der Epcommunication 


drohete, wenn er fich des römifch » Röniglichen Tirels 
und Siegels nicht enthalten würde: und da ibm 








auch die Araber auf mehrern Seiten zu ſchaffen 
machten: fo bequemte er fich endlich, von feine 


tieblingsnarrheit einftweilen abzulaffen g)., Yon 


— Beaucaire begab ſich der Pabſt nach Lauſanne, wo 


u 
1275. 


nad) einigen Tagen auch der König Rudolf mit ſei⸗ 
mer Gemaplinn anlangte. Rudolf beftätigte und 


befchwor, mit Theilnebmung der anmwefenden Zür 
fien und Grafen, alles, was im vorigen un fein 


g) Raynald, ad au, 1375. n. 13. füqu 
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Kanzler Otto zu Lion in ſeinem Mamen bewilligt 
hatte, und perfprach, daß er im naͤchſten Jahr zur , 
Kaiferfrönung nad Rom fommen und fodann in 
Derfon nach Paläftina ziehen wollte; zu welchem 
Ende er ſich auch, nebft feiner Gemablinn, mit 
dem Kreuz bezeichnen ließ h). Rudolf hatte fich . 
bereits im Jahr 1274. , in einem Schreiben an 
den Pabſt Gregor i), freywillig erboten, nach dem 
Lande zu ziehen, „wo die Gebeine feines Vaters 
supten k),“ und er fcheint es damit fehr ernftlich 
gemeynt zu haben; denn Rudolf beſaß viel Reli⸗ 
ionseifer. Allein der bald. darauf erfolgte Tod 

regors X. und feiner drey Nachfolger, vornebme . Ze 
lic) aber Rudolfs Kriege mit Ottocar von Böhmen 
hinderten die Ausführung feines DBorfages, und ". 
der Dabft Nicolaus III, vernichtete ipn völlig dar 
durch, daß er den König ſehr dringend bat, nicht eher 1277, 
nach Italien zu fommen, glg bis er fid) mic dem | 
nr von Sicilien verglichen und ausgefähnt 

tte 1). | | 


Fuͤr Teutfchland war es, wie flr Rubolfen Ottecare 

felbft, ein wahrer Gewinn, daf er weder nach Ita» untde 

lien zog, noch fich mis den paläftinifchen Abencheuern 

einließ. Mehr als zu viel wichtige Angelegenhei⸗ 
Ä "1m 


b) Annal. Colmarien/. ad an. 1275. ap. Urfif. T. II. 
p. 12. Raynald. 1. e. n. 36. faq. u 

i) Gerbert Cod. epiftolar. Rudolphi I. LI. no. 18. 
pP. 24. u | 

k) Rudolfs Vater Albrecht IV. war 1240. auf eipem 
Krenzzuge in Paläftina geftorben und. zu Accon begras 

. ben worden. Gerardi de Roo annal, Auftriac. L. J. 
p. 7. (Oenipont. 1592. £:) 


h Raynald, ad an. 1277. 0.54. ſq. 
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ten zu. Haufe machten feine ununtetbrochene Anwe⸗ 
fenheit nothwendig. Beſonders fchienen : die feind- 
feligen Gefinnungen des Königs Ottocar von 
Böhmen und-deg Herzogs Heinrich von-Mieder 
bayern immer bedenklicdyer zu werden. Ottocar 
batte feit 125 2. nicht nur die Herzogthuimer Deftere 
teich und Steyermarf, fondern in der Folge auch 


RKaͤrnthen und Krain an fidy gebracht, ohne darauf 


ein gegründeres Recht zu haben m). Um ſich von 
aller Lehnshoheit los Ju machen und defto willkuͤhr⸗ 


licher regieren zu koͤnnen, that er mach Richarde 


Tode alles mögliche, - um ſich auf den teurfchen 
Thron zu ſchwingen: und da ihm diefes fehlfehlug, 
befchloß er, Rudolfen nicht ale rechtmäßigen König 
zu erfennen und fi) dem Gluͤck der Waffen zu über⸗ 
laſſen. Eben deswegen hatte er fich mit dem Her 


zoge Heinrich von Bayern verbunden und ihn wider 


feinen Bruder Ludwig, der Rudolfen anbieng, zu 
Öffentlichen Feindfeligfeiten verleitet. Rudoif for 
derte den König Ottocar zur Huldigung auf: aber 
dieſer weigerte fich fchlechterdings, verfolgte vielmehr 
die Sfterreichifchen Großen, die es mit Rudolf hiel⸗ 
ter, nöthigte ihnen zur Verſicherung ihrer Treue 
Seifeln ab, nahm ihnen- Ihre Schläffer und Feſtun⸗ 


gen, jagte verfchiedene aus dem Lande und verheerte 


das Gebiet des Erzbifhofs von Salzburg auf die 
ſchrecklichſte Weiſe n). Rudolf lud. ihn, zugleich 
mit ſeinem Bundsgenoſſen, dem Derioge Seinrid | 
von Niederbayern, auf einen Hoftag nah Nuͤrn⸗ 
berg vor: aber beyde erfchienen nicht, weder n | 
| oe dvieſer, 


m) eben ©. 334. ff. Ä | 
‘ n) Chron. Auflral. ad an. 1374, fq. ap. Freher T. I. 
p- 465. fq. Gerbert Cod. epift. Rudolph. I, L. I. 
no, 8. P. 70. q. 5. . u... 2 


⸗ 
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diefer, noch uf der folgenden - Berfammlung zu | 


Würzburg. Erft auf die dritte Ladung ſchickten 
fie Abgeorbnere auf den Reichstag nach Augsburg: 


Von boͤhmiſcher Seite erſchien der Biſchof Bern» 1275. 


bard von Sedau, von bayerfcher der Probft Hein, 15. 


ih von Oettivgen. Aber. beyde lieffen fich auf 
nichts weirtr ent, als daß jeder Die Rechte feineg 
Heren an. der -ftreitigen bayerfehen Churſtimme zu, 


beweifen fuchte 0). Ja, der Biſchof von Sedau -.- : 


hatte die Werwegenheit, in einer. lateinifchen Rede 
die Wahl Rudolfs für ungültig auszugeben, weil 
er damals im Kirchenbann gemwefen wäre. Rudolf, 
der, wie die anmefenden weltlichen Fürſten, nur eins 
jelne Worte davon verftand, unterbrach den Bi⸗ 
Ihof und ſagte: „wenn ihr mit Biſchoͤſen und 
Prieſtern zu thun habe, moͤget ihr immerhin’ lateie 


nifch reden; fprecht ihre aber mit mir umd von den. 


Reichsrechten, fo redet fo, daß euch jeder verftchen 
und antworten kann.“ Als wie weltlichen Fuͤrſten 
merkten, daß der Biſchof die Mechimäßigkeit der 


Wahlangefochten habe, wurden fie-heftig wider ih | 
aufgebracht, ‚und ber Pfalzgraf Ludwig würde ſo⸗ 


gleich ‚uber ihn bergefallen feyn, wenn der König 
den- Bifchof nicht gefchügt und dieſer ſich niche 


ſchleunig von Augsburg fortgemacht Hätte pP). Ma⸗ 


tuͤrlich ward durch dieſen Vorfall Ottocars Sache 
noch ſchlimmer. Rudolf entſchied den Streit wegen 


der bayerſchen Churſtimme für ben Herzog Heinrich 


von 


0) Ckron. Salisburg.;ad an. 1275. ap. Pe T. I. p. 
373- 


p). Sorned® c. 112. 1. c. p. 123. Gerard de Roo p. 
22. fq. Gregor Hagen chron, Auftr. ap. Pez T.L, 


842. 


P. 1085. Chron. Leobien/. ad an. 1274. ibid. Pag 


ad. 


1275. 


-Isene Laͤnder, ohne den geringften Wechtsanfpruh 
darauf zu paben, an fich geriffen. Zwar hatte ikm 
der römifche König Richard im Jahr 1262. uͤber 
Defterreih und Steyermark die Belehnung er. 


558 Siebente Abth. 1. Geſch. d. habsb. K. 
von Bayern und deſſen Bruder, den Pfalsgrafen 
Ludwig q), fo wie er den Herzog Heinrich überhaupt 
durch gelinde Mittel zu gewinnen und von Dttocars 
Seite abzuziehen ſuchte. Der Koͤnig von Boͤhmen 
aber wurde, weil er in der gefeßmäßigen Zeit um 
die Belehnung nicht angeſucht hatte und ſich noch 


immer weigerte, den König Rubdolf für feinen Ober⸗ 


berrn. zu erkennen, nad) dem Ausſpruch der verfam- 
melten Neichsfürften in bie Acht erklaͤtt r). Ru⸗ 


dolfs Abſicht war, dem Koͤnige Ottocar die Herzog⸗ 
ehlimer Oeſterreich, Steyermark und Kaͤrnthen 


wieder abzunehmen und fie, nach Friedrichs IL 


gentlid) an fein eigenes Haus zu bringen, Auch hatte 
er Dazu den fcheinbarften Grund. Ottocar hatte 


ttheile S): aber dieß gefchahe ohne Bewilligung der 


Ehurfürften und war eben daher ungültig t). Zur 
dem mar der oͤſterreichiſche Adel, wie Die übrigen 


Landeseinmohner, der böhmifchen Herefchaft aͤußerſt 
‘müde und hörte nicht auf, fich bey dem Könige Rus 


Plan, unmittelbar zum Reich zu ziehen und gele 





| u | “dorf über Ditocare barte Devrüdungen zu beſchwe⸗ 


ren 


C. p. 1086. Ger. de Roo p. 23. ſq. Daß auch der 
. Herzog Heintich upon Bayern, wie dieſe und andere 
Schriftſteller vorgeben, zugleich mit Ottocar in die Acht 


a S. die Urk. seh Lambadıer Auf. no. 47. ©. 76. "3 | 
‘x) Chron. Leobienf. ad an. 1274. p. 842. Hagen l. 


erklärt worden fen, bezweifelt Cambacher ©. 142. aus 


wichtigen Gruͤnden. 
„) oben S. 335. f. 


® ®. Lambacher Anh. nd, 103.68. 19. - . 
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sen und ihn um Srlilfe Angufprechen. - Und ba Ottos 


car den König Rudolf nicht als teutfchen König er⸗ 


fennen wollte, fo mar diefer ſchon dadurch berechtigt, 
den Ottocar nicht als Herzog von Defterreich zu 


erfennen. Der augsburger Meichstag war vor⸗ 


nehmlich deßwegen angefettt worden, daß Ottocar 


beweifen follte, aus welchen Gründen er dem Reich 


die Hergogehlimer Oeſterreich und Steyermark vor⸗ 
enthielte. Da nun Ottocar ſich deßwegen auf keine 
Verantwortung eingelaſſen hatte, ſondern ſich con⸗ 
tumaciren ließ, fo hatte Kubolf allerdings Recht, 
ihm jene Sänder mit gemafneter Hand wieder abzu⸗ 
nehmen, . zu deren Beſitz Ottoear feinen Rechts⸗ 
grund für ſich anführen konnte, | | 


Kudolf ‚mußte mit ber größten Klugheit undSriestmg 
Vorficht zu Werke gehen, wenn er einen fo maͤchti⸗ vider Dr 


gen, tapfern und ehrfüchtigen ‘Seind, wie Ottocar 
war, demüshigen wollte, Er befchloß, in Beglei⸗ 
tung des Pfalzgrafen Ludwigs ‚mit der Hauptarmee 
ben Eger in “Böhmen einzubrechen, während daß 
fein aͤteſter Sohn Albrecht mit einem flarfen Heer 
durch das Salzburgifche in Defterreich eindringen. 
würde v). Der Graf Mainhard von Tyrol, deffen 
Tochter Elifaberp um eben diefe Zeit mit Rudolfs 
Sohne Albrecht verlobt wurde X), follte den Otto⸗ 
car auf der Seite von Kärnthen und Krain. angreis 
fen. y), Und um auch den König Ladislav vom 
Ungern in fein Intereffe zu zieben und ihn zu einee 


e 


ar. . 


1270. 


! 


| Unter ° 
v) Gerbert Cod. epift. Rudolph. I. %, H. 20, 48.7 5. 
122. ſq. 
x) Sagen pP. 1087. 


y) vborned c. 324 P. 130. 


N 
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mwmiernehmung wider Ottocar zu bewegen,.nuhm er 


‚ ihn und deſſen Bruder, den Herzog Andreas von 


- 


ag 


Slawonien, an Kindesftatt an, verlobse den letz⸗ 
tern mit feiner Töchter Elementia z) ;. :umd. erbot 


ſich, den ungerſchen Ständen alle teurfche Reichs 
praͤrogativen zu ercheilen, die fie nur verlangen mir 


-den a), ° Einen noch wichtigern Vortheil erhielt 


Rudolf dadurch, daß ſich der Herzog Heiatich von 
Bayern mit feinem Bruder, dem Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig, und bey diefer Gelegenheit audy mit Rudolfen 
ſchen Heinrichs Sohn Otto und Rudolfs Tochter 


Dberöfterreich für den Brautſchatz verpfänder wur⸗ 


de b), das er aber 1279. wieder verlor, Unterdeſ⸗ 


fen war fer der augsburger Achtserflärung Jahr 
und Tag verlaufen, ohne daß Ottocar zu feiner 
Rechifertigung erwas beygebracht hatte. Daher 


wurde endlich, auf einem Hoftage zu Kempten, die 


. 1276, 
im Sept. 


Bollziehung der Achtsſentenz beſchloſſen. Nach⸗ 
dem der Erzbiſchof von Salzburg die Oeſterreicher 

in feinem erzbiſchoͤflichen Sprengel von den Huldle 
gungdeiben, die fie dem Könige Ottocar hatten lei⸗ 
ſten müffen, völlig entbunden batte C), drang 
Rudolf, da ihm der Weg durch Bayern itzt offen 
ſtand, uͤber Regensburg und Paſſau in Oeſterreich 
ein, und machte ſich in kurzer Zeit vom ganzen 


| ganbe, bie auf die Hauptſtadt, Meifter, Rudoif 
| belagerte 


CLambaochet Acch. 10.89. und 60. ©: 93. ffı 
a) Lambadyer no. 61. ©. 95. f. 

b) Lambadyer ©. 163. ff, 

©) Lambadıer im Inh. no. 72. S. og fs 


— 


ſelbſt ausſoͤhnte und von letzterm bie Belehnung 
empfieng; wobey zugleich eine Vermaͤhlung zwi⸗ 


Katharine verabredet, und dem Herzöge Heinrich 
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belagerte Wien bis in die fünſte Woche. Da nun 
zu gleicher Zeit der Graf Mainhard von Tyrol ſeine 
Unternehmung auf Kaͤrnthen, Krain und Steyer⸗ 
mark fo gluͤcklich führte, daß ſich dieſe Landſchaften 
faſt ohne Widerſtand ergaben und die darinn beſind⸗ 
liche wehrhafte Mannſchaft mit ihm zum Koͤnige 

Rudolf vor Wien zog d): ſo beſchloß diefer, mit 
dem verſtaͤrkten Heer liber die Donau zu fegen und - 
den Feind in feinem. Lager anzugreifen. Ottocar 
hielt dieß anfangs fr unmöglich: aber zu feinem’ _ 
Erſtaunen fahe er, wie Rudolf eine Art von Schiffe 
brüde über die. Donau ſchlug €) und es in kurzer 
Bet fo meit brachte, daß er fihon im Begrif mar, - 

ben Fluß zu paffiren. Darüber verlor Detocar den 

Muh, Er ſchickte den Bifhof .Iruno von De . ”. 
müg mit Sriebensanträgen an den König Rudolf, 
und man ward einig, . von jeder Seite zwey ® 
- Schiedsrichter zu wählen und ihrem Ausfpruch die 
“ganze Sache zu überläffen. Der Schi dsſpruch Veraleih 
fiel dahin aus: daß Ottocar auf Oeſterreich, Steger." Drtvcar- 
mark, Kärnehen, Krain, die windifche Mark, Eger „ 22 on 
und Portenau Verzicht. thun, Rudolf aber in mie” — - 
Böhmen und Mähren belehren follte, „Sur Befe⸗ 
ſtigung des Friedens ſollte Ottocars Tochter mit 
einem- von Rudolfſs Söhnen, und eine von deſſen 
J Loͤchtern mit dem bobmiſchen Kronprinzen vermäple 
werden, 


d) Chron. . Leobienf; ad an. 1a7s. p. 845 845. Gorneck er 
125. p- 131. fq. u 
e) Gerbert Cod. epiftolar. Rudolph. I. L. II. no. 58. 
p. 136. In dem Chron. Colmar. p. 39. beißt «6 
von Mudolf, da er zur Belagerung von * el den Rhein 
paſſiren wollte: „naves, quas in curru ducere pote- 
sat, fabricari fecit.“ s 


Aug. Weg. X. UL. - Mn. 


Eu 
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„werden, mwoben Ottocar alle feine Gliter und Ber 
ſitzungen in Defterreich dem Könige, Rudolf abtre- 
"een, 'diefer aber feinem. Prinzen 40,000. - Marl 
Silber und eben fo viel feiner Tochter zum Heyraths⸗ 
u aut ausfegen follte;s dafür follten dem Prinzen 
‚ bes römijchen Königs die gedachten äfterreichifchen 
Güter, dem boͤhmiſchen Kronpringen aber der diffeit 
der Donau, gegen Böhmen und Mähren zu,. gele 
gene Theil von Sefterreich, nur Erems und Stein 
ausgenommen, .verpfündee werden f), Beyde 
Theile lieſſen ſich diefen Schiebsfpruch. gefallen. 
25, Nov. Ottocar kam zum roͤmiſchen Könige ins Lager vor 
> Wien, bat fußfällig und in Gegenwart vieler Fr 
ſten um Wergeibung, that auf die gefanmten öfter» 
seichifchen Länder Verzicht und wurde von Nudel: 

er mit dem Königreich Böhmen und der Markgraf. 
 fchafe Mähren belehnet 8). | 


4 


Rudolf konnte vorausfehen, daß Ottocar den 
Frieden bald wieder brechen würde. Er blieb da 
ber mit einem Theil feiner Kriegsleute im Lande, 

und ſuchte vor allen Dingen Ruhe und. Ordnung 
wieder herzuftellen. Zu dem Ende errichtete er in 
3, Der den Herzogthümern einen Landfrieden auf fünf Jahr 
" "re h), beſtellte auf den Fall feines Abfterbens den 
Pfaligrofen Ludwig, während des Interregni, zum 
Reichs⸗ 


fee. die If. ben Cambacher im Anh. no. 74. ©. 111. 
N und bey Gerbertl. c. Auctar. Dipt. no. 2. P.200 | 
fq. 

2) HiR. Aufkal. ad an. 1276. an. Freher. T. Ip. ayı. 
Lambucher Anh. no. 76. ©. 116. Der Lehnörief 
vom 25. Nov. ftcht ebendaſ. n0.75. ©. 114. f. conf. 
Chron. Colmar. P. 44. Albert. Argent. p. Tor. 


.‚h) Cambacher no. 77. S. 117. ff. 0. 
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Deichsvermefer in. den geſammten Sfterreichifchen : · 


lindern i), ließ über die darinn befindlichen Stiftes ' 
leben ein Sürftenrecht halten, und nachdem Diefes 
. den Ausſpruch gethban, daß eine neue, von dem 
Biſchof gefchehene, Lehnsverleihung ohne erhaltene 
Bewilligung der Kapirularen für ungliltig anzufehen 
fen k)," fchenkte er einen Theil diefer Lehen, nebft 


1277. _ 


andern Stücken, ben Bischlimern, zur Enefchädie 


gung für die bisher aufgewandten Kriegskoſten; 


dagegen aber die Bifchöfe alles Übrige Rubolfs | 


- Söhnen, Albrecht, Hartmann und Rudolf, zu 


Lehn gaben I), fo daß die letztern dadurch fchon - 


feiten Fuß in Defterreich gewannen, Die Biſchoͤfe 


zeigten ihre Bereitwilligkeit gegen den römifchen Kr  - 


nig noch bey einer andern Gelegenheit. Rudolf 
hatte, um feine zurücbehaltenen Truppen befolden 
zu können, eine drückende Auflage in den oͤſterreichi⸗ 
fihen Landen ausfchreiben müffen und darüber bey⸗ 
nahe das Zutrauen feiner neuen Unterthanen ver« 
foren m). Da aber diefe Steuer bey weitem nicht 
hinreichte, fo wandte er fi) an die Bifchöfe, und 
diefe waren fo gefällig, daß fie von ihren Guͤtern 
eine anfehnliche Beyſteuer bewilligten; doch mujte 
fih Rudolf reverfiren, daß dieſes weder von ibm, 
noch von feinen Nachfolger, zur Eonjequen; gezo⸗ 
gen werden ſollte u). 


Sina Kaum 


h Lambacher no. 78. ©. 126. f. 
k) Lambadyer uo, 79. ©. 122. 
h Lambacher $. 153. ff. S. 190: ff. 


m) Annal. Colinar, ad. an. 1277. p. 14. Chron. Clau- 
firo - Neoburgen/, ad. h. an. ap. Pcz T. I. p. 466. 


2) Lambacher im Anl. ao. 4 ©. 139 fi 


1277. 
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* Erneuerung: · Kaum war Ottocar nach Prag zucd gekom⸗ 
des Eriens. men, als er wiber den Vertrog, dem er ſich nur aus 
NMottzpwang unterworfen hatte, allerhand Einwen⸗ 
‚dungen zu machen anfieng, und der Verdruß uͤber 
. feine Demuthigung und über.den Werkuft. ſo anſehn⸗ 
cher Provinzen ſtieg in kurzer Zeit aufs hoͤchſte. 
Diefes-Mifvergnüigen gu unterbrüden und einem 
neuen Bruch vorzubeugen, ‚ließ. Rudolf feinen ültes 
ſten Prinzen nach Prag abgeben. Auch kamen 
1277. am 6. May und am 12. September dieſes Jahrs 
guy neue Vertraͤge zum Schluß, wodurch der wie⸗ 
ner Friede beſtaͤtrigt und erlaͤutert wurde o). Dem 
“1277. „ungeachtet ließ Ottocar zwey Monate darauf ein 
‚414 Mov . heftiges Schreiben an den König Rudolf ergeben, 
. werinn er. im ſehr beleibigenden Ausdruͤcken über 
ihn —— führte: und feine Vergleiche wider ⸗ 
tief. Rudolf antwortete ipm kurz und nachdruͤck⸗ 
lich P), ließ den zur Ausſteuer feiner Tochter ver 
Ifanderen Theil von Oeſterreich wieder einziehen q) 
"md ruſtete ſich zum Kriege, Er ließ ein allgemei⸗ 
mes Aufgebot ins Reich ergehen und ermahnte die 
SGStauaͤnde, unter großen VBerfpeechungen, zu einem 
kraͤftigen Benftande r). Vornehmlich. aber wandte 
"ge fich an den König von Ungern. und ſchloß mic ihm. 
eiri neues Bimbnis, das bald darauf, bey einer per 
,  fönlicpen Zufammenkunft beyder Könige an der 
| Graͤnze, 


0 Serbert Cod. epifi Rud. I. Auct. Dipl. no. 4. 5.et 
8. p. 202. ſqq. 209. ſqq. | ' 
p). den Cambacher Auf. no. 89. ©. 141. f. 


go) Hiß. Aufval, ad an, 1277. .ap..Frekes, T. J. .. 
2) Volcmari chron. ap. Oesel, T. Hp. sge...... .- 
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Bränge, ' keherlich Sekt wurde 6).An bie 
Defterreicher, Stehermaͤrker und Kuaͤrnther ließ er 
ei befonderes Aufgeburtergehen, ' welthes auch ‚gute 
Wirkung that t): "und der. Treue der Wiener ver⸗ 
fidjerte er ſich dadurch, daß er ihnen nicht nur ihre 
alten Rechte beſtaͤtigte, ſondern auch das “Priviles 
gimm vom Jahr 1237. erneuerte, wodurch Frie⸗ 
drich IT. ihre Stade zu: einer Reichsſtadt erhoben 
bare v). Bon den Reichsſtaͤnden erhielt er nur 
einen ſchwachen Benftapd: viele hatten ſich, theils 
öffentlich, theils unter der Hand, vom Koͤnige von 
Bohmen gewinnen und zuruͤckhalten laſſen, ſelbſt 
der Herzog Heinrich von Bayern x). Doch verlor 
Rudolf den Much nicht. Er brach von Wien 1278; 
nad) Haimburg auf, ſetzte hier Liber die Donau und 12. Aug. 
kagerte ſich ben Marchek, wo bald darauf die 
Steyerer, Kärnther und Krainer und auch der Kb 
nig von- Ungern antamen y). Darauf rüdte te 
mit der vereinten Macht dem Könige Ortotar en 
gegen, der mit einem weit ſtaͤrkern Heer im An⸗ 
marſch war. Den Morgen darauf kam es auf dem 1278, 
Wlarchfelde z), einige Stunden von Wien, zu 26. Aug: 
einem entfepeidenden Treffen. . Das Gefecht war 
Rn 3 ſehr 


9) ambacher im Anh. no. 88. und 89. S. 144. 1 
Hift. Auſtral. ad an. 1277. P-471, 


t) Chron. Leobienf. ad an. 1276. p. 848. Chron. Sa- 
lisburg. ad an. 1278. ibid. p. 376. 


v). Lambadher no. 90. und gr. ©. 146. m 

x). Hifl. Auftral. ad an. 1278. p: 472: 
y) Chron. Salisburg. ad an. 1278. l, c , Sagen l.c. 

PBIo8g. 

2) „fuper flumen March, in camıpo, qui dieitur March- 
velt, prope Ciftersco£ (Ciftersdorf).“ Henricus 
Stero ad an. 1278. ap. Freher. T. 1. p. 564. 


2 
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fehr hitzig und anfangs zweifelhaft. Dem Könige 
Rudolf wurde Das Pferd unterm Leibe getoͤdtet, und 
begnape hätte er felbft Babey das Leben verloren a). 
Endlich wurden die Böhmen in Unordnung und 
zum Weichen gebracht: ihr König Ottocar, der 
bis auf den legten Mann mit bemundernsmlirdiger 
"Deistard Tapferkeit gefochten hatte, wurde felbft erfchlagen, 
* "und Rudoif erhielt den volltömmenften Sieg b). 
Bon biefem Tage an, fagt ein alter Schriftfteller, 
wurden die Defterreicher, Steyerer und Kärntber 
von dem Joch der Böhmen befreyet,- das fie fo lan⸗ 
ge Jahre unverdienter Weife getragen hatten c). 
km fih das Schredeen der Böhmen zu Mut; zu 
‚. . machen, drang Rudolf in Mähren ein, das erfih 
auch gröftenebeils unterwarf d), In Böhmen wie 
derſetzte fich ihm der Markgraf Otto der Sange von 
Brandenburg, der ſich über Ottocars binterlaffenen 
achtjaͤhrigen Prinzen Wenzel, als nächiter Anvers 
wandter e), bie Dermundfchaft angemafit hatte 
und ige dem römtfchen Könige bis’ Eollin entgegen 
3278. rückte. Doc, bier fam es zu einem neuen Ders 
trage: der junge Wenzel behielt das väterliche Kr 
nigreich Böhmen, und Otto dee Lange blieb Bor 








mund 


&) Nach Stero 1. c. foß Ditocar einem gemiffen Ritter 
eine große Belohnung verfprochen haben, wenn er den 
König Rudotf oder wenigſtens -fein Pferd toͤdten 
tönnre. 

b) Chron. Salisburg. ad an. 1278. p. 376. faq. Hif. 

Auſtral. ad h.an. p. 472. Valcınar p. —— 
Leobienf. ad an. 1276. p. 849. Gerbert Cod. epiſt. 
Rud. L L. III. no. 14, et 15. 9.159. fqq. 

©) Hıf. Aufral. 1.c. p. 473. oo 

d) Chron. Salisburg. p. 380. 


. e) Er war Ditocars Schweſterſohu. 
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mund und Adminiſtrator; dem Könige Rudolf aber 
wurde die Markgrafſchaft Maͤhren, zu Erſetzung 
der Kriegskoſten, auf fünf Jahre iiberlaſſen. Zu⸗ 
gleih wurde ein dreyfaches Verloͤbnis verabredet: 
der junge König Wenzel folfte fih mit Rudolſs 
Tochter Guta, Rudolfs Sohn Rudolf mit Wen⸗ 
zels Schweſter Agnes, und der Bruder des Mark» 
grafen von Brandenburg, Otto der Kleine, mit 
Rudolfs Tochter Hedwig vermählen f), Die zwey 
erſten Vermaͤhlungen giengen bald darauf zu Iglau 
vor ſich das Beylager aber wurde erſt im Jahr 
1286. vollzogen g),. Mit den! Herzoge Heinrich 
von Bayern, der im bisherigen Kriege Dttocars 
Parthey genommen hatte, fühnte fi) Rudolf wieder 
aus. Der Prinz Dtto, der mit Rudolfs Tochter 
Katharine vermäble mar h), bat für feinen Bag 
und wußte den Koͤnig zu bervegen, daß er ipmfeine - 
Lehen ließ; doch mußte der Herzog Heinrich das 
fand ob der Ens, das ihm Rudolf bey ter Ver⸗ 
möählung feiner Tochter Karharine mit dem Prinzen 
Otto für den Brautſchatz verpfänder hatte, wieder 
herausgeben i). Dagegen lıberließ Rudolf feinem 
Schwiegerfohn Otto, an Start des Heyrathsgutes, 
die Städte Neuburg, Schärding, Freyftade und 
einige andere Pläße an der Sfterreichifch - bayerfchen 
Groͤnze k), dieihm aber der neue Herzog Albrecht 
Bun In von 


f) Hifl. Aufral. ad an. 1278. p. 473. Hagenl.c.p.. 
1092. Sq. oo 
) Hif. .adan. .-p. . Borneck c. 171. ° 

— lau. Bambadet & 170 © 230. 

h) oben ©: 560. — 

i) Chron. Salisburg. ad an. 1278. p. 380. _ 

k) Ger. de Roo L.1. p. 33. u 


Oeſterreich 


kommt an 


das Haus 
Habsburg. 
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non Oeſterreich, nachdem Katharine in Jahr 12383. 
geſtorben war, wieder abforderte D). 2 
Allerdings mag Rudolf gleich anfangs die Ab⸗ 
ficht gehabt haben, die dem Ottocar abgenamme: 
nen Länder feinem eigenen Haufe, zuzuwenden, das 
dadurd) eins der. mächtigften Fürfenhänfe in 
Zeutfdyland werden mußte. Auch fchien es hödit 
billig zu feyn, daß diefe Fürſtenthümer der Familie 
Degjenigen gu Theil würden, der fie mit eigener 
größter Gefahr und Mühe, und ohne von den 


, Ständen fonderlich unierftugt zu werden, an das 


Meich zurlickgebracht parte m). Allein noch war 
e8 nicht, ‚völlig entfchieden, ob Oeſterreich und 


| Steyermart mit dem Tode des Herzogs Friedrich 


und Kaͤrnthen mie dem Tode des Herzogs. Ulrich dem 


‚Reid wirflih anbeimgefallen waren. und ob nict 


‚Dietrich, vorhanden, und von feiner Bruderstoch⸗ 


die mweiblihen Machkommen des bamberg .- oͤſter⸗ 
reichifhen Hauſes noch darauf. Anfpruch machen 
konnten; denn von bes leiten Herzogs. zweyter 
Schweſter Conſtantia waren noch zwey Söhne, 
die meißniſch⸗thüringiſchen Prinzen Albrecht und 


“ter Gertrud lebte noch eine Tochter Agnes, die an⸗ 
fangs an den Herzog Ulrich von Kärnthen und fiir 
' 3270, an ben Grafen Ulrich von Heunburg ver 
W u u maͤhlt 
h —— ad an. 1283. p. 475.fq. Ger. de 


'Roo L. I. p. 36. Ä 





— 





m) Der Pfaligraf Ludwig ſagte in dem darüber ausge 
ſtellten Wilebriefe: „confentimus expreffe — ut 


ipſe Principatus Auftriae, Styrige, Carinthiae, Car- 
niolae et Marchiae, — quos nlienaros jam dudum 


ab Imperio et diftractos, non fine multo fudore ed 
fangnine ad ejysdem Imperii poteßatem reduxit, 


filiis ſuis legitimis — conferat er concedat in feu® 
dum.‘* bey Lambacher ˖ Anh. uo. 105. ©. 195. 


⸗ 


— 
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maͤhlt war · n). Um ſich gegen alle kuͤnfuge Am 
forliche ſicher zu ftellen, ließ Rudolf über die ge 
ſammten ‘Öfterreichifch » kaͤrnthiſchen Länder und Ste 

ter ein Kürftenrecht halten, welches unter feinem 1279: ;. 
Vorſitz den Ausſpruch chat, „daß der roͤmiſche Koͤ⸗ 
nig, oder derjenige, dem er diefe Sünder zu Lehen 
geben würde, alle die Güter, die der legte Nerpog 
Friedrich befeffen und hinterlaffen hätte, in Befig :E' 
nehmen, iedoch einem jeden, der darauf ein Recht 

zu haben glaubte, folches in Zeiten bey Gericht an» 
zubringen und auszuführen vorbehalten ſeyn folle 
te 0). Mit Agnes, damaliger Graͤfinn von 
Heunbürg, die auf die Allodialguter Anſpruch 
machte, verglich fi) Rudolf dahin, daß er ihr, außer 
den von Ottocar erhaltenen Geldern, 6000. Mark 
Silber verfprach‘ und daflır einige Güter verpfaͤn⸗ 
dete p): Daß fich auch die meißnifch- thüringifchen . 
Prinzen Albrecht und Dietrich mit Anfprlichen auf | 
die Öfterreichifchen Allodialſtlicke gemeldet haben, da ⸗· 
von findet ſich keine Nachricht. Unterdeſſen gaben 

ſich der Pfalzgraf Ludwig, der Herzog Heinrich von 
Bayern und der Graf Mainpard von Tyrol nicht 
wenig Mühe, die Öfterreichifchen Länder von Rudol⸗ 

fen zu gehn zu erhalten. Ludwig und Mainhard - 
batten zur Eroberung derſelben viel bengetragen, 

and Heinrichs von Bayern Sohn Dtto war des 
Königs Eidam. Aber Rudolf verwies fie auf den 
Hoftag, den ge nächfteng zu Augsburg halten wir» 
be — Nach hergeſtellter nu und Ordnung 

. Mn machte 


a) Sorneck c. 28.p. 37. u Ä 

0) Du Mont T. L P. L no. 592. p. 267. 

p) Cambacher ©. 237. not. b. .. 
V Chron. Leobien/, ad an. 1277. (12 279).P: 854. 
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machte Rudolf Anſtalt, die oͤſterreichiſchen Staaten 
zu verlaſſen. Vorher uͤbertrug er, auf Anſuchen 


1281. der Stände, die oͤſterreichiſche Landesregierung ſei⸗ 
im Mey. nem aͤlteſten Prinzen Albrecht, als Reichsverweſer, 


und feste ihm fuufzehen oͤſterreichiſche Landherren 


. als Küche, an die Seite r). Hierauf begab fih 


L- 
1281. 


Mudolf nach Nürnberg und hielt hier einen Reichs» 
tag, auf welchem alle Gnaden⸗ und Beräußerungs- 


9. Aug. briefe, Die der römifche König Richard umd feine 


"1282, 


Borfahren feit Friedrichs II. Abfegung ohne Ein 
mwilligung der Churfürften ausgeftelle hätten, für 


ungültig erklärt wurdens). Folglich wurde aud 


der Lehnbrief, welchen Ottocar vom. Könige Richard 


im Jahr 1262. erhalten hatte, ſtillſchweigend ver» 


nichtet. Machdem er entlih von fämmtlichen 
Ehurfürften, nur den Herzog Heinrich von Bayern 
ausgenommen, die friftliche Einwilligung erhalten 
hatte, die zum Reich zurüdigebrachten öfterreichie 
ſchen Länder feinen eigenen Söhnen zu verleihen t), 


. feigte er einen feyerlichen Hoftag nach Augslurg an, 


auf welchem er, nad dem Wunfch der Sfterreichi- 
fehen und kaͤrnthiſchen Stänte, feine beyden Soͤh⸗ 
ne Albrecht und Rudolf mit Defterreih, Steyer⸗ 


. 27, Dee. mark, Kärnehen, Krain und der windifchen Mark 


belehnte v); doch mußten fie das Herzogthum Kirn» 
ehen fogleich an ihn zuruckgeben, mit der Birke, 
Ä Ä Ä den 


r) Hift. Auſtral. ad an. 1281. p. 455. Lambacher Inf. 
no. 102. ©. 190. 

s) Eambadyer no. 103. S. 193. | 

t) v. Schroͤtter öfter. Staatsrecht Abd. V. ©. 104. 

not. a. amd Lambadher no. 104. und 105. ©. 194.f. 


er ©. den Lehnbrief ben Lambacher no. 106. ©. 196. 


ff. und in Gerbert Cod; epiſt. Rud, I. Auct. Dipl. 
no. 14: p. 233.19. at 


IJ Rubolſ J. oz 
den Grafen Mainhard von Tyrol damit zu beiepe 
nen, welches auch, im Jahr 1286.,. nach erhaltenen 1286. 
churfürftlichen Willebriefen, zu Augsburg geſchehen 31. Ian; 
it x) . Da aber die öfterreichifchen und fteyerfchen 
Landſtaͤnde es für gefaͤhrlich und laͤſtig hielten, 
zweyen Herzogen zugleich zu gehorchen, ſo baten fie 
den König Rudolf fehr dringend, cr möchte die Re⸗ 
gierung biefer Länder dem Herzoge Albrecht allein. 
zueignen. Rudolf gab nach und verordnete, daß 1 283. 
fein Sohn Albrecht. * feine männlichen Nachkom⸗1. ‚Jun, 

men die gedachten Länder allein haben, und feinem. « 

Bruder Rudolf, dafern er innerhalb vier Japren 
nicht mit einem andern Fürftenehum verforge würde, 
jäbrlih eine gemiffe unterdeffen zu beftiinmente - 
Geldſumme zablen follte; würde aber der Manns⸗ 
ftamm des Herzogs Albrecht ausgehen, ſo ſollten 
die geſammten oͤſterreichiſch⸗ ſteyerſchen Laͤnder dem 
Herzoge Radolf und feinen rechtmäßigen Erben 
ohne Widerſpruch zufallen Y). 


Wahrend 


=® S. den Lehnbrief bey Gerbert 1. e. p. 217. ſq. Das 
Vorgeben der fpäteru Schrifefteller, als ob den Herzo⸗ 

gen von Heſterrelch der Rüdfall des Herzogthums 
Kärnthen nach Abgang des mainhardifchen Mannsſtam⸗ 

mes ſey vorbehalten worden, iſt ganz ungegruͤndet und 
kann duͤrch keine einzige Urkunde unterſtuͤtzt werden: 
vielmehr fahe der Saifer Ludwig diefes Herzogthum, 
nachdem der mainhardifche Mannsflamın 1335. ausge» on 
gangen, als ein dem Meich eröfneres Lehn an und ver \ 
liebe es, als ein ſolches, den damaligen Herzogen von 
Defterveich; zu gefchmeigen, daß auch in dem Lehnbrie- 
fe, welchen Rudolf den nenen Herzoge Mainhard im 
Jahr 1286. ausflelte, von einem änfeigen Rocſel 
nicht das geringſte enthalten iſt. 


y) Eambader no. 108. S. 199. ff. 
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Händel mie Während. diefer öfterreichtfchen — 
u ymaren auch bie bishetigen Zwiſtigkeiten zwiſchen 
> BB Way. Rudolf und dem Könige von Sicilien, Karl von 
Anjou, durch paͤbſtliche Vermittelung beygelegt 
worden. Karl von Anjou hatte im Jahr 1267. 
vom Pabfte Clemens IV. die Statthalterfchaft in 
Zofcaha erhalten zZ); denn Clemens fahe, bey dem 
damaligen Streit zmifchen Nichard und Alfons, 
ſowohl den teutfchen Thron als das Kaiferehum für 
'erledige an und eignete fich unterdeffen das Reichs⸗ 
vicariat zu. Nachdem aber. Teutfchland einen ein⸗ 
ftimmig gewählten König erhalten, und der Patft 
Gregor X. ihn felbft beftärige hatte, mußte Karls 
- Statthalterſchaft nothwendig aufhören, zumal da 
ber Pabſt fie ihm ganz widerrechtlich und nur unter 
‚ der Bedingung ertheilt-hatte, daß er fie, fobald der 
vömifche Hof einen teurfchen König würde anerkannt: 
haben, innerhalb einem Monat niederlegen folltea). 
Gleichwohl weigerte fi) Karl von Anjou noch im 
mer, diefes Vicariat abzugeben und feine Wölfe 
aus Tofcana herauszuziehen. Rudolf fand es br 
denklich, die Waffen zu gebrauchen, zumal da der 
roͤmiſche Hofihn, zu Verhütung eines neuen Kriegs, 
fehr dringend gebeten hatte, nicht eher nach Italien 
zu fommen, als bis der Streit völlig beygelegt woͤ⸗ 
re b). Er nahm daher einen Umweg, ſchickte im 
Jahr 1276. den Grafen Heinrich von Füuͤrſtenberg 
als feinen Statthalter in die Sandfchaft Romandiola 
oder Nomagna, und ließ ſich darin huldigen c). 
. Ä Ä Diele 
2) oben ©. 39r. a) ebendaf. 
b) Raynald. ad an. 1277. n. 43. fggq. et n. 54. fq, 


c) Gerbert Cod. epilt. Rudolpki I. L. II. no. 40 —42 
p. III. fgq. 
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Dieſe Provinz, die einen Theil des vormaligen \ 

Erarchats ausmachte, deſſen eigentliche Graͤnzen 

aber damals niemand kannte, war freylich in den 

Kapitulationen Ottens IV, und Friedrichs U. dee 

römifchen Kirche Üiberlaffen worden. Auch hate 

Rudolf diefe Schenkung zu Lion und zu: Lauſanne 

fenerlich beſtaͤiget. Aber noch immer hatten die 

Paͤbſte nicht, zum wirklichen Beſitz gelangen können; 

menigftens hatten dir leßten Kaifer allemal mehr 

darinn zu fagen gehabt, als die Päbfte, und es 

ſchien, daß Rudolf fi) nicht meniger behaupten 

wuͤrde. Der Pabſt Nicolaus III. drang daher ſehr 1277. 

ernſtlich darauf, daß Rudolf die Provinz Romagna 

an die römifche Kirche zuruückgeben ſollte d). Ru— 

dolf, der damals in die böhmifch. oͤſterreichiſchaz 

Haͤndel verwickelt war, ſchickte den Minoriten Kon⸗ 3 J 

rad mit der noͤthigen Vollmacht nach Rom, welcher" Jan. 

auch alles bald berichtigre und Uber die zu ion und 

koufanne gethbanen Berfprechungen des Koͤnigs eine 

neue Urkunde augftellte e),. Und da Rudolfs r. May. 

Kanzler, Rudolf von Hopened, dem ungeachtte 

fortfuhe, die Huldigung in Romagna einzunehmen 

und. die Laiferlichen Mechte auszuüben, der Pabft 

aber, ſich darlıber befchwerte: ſo ſahe ſich Rudolf 

genöthige, den Probft Gottfried von Sulz nad) 

Italien zu ſchicken, der in feinem Namen alles, 

mas der Kanzler in den Städten des Exarchats 

vorgenommen hatte, vernichlen und. die vorigen, 1278. 

Verträge beftätigen mußte fl. Ueber das alies im Jul, 

ſtellte Rudolf im folgenden Jahr noch eine befondere 1279 . 
ee Ürtunde 14 Febr. 


d) Raynald, ad an. 1277. n.55. 
e) Raynald. ad an. 1278. n. 45 — 50. 
f) Raynald, ad du. 1278. m. 51, fag« 
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Urkunde aus, worinn zugleich alles, mas man in 
vorigen Zeiten Exarchat und Pentapolis nann- 
te und ist an den römifchen Stul abgetreten wur⸗ 
de, genau beſtimmt war g), und verfchafte ihm, 
su mehrerer Gicherheit, auch die thurfürftlichen 
Willebriefe n). Die meiften Städte unterwarfen 
fi zwar der Oberherrſchaft des roͤmiſchen Stuls, 
aud) das mächtige Bologna: aber viele meigerten 
ſich nod) lange, dem Pabſte zus geborchen, 


F Rudolf Hatte bey dieſer Willfährigkeit gegen 
den Pabſt eine doppelte Abſicht: theils mollte er ſich 


dadurch aller unnuͤtzen und gefährlichen Huͤndel mit 


dem römifchen Hofe entfchlagen, theils mollte er den 
Pabſt verbinden, den König von Sicilien zur Nie 
derlegung der-tojcanifchen Starthalterfchaft zu nie 


thigen. Nicolaus III. war hierzu defto geneigten, 


da ee wegen der bamaligen Uebermacht des Haus 
Anjou in Jtalien und megen eines faft unvermeid- 
lichen Kriegs von Rudolfs Seite allerdings in 
Sorgen ſeyn mußte, Er verlangte baber von dem 
" oͤnigt 


®) ap. Raynald, ad an. 1279. n. 3. ſqq. „Declara. 


mus, ſagt Rudolf im dieſer Ceſſionsurkunde, civita 
tem Ravennatem et Aemiliam, Robium, Caefenam, 
* Forumpopuli, Forlivium, Taventiam, Imolam, Bo- 
noniam, Ferrariam, Comaclum, Adriam atque Ua- 
belum, Ariminum, Urbinum, Montem Feretrum, 
'territorium Balnenfe; fupra fcriptas provinciss, 
civitates, loca et territoria — ad ecclefiam Rom: 
nam pleno jure ac integre, non folum in ſpiritus- 


nus fed etiam in temporalibus, in folidum perti- 


nere cet.“ Durch diefe Schenfung und durch Inno⸗ 
cenz des III. fogenannte Recuperationen befam der paͤbſt⸗ 
liche Kirchenſtaat feinen heutigen Umfang. 


bh) Raynald,. , Cr 0. 6. fg. 
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Könige von Sicilien, daß er, zur Berubigung des 
römifchen Königs, nicht nur das Bicariat in Tofe 
cana niederlegen, - fondern aud) der Würde eines 
römifchen Senators, die er im Jahr 1268. von 
Clemens IV, und dem römifchen Volk erhalten 
hatte i), entfagen follte. Karl von Anjou machte 
Schwierigkeiten, mußte fid) aber endlich bequemen : 
er legte nicht nur die Senatorwurde nieder, fondern ! 278. 
räumte auch Tofcana, welches hierauf der Pabſt 16 Sept. 
für den römifchen König in Befiß nahm k). Nun 24: Sept | 
fuchte Nicolaus III. aud die übrigen Streitigkei⸗ Bu 
ten zwiſchen Rudolf und dem Könige von Sicilien 
beyzulegen, mozu ihn der erftere durch den Minori⸗ 
ten Konrad. bereits bevolimächtiget hatte. Karl 
von Anjou hatte die Grafſchaften Provence und 
Korcalquier wegen feiner Gemahlinn Beatrig, die 
des legten Grafen Raymund Berengar's I) jüngere 
Tochter war, in Befiß genommen. Auf dieſe Laͤn⸗ 
der machte auch Raymunds ältere Tochter, bie 
verwittwete Königinn von Frankreich Margarerhe, 
Anfpruch. Rudolf aber fahe fie, als erledigte 
Reichslehen an. Diefen Streit zu endigen, wußte 
Nicolaus II. den römifchen König zu bewegen, 
daß er den König Karl mit den ftreitigen Grafſchaf⸗ 1280. ' 
ten belehnte, iedoch mit Vorbehalt der Rechte der 2g.Märg 
Königinn Margarethe: Karl leiftere Dagegen dem ' j 
Könige 


i) Monach. Paduan. L. Ill. ap. Urftif, T. I. p. 624. 
Bon der Würde eines roͤmiſchen Senators, der ſeit 
Yunocenz des Il, Zeiten, an Statt des wiederabge⸗ 
ſchafften Senats, die hoͤchſte Obrigkeit in Rom vorftell- 
te. fehe man Cennii monum. dominat, pontif. T, I, 
Diff. VII. p. soo. fgq. 


k) Raynald. ad an. 1278. n. 67. faq. 
I + 1235. 31. Yan. . 
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Könige Rudolf die Lehnspflicht und derſorach ihn 
und das Reich auf keine Art anzugreiſen und ſich 
mit den Feinden deſſelben in keine Verbindung ein⸗ 
zulaſſen m). Zur Befeſtigung des hergeftellten 
Friedens wurde zwiſchen Rudolfs Tochter Clemen⸗ 
tia und Karls aͤlteſtem Enkel Karl Martell eine 
Bermählung xerabredet, die aber, wegen der Ju 


"gend des Prinzen, erft nach einigen Jahren voll 


. 
— 


gr wurde n). Dennoch fuhr Karl von Anjeu 


‚fort in Italien zu herrfchen, ohne daß Rudolf ſich 
“ihm widerfegte, Zwar ſchickte er, ſobald Karl das 


Vicariat von Toſcana niedergelegt hatte, feine 


Commiſſarien dahin, um fi in den tofeanilcen 


Städten, wie in ben lombardifchen,; den Eid der 
Treue. [hören zu laffen: aber die meiften meiger 
ten ſich, weil der König von Sicilien fie heimlid 
unterjtügte und weil man wußte, daß Rudolf nie 
felb nad Italien kommen würde 0), Doch im 
Jahr 1282. nahm die Herrfchaft des Haufes An 
jou durd) die berüchtigte Maſſacre, die unter dem 

amen der ſiciliſchen Defper bekannt iſt, ein 


trauriges Ende. Peter III von Aragonien, der 


Manfrieds Tochter Conftantia zur Gemahlinn har 
te, mochte feit mebrern Jahren Anfpruch auf die 


ſiciliſche Krone, würde ſich aber wahrſcheinlich ruhig 


gehalten haben, wenn er nicht an dem Pabfte Ni 


colaus III, deutlich gemerkt.hätte, daß er die Mac 


des Haufes Anjou zu ſchwaͤchen ſuchte. Nachdem 
on die 


m) ‚Raynald. ad an. 1280. n. 2. ſqq. 
n) Hifi Auflral. ad an. 1281. p. 475.' 


6) Raynald. ad an. 1281.n.17. Malefpinic. 213. ap. 
Murator. T. VII. p. 1034. Giov. Yillani hift. Fio 
rent. L. VII. c. 77. ap. Murator, T. XI. p. 288. 


Re 


i x . | \ | 
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vie Sranzofen :zu: Beats und: iarden VAbdeen Grifh 

fin Kehren arößtentiwils: ermntüchmenmee, Def 1282. 

te een III. Paolermo;: befreyee: Weffing, vn den 

Belaiyrung wind: machle:fich von der ganzen Inſet 

Meiſter. Peter von Aragonien ut Karlmert Aue d321 

jou ſtürben woͤhrend des Krieges. "Ihre Soͤhne 1285. 

machten: nach zehen. Fatzren Friede, nach welchen 1295, 

Avragonien/ die: Infel Micilien behielt, dem Haufe 

Anjou aber Neapel, Apulien und Calahrien gelaſ⸗ 

fen wurden. j | 

* a ee er . . 0 . on 
Wenn Rudolf es. hätte wagen wollen, ſelbſt gudeife 

nach Italien zu ziehen und ſich Jahre lang dort Verbeiten 

aufjußmiten, fo wuͤrde er Die faſt in Vergeffenbeit deheſchuns 

gefommenen Neichgrechte vermuthlich wieder berg , 

ſtellt haben, Aber Rudolf fahr, mie viel Teutſch⸗ 

land; das noch zu wenig beruhigt war, dabey leiden 

märde, und das Beyſpiel feiner Vorgänger, beſon⸗ 

ders Friedrichs II., war fir ihn zu warnend p), 

Auch foll er, da er eines Tages darüber gefrage 

worden, gefagt haben: Italien fey der Lömwenhöle 

in der Sabel ähnlich ; "die Yußtapfen zeigten, daß 

zwar viele hinein, aber fajt.feiner wieder heraus ges . 

gangen wäre q). Um indeſſen die Jtaliäner nie .*- 

gar zu ficher werden: zu laffen und. zugleich dem  ... 

Vorwurf auszumeichen, als ob er die Meichsrechte j 

vernachläffige, hielt er nicht nur bey dem Pabfte 128%, 

Honorius IV. ‚ forfdern auch bei deſſen Nachfolger 1299. 
. Nicolaus - .! 


p) Albert, Argent.:p. 103. „Rex autem nullum mo. 
tum habens ad Italiam, forfitan quia vidit caeter#s 
multis male ſucceſſiſſe.“ conf. Gerard. de Roo L. 
I. p. 38. . on 

g) Ger. de Rool. c. | . 

Aug.Weltg. IX. 8.1... Do. 


\ 
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| a — um die Katferkrönumg on, und ber 
Erz mus (from den Tag, da die Feyeniickeit 

vor * 7 fi Mit Genebmbaltung des 

NPabſtes Honorius IV, ſchickte er auch den Grafen 
22 1286. von favadna, Prineival von Tiefes, als Statt⸗ 

‚halter nach Tofeana, der aber, weil er ohne Armee 

gekommen war, nichts ausrichten konnte und zuletze 

fo wenig geachtet wurde, bei er nach Teutſchland 

naruickgehen mußte 8). R 


Ardeifs eifriger und eklihmlicher war Mudolfs 
Eigenen, in Teutſchland Ruhe und Sicherhäft pers 
zuftellen und zu befeftigen. Freylich durfte man 
noch Beine voͤllige Abſchaffung des Fauſtrechts in 
nieſen Zeiten erwarten; dazu war die Nation noch 
gu roh und zu kriegeriſch: man mußte fidy mit den 
fogenannten Landfrieden begnügen, die nur auf eine 
gewiffe Zeit und für eine gewiffe Gegend erricheer 
murden, und wobey fih alle, die darinn begriffen 
waren, zu verbinden pflegten, dem Angegriffenen 
—8 und den Friedensſtoͤrer zu verfolgen. 

Kaum hatte fi Rudolf von den oͤſterreichiſchen 
“ Angelegenheiten losgemacht, als er auf eine 
1281. Meihsverfammlung zu Nürnberg einen Sandfrieden 
2. Zul,für Franken errichtete und ihn von den fränkifchen 
Biſchoͤfen, Grafen, Freyen und Dienfignannen auf 
| fünf Jahre beſchwoͤren ließ t). Eben fo beftätigte 
| zer, es, auf einem Meichshofe gu Maynz, den berübn 


9. —— ad an. 1285. n. 22, ad an. 1289. n. 46. 


0, on Yillani L. VI c. 111. et 114 p. 318. ſqq. 


“99. Olenſchlager N. Erl. der gold. B. Urkundenb. no. 
49. ©. 137. ffı 





Bez REN. BER» > / 5 


en: Sondfrieden,. weichen: Friedrich TE, im Jahe 
ass. auf dem großen maynzer Neichssage errichtet 


hatte, und ließ ibn.pon den anweſenden Fuͤrſten und 


‚Herren, und von allen. Staͤdten am hen auf fünf 
Jahre beſchwoͤren V). Rudolf fand die Verord⸗ 
nungen Diefes Sandfrisdene fo nöthig und fo Beiljam, 
daß er ihn auf einer Verſammlung zu. Würzburg 
mit einigen Zuſaͤtzen von neuem bekannt machte x) 
und. vier Jahre darauf. zu age beftätigte Y.). 
Um diefe Verordnungen gehörig befolgen zu laffen 
und die tandfriedensftörer in Furcht zu halten, ord⸗ 
nete Rudolf nicht nur befondere Friedensri ter an, 
ſondern reiſete auch ſelbſt beſtaͤndig in den Provin⸗ 
gen herum, ſaß oͤſters zu Gericht, übernahm auch 


wohl das Amt eines Schiedsrichterg oder Vermikte . 


lers, um die Parthegen auseinander zu fegen, und 
wenn Vorſtellungen nicht helfen wollten, brauchte 
er dvie Waffen. Weil die meiften ‘Burgen, die der, 
Adel auf feinen Gütern angelegt hatte, zu foͤrm⸗ 


1287. 
März 
| 39 Ie 


lichen Maubfchlöffern dienten und alſo ein Haupte 


hindernis der gemeinen Sicherheit waren, fo hatte 


Rudolf im nürnberger Jandfrieden verordnet, daß 
niemand eine Burg haben follte, es he denn 


ohne des Landes Schaden z): und da dieles feine 
Wirkung that, fo ließ er dergleichen fchädliche Bur⸗ 
gen. seit durch ſeine Landvoigte niederreiſſen, 


Do2 . theils 


v) V. Samml. der Reichsabſch. Th. T. m. 16. ©. 31. . 


ff. und Gerbert Tod. epilt. Rudolphi I, Aucı. Dipl. 
N0. 11. P. 214. ſuq. 


x) V. Samml, der Relcheabſch zu I. no, 17. ©. | 


34. ff. 


y — meide Eironit 8. V. C. 108. e. 


555 Ä : 
z) den Olenſchlager a. aug. D. 20, 49. Brit, 


Apr. 





580 Siebente Abth. Geſch. d. habsb. K. 

theiis zerſtorte er ſie felbfts : I Schwaben ſoll ee 

"im- Jahr 1x884. fuͤnf ſolche Raubſchloͤſſer eengenom⸗ 
menrund don; Grund aus zerſtört haben a), "Am 

meiſten machte ihm der intwhlge Graf Eberhard 

von Wirtemberg zu Ichafferl.’ Dieſem war es 

‚ac; "buchaus angelegen, "bern gewöhnten Ritterleben 
α; bber den Schlaͤgereyen und Mänbereyan zu: entſa⸗ 
raus | gen, ſo wider nicht vergeffen konnte, daß Rudolf 
zul vor wenig Jahren noch' ſeines Gleichen geweſen wir. 
Sein Wahlſpruch war? „Gotres Freund und alle 
Welt Feind.“ Machr'diefer- treflihen Ritkermafi⸗ 

me defrdfte und plagte er, in Verbindung mit ars 

bern fchwäbifchen Großen, die benachharten Staͤdee 

“und ihre Freunde auf die ſchaͤndlichſte Weife, Ru⸗ 

dolf harte ihn ſchon einige mal zur Ruhe -Zebtact! 

‚aber immer war es von kurzer Dauer geweſen. Um 

4 ihn zu demlichigen und Fich und den ſchwäaͤbiſthen 

" Ständen Sicherheit zu verſchaffen, grif ihn Ru⸗ 
dolf mit einem ftärfen Heer an und belagerte Stutt⸗ 

1286. gard über zwanzig Wochen lang b). Endlich 
mußte fi) Eberhard der Gnade des Königs unter 

werfen, Ruͤdolf vergab ihm unter der Bedingung, 

daß er Stuttgard dem Könige Üibergeben, die 
Mauern davon nieberreiffen und die. Schloͤſſer 
Wirelingen and Rems dem Markgrafen Heinrich 
‚von Burgau und einigen andern zur Sichetheit 

“des Friedens einräumen follte c). Aber Eberhard 
|. Brad den Frieden, fobald. fi) der König enrfernt 
u Ä 1 u on hatte, 


2) Annal. Colmar. ad an. 1284. p. 20. 
b) Annal. Colmar. ad an. 1286: p. 22. 


Ö Sartier Geſch. der Grafen v. Wirtemb. Ih. IT. Beyl. 
no. 10. Anon. chron. Wirtembergen/. ad'an. 1286. 
in Schänsat, Vindem. liger. Col. II. p. 23 .  : 


En 28 ....r 
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hatte, und Eßlingen w ie gewoͤhnlich, die erſte 
Stadt, die er, anfiel, hole mad) a An‘ 
ftale, ihn pon neuem angugteiffen,: ‚düch.fieh, er JL ich 1287: 
durch die. Vermittelung Erjbifhafe - ‚Heinrich 
von Maynz, zu L — beweg et; * im“, 
weichen die. vorigen PIedene ebing en be ia 
wurden d). igen rt ’ 

Uin die dem Reichsfi cus entzogenen; Ghier und 
Rechte wieder herbeyzubringen und daß konigliche 
Anſehen herzuſtellen, zwang Rudolf ſchon imdrite ...- 
ten Jahr ſeiner Re jerung . „den regtafen von 1276. - 
Baden und andere Öroße in Schwa en, Franken | 
und Elſaß mit gewafnerer Hand, die ‚ufyrpirten, 
Reichsguͤter herauszugeben und bie ‚Städte, bie. 
fih ihnen hatten unterwerfen müffen, -in die vorma⸗ 
—— Freyheit herzuſtellen e) Die Verwaltung der, 

Reichsgefoͤlle in Sachfen;und Thüringen, "befonderg‘ 
in den Stoͤdten Lubeck, ‚Goslar, Muͤhlhaũſen und" Ä 
Morehaufen Libergab er den Herzogen non Sachen. 1277.. 
und von Braunfdyweig und nach des Jegtern ae. 
den irkgraſen von Brandenburg, mis dem. Auf 1279. 
frage, bie. dem Deich entzogenem Gliter und Ge 
rechtfamen; aufzufuchen. und zurtezubringeg .F), - 

Es konnte nicht fehlen, daß nirht einzelne Prrfonen, 
die ben, Bien Reducrionen listen, mißgeränügs ıyure - 
den: ‚und ‚gemiß ‚lag, bierinn die Urfachg, daß’ ein 
gervifler,T le Rolup um das Jabr 1284. es wa⸗ 

gen konnte, ſich für den Kaiſer Friedrich II. auszu⸗ 
| Do 03 geben 

he rate a fe 
a). Saiten Ar ang.: o. po. iJ. J am. 45 
e) Hifl. Auſtral. ad an. 1296. pP. 470. 1 
)Oriog.i Guelf. T. IV. Praef. & 3. —— R 

Io. Petr. a Tudewig Keliqu. MStor. T. II. p.80. 

he Ze DE aa fü 


4 


582 Giebente Abt. J. Geſch. d. habsb. K. 


geben und den Poͤbel zu bereden, er habe ſich bie 
un... ber verborgen gehalten. Rudolf verachtete den 
"  Bernliger anfenss: da er aber, während der Bela 
‚gerung von Solmar, erfuhr, daß er einige Städte 
und auch verfchiedene vom hohen Adel auf feine 
Selte gezogen haͤtte, mußte er fich entichließen, 
Ernſt zu brauchen. Er ang vor die Stade Wer 
‚Jar, wo fih Tile Kolup aufpielt, nahm ihn gefate 

gen und Lieb ihn öffentlich verbrennen g). 


Sergund. Aber nicht nur in Zeutfchland, fondern auch in 
doen burgundiſchen Landen ſuchte Rudokf die Rechte 
des Reichs zu behaupten. Anfangs hatte er fogar 

den Plan entworfen, dem Königreich Burgund oder 
Arelat die vormalige Kraft wiederzugeben und eg, 

mit Bewilligung der Fuͤrſten, feinem zweyten und 
liebſſen Sohne Hartmann zu. übertragen h), 
Dieſe Idee kam eigentlich vom Könige Eduard I, 
von’ England, beffen Tochter Johanne zur Gemah⸗ 
Unn des Prinzen Haremann beftimmt war. Hart 
mann verlobte fih mit ihr im Jahr 1278., und 

es wurde ihm vom Könige Eduard ein Brautfchak 

von 10,600. Pfund Sterling, von feinem Vater 

aber bie Erbfolge in den helvetifchen Landen ver 
frosen i). Allein da Hartmann im Jahr 128 1., 

kurz vor der, beſtimmten Abreiſe nach England, mit 
vielen edeln Herren den Rhein herunterfuhr, ſchlug 
das Fahrzeug bey Rheinau, im Thurgau, um, 





und | 


g) Albert. Argent. p. 104. Hifl. Auftral. adaan. 1284. 

. p 476. Volcmar 1. e.p. 594. Chren: Ursp. Para- 
ip. ad an. 1292. p. 362. ol 

V vid. Dipi. de ao. 1278. ap. ‚Rymer T. I. P, U. p 


H vid, Dipl, ap, Rymer T. 1. P. I. p. 170— 172 
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und Hartmann : ertränt mie ollen feinen Chefäper 1281 
ten K). Doc binderte diefer Todesfall den König 21. Der, 
Rudeif nicht, fein Anfeben in den burgundiſchen u 
Landen, fo viel er: konnte, zu behaupten. Einer _ 

der unrubigften burgundifchen Herren war der Graf 
Raynald von Moͤmpelgard. Diefer hatte dem 

Bifchof Heinrich von Baſel die Stadt Brundrut 
weggenommen und that Überhaupt dem Bisthum, 

aus feinem Schlofe Melan, großen Schaden, 
Rudolf kam dem Bifchof zu Hilfe, belagerte mit ” 
ihm Brundrut ſechs Wochen lang, eroberte em —- - 
Platz und ywang den Grafen, ſich mie dem Biſchef 1283. 

zu vergleichen. und Brundrut zu reſtituiren 1). 15: Apr 
Tach einigen Jahren fing Raynald vom Mömp- . \ 
gard von neuem an, den Bifchof von Baſel gu 
beunruhigen: und diefmal hatte er bie Grafen von...» 
Pfirt und von Burgund zu Gehülfen, von denen . 

der legte die teucſche Hoheit obnebin nicht mehr - .. 
erkennen mollte. m). Rudolf drang mit - eines 1289. 
ſtarken Heer in die Grafſchaft Moͤmpelgard ein, im 
überwältigte die Hauptſtadt, ruͤckte fobann weite 
in die Graffchafe Burgund und beiagerte Befancom. "  '- 
Der König Ppilipp von Frankreich verlangte par’ 
Busch Abgeordnete, er möchte diefe Gegenden vers Ä 
laſſen, fonft müßte .ce dem Grofen von Burgund 

zu Hülfe lommens; wie er denn den Marſch bereits 
angetreten hatte. Aber Rudolf gab den Geſandten 
zur Antwort: „der König von Frankreich fol es — . . 
erfahren, daß wir nicht zum Tanzen hierher gelonw 
E | D04 Ä men n 


X) -Hif. Auſtral. ad an. 1282. p. u. Ann, Colmar, J 
ad an. 1282. p. 18. 
h Annal. Colmar, ad an. 1283. p. 18. fg. 


m) vid, Chron, Zeobienf, ad an, 1289. p: 868. u 
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"nen find s s. ie werden ihn init dem Degen In te 
2 * Sand, erwairen a) Philipp paiternicht Luft; ſich 
mit einem· iſolcher Feinde einzulaſſen; er zog ſich 

wieder zurlick, und die verbundenen Grafen: ſatzen 

ſich genoͤthigt, die Gnade des romiſchen Königs zu 

ſuchen o).“Sie unterwarſen ſich, kamen zu Mu⸗ 

dolf nach Baſel, ſchworen ihme den Eid der: Dreus 

und ließen ih vdn ihm, als Reichsvaſallen, beleh⸗ 

nen p). = Eben fo glucklich wũßte Rudolf feine und 

des Reichs Rechte wider den: Grafen Philivp! von 

Savoyen,der einige Reichsgüter an fich geriffen 

-FALT Wahre, zu behaupten. Rudolf zog wider ihm su 
2283. Felde, belagert Murten und Pererlingen und man 

ihn, dieſe Pläge wieder berauszugeben. 9» | 


Kubdolf zwi’ - In den latten Jahren richtete Rudolf fine Kup 

Erfurt. merkſamkeit auch auf dem merblichen Theil: von 

Teutfchland,-vorzliglich auf Tplufimgen. Hier hatte 

"tr Floar der Erzbiſchof Heinrich won: Mannz bereite 

Br ms im Jahr 1287. einen Landfrieden errichtet, der. aber 

1289. iche:von Dauer :gervefen war. ). Bu Ende des 

ü * Jahres 1289. begab ſich Rudolf felbjt nad Erfurt, 

+ "woßin er einen Meichstag. -ausgefchrieben hacte. 

Sogleich nach feiner Ankunft gebot er die Beobach⸗ 

tung des Landftiedens fehr <rnftlichs und .um.feinen 

Befehlen den wothigen Nachdruch geben ver⸗ 

een. dammte 

* Chron — sa au, —E BR. 

6): :Chron. Leob. 1. u: 


| p) Albert. Argent. p. 104. 


D Abveri. Argent. e. Annal. ‘Colmar. adan. 1289. 
p. 19. Chron. Leob. ad h. an: -p. 55° 

5) Chron. "Saiteirinm ad au: 1297. ap. Mencken T. 
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daumte en ng. hhhubar, die man: zu Ilmenau 'guf« 20. Dec. 
gefangen harte: zum Tode yansieh.hie Hinrichten S%- 

Zu Weihnachtru eräfnere er den Reichatag, der. unn 

gemein zauletich way un. big ins folgende⸗Jqhr— 

dauerte. Auf demſelben ernquerte Npholfden Sande _ 
ſrieden in Thuͤringen und Sachſen, und ließ ihn 

von den acweſenden Fuͤrſtenſ und Herren befhwie 
ren. Hlerauf ſchickſe er ſeine Leuten in, Werbintung . . 
mit den Erfuetern. aus und..ighe auf 66. Rauftee 1200. 
ſwloſſer in Tiringen, bie bigber has Ungläd-pegim Maͤrz. 
Landes maren, ‚penören t), .,,. Mudolf blieb big-ig 
den November dieſes Jahres. zu: Erfurt, und bey 1290. 
mihte fichn,märnehunlich, Die gebahrlichen Gunmele | 
konasrungan:in. dem meißniſch athijpingiſchen 
benzulegen⸗ bonma aber doch nicht hindern, daß fie 
unter:ſeinem Machfolger nicht panmenem zum Sffence 1:2 
Khan Ausbruchſtamn..53 
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Da Mupallobegeits in einem Haben Alter waygısrar 
und die Abnabme feiner Kräfte zu fühlen anfleng, Wahl yereis 
fo war er bedacht, feinem einzigen noch übrigen keit. 
Prinzen, dem Herzoge Albrecht von Oeſter⸗ 
teih v), die Nachfolge: auf dem teutſchen Drou 
verſichern zu laſſen. Dies follte auf einem Hoftage 1297. 
zu Frankfurg gefcheben: und. Rudolf machte .N im May, 
um fo mehr Hofnung, feinen Zipeck zu erreichen, DR. — 
man nach feinem: einigen feiner Vorgaͤnger, in einem 
ſolchen Antrage entgegen germiendumd Aber wider 
| Do 5 Da ae. |() 
$) Chron. ‚Sampetrin.. sö an. xdgo-P. 795... HM. de 
 Landgraa Thür.c: 76: ap. Piätor: T. 1: p.1335. . 
t)' Chron.‘Sampetr. 1. &.  Addir.'ad Lambert. Schaf- 
‚ maburg. ad an. 1290. ap: Piftor. TIP. 434. iq. 
7). Sein zwepter Prinz Rudolf par am 11. May 1390. . 
zu Prog geſtotben. ed 


38% Siebente Abh. IJ. Geſch. ß habsb K. 
—aalles Erwarten wollten die Churfuͤrſten den billigen 
Wunſch ihres verdienten Königs nicht befriedigen, 

furidern fetten dieſes Seſchaͤft zu kuͤnftigen und reis 

fern Berathſchlagungen ausx). Vetrmathlich hiel⸗ 
cen ſie den vorgeſchlagenen Throncandidaten für zu 

Mächtig und beſorgeen, er moͤchte eben ſo ſtreng 

und eifrig, wie ſein Barer, die koͤniglichen Rechte 
herzuſtellen ſuchen. Auch mag der Erzbiſchof von 
.". Maynz, Gerhard von Eppenftein, * dem Koͤmge 
Rudolf uͤberhaupt nicht geneigt war Y), ſchon da⸗ 
- ,. Mals den Gedanken gehabt haben, feinen ohnmaͤch⸗ 
=: tigen Wertee Adolf auf den. Thwon :zu':heben 2). 
u Radolf gieng alſo mißvergnügt won Frankfurt weg 
ch dem. Elſaß, empfand aber, Ba er feit dem vo 
| tigen Jahr ſchon kraͤnklich mar, ſehr deutlich, daß 
ger! fein. Ende herannahete. Diefes wollte er zu 
2291. Speyer erwarten : er ſtarb aberauf'dem Wege, gu 
15. Jul. Germersheim, in einem Alter von 73. Jahren. 
"Seine Leiche wurde nach Spy ehe un Ku 


“ 
-... m . . r 
’ ‘ D * ‘ 
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1) Chrön. Samıpetrin, ad an. 1297. p- 300. fü. I 
. Trithem. chron. Hirfaug. ad an. 1291. p. 55. ſq. 


od ” Rudolf war. ihm ben der zwiſtigen ——— 
1284. entgegen geweſen, und Gerhard hatte erſt 
der folgenden Wahl zu dem Exrzbischum gelangen. in 
: wen. vid. Ghron Sampeerin. ad an. 1284. et 
._ L 1289. — 


Adolphum — ideo ad regnum proficere decreve- 
zunt, quia ſperahant, eıim magis eis mitiorem fie 
ri et in fuis agendis tractabiliorem. Ad hoc ex- 
nortante eos Rege’Rudolfo, contra quem nom au- 
debant mutire, tantum 'oppreflerat eos et quando 

" volebat ad quaeque ſervitia Perurgebat,” “ Volcmer | 
, 0.2.3535 
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der faiferticen Geuſt mir großer Precht beugen 


. 


fest a). .. 


Rudolf von — gehört unläugbar zu ben gudein 


groͤßten und ſeltenſten Maͤnnern, bie iemals «uf 
dem Throm geſeſſen haben. Er übernahm die Re⸗ 
gierung unter Umſtaͤnden, die durchaus die aller un⸗ 
guͤnſtigſten waren und jeden andern zurlickſchrecken 
konnten. Vielleicht haͤrte er fie nicht übernommen, 
wenn er nicht zu einer uͤbernatuͤrlichen Unterftügung, 
zu feinem Gluͤck und zu feiner Tapferkeit und Red⸗ 
lichkeit ein ſo großes Jutrauen gehabt hätte, daß er 
jumeilen Dinge unternahm, deren Ausführung er 
ohne Gottes Beyſtand felbft fin unmöglich hielt. 
Er maf das Reich in einer voͤlligen Anarchie an, 
und er hinterließ es feinem Nachfolger fo beruhigt, 
daß 08 nicht.:mehr derfelbe Staat zu feyn ſchien. 
Teutſchland bekam durch ihn neues teben, das An⸗ 


⸗ 
u. . .r v . 
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Character 


ſehen des Mönise neue. Stärke, und Hope und Nie 


dere füßleen,. daß wieder «in Oberhaupt ha .mar, 


„Sein ſteigender Ruhm, fagt der. gleichzeitige 
Volcmar, verbreitet Furcht und Schreden. fiber . 


die ungerechsen Gtoßen und Freude Über das Wolk. 
Wie Licht auf Finfternis, fo folge Ruhe und Friede 
auf Krieg und Zerelittung. Der kandınann nimmt 
den Pflug wieder zur Hand, der lange Zeit ungen 
brauche im Winkel lag. - Der Kaufmann, der aus 
Furcht vor Raͤubern zu Haufe blieb, durchreifer ige 


das Land mit größter Sicherheit, und die Raͤuber 


und Boswichter, die zuvor öffentlich und imgefcheut 


herumſchwaͤrmten, fuchen: fih in würten Gegenden _. 


zu verbergen.:b). Mudolf mar vor feiner Erhe⸗ 


bung 


“) Henr. Stero ad an. 139r. P. 474. Folcmarl.c. Als 
bert. Argeni. p. 109; Ger, de Roo L, I. p: 49. 
b) Volemarl. cp. gi -- on 
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Bieig blos Kkieger'z denitech ward er einer der ber 
ſten und wachſamſten Regenten. Sein Character 


waxr · aͤcht teutſche er war redlich und treuherzig, 
und würde um alles in der Welt fein gegebenes 


Wort nicht gebrochen haben, „„Diefer:pat-Rudolfs 
Redlichbeit nicht, “fagte,.. man noch, lange im 
Spouchwort von. einen der nicht Hort. gehalten 
hatte: Er war em. Feind aller Unterdruͤckung und 
konnte Feine Lngerechtigfeit dulden,. war !leutſelig, 
munter,“ ſcherzhaft, offanherzig und freygebig, ge 
rieth zuweilen in Dige,: mußte ſich aber fagleich zu 
mäßigen, Da er unten den Waffen erzogen und 
alt geworden war; verabfiheuete er bie Ruphe, 


Ptracht und Ueppigkeit und ein bequemliches Leben. 


Selbſt ben Feyerlichkeiten erfchien er :ig einem 
grauen Mantelkleide von grober Wolle, ioft nur in 
emem durchgenaͤhten Wams, das er dines. Tages, 
da.erfchon König. war, im Feldlager öffenelich vor 


‚feinen Kriegsleuten ſelhſt ausbeſſerte ). 1: Er wußte 


nichts von Feinheit der. Siften 3.auch iwar feine 
Geſtalt. nicht einnehmende dennoch liobte und ſuchte 
man:feine Geſellſchaf( , denn er war muster, ſcharf⸗ 
ſinnig and witzig, ud verband mit feinem, Muth 
und ſeiner unbezwinglichen Tapferkeit eine bewun⸗ 
dernswiudige Gegemar des Geiſteo.Seine vie 
ken Kriege: aind ſeine gemeinnutzigen Ninſtalten noͤ⸗ 
thigten, ihn zuweilen, von, den Reichsſtaͤdten 
Steuern zu fordern, anſehnliche Geldſtrafen zu er⸗ 
heben und auch einige Meichsgürer zu: verpfoͤnden 
vder qu verkaufen. Geine--Gorgfals für die: Ver⸗ 
größerung feines Haufen ſcheint feinen: iedlictei 
os un 


c) Alibert. Argent. p. 100. Marquard. Herrgott et 
‚Rußeni. Heer Pinacotheca Principum Auſtriae ſ. Mo- 
audent, T,ILP. UL, wie ; 00.00: 
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undchlstkigertenngkeir gu,goibguhmechen. Aber. R 
dolß envarh fih;die- Öfterreichifehen Sande wickt;dur 

das Recht der: Staͤrke, Insdem auf eine gefemäßie 
ge Arte... State. hatteſta ohm alles Recht, bieg 
derch Mewalathoͤrigkeit, an. fich,ansiffen :, die. gehir- 
ten dem Meiche,dem ſie eriedige maren,. Da ,ber 
legte Hrdogzum Vorcheil.faner Schweſtern wirkrg 
verordnet ‚patte.d).. Nudolf,spekerte fie, ſaſt rohne 
vom Reich ‚ unserftügt gu wetden, und die. Fürſten 
maren fo; billig, daß. fig 28 ihm ;hberlieken, a 
Sohne damiti zu belehnen· Exr: mußte fein Hauf 
maͤchtiger · machen: ſonſt haͤrte or meder deu furcht⸗ 
baren Ottocqr in Schranken halsen, noch feine Ging 
würfe für des Reichs Wohlfahrt ansflihren: Eins 
nen. Leber. andere:würrde eben das gethan. haben, 
wenn er Die Gelegenheit dazu gebabt hätte, .. ; 


So deutlich fich die Churfärften auf der letzten Adolf von. 
Berfammlung „zu Frankfurt über die Wahl des Mafeu Dein 
Herzogs Albrecht von Defterveich erklärt hatten, ſo 
machte ſich diefer, nach des Vaters Tode, gleich⸗ 
wohl fo ftarfe. Hofnung zur Krone, daß er dag 
Schloß Trifelg, mit den dafelbft verwahrten Neichg- 
infignien, fogleich in Befig nehmen ließ e), Al 
brecht wurde ip feiner Hofnung noch mehr beftärke, 
da ihn nicht nur die fchwäbifchen Großen zur Weber 
nebmung der Königswürde einiuden f), fondern 
auch die Epurfürften, ſelbſt dee Erzbiſchof Gerhard 
von Maynz, ihn erfuchen lieffen, in die Gegend 
don Frankfurt zu kommen, weil man damit ume 

rn . gienge, 
d) oben ©. 338. 1 
e) Hornet: c. 1x. 1. c.p. 345. er 
f) Hif, Aufral, ad an. 1599. P: 481. 





5 Giebente diüch 1.Crf:d.habeb.R. 
nien —2 zum Koͤnige zu waͤhlen ). Much Se 
—2— Albrecht, ungeachtet er zu Hauſe mit fi 
Yen Landſtaͤnden und ſelbſt mie dem Könige von 
Ungeen in gefährlidje Händel verwickelt war, nad 
Hagenau und etmartete den glhdlichen Augenblick 
miit Ungeduld, da man ihn zum: vönnfchen König 
‘erklären würde, Aber Albrecht hatte fich bereits 
als’ Herzog von Defterreich fo verbaße gemacht, daß 
mar Bedenken teuß, ibm die Regierung des Reichs 
| a —— Zwar beſaß er in Staare⸗ 

chen, wieim Kriegsweſen, viel Einſicht und Er 

tung, war aber dabey? hart und unfreundlid, 
Parſam, ländergierig und eigennüsßig in höchftem 
Grade: Seine öfterreichifchen Landſtaͤnde beklag⸗ 
ten fi) laut, daß er die Staatseinkuͤnfte außerhalb 
&andes ſchaffe und fich damit Schloͤſſer, Staͤdte 
und Güter in Schwaben und Helvetien kaufe; daß 
er feine Schwaben’ ven Eingebornen in allem vor 
‚siehe und die reichen Wittwen und Erbtoͤchter an 
fie verheyrathe u. fe w. h). Diefe und andere dr 
fchwerden des Öfterreichifchen Adels, feine große 
Macht und befonders der Umftand, daß er den 
Steyermaͤrkern die Beftätigung ihrer alten Privile⸗ 
'gien verweigert hatte i), ſcheinen feine Koͤnigswahl 
nicht wenig gehindert zu haben, Worgüglich aber 
wurde Albrechts Vorhaben ducch-die Mänfe des 
eigermliigen und verſchlagenen Erzbiſchoſs von 
Mannz, Gerhard von Eppenſtein, ver 
*e en 


g) Chron. Leobien[. ad an, 1291. p. 867. Albert, Ar. 
gent. p. 109, Ihom. Ebendorffer ab Hafelbach 
chron. Auftr. ap. Pez T. Il. p. 75% | | 


N) Hif. Auftral. ad an, 1295. p. 483. 
i) Sagen 1. c. ꝑ. 2126. faq. ku 
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BGerhard wollte einen Herrn auf hen Thron :fegen, 
der ſich gang ach feinen. Abßehten und Rathſchla⸗ 
gen fügte, "dar ibm ſehr anſehnliche Wortheile zuge ⸗ 
ſtehen ſollte And van defien. Macht die Fürften.ubess „.: . 
haupt isbap:.gu beſorgen hoͤtten. Machdem ßich 
Gerhard —* n Throncandidaten mit dem Ery | 
biihof Sifrid von Köln ingeheim verftanden hatte, 
begab er ſich auf den Wabkag nach Frankfurt. 
Hier fanden fich auch die Exghighäle. von Trier und 
Köln, Der Rbeinpfalzgraf Ladwig / der Herzog Ale 
brecht II. von Sachſen und die Markgrafen von 
Brandenburg ‚Otto mit dem Pfeil und Dtto der . 
fange in Perfon ein; der König Wenzel von Boͤh⸗ 
men ſchickte einen Bevollmächtigten k), Um fih 
von allen Stimmen Meifter zu machen, trat Gere 
hard mit jedem Churfürften befonders in Unterhand⸗ 
lung. Jedem fehlug er einen ihm verbaßten Gans 
didaten vor, dem Könige von Böhmen ben Herzog 
Albrecht von Defterreich, dem Herzoge von Sachſen 
den Herzog Albrecht von Braunſchweig, dem Mark⸗ 
grafen Otto dem Zangen deffen Wetter Dtto mit 
dem Pfeil, und dem Pfalzgrafen Ludwig den König 
von Böhmen: und dadurd gelang es ihm, daß 
jeder feine Stimme ihm mit der Bedingung über 
hieß, nur den nicht zu mählen, den er ihm vorge» . 
fihlagen harte, Mit dem Erzbifchof Boemund von - 
Trier dauerte es iedoch lange, ehe Gerbasd ihn ges 
winnen konnte, ungeachtet er ihm drobete, daß en 
den Grafen Rainald von Geldern, Boemunds 
Todtfeind, wählen würde: erſt durch die dringenden 
Vorfielungen des Erzbifchöfs von Köln ließ fich 
Boemund bewegen, dem Erzbifchof Gerhard feine’ 
Stimme, gleich den übrigen, gu überlaffen ), 


k) &. Horned? c. 539. faq. P. 510. faq. 
h Hornet ©. 538 — 544: P. 5io. 199. 


yoR — * habeb. K. 
Nahen TE, Gicpeihen, 
VvVon 'jäben eine: ſchrift mn n — 
1292. Kiſſen, ſchrict et Air ztuchen Naeh etaannte, 
ae ſebermanns nen, feinen: Weiter, den 
afen Adolf son; Draffau, yo toben 
Könige m)" "7 "0% hi 
oe gegen. —8 
Aboif war der Sohnides Gruſen Walram vom 
Neffen und der: Sraͤſami Adelheid von Katzenellnbo⸗ 
den. °Beine: Vaireſchweſter Eltſabeth mar: des 
Sqbiſchofs Serhatds Mutter. Man kannte ip 
68 eirien ſehr eapfern, "thätigen und Hubensrolrti 
den Herrn n), der aber zu. wenig Macht-batte, um 
ſich mit Nachdru behaupten zu kbnnen, denn er 
beſaß blos die halbe: Grafſchaft Nafſau 0): deſto 
dngenehmer war er den: Fürſten, und defto mehr 
konnte Gerhard erwarten, daß er ſich von ihm würte 
fuͤhren laſſen. Nur dem Herzöge von Oeſterreich 
war es höchft empfindlich, daß ihn ein ohnmaͤchtiget 
Graf war vorgezogen worden. Doch wollte er eß 
nicht wagen, ihm die Krone ſtreitig zu machen, fo 
lange das Mißvergnügen feiner Unterthanen fort 
dauerte: er lieferte, nach einigem Weigern, das 
Schloß Trifels mit den darinn verwahrten Reichs⸗ 
inſignien aus und ließ ſi ſich von n Adolſen zu Oppen⸗ 
heim 





m) Zornedt c. 545 — 847. 2.515. fq. Henricus Ster6 
adan. 1293. P. 574. Ebendorffer ab Hafelbachl.c, 
- P. 753. 


n) Henr. Stero 1. c. Amal. Colmar. ad .an. 1292. 

. P. 3 

0) Sein Sata und deffen Bruder Otto hatten fih 1253. 

« ‚ia die väterlichen Länder getheilt? jenem war Wiesba⸗ | 
den, Weilburg. ud Idſtein, diefem Dillenburg, Beil⸗ 

ſtein und Siegen zugefallen. 


Adoif von Naflan. 53 


heim: belehnen p), ſchlug aber die ihm angetragene 
Vermaͤhlung feiner Tochter mit einein von Adolfs 


Söhnen mit Stolz und Verachtung aus q). Der 


neue König war fo arm, daß er den Aufwand, den 
die Frankfurter bey feiner Wohl gemacht — 
nicht erſetzen konnte. Er wollte deßhalb die Juden 
zu Frankfurt mit einer Steuer belegen: aber der 
dortige Schultheiß widerſetzte ſich, und nun mußte 
Gerhard, um dem Könige Gelb zu ſchaffen, einige 
feinee Stiftsgliter verpfänden r). Den Tag nad) 
feiner Wahl erhob Adolf einen Theil von Heſſen 


zum Meichsfürftenepum. Der Landgraf 5) Heine" 


rich das Kind, Herr von Hefien, trug dem Kö« 
nige Adolf die Stadt Eſchwege, die, wie bag übri⸗ 
ge Heften, fein Allodium war, zu Lehn auf. Adolf 


ſchlug das benachbarte Meichsfchlog DBomeneburg 


dazu, gab ihm diefe Silke unter dem Namen eines 
Fürſtenthums zur Lepn und erhob ihn und feine Er⸗ 
ben zu Weichsfürften.t), Hierauf begab ſich der 
neue König nad) Aachen und ließ fich von dem Erz- 


L 


_._ #\: 





biihef Sifeid von Köln, jusleic mit feiner Ge 24 Jun. 


mahlinn Imagina von Lim 
" den 
P) vorneck c. 552. p. 521. Chron. Leobien/. al an. 
1291. p. 868. | 
9) Albert. Argent. p. 109. 
e) Annal. Colmar. ad un, 1292. P. 26. . 
s) Er nannte ſich Landgraf wegen feiner Abfunft von 


ung, kroͤnen v). Um 


den Landgrafen von Thhringen, nicht wegen Heften, | 


das bloßes Allodium war. 


i) ©. die Urt. in Eſtor origg. jur. publ. Haſſ. p. 63. | 


fq. (lenae 1738. 4.) - . 
N) Thron. Leobienf. 1. c. p. 867. 


Aug weg. X.S.II.Cb. Pp 
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2* 


28, Jul. ſondern Adolf mußte ihm bald darauf noch verſchie ⸗ 


t 


9 ibid. no. 410. p. 866. Tgg» 


den Eigennuß des Erzbiſchofs Gerhard von Maynz 


zu befriedigen, mußte ſich Adolf in einer befondern 


‚u Sul, Urkunde verbindlich machen: dem Erzbifchof wider 
die Blirger von Mayriz, wider ben Herzog von 
Sraunſchweig und wider Ulrid) von Hanau und 


Heinrich von Klingenberg beyzufteben und die bey» 


den letztern nie zu feinen Raͤthen anzunehmen, feds 
‚ mannzifchen Orten eben diefelbe Sreybeit, wie fie bie 


Meichsftädte hätten, zu ertheilen, feinen Verwand⸗ 
ten’ Sifrid von Eppenftein zum Burgmann zu 


Friedberg zu machen, dem Erzbifchof: Die Bogten 


zu Lahnſtein auf Lebenszeit zu Überlaffen, den foge 


"nannten Sriedegoll zu Boppard an das Ersfift 


"Maynz auf immer abzutreten und deffen Verlegung 


"nach Lahnſtein bey den Reichsſtaͤnden auszumürten, 
alte Schulden, die Gerhard ſowohl zu Nom, be 


“ Gelegenheit feiner Beftätigung, ale auch bey der 


Koͤnigswahl zu Frankfurt gemacht hätte, völlig zu 


“ bezahlen und ihm die Auffiche über die Reichsſtaͤdte 


Mühlpaufen und Nordhauſen zu übertragen x), 
Mir dem allen war Gerhard nicht einmal zufrieden, 


dene andere Vortheile zugefteben y). Dem Erjbie 
fchof von Trier mußte er die Schlöffee Cochem und 
Clotten, für den bey der Wahl und Krönung ge 
machten Aufwand, verpfänden zZ), und dem Ery 
bifchof von Köln die Vogtey über das Stift Effen 


zurückgeben a). Der Neigung des Diheinpfalz. 


grafen 


'x) ap. de Gudenus Cod. dipl, Mogunt. T. I. 20.408. 


p. 861. faq. 


z) ab Hontheim bift. Trevir. dipl. T. I. no, 57% p. 
828. fq. | | 
a) Joannis tabular. vetet. fpicileg. I. p. 23: fq. 


7 Menlfon af: 505 
Jrafen Ludwig and des Könige. Wenzes.von Bid 
men ſuchte fih Adolf, mie ‚nogmald Mubdolf: von 


‚Habsburg, dur Heyrathen zu verfihern. (Er „, 2. 
verlobte feinen Prinzen Ruprecht mit Wenzels Toch⸗ Nr 


‚ee Judith b), und Ludwigs ältefter Prinz Rudolf Jun, 


vermählee ſich mit Adolfs Tochter Mechtild c); 1294. 
doch iſt jene Verbindung nachher nicht vollzogen 
worden. | 


Bon Aachen begab fi) Adolf über Bonn nad Imruben im: 


Köln, wohin er feinen erften Meichstag ausgefchrie- Mb. · 
ben harte, Auf demfelben wurde der würzburger 1292. ° 
Sandfeiede vom Jahr 1287. ohne Abänderung er '3. Det, 
neuert und auf drey „Jahre befchworen d). Yuh ', 
reifete Adolf, nad dem DBeyfpiel feines Vorgam ° 
gers, felbft im Reich herum, um auf die’ Befol⸗ 

gung jenes nüslichen Reichsgeſetzes Acht zu haben 
und das koͤnigliche Anfehen wider Die gewalnhätgen | 
Großen aufrecht zu halten. Zu ben leßtern gehörte : " "| 
vorzüglich der unrubige Anfelm von Rappoly 
flein, dem der Meichsfchultheiß zu Colmar Wal 

eher Roͤſſelmann die ihm anvertraute Stadt, zum 
Verdruß der meiften Bürger, überliefert hatte e), 

Adolf z0g deßwegen mit einem beträchtlichen Heer 

vor Rappersweil, verwüftete die umliegende Ger 

gend und ruͤckte, da er den Platy nicht überwältigen 1293. 


konnte, vor Colmar. Nach einer Belagerung vonim Sept, 


Ppr23 ſechs 


b) de Gudenus 1. c. no. 407. p. 859. fun, 

c) vid. Specimen Diplomatarii Bojoarici, ap. Oefi 
T. I. p. 135. Henr. Stere ad' an, 1295. p. 576, 
Velcmar p. 536 j N 

4 V. Samml. der Reichsabſh. Ih. I no. 19.5. 38, 

. ©) Chron, Colmar. al an, 1293. P. so, Annal. Col- 
mar, ad h, an, P. ap Fe 8 


. . \ 


u‘ 


at ep 


1294. 
31. Aug. 


verhalten werde k) 
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ſechs Wochen erregte die Blercgerſchaſt einen Auf 


- fland, nahm den Antfelm von Rappoltſtein gefan- . 


gen und Öfnete Sem Könige die Thore, Der 


Schultheiß Röffelmann wolle ſich durch die Flucht 
retten, wurde aber eingeholt und dem Könige lber 
liefert f), Adolf ließ ihn in einen feften Thum 


feen, worinn er fein Leben befchließen mußte g): 
Mappoltitein aber wurde nach Acheln in Schwa⸗ 


ben abgeführt und Über zwey Jahre lang gefangen 
. gebalten h). 


- Mach bergeftellter Ruhe im Eiſaß nahm ſich 
Adolf vor, die Rechte und das Anſehen des Reichs 
in den burgundifchen Sanden zu behaupten, wovon 

die Könige von Frankreich feit Friedrich II. ver 
ſchiedene Sthde an fich gezogen hatten. Adolf 
ſchickte dem Könige Ppitipp IV. von Frankreich 
einen Fehdebrief zu, worinn er ihm. erklärte: daß er 


nicht länger ohne Schande ertragen könne, daf en 


der König von Frankreich, die dem teuiſchen Reich 


entriffenen Befitzthumer und Rechte noch immer 
vorenthielte, fondern fich enefchloffen babe, feine 
. Kräfte an ihm gu verfuchen i). Philipp erklärte 
fih darauf in einem Antwortsfchreiben, daß er ſich 


gegen ihn, ben König Adolf, als ein Beſehdeter 


voif würde es vielleicht nicht 
gewagt 


f} Chron. Colmar. . cap. 5052. 
'g) Albert. Argent.p. 110. 
h) Chron. Colmar. p. 53. Ann. Colmar. p. 29. 


i) F pi, difidationis Adolphi Regis Rom. ad Philip 
pum Pulchrum, in in Leibniti cod. jür. gent. dipl, 
no. 18. pP. 32. 


k) ap. Leibnitz l.c. n. 19. p. 82, ſq. 
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gewagt haben, dem Könige van - Franfreich den 
Krieg anzukuͤndigen, wenn nicht. die bamaligen 
Mißhelligkeiten zwiſchin England und Frankreich 
ihn dazu aufgemuntett. hoͤtten. Der König. 
Eduard I. von England war, aus altem Nationale 
baß, mie Philipp IV. in heftige Streitigkeiten ge 
rathen und machte große Anſtalten zum Kriege, 
Um den König von Frankreich von mehrern Seiten 
anzugreifen: ſchloß Eduard niche nur mie dem rar 
fen von Flandern ein Bündnis, fondern fhidee 
auch, in gleichen Abſicht, Gefandte an den römie 123 
fhen König Adolf 19, -deffen Gefinnungen gegen? Jun, 
den König von Frankreich ibm bekannt ſeyn moch⸗ 
ten. Adolf mar. fogleich bereit, und verabredere.. 
mit den engfifchen Bevollmächtigten ein genaues . 
Blndnis, welches von dem Könige Eduard bald. 
darauf zu Weltminfter in- allen Puncten genehmigt. 129. 
und beftätige wurde. In demfelben verbanden ſich 22 
beyde Könige, einander zur Wiedererlangung ber . 
Rechte und Länder, Die ihnen von den Königenvon, 
Frankreich entzogen worden, nach allem Vermoͤgen 
beyzufteben, mit Frankreich einen einfeitigen Still» 
fland oder Frieden zu machen und alle eroberte . 
Pläge und Länder, die feinem von beyden zuvor Ä 
fhon zugehöret, zu gleichen Theilen unser ſich zu 
theilen. . Außerdem verfprach der König von Eng⸗ 
land, dem römifchen Könige, durch Vorſtellungen 
ben dem Pabſte und den Kardinälen, zur Erlan⸗ 
gung der Kaiferfrone behülflich zu ſeyn m). Von 
englifchen Hülfsgeldern wird in der Urkunde felbft 
nichts erwähnt: doch bat dos Factum feine Ricrig 
Pp3 — „seit 


D) Rymer act. publ. T. I. P. Ill. p. 131. 
=) vid, Dipl. ap. Rvner T.1. P. IL. p. 138. ſq. 


[} 
. 
er % . 
- 


% , 
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keit n). Wahrſcheinlich ſind ſie dem roͤmiſchen Kb- 

nige in einem beſondern, geheimen Verttage vder 

"auch nur muͤndlich verſprochen worden. Ein eng⸗ 

liſcher Schriftſteller giebt MIECS. Pfund Ste, 

an, die Eduard dam Koͤntge Abblf, als Subſidien, 

»  werfprochen habe 6). "Der Wetfaſſer der colmari⸗ 
ſchen Ehronif aber verſichert nach dem “Bericht eines 
Augenzeugen, Eduard babe den irömifchen Könige 
30,000, Mark Hllfsgelder zugeſcheckt p). Adolf 

.2 wandre das erhaltene Geld nicht zum Kriege. wider‘ 
Frankreich, fondern, wie rei nachher fehen werden, 
zur einen ganz andern Ztveit an. 1: Doch entſchloß 
er ſich in der Folge, den Krieg mie Frankreich wirk⸗ 

lich anzuſangen, ungeachtei ihn bee Pabſt Bonifaz 

VIEL, fehr ernſtch davon abmahnte q). Philipp 
IV. gab ſelbſt dazu neuen Anlaß. Er hatte einen 
feiner Prinzen mit der Tochter des Grafen Otto von 
1295. Burgund unter ber fonderbaren Bedingung verlobt, 
2. Marz. daß ihm, dem Könige von Frankreich, die Graf⸗ 
ſchaft Burgund oder die Franche Comté auf immer 
abgetreten und fegleich eingeräumt‘ werden follte ; das 


gegen 


n) Der Pabſt Bonifaz VIII. rechnete es dem Koöͤnige Adolf 
. els einen großen Schimpf an und ſchrieb ihm: „Num- 
quid decet tantum et tam potentem principem, ut 
tamquam fimplex miles fub colore mercedis cujus- 
lihet ad actus dellicos mducaris. Haec profecte 
tdcirco producuntur in medium, quia tui Aonofis 
et famae: exaltationis diligimus incrementum.‘“ ap. 
Raynald. ad an. 1295. n. 45. iä 
o) Matthaeus Weflmonafterienf. ad an. 1294,P.421. 
. (Erancof. — x / nr * 
p) Chron. Colmar. p. ss. it. Ann. Colmar. ad an. 
1297. p.30. Albrecht von Stensburg'p. 109. giebt: 
100,000. Mark Silber an. 0 


q) Rayıtald, al an. 1295.n. 44. Tgq. ver Fe | 


Sn 
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gegen ihm der König von Frankreich eine gewiſſe 
Geldfumme zu zahlen und noch ein befonderes 
Jahrgeld anzumeifen verfprah r). Da die Graf. 
(haft Burgund ganz unftreitig zum Königreich Ares. 
lat gehörte, fo war diefer- Vertrag flr den König 
Adolf nothwendig eine neue Urfache zug Kriege. -. - .- 
Selbſt der Pabſt konnte das nicht läugnen und. | 
rlickte es dem Könige Philipp fehr nadhdruidlich vor, - - 
daß er ein Sand am fich gezogen. hätte, dag doch 
befanntlich vom teutfchen Meich zu Lehn gienge 8). 2 
Adolf begab fich deßwegen nady dem Elſaß, und. ir 
“machte große Anftalten zum Kriege t). Doch fam'"r re 
es dazu nicht: denn der Pabſt rubete nicht eher, 
ale big er zwiſchen den Königen von England und 1295. 
Srankreich einen Stillftand vermittelt hatte V). 14 Aug. 
Und da Bonifaz feinen völligen Frieden bewirken 
konnte, fo gebst er im folgenten Jahre, bey Strafe 1296. - 
der Ercommunication, einen neuen Stillftand, ee —.. 
bis, zu Johannis. 1298. dauern follte x), nd 5 
mahnte den König Adolf, der noch immer mit einem - 
Einbruch in Srankreih umgieng, in einem ſehr 
ernftlihen Schreiben von allen  Feindfeligfeiren 
ab Y). Als aber nachher Ser König von Franfreich | 
den Grafen von Flandern angrif und Ta Bien ‘1297: 
feinem Bundsgenoffen zu Hülfe eilte, fette fid) auch | 
Adolf in Bewegung und brachte 2000, Deuterzun 
| | Pr... - fammen, 


r)sDu Mont T. 1. P. I. no, 529. p. 292. ſqq. conf. 
no. 532. P. 296. | on 
8) Ruynald. ad an. 1296.0n.2, nl 
t) Annal. Colmar. ad an. 1295. p. 29. 0 
y) Rymer T. 1. P. II. p. 148. .. 
x) Raynald. ad an. 1296. .n. 18. fq. . . 
.D.Raynkld. 1.c. n.21. " ur 
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X 


| ſammen, die er dem Könige von England zuführen 


. 1298. 


wollte z), wurde aber durch feine eigenen dringen 
dern Angelegenheiten gehindert, diefen Plan zu ver. 
folgen a). Die Könige von Frankreich und Eng 
fand und der ‘Graf von Flandern liefien ſich endlich 
zu einem neuen &tillftande beivegen und compromits 
tirten auf den fchiedgrichterlichen Ausſpruch des Pab⸗ 


1298. ſtes. Bonifaz that den ‚verlangten Ausfpruch b), 
27. Jun. und machte an eben bem Tage eine Bulle bekannt, 


PR SEATN 


morinn er von dem Könige Adolf und dem Könige 
von Frankreich verlangte, daß feiner den andern 
feindlich anfallen, fondern jeder ſich mit feinen Ned 
ten und Reichsgraͤnzen begnügen follte e): aber 


° Adolf war bereits todt, ehe diefe Bulle in Teutſch⸗ 


land antommen konnte. 


Waͤhrend dieſer Reiegspändel befihäftigt fich 


ar piibet Adolf zugleich mit der Erwerbung ber töäringifchen 
“ und meifinifchen Sande, - wozu fich ihm eine fehr 


1 


— 


erwuͤnſchte Gelegenheit barbor. Albrecht der 
Unarrige, Sandgrafvon Thüringen und Markgraf 
don Meiffen, hatte fih mie Wiargarerbe , der 
Tochter bes Kaifers Friedrichs II., vermaͤhlt und 
mit ihr drey Prinzen, Heinrich, Sriedrich den 
Bebiffenen und Diezmann oder Dietrich den 
jüngern, gezeugt, hatte ſich aber nachher ven biefec 


würdigen Prinzeſſinn voöͤllig abgewandt und ſich in 


eine ihrer Hoſdamen, d die ſchoͤne Runigunde von 


— 2* 


2) Chron. Colmgr. p. ss. Ann. Colmar. ad an, 1397. 
p. 30. 


er 


- 4) Man. Stero ad an: 1297. P- 577. 
bD) ;Rimer T. 1. P: II. p. 200 ſq. 


+) Rymer l.c.p. 199. ⸗ 


4 . a ' . 
Adoflf von Naſſan. . 60: 
Eiſenbeeg, verliebt, die ihn ganz beherrſchte, Mar ⸗· 
garethe mußte von ihrem Gemahl und feiner Mair 1 
treffe gewaltig viel leiden, und gerierh zuletzt m Gm 
fahr, auf ihr Anftiften eemorber zu werden. Um „__. 
ſich zu retten, entflohe die, mit dem traurigften Ab» 2 En n 
ſchiede von ihren Prinzen, von der Wartburg nach *. Zun. 
Frankfurt, wo fie bald darauf ihr gramvolles Leben 8. Aug. 
endigte. Ihre beyden jangern Prinzen, Friedrich u 
und Diezmann, nahm Albrechts Bruder Dietrich 
von Landsberg, Herr des Dfierlandes, zu fih: den 
«aͤlteſten, Heinrich, nahm der Grosvater, Heinrich 
der Erlauchte von Meiffen, in Schutz. Nach 
dem Tode der imglüdlihen Margarethe ließ id . 
Albrecht: die Kumigunde von Eifenberg, von ber er 
bereits einen Sohn Apigg hatte, ‚öffentlich antrauen, 
Es war niche zu erwarten, daß Albrecht die Prin⸗ 
zen erfter Ehe liebte, da er die Mutter nicht geliebt 
hatte, Defto mehr begünftigte er feinen, nunmehr . 
legitimirten d), Sohn Apitz, und fuchte ihm einen  . +. 
anfepnlichen. Theil feiner Länder, zum Machepeil dee -: 
vehrmäßigen Prinzen, zuzuwenden. ‘Darlıbee fam 
es zwifchen den .leßtern und ihrem Water zu hefti⸗ 
gen Streitigkeiten und bald zu einem heftigen Krie- 1281. 
ge, in welchem Friedrich der Gebiffene das Ungluͤck 
hatte, dem Vater in die Hände zu fallen, der ihn 
auf die Wartburg bringen ließ und ein ganzes Jahr 
kang in harter Gefangenfehaft hielt e). Während 
hits Kriegs ſtarb Albrechts aͤlteſter Sohn. Heinrich um 1282. 
und auch Albrechts Bruder Dietrich von tandeberg, 1283. 
welchen letzeern fein Sohn Sriedeich Tuta in den 
| Pps "Hinter 


d) Joh. Rohre chron. Thuring. ap. Mencken T. H. | 
pP. 1749. 0 Bu 
€) Robte chron. Thur. L, c. p. 1747. Tentzel vita Fri. 


.. + 


I) — 
= 
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Lhinterlaſſenen $änbern folgte. Nach. eimigen Jah⸗ 
‚1286. ven fam es zwiſchen Albrecht und feinen, Söhnen. 
erſter Ehe zu einem Vergleich, der aber nicht von 

‚ Dauer war. Denn da Albrecht anfieng, verfchie 

bene feiner Schlöffer und Gluer an feinen natuͤr⸗ 

lichen Sohn, Apits zu verſchenken, und üͤberhaupt 

. fehr unordentlich und verfchwenderifch wirthfchaftete: 
1287. {6 kamen bie Seindfeligkeiten von neuem’ zum Aug 

Ä bruch. Friedrich der Gebiffene überftel feinen Bas 
1288. ter, nahm ipn gefangen und ſetzte ihn erſt im fol 
genden Jahr i in Freyheit fJ Endlich fühnte fi 
Albrecht mit feinen Pringen Friedrich und Die 

A mann völlig aus und verſprach in einem neuem 
Kun Vertrage zu Eifenach, daß er ohne ihren Willen 

5 Aug · on feinen Laͤndern nichts veräußern wollte g). 
Verinuthlich hatte der König Rudolf, der fi dr 

mals nöch zu Erfurt aufbielt, zu dieſer Ausſoͤhnung 

viel bengettagen. | 


Abolf tauft Aber auch dießmal war die Eintracht nicht von 
en — Dauer; vielmehr kam es nach wenig Jahren zu 
einem neuen, weit heftigern Kriege. Albrechts 
221. Brudersſohn, Friedrich Tuta, ſtarb 1291, ohne 
ug · Nachkommen. Bon feinen binterlaffenen $ändern 

“ nahmen feine.Bettern, Friedrich der Gebiſſene und. 

. Diegmann, Beſitz, wahrſcheinlich vermöge einer 
befondern Verordnung des Verftorbenen h): Frie 
drich erhiele den größten: Theil des Meißnerlandes, 
"7... Diesmann die heutige Mieberlaufig, - Allein auf 
ER diefe wichtige Veleſenſchet behauptete Albrecht 
ſelbſt 


5) Roht⸗ p. 1949. 1q.. Teitzel l; c. P. 924. 
e) Tentzel l.c.p. 927. 
h) vid. Tentzelp. 930. ⸗ 


4 . 2 
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ſelbſt, und vielleicht nicht ohne Grumnd, ein näheres 
Recht zu haben i).Um feine. Söhne daraus zu 
vertreiben, verband, er fich mit den Markgrafen von 
Brandenburg und den Fürften won Anhalt, mas 


7 


ihnen aber noch immer nicht gewachſen: die Prin⸗ 


zen fachten mit unglaublichem Muth und. Glück, 


und behaupteten ſich im Beſitz ihrer Länder auf die 
entſcheidendſte Weiſe. In diefen verztweifelten Um⸗ 
ſtaͤnden entſchloß ſich Albrecht, ſowohl Thüringen, 
als auch ſeine Apfprische auf die, von Friedrich Tucg 
hinterlaſſenen, meißniſchen tämder an den roͤmiſchen 


1292. 


König Adolf von Naſſau zu verkaufen; denn die 


fen, glaubte er, würden feine Prinzen nicht widere 
ſtehen fönnen, ‚Albrecht bot. ihm alfo die gedachten 
- tänder unter. gewiffen Bedingungen an. Adolf, der 
eben damals englifche Hülfsgelder befominen oder 
doch zu erwarten, hatte, .gieng den Handel ein und 


1294. 


verfprach, dem Landgrafen 12,000. Mark zu zah⸗ 


len k), Da tiefe Summe für jene $änder viel 34 


gering war und Albrecht auch nad) dem Verkauf | 


D Paul. Lange chron, Citizenf. ap. Piftor. T. I. p. 
IIgI. 
k) Henr. de Rebdorf ad an. 1295. p. 599. Albert. 
Argent. p. 109. Annal. Vetero-Cellen/. ap. Men- 

, cken T. I. p. 408. Addit. ad Lambert. Schofna- 

. burg. ad an. 1295. p. 435. Wilkii Ticemannus p. 
151. [2 (Lipf. 1754. 4.) Nah Horned c. 649. 

- Sy. p. 594. und Hagen 1. c. p. 1132. fol der Erjbis 
ſchof von Maynz dem Könige Adolf ſelbſt gerathen has 


‚ ben, wit dem erhaltenen engliſchen Gelde die meißni- 


ſchen Lande an ſich zu bringen und von den Einkuͤnften 
derfelben dem Könige von England jenes Geld zuruͤck⸗ 
qdujahlen, weiler auf ſolche Art die Schande, von einem 
auswärtigen Könige Gold genommen zu baden, am 
beten tilgen wuͤdhe. rn 


| 604 Siebente Alth. J. Geſch. d habsb. K. 


im Befitz von Thuͤringen geblieben iſt, fo laͤßt fi 
bhermuthen, daß der Landgraf Albrecht ſich den Ber 
ſitz von Thliringen auf Lebenszeit vorbehalten habe; 
denn ihm war es nur darum zu thun, daf feine 
. Söhne Griedrih und Diezmann ihm nad) feinem 
Tode niche fuccediren follten ). Unfehlbar machte 
Adolf dieſe Erwerbung flır fein Haus, das er, wie 
Rudolf von Habsburg das feinige, dadurch zu ver 
größern fuchte : aber um dem zu beflircheenben Hof 
auszuweichen, wurde vorgegeben, 'er wolle dieſe Laͤn⸗ 
der ummittelbar zum Meidy ziehen, Doch warten 
Kauf allemal ungültig. Albrecht durfte ſchon we⸗ 
gen des letzten Vertrags von 1290; von feinen 
anden nichts veräußern: auch hatten feine Söhne 
nichts begangen, weßwegen fie ihre Rechte an den. 
ſelben hätten verlieren ſollen. Zwar könnte man in 
Anfehung der meifinifchen Lande vermuthen, daß ſie 
vom Könige die Belehnung nicht gefucht und alfo 
die Lehen verloren gehabe m); män- findet aber 
nicht, daß Adolf fi darauf berufen oder eg den 
Prinzen vorgeworfen habe, 


Sr nd . Die meißniſchen Prinzen widerfprachen dem 
and Deifen, ganzen, ſonderbaren Laͤnderkauf und mit — a | 


D Daß nicht nur Meiffen, fondern auch Thaͤringen an 
den König Adolf verfauft merden,. ergiebt ich Togar 
‚aus der Urkunde des Vergleiche zwiſchen dem Kaifer 
Heinrich VII. und Friedrich dem Gebiffenen-vom Jahr 
 . 1310. bey Tentzei l. c. p. 956. fq. Alſo darf 'man 
dem Bericht Pauli Lange in chron. Citiz. p. I191., 
‚7 nad weichen Albrecht nur Meiſſen, die Laufig und 
das Pleißnerland verfauft, die Landgrafſchaft Thuͤrin⸗ 
gen aber dem Apitz zugedacht haben fol, nicht trauen. 


"m vd, Volemar 1. c.p.596. _ 


— 
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größte Theil des Adels aund ˖ der Staͤdte in Thuͤrin⸗ 

n ımb Meiſſen: faft alles erklärte fih für die - 
Deinen und niemand wollte dem Könige huldie . 
gen n).. Adolf entſchloß ſich daher zur Gewalt, 1204 
drang mit einem flarfen Heer in Thuͤringen ein, im er E 
unterwarf ſich Eifenach und einige andere Plaͤtze, -. pe 
und feine zufaminengerafften Miethtruppen verlb« | 
ten allenthalben fücchterliche Grauſamkeiten und 
fhändlichen Muthwillen. Das ganze fand wurde 
mit Raub, Mord und Brand erfüllt, und weder 
Witwen noch Waifen, noch Kirchen, Klöfter, 

Srauen und Jungfrauen wurden von den föniglichen ' 

Völkern verfhont 0), Die, ſagt ein thüringifcheg 

zZeitbuch, war ſolches Dinge in teutfchen fanden . 

von Chriſtenleuten erhört worden p). Adolf über 

mältigte nicht nur einen großen Theil von Thlrine 

gen, fondern drang auch ins Ofterland ein, machte. ' 

fih von Freyburg und dem Schloß Neuenburg, 

‚von Groigfch, Pegau, Leipzig und andern Plägen 

Meifter, und enlaubte hier feinen Truppen eben die⸗ 

ſelben Schandthaten, die fie in Thüringen verübe . 

hatten q). Zu Ende des Jahres fahe er fi), durch . 1294, . 

den Mangel an Proviant, genöthigt, die mein" -- - 

fhen Lande zu verlaffen und fi über Mühlhaufen 

nach dem Rhein zurückzuziehen. Sein Abzug war | 

den meißnifchen: Prinzen fo günftig, daß fie fat 

alles, was fie in Meiffen und im Oſterlande ve 
Ä loren 


n) Röbte p. 1752. 0 0: nt 
6) Röbte 9.1753. faq. Urfni chron. Thur. ap.Men- _ 
cken T. Ill, p. 1302. Siffrid. Presbyt. ad an.129 
P. 1050. _ . . 5. RE 
p) Robte p. 1753. | ö . 
9) Annal. Vetero - Colenf. ap. Mencken T. II, p. 
408. Robte p. 1756. Urfn. p. 1902. Zn 


| 
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Toren hatten, wieder innähmen. . - Im folgenden 
Jahr kam Adolf zurücd nach Thuͤringen, eroberte 


Mm Aug. Frankenſtein und Salzungen, verbrandte Kreup 
3229. $urg r), drang ſodann ins Ofterfand und ins Mei 
im SAN nifche-ein, eroberte die fefte Stadt Freyberg nad) 


- 1297, 


einer langen Belagerung‘ und ließ von der Defatzung 
des Schloffes vierzig edle und, tapfere Männer ent, 


haupten. Den übrigen Gefangenen droßete ein 
gleiches Schidfal. Um fie zu retten, erbot fich der 
. Markgraf Sriedrich, dem Könige die Stade Meif 


- 1297. 


son Bruberg als Friedensrichter in Thüringen, zur 


fen, nebft den andern Pläßen, die er noch befaf, 

unter der Bedingung abzutreten, daß er die Gefan 
genen fchonen und frey laffen follte Ss). Adolſ 
nahm es an und -eilte wieder in die Gegend bes 
Rheins, wo feine Gegenwart fehr nöthig war, ließ 
aber feinen Vetter, den Grafen Heinrich von Naf | 
fau, als feinen Statthalter in Meiffen, und den 





eu. Seit dem wandte fich das Glück wieder zum 


Vortheil der Markgrafen Friedrich und Diezmann, 
Sie nahmen Rochlitz wieder ein, befamen den 


- - Statthalter Heinrih von Naffau - gwifchen Di 


bein und Ofchaß gefangen und nöthigten ihn, einen 
Theil der verlornen Städte und Schloͤſſer zu reſti⸗ 
tuiren, obne daß fie ihm felbft in Freyheit fetten t). 


Adolf konnte dagegen nichts. unternehmen, weil er 


anderwaͤrts in ‚weit bringendere Haͤndel vermidelt 


- Wan 


s\ Henr. Stero ad an. 1293. P. 574. Siffrid. Prei- 
“ byt. ad an. 1296, p. 1050. Annal. Vetero-Cellenſ. 
P- 409 


= v) Io. Tylich chron, Mifnenf. in Schannat Vinden. 
- "litterar. ‚Cöll. I. p. 84. fg, Tentzei l.. c. p. 93% 


Wılke p. 164. ſ q. on 


v 
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war, die gar bald zu feinem Mntergang u 
ſchlugen. | 

. Kbolfs. Betragen war, feirdem er ſich auf dem Verſchud⸗ 
Thron befeſtigt hatte, den Abſichten und Erwartun⸗ runs eden 
gen ſeines Befoͤrderers, des Erzbiſchofs Gerhard Adolf. 
von Maynz, ‚gar. nicht gemaͤß geweſen. Gerhard 

und ſeine Freunde hatten darauf gerechnet, daß 

Adolf ſich von ihnen vorzuͤglich leiten laſſen und in 
Staatsgeſchaͤften ohne ihren Rath nichts unternoh⸗ 

men würde. Aber Adolf hatte ſich dieſer laͤſtigen 
Vormundſchaft gar bald entſchlagen und war ſein | 
eigener Führer geworden v), Noch mehr fand fi ' 
Gerhard dadurch beleidigt, daB Adolf von den wich. 
tigen Verſprechungen, die er ihm nach feiner Kroͤ⸗ 
nung batte thun müffen, bey weiten nicht alles er⸗ 
füllte. Adolf. hatte ihm den ſehr einträglichen 
Rheinzoll zu Boppard, der bisher zum. Reich ges 
hörte, abzutteten und nach Sahnftein zu verlegen 
verfprochen. Diefe Verlegung mar nicht erfolge, 
wie felbit cine Urkunde Albrechts I. deutlich fagtx); 
‚vielmehr hatte Adolf dem Erzbiſchof Gerhard in 
deffen, freylid ganz ungerechten, Niheinzöllen viel. 
fältig geſchadet Y). Und wahrſcheinlich bat Adasf 
auch bie e Börloen ihm abgendthigten Bedingungen 
nicht 


EN Chron. Colmar. P.56. fq.. „Quidam ex Principibus 
electorum Regis, fcilicet AEpifcopus Moguntinws, 
Dux Saxoniae et Dux de Brandeburc,, videntes quod 
‚ Rex Romanorum nöllet regaum fecundum e eorum 
regere voluntatem, cet.“ | ' 


- x) vid. dipl. ap, Guden, Cod. nn Mogun T. 1. no. 
427. P. 902. . 
Ebendorffer ab Hafelbach. Le. p. BER „ſibi (Gero 


: hardo) ab Adolpho in fuis-teloniis, quae injufte in 
Rheno erexerat, — plura illara [uns incommoda.‘‘ 


* 
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nicht genau erfülle, Gerhard entzweytt ſich alſo 
mit dem Könige und ſuchte ihn zu ftürgen, Dieß 
mußte ihm defto leichter werben, da Adolf auch die 
meiften andern Fürſten durch feine, wenigftens dem 
Schein nad), defpotifchen Masregeln z), durch die 
unerbörten Ausfchweifungen feiner ganz zügellofen 
Truppen, durch den widerrechtlichen Kauf der chi 
ringiſchen und meißnifchen $änder von einem wider 
feine Söhne erbitterten, ungerechten Water, und 
durch den mit England gefchloffenen Subſidienver⸗ 
trag zum Mifvergnügen gereizt hatte. Das wid: 
tigſte aber für Gerhards Plan war, daß er dem 
Könige Adolf einen Feind entgegenftellen konnte, bee 
ſchon längft nach. der Krone getrachter hatte und 
wider den fih Adolf wahrſcheinlich nicht behaupten 
konnte. Dieß war der Herzog Albrecht von 
Oeſterreich, der ſich in den letzten Jahren mit ſeinen 
vormaligen Gegnern, dein Könige von Böhmen, 
dem Markgrafen Hermann dem Sangen .von Draw 
benburg und dem Könige Andreas von Ungern aus 
geföhne und den aufrührifchen öfterreichifchen Adel 


1 zur Ruhe gebracht hatte. Sobald Albrecht die 


Unzufriedenheit des Erzbifchofs Gerhard und ande: 


2) „Adolfus — infolentius agere coepit, res Eccle- 
‚ fiarum contra juftitiam et fas infeftavit, civitaten 
. novam extruxit, ad eamque Epifcopi Moguntini et 
aliorum hominum nöbilium homines invitaus liber- 
' tati'donavit, er veros dominos ſuis obfequiis fpo- 
kavit: et fic pene contra fe umnes nebiles eoneit- 
vit. : Bene .meritos Nobiles humiliavit, viles et de» 
geneéres exaltavit, et eos, qui eum avertere volue- 
fant, contempfit.““ Chron. Leobien/. ad an. 1296. 
p. 87. Wobehy iedoch niche zu vergeffen. ift, daß Die 


war 


fer Schriftſteller ein ſehr partheyiſcher Deſterreicher 
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ver Süirfien bemerkt hatte, ſchickte er- Geſandte mit 
reichen Geſchenken an fie ab, um ihre wahren Ge- 
ſennungen — und ſich ihrer Gunſt zu 
verſichern a) r fand fie groͤßtentheils feinen Abs 
fichten geneigt, und felbft fein Schwager, der Koͤ⸗ 
nig von Böhmen, der doch bey ber letzten Wahl 


felbft nach der teutfchen Krone geſtrebt hatte, mun⸗ 


terte ihn zur Empörung wider Adolfen auf, Ende 
lich gab ihm die Krönung des Königs von Böhmen 
Gelegenheit, feinen Plan mit dem Erzbiſchof von 
Maynz näher zu vevabreden. Bey diefer Feyerlich⸗ 
keit waren 38. Fürften zugegen und unter ihnen, 
außer dem .Erzbifhof Gerhard und dem Herzöge 
von Defterreih, auch der Herzog Albrecht von 
Sachſen und der Markgraf Otto von Branden⸗ 
burg b). Mit diefen begden und mir dem Könige 
von Böhmen unterredeten ſich Gerhard und Als 
drehe: man Plagte über Adolfs Betragen und über 
den nahen Verfall des Reichs und ward zulekt einig, 
ihn abzufegen und den Herzog Albrecht von Oeſter⸗ 


reich zum Könige zu wäblen ; indeſſen wollte man 


naͤchſtens zu Eger wieder zuſammenkommen und fic) 
weiter darüber berathfchlagen c), Um auch die 


Einwilligung des Pabftes zu dem großen Vorha⸗ 


ben zu erhalten, fchickte der Herzog von Oeſterreich 
den n Grafen Albrecht von Haigerloch, mit Briefen 


von . 


a) Volemari chron. p. 536- _ 
b) MHiſt. Auftral, ad an. 1297. p. 484 Henr. Stero ad 
h. an. p. 377. 


ec) Henr. Stero ]. c. Henr. de Rebdorf ad an. 1297. p, 
599. Chron. Colmar. p. 56. fq. Chron. Sampetrin, 
ad an. 1297. p. 307. Hotmed c. 653. p. 599. 


Aug.Weltg. R. B. III. ch. R q 
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von den gedachten vier Chutflurſten und mit einer 
Sunme von 16,000. Marl, nad Kom -d): «8 
>. feheint aber nicht, daß Bonifaz.den Anfchlag gebil- 
iigt Babe ; mwenigfteng erflärte er den Gefandten, bie 
Adolf an ihn abfchidte, daf es nicht gefchehen und 
die Driefe, die der öfierreichifche. Geſandte von ihm 

> erhalten haben wollte, untergefchoben waͤren e). 


Abolfs a Sobald Adolf von der Verſchwoͤrung Nach⸗ 
ſetzung richt hatte, nahm er feine Masregeln fo gut, daß 
bie mißvergnügten Churfuͤrſten zu Eger nicht zu 

“ fammenfommen fonnten. Zwar hielten fie eine 
Berfammlung zu Cadan, aber ohne den Erzbiſchoſ 
von Maynz ; denn diefen hatte Adolf in einem feiner 
Schloͤſſer einfchließen laſſen f). Im Sebruar des 
“folgenden Jahrs veranftaltete Albrecht, unter dem 
. Bormande gemwiffer Geyerlichkeiten, eine fehr zahle 
im Sehr reihe Zuſammenkunft teurfcher und benachbarter 
"ausländifcher Fürften zu Wien, ſchloß mit ihnen 
Angrifsbündniffe g), und verfprach dem Könige 

12 Febr. von Böhmen um voraus den egerfchen Kreis und 
das Pleißnerland mit den Städten Altenburg, 
Chemnig und Zwickau zu verpfänden und ihn von 

14 Märzallen $ehndienften und von der Beſuchung der 
| Reichstage zu befreyen h). Hierauf zog ex mit 
im Mir, einem Marten Heer durch Bayern und Schwaben 
in 


d) Chron. Colmar. p. 57. 


e) Chron. Colmar. p. 57. et 59. Raynald. ads an. 
1298.n. 11. fq. ad an. 1301.n.2, 


f) Henr. Stero ad an. 1297. p. 577. fa. 

ge) Hif. 4ufral. ad an. 1298. p. 484. . 

h) Zudewig Reliqu. MStor. T. V. p. 442. fag. et 
440. faq. us ” 


en - - — — 
1) 
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in den Brisgau und ſetzte ſich bey Kenzingen. Bis 
dahin war ihm’ Adolf: mit einem ſtaͤrkern Heer ent⸗ 
gegengeruckt; denn ber Pfalzgraf Rudolf und der 
Herzog Dtto von Bayern, nebft einigen Reichs⸗ 
ſtaͤdten, unterftägten ihn mie Hülfstruppen i). 
Beyde Heere ftanden vierzehen Tage lang fo nabe 
an eimander, daß nur die Elz fie trennte und.beyde 
mit einander fprechen Eonnten. Endlich, da Adolf 
Anſtale machte, über den Fluß zu fegen und feinen 
Gegner anzugreifen, nahm Albrecht die Flucht über _ 
den Rhein ins Elſaß k). Unterdeſſen hatten fich 
die Ehurfärften von Sachſen und Brandenburg, 
nebit. den. Gefandten des Königs von. Böhmen und 
des Herzogs Ludwig von Oberbayern, zu Maynz 
bey dem Erzbifchof Gerhard eingefunden und unter 
des letztern Vorſitz ein förmliches Gericht eröfner, 
vor welches fie den König Adolf dreymal vorluden, 
Da der König nicht erfchien, wurde er contumiacirt 


und der königlichen Würde verluflig erkläre 1). 3, Yun, 


Als Urfachen feiner Abfeßung führe man an: er 
habe die Kirchen verwliſtet, Frauen und Jungfrauen 
gefchänder, von dem Könige von England Gold 
genommen, das Neich nicht vermehrt, fondern ver 
mindert ın), feine fchriftlichen Verfprechungen ges 


brochen, fich in der Verwaltung der Juftiz befteden - - 


laſſen, den Landfrieden nicht gehandhabt und für die 
Sicherheit der Straßen nicht geforge n), So ſehr 
| 242 auch 


i) Henr. Stero ad an. 1298. p. 578. | 

k) Chron. Colmar. p. 58. Sorneck c. 665, fgqd. 

D Chron. Colmar. p. 58. ſq. Hifl. Außral. ad an, 
1298. P- 485. conf. Hormed c. 673. 'p. 616. ſq. 

m) Siffrid. Presbyt. ad an. 1297. P. Iosı. . 


n) gorneck c. 673. Sq. p. 617. ſq. 


612 Siebente Abth. 1. Geſch. d. habsb K. 


au) die Widerrechtlichkeit dieſes ganzen Verſah⸗ 
xrrens, an welchem weder die Erzbiſchoͤfe von Trier 
und Köln, noch der Pfalzgraf am Rhein den ge 
ringſten Theil nahmen, in die Augen leuchtete, fo 
giengen die verbundenen - Ehurfliriten dennoch wei⸗ 
23. Jun. der, wählten den Herzog Albrecht von Oeſtetreich 
zum roͤmiſchen Könige und tiefen ihn durch den 
ſachſiſchen Marſchall davon "benachrichtigeit. 0). 
- Adolf verlor den Murth niche, fendern war feft ent- 
fchloffen, ' feine Sache durch die Waffen zu enefheir 
den. Endiich ſtießen beyde, Adolf und Albrecht, 
| auf einander zwiſchen Gellheim und Mofenthal: 
1298. gier kam es fur Treffen. Adolf that Wunder der 
2. Sul. Herzhaftigkeie. Aber Albrecht, welcher wußte, daß 
Adolf nicht nur vin ſtaͤrkeres Heer hatte, fondern 
es auch ſehr geſchickt zu gebrauchen verſtand, hatte 
eine neue Art zweyſchneidiger und ſcharf geſpitzter 
Schwerdter erſonnen und feinen. Leuten beſohlen, 
- nur die Pferde niederzuſtechen und blos auf ten 
König einzubringen. Durch diefe neue Kriegsart 
würde Adolfs Heer in Unerdnung gebracht. Adolf 
ſelbſe eilte hervor ins Vordertreffen, bramg aber fo 
unvorficheig indie Feinde hinein, daB er, als er feir 
nen Gegner Albrecht ſelbſt angrif, heftig verwundet 
and Tod. und getödtet wurde pP), Man wußte nicht gewiß, 
wer ihn eigentlich umgebtacht hatte, . Einige fagten, 
der Herzog Albrecht ſelbſt: dieſer aber - verficherte, 
der Wildgraf habe es gethan q), Als nachher der 
Erzbiſchof Gerhard, der ſelbſt mit im Treffen gewe⸗ 
fen, 


0) gorneck c. ‚695. Tag. p. 619: Tqa. 

ar Chron. Colmar. p. 60: Hehr. Stero ad an. 1298. 
>598. Siffrid. Presbjt. ad an. 1298. p. 1051. | 

Chren Salisdurg. ad an. 1298. p. 394. fq. 


V Chron. Leobien/, ad an. T2p8..P. 876. 
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fen, den entbloͤßten Leichnam feines Vetters, des 
Konigs, liegen ſahe, weinte er und ſagte: der 
topferfte Mann iſt an ihm verloren gegangen r). 
Doc) war diefe Ruͤhrung nur vorübergehend. Die 
Leiche des Königs wurde zum Begräbnis in Pag 
benachbarte Klofter Roſenthal abgeführt 3): Hein⸗ 
rich. VII. aber liefi fie naher nach Speyer bringen 
und in der kaiferlichen Gruft, ‚zugleich mit Albrechts 
Leichnam, beyſetzen t). Adolfmar ber erfte eentſcha 
Koͤnig, der, ohne Veranlaſſung und Mitwirkung 
des Pabſtes, von den Fuͤrſten vorgeladen und ab⸗ 
geſetzt wurde. Nothwendig machte dieß einen, für 
das koͤnigliche Anſehen hoͤchſt nachtheiligen, Ein⸗ 
druck. Er wollte das Benfpiel ſeines großen Vor⸗ 
gaͤngers nachahmen, hatte aber weder deſſen Mache, 
noch deſſen Staatskiugheit und Kaltblütigkeit. 
Bey reichern Erblaͤndern und hey mehrerer Vor⸗ 
ſicht und Schonung der Reichsfürſten würde er ſich 
wider Wibrecht und jeden audern Gegner gewiß fee 
hauptet haben. 0 tn 


Die Nachricht von Aholfa gewaltfamen Fade yıprent 1. 
verurſachte eine faſt aßgemeine Beſturzung, und Seine Wahl. 
Albrecht ſelbſt gerierh wegen her Selen in Verle⸗ 
genheit. Zwar batten ihn vier Churfuͤrſten feyerlich 
gum Könige erklärt: aber es mar gar zu ſichtbar 
und Albrecht fühlte es ſelbſt, daß ihm eine ſolche 
Mahl, die eigenslich.nur eine Empörung war, feiß 
Recht zur Krone geben konnte. Uni alle Imeifel 
zu heben und dem Vorwurf einer Empörung unh 

.- Da3 Ufurpation 


r) Albert. Argent. p. 110. . 
s) Henr. Stero L c. p. 479. on 
‚rt 4lbert. Argens. p. 115. " 20. 
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Uſurpation auszumeichen, entſchloß er fich, feiner 
| erften Wahl zu entfagen und fih von neuem waͤh⸗ 
- len zu laffen. Dieß war um fo nörbiger, da der 
Pfalzgraf Rudolf und die Erzbifchöfe von Trier 
" und Köln jener Wahl gleid, anfangs mwiderfprochen 
hatten und noch immer wiberfpradhen. Albrecht 
begab fich- daher felbft zu dem Pfalzgrafen, dem 
Schwiegerſohn des erſchlagenen Abolfs, bat ihn 
ſehr dringend, auf feine Seite zu treten, entſchul⸗ 
Digte die Empörung, fo gut er konnte, und vers 
ſprach ibm, den dabey erlittenen Schaden mit Gel- 
de zu erfegen v). Albrecht erreichte feinen Zwech: 
und eben fo fcheinen die Erzbifchöfe von -Teier und 
- Köln bald nachgegeben zu haben. Hierauf wurde 
ein fegerlicher 
—auf welchem ſich alle Ehurfärften, nur den’ König 
von Boͤhmen ausgenommen, in Perſon einfanden. 
‚ . ‚Albrecht kam ſelbſt dahin, entfagte feiner erſten, un⸗ 
rechtmaͤßigen Wahl und erflärte den. Churfürften: 
ndaß er fih, wenn die Wahl auf einen andern 
fallen follce, darüber. freuen und ohne Weigerung 
beytreten würde, denn er habe die Waffen nicht ge 
“. führt, um den König vom, Thron zu ftoßen und fich 
felöft darauf zu fegen x). Niemand magte es, 
dieſer Verſicherung zu trauen und einen andern 
1208. Throncandidaten vorzufchlagen.: und fo würde. Als 
9. Aug brecht von Oeſterreich einftiimmig zum römifchen 
Könige gewählt, darauf nach Aachen begleitet und 
24 Aug. vom Erzbifchof von Köln mit großer Pracht gekro⸗ 
net y). Mm fid dem Erzbiſchef Boemand von 
a Trier 
VWV Volcmar 1. c. p. 537.0. -- _ Ä 
. x) Volcmar p.537. conf. Homed c. 686. p. 629. fq. 
"..,9») Volcmar 1. c. Chrön. Sampetrin..ad an. 1398. 
| p. 309. Horned c. 686. ſq. p. 630. fg. 


ltag nach Frankfurt angeſetzt, 





Albrecht © 615 
Trier. fuͤr die Wablſtimme erkenntlich zu erweiſen, 
überließ ibm Albrecht das von Adolfen nur verpfaͤn⸗ 25. Aug. 
dere Cochem zu Eigenthum 2). Dem Erzbiſchof“ 9. 
Wicbold von Köln gab er das wichtige Privilegium, 28, Aug. 
daf feine LUnterehanen. niemals vor das königliche 
Hofgericht, nur den Fall der verweigerten Juſtiz 
ausgenommen, follten vorgeladen werben a), Die 
meiften Vortheile erbiele der Erzbifchof Gerhard 
oon.Mannz, der Hauptucheber der ganzen Revo⸗ 
Iution, Albrecht überließ ihm und feinem Erzſtift 1. om 
den Meichszoll zu Boppard auf ewig, verlegte ihn, 
wie Adolf es fchon verſprochen hatte, nad) Lahn⸗ 
ſtein, und legte fuͤr ihn noch einen ganz neuen Zoll 
an, der eben ſo viel, als jener, betragen ſollte und 
den der Erzbiſchof entweder zu Lahnſtein oder zu 
Ruͤdesheim erheben koͤnnte b). Auch mußte ihm 
Albrecht alle Privilegien und Documente beftätigen, 13, St. 
die das Erzſtift Maynz von den vorigen Königen 
und Kaifern, namentlich von Adolfen, erhalten 
hatte, befonders aber das Vorrecht, daß weder ein 
Erzbiſchof, Biſchof, Praͤlat oder eine andere geiſt⸗ 
liche Perſon, noch ein geiſtliches Collegium oder 
Kloſter der maynzer Dioͤces vor ein weltliche Ge⸗ 
richt gefordert, noch auch die Miniſterialen, Va⸗ 
ſallen, Burgmaͤnner und andere dem maynzer Er 
ſtiſt angahoͤrige Leute vor das Gericht des Könige 
oder ſeines Richters vorgeladen werden ſollten * 
Außerdem erkannte und beſtaͤtigte Albrecht dem Erz⸗1 3. Sept. | 

Da bifchof: 


z) ab Hontheim hift. Trevir. dipl. T. I. no. 375.2. 
82 

a) jus de non eyocanlliis fubditis. Länig epicikeg. ec· 
cleſ. Th. I. Fortſ. ©. 392. n0.51. _ 

‚b) de Gudenus 1. c. T. L.no. 427. p. 902. 


c) Gudenus hi c. no. 428. p. 903.19 ... 
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biſchof von Maynz und feinen Nachfolgern alle 
Rechte, Würden und Freyheiten, die ihnen, als 
des heit. Reichs Erzkanzlern durch Teutſchland, 
in Anſehung des Judenzinſes und der Beſtellung 
“eines Kanzlers am koͤniglichen Hofe gebuͤhrten d). 
Was er feinem Schwager, dem Könige von Boh⸗ 
- men, noch bey Adolfs Lebzeiten verfprochen habe, 
ift oben bemerkt worden e). Wahrfcheinlich hat 
auch ber Pfalzgraf Nudelf, wegen des im lehten 
Kriege erlirtenen Schadens, eine Vergütung erhal 
ten; menigftens war fie ihm von Albrechten ver 
fprochen worden f. 


Meichttagen, Albrecht hielt feinen erften Reichstag zu Mm - 
Nurnberg. berg, Die Berfammlung war ungemein zahlreich 
1298. und glänzend, Alle Ehurfürften, auch der König 
| 8 OR. von Böhmen, waren in Perſon zugegen, und in 
| ‚ ‚allem zählte man 74. geiftlihe und weltliche Für 
ſten, 300, Grafen und Herren und gegen sooo, 

- ‘vom übrigen Adel g). Auf diefem Reichstage 
wurde der Landfriede, den Friedrich II. im Jahr 

1235. errichtet und Albrechts Vater mehrmal er 
neuert hatte, mit einigen Abanderungen beſtaͤtigt 

und bekannt gemacht h). Mit dem Könige Wen⸗ 
zel von Böhmen gerieth Albrecht in Mißhelligkei- 
ten, die ein Hauptgrund ihrer nachherigen Feindſe⸗ 
kigkeiten waren. Der König Wenzel hatte im 


| Jahr 
.d) Gudenus l. c.no. 429. P- 905. 
©6&.610. °  f) Volcmar p. 537. 
" g) Henr. de Rebdorf ad an. 1299. p. 600, Sornece. 
689.7. 638. | | 


h) CT. Samml. der Keichsabſch. M. I.n. 20. S. 38. 
ff. Die dort angegebene Jahtzahl if falſch. 
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Jahr 1289: mit dem Markgrafen Friedrich. von 1239 
Dresden über einige meißniſche Dexter einen Taufch 6. Febr. 
getroffen 3), den auch der rmiſche König Rudolf 13.März, 
beftärigt hartes und nach der Zeit Faufte er von. 1298. 
dem Bifcbof von Meiffen auch die Stadt und das 6. Sept. 
Schloß Pirna k). Da Wenzel einmal feften Fuß 
im Meißniſchen hatte, verlangte er ist vom Könige - 
Albrecht, daß er ibm die ganze Markgrafſchaft 
Meiffen zu Lehn geben follte, . Albrecht konnte fich 
nicht entfchließen,. Die ohnehin ſchon fehr beträchtliche 
Macht des Könige von "Böhmen durch den Beſitz 
‘eines Landes zu ermweitern, das bereits feine recht- 
mäßigen Herren hatte, . Cr ſchlug es ihm ab, ber | 
ſtaͤtigte aber den Kaufvertrag wegen Pirna und 1298. 
willigte ein, daß es der Krone Böhmen incorporirt 22. Non. 
würde 1). Uebrigens belehnte Albrecht feine Söhne 21. Nov. 
mit den oͤſterreichiſchen Staaten und uͤbergab dem 
älteften, Rudolf, die Megierung m). 


Da Albrecht erfahren hatte, dab der Pabſt gandel mit 
über ihn ſehr aufgebracht fey und ven Tod des Ki BonifaVilL 
nigs Adolf zu rächen befchloffen habe n), ſchickte " 
er eine Befandefchaft mit reichen Geſchenken an ibn 
ab, um ihn zu befänftigen und um die Beftätigung 

5 Das feiner 


i) Balbini epit. hift. rer. Bohem. p. $10. (Pragae 
1677 f.) 


k) Chran. Bohem. c. 87. ap. Mencken T. UI p. 
1741. | 

h qᷣornect᷑ c. 689. p. 637. Chron. Bohem. 1. c 

m) Ai. Auflral. ad an. 1298.p.485. Du Mont T. 1. 
P.T. no. 557. p. 314. fq. | 

n) Bonifa; fol, bey der Nachricht von Abolfs Schidfal, 
geſagt haben: „Si occiſum regem non vindicavero, 
ulcifcatur in me. Deus.“ Yalcmar p. 537. 
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feiner Wahl anzuhalten o). Aber Bonifaz VII, 
weigerte fich, feine Thronbefteigung zu genehmigen, 
unter dem Vorwande, daß er, als ein Mörder feis 
nes Heren und meil er ein ungeftaltes Geſicht und 
nur ein Auge hätte p), der Meichsregierung ganz 
unfähig fen q). Auch foll ipm Albrecht ſchon def. 
‘wegen verhaßt oder gefährlich gemefen feyn, „weil 
feine Gemahlinn Elifaberh zu dem Ottergezuͤcht des 
KRaaiſers Friedrichs IL. gehörte r).“ Albrecht hatte 
Misch genug, fich über die Anmaßungen bes Fe 


o) Yolcmar ]. c. H. Stero ad an. 1298. p. 579. Chron. 
Leobienf. ad an. 1300. p. 878. 


p) Albrecht hatte im Jahr 1295., ben dem fait allgemei⸗ 
nen Mißvergnägen feiner Unterthanen, Gift befom:- 
men, wurde aber. durch eine fo feltfame Heilungsart 

der Todesgefahr. entriffen, daß er darüber ein Augever 
lor. vid. Albert. Argent. p. 109. Hifl. Auſtral. ad 
an. 1295. P. 482. ı 


- 9) Arenpeck chron. Auſtr. ad an. 1298. ap. Pez T. l. 
Pp. 1232. | 


r) „eo quod .uzor ejus eflet de viperali genimine ſe- 
minis Friderici.“ Geſta Balduini AEp. Trevir.L. 
. Ic. ı. in Baluzii Mifellan. T.I.p. 97. „Dixit ei 
“ Papa: Non fiet vivente ifta Iſahel: denotans Eli- 
. zabet Reginam, quae ex matre foror extitit Chun- 
radini.“ Albert. Argent. p. 111. Konradins Mut 
ter Eliſabeth war eigentlich eine bayerfche Prinzeffin 
und hatte in ihrer zweyten Ehe. mie dem damaligen 
Grafen von Tyrol, nachherigem Herzoge von Kärnthen, 
Mainhard eine Tochter gezeugt, ‚die 1276. an Albrecht 
von Hefterreich vermählt wurde. Es war alfo nur eine 
meitläuftige Schwägerfchaft, von welcher der roͤmiſche 
Hof wegen Siciliens gemiß nichts zu beforgen Hatte. 
Aber vermuchlich wußte der Pabfl nicht, daß Albrechts 
Gemahlinn aus der zweyten Ehe war.‘ vid. Caron. 
Leobierf, ad, an. 1302. p. 881. 


v 
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ſtes hinauszuſetzen 5). Um ſich zu raͤchen, oder 
vielmehr um den Pabſt geſchmeidiger zu machen, 

ſuchte er ſich mit deſſen Todtfeinde, dem Koͤnige 
Philipp IV, von Frankreich, zu verbinden, - Al 

brecht harte ſchon vorher, auf den Kath der Fürften, 

eine Gefandtfchaft an den König Philipp abgefchidt, 

um ihn von fernern Schmälerungen der Reichs⸗ 
gränzen abzumahnen, und Philipp hatte ihm, zu ” 
Beylegung ‚diefer alten Streitigkeiten, einen güte none 


lihen Vergleich und eine Dermählung feiner yiemrant: . 


Schweſter Blanca mit Albrechts Prinzen Rudolfreich. 
angetragen t). Albrecht ließ fich den Vorſchlag 209. 
gefallen: und fo wurde nicht nur der Heirathsver⸗ " 


trag berichtige, fondern auch ein genaues Bündnis. Sen, 


zwifchen Albrecht und Philipp gefchloffen, und zu- 
gleich verabredet, daß beyde naͤchſtens felbft. zuſam⸗ 
menfommen-mollten v). Die Zuſammenkunft er» 


folgte zu Ende des Jahres zu Duatrevaur, zwifhen 1299. 


Toul und Baucouleur: und mit Albrecht hatten fich 
zugleih die meiften Churfürften, nebft andern 
Großen des Reichs, : dahin begeben. Albrechts 
Abfiht war, den König von Frankreich zur Rüuͤck⸗ 
gabe der dem Deich entriffenen Laͤnder und Rechte 
in Guͤte zu. bewegen, - Aber Philipp mußte Al 
breches Raͤthe fo gut zu gewinnen, daß er auf feis 
nen Sorberungen nicht weiter. beharrte. Darlıber 

; J wurden 


s) „Albertus — impofita fibi regni corona, et gla- 
dium tenens in manibus, dicebat: Quid ergo fi Pa. 
pa mihi coronam denegat? Electione principum 
et Rex fum et Imperator.“ Io. Trithemius in 
chron. Hirfaug. ad an. 1299. p. 74. 


) Sorneck 'c. 694. ſq. p. 644. 1q. N 
) gomed c. 696. ſq. p. 645. Du Mont. T. I. B. I; 
20. 565.54. 9322.19... ... 0° | 


ET Be 


‘ 
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wurden die teutſchen Fuͤrſten fo aufgebracht, bap 
einige von ihnen ohne Abſchied fortgiengen x). 
Und eben fo wenig waren fie mit der verabrebeten 
Heyrath des jungen Herzogs Rudolf mit Philipps 
Schweſter "Dlanca zufrieden, die bald darauf zu 
Paris vollzogen wurde y). Als daher Philipp dem 
- Könige Albrecht den Antrag that, daß er die Chur 
fürften um die Wahl feines Sohnes Rudolf zum 
roͤmiſchen Könige. anfprechen und er fetbft nah Nom 
gehen und fi zum Kaifer kroͤnen laſſen follte, mi. 
derſetzte ſich der Erzbifchof Gerhard von Mayn 
J ſchlechterdings und ſagte dem Könige ins Geſich: 
. er werde nie zugeben, daß die Megierung des Reichs 
3, bey des Königs Lebzeiten deſſen Erben übertragen 
würde zZ). Albrechten verdroß das fo fehr, daß er 
"den Ergbifchof mir feinem Gefolge nicht auslöfen, 
— hingegen alten andern Fuͤrſten und Herten die Ro 
fen der Meife wieder erftartete a), Uber eben da 
durch ward Gerhards Unwille Über den König 

noch heftiger. Ä u | 
7 gun nah Unterdeſſen mar der Graf von Holland Johan 
"Holland. T,, des römifchen Könige Wilhelms Enkel, gefter 
. 1299 ten und mit ihm war der Mannsſtamm fein 
10. Nov. Hauſes ausgegangen. Von den erledigten kant 
ſchaften, Holland, Seeland und Friesland, nahm 
der Graf von Hennegau Johann von Avesnes, als 
noͤchſter Anverwandter von weiblicher Seite b) 


J 


x) Garne e. 699. p. 648. fg. et c. 710. p. 662. 
y) Sorned c. 790 — 7903. 2- .649- fgq. j 
z) Chron. Sampetrin. ad an. 7299. P. 311. | 
| Ghron, Sampetrin. 1. c. | 
= b) Seine Mutter Adelheid war bie Schweſter bes roͤn 
ſchen Könige Wilhelms von Holland. 
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Beſitz. Aber der König Albrecht, in dem ſich die 
Länderbegierde mit jedem Jahre ſtaͤrker vegte, glaub» 

te diefe Länder als eröftiere Reichslehen anfehen zu 
können, ungeachtet jedermann mußte, daß in den 
niederländifchen Provinzen die weibliche Erbfolge 
ummer gegolten hatte. Albrecht brachte ein Heer 1300 
jufammen und ‚gieng damit an den Niederrhein, im Ih 
um den.Johann von Avesnes zu vertreiben, fand 

ihn aber ſo gut in Bereitſchaft, daß er es nicht wa⸗ 

gen wollte, ihn anzugreifen, Deßwegen und weil 

er fogar eine Verſchwoͤrung wider fein Leben ante - 
deckte €), zog er fich zurück, .fchloß durch Vermit⸗ 

telung des Erzbifchofs von Köln mit dem Grafen 
Johann von Avesnes einen Vergleich und belehnte 

ibn, nach dem Ausſpruch der Zürften, mit den ir 
Anſpruch genommenen Laͤndern d), 


Gluͤclicher war Albrecht in ſeinen Unterneh⸗ Händel mit 
mungen wider die rheinifchen Ehurfirften. Diefe Shen een 
hatten ſeit langen Jahren fehr viele Mheinzölle —2 
nicht nur unrechtmaͤßig an ſich gebracht, fondern ſie 
auch fo willführlich erhöber, daß der Abeinpanbel 
Darüber faſt ganz zu Grunde gieng. Da nm im 
Sandfeieden vom Jahr 1235. ausdrücklich verorde 
net und nor im Jahr 1298.. wiederholt worde 
mar, dab alle ufurpirte Zölle aufgehoben und die 
willtübrlichen Erhöhungen abgeftellt werden feltene 


c) Chron. Colmar. p. 60. Hornock c. 733.P.696. om 
conf. Albert. Argent. p. 111. 

d) Cronica de Hollant ad an. 1299. fq. in Matthaei 
Analect. vet. aevi T. V. p. 55o. ſqq. Hagae-Com. 
1738. 4.) Io. Trithem. ad an. 1300. p. 79. 


e)- Üre 11 u in de V. Sarıml, der —R 
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und da duch die Handelsſtaäͤdte über bie bisherigen 
Bedrückungen wiederholte Klagen führten : -fo ver- 
Fangte Albrecht von den rheinifchen Churfürften, 
daß fie die unrechtmäßigen, fchädlichen Rheinzoͤlle 
aufbeben follten, Vermuthlich war dieß eine Wir, 
fung der Mißhelligkeiten, die zwiſchen dem Könige 
und ben Erzbiſchof Gerhard auf der vorzedachten 
franzöfifchen Meife entftanden waren. Auch mag 
es Albrechten überhaupt wehe gerhan haben, daß 
er dem Erzbifchof Yon Maynz nach feiner Könige 
wahl nicht nur den bopparder Reichszoll hatte be 
aͤtigen, fontern auch noch einen neuen, eben fo 
eträchtlihen, Zoll hatte bewilligen müffen. Allein 
die rheinifchen Ehurfürften mollten die Vortheile 


ihrer Rheinzoͤlle durchaus niche aufgeben und be 


haupteten, fie und ihre Vorfahren waͤren von lan 
gen Zeiten her im Beſitz derfelben gemefen und noch 
von feinem Könige darinn geftöre worden f), Um 
fie defto leichter zu zwingen, ſchickte Albrecht einen 
Gefandten nad) Rom und ließ dem Pabfte vor 
ftellen, was für ungerechte Erpreffungen 'die rheini« 
ſchen Erzbifchöfe mie den Zöllen trieben und wie fehr 
das Sand dadurch gebrüdt würde.g), Wahrſchein⸗ 


- Sich verlangte Albrecht vom Pabfte auch Unter 


ſtuͤtzung wider die rheinifchen Churfürften. Aber 
daran war igt nicht zu gedenken: denn Bonifaj 
VII war ber Albrechts Verbindungen mit dem 
Könige von Frankreich fo aufgebracht, daß er fih 
vielmehr auf die Seite der Churfürften fehlug. 
Dliemand fand ſich durch Albrechts Forderungen fo 


eehr beleidige, als der Erzbiſchof Gerhard von 


Ma ynz 


f) Chron. Colmar. ad an. 1300. p. 61. 
g) Chron. Colmar. 1; c. conf, Annul. Colmar. ad an. 
.. 1800. p. 33. j . 


m 
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May br weit.er bey der Auſhebung der Rheinzoͤlre 


om meiſten zu verlieren hatte, Sowohl deßwegen, 

als auch weil der König verſchiedene Reichsguͤter 

reduciren mollte, die die Erzbifchöfe von Maynz 

und Trier, der Pfalzgraf am Rhein und andere 

Sürften unter der vorigen . Regierung an ſich ges 

bracht hatten h), arbeitete Gerhard ingeheim an 

einer Verſchwoͤrung wider den König, in welche er 

die andern, ebenfalls mißvergnüigten, rheinifchen 

Epurfürften leicht zu ziehen wußte i). Zu Anfang. , 

des Herbfts Iuden die Erzbifchöfe von Maynz, Sant 

Trier. und Köln den Pfalzgrafen Rudolf zu fich in Sept. 

die Gegend des Rheins, und trugen.ihm auf, daß " 

er die Rechtmäßigkeit der Wahl des. Königs Al 

brecht, der feinen Heren umgebracht und alfo nicht 

König feyn Pönne, unterfuchen und als Richter 

darüber erkennen follte;s „denn der Pfalzgraf fen, 

dem Meichsherfommen zu Folge, verbunden, über 

Steeitigteiten, die man mit dem Könige habe, zu 

Recht zu figen k). Dem Pabfte blieb das alles 

nicht unbefannt, und vermuthlid haben ihm die — 

rbeinifchen Churfürften felbft davon Machricht ger 

geben. Itzt alfo, glaubte Bonifaz VIII., F es 
0 eit, 


h) Volcmar p. 538. | 


i) Chron. Sampetrin. ad an. 1299. (1300.) p. 311, 
Chron. Leoblenf. ‚ad an. 1300. p. 879. ? 

k) „aflferentes ad Comitem Palatinum pertinere, quod 
fit officium Palatinae dignitatis ex quadam confue- 7 
tudine de caufis cognofcere, quae ipfi Regi move. 

“ xentur.“ Henr. de Rebdorf ad an. 1300. p. 601. . 
conf. Sadhfenfpiegel 3. IH. Art. 52. 6.5. Schwäb, 
Candx. €. 20. 6.4. C. 30. Aur. Bulla.c.s.$. 3. 
Spieß archiv. Nebenarbeiten U. II. S. 9.f. Wu 
dekind Antiquitt. jud. palatini in Caefarem, in Act, 
acud. Theod, Palat. T. IV. p. 236. ſqq. 


— 
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Zeit, mit dem laͤngſt geföhren Vorhabin wider Xi 

N rechten hervorzutreten. Er ſchickte ben:cheimifchen 
* Erzbifchöfen ein Schreiben zu, morimmw er, gan 
13: APle im Beift eines Hildebrimd und Innoceng bes III, 
fagte : „Albrecht habe, nachdem er ſich wider ſei⸗ 

. hen Herrn und König aufgelehnt und ihn in eine 
oͤſſenen Feldſchlacht überwunden und erfchlagen, ſich 
nicht gefcheuet, ſich zum roͤmiſchen Könige: wählen 

zu laſſen und die Verwaltung des Reichs zu über⸗ 
nehmen, da er doch, zum gefährlichen Beyſpiel und 

zum Seandal der meiften, vom apoftohfehen Sul 
weder die Genehmigung noch die Ernennung zum 
Könige erhalten hätte. Aus verfchiedenen wichti⸗ 
gen Urſachen habe er, det Pabft, bisher nod an 
Zeſtanden, wider ihn ‚gebührender Maßen zu vr 
fahren, Weil aber hieraus ein Schein der paͤbſt 
lichen Senehmigung oder Beguͤmſtigung erwachſen 
koͤnnte, fo wolle er, da ihm bekanntlich das Recht 
zukomme, die Perfon eines erwaͤhlten roͤmiſchen Ki 

hig® zu unterfuchen und ihn entweder zum Könige 

zu ernennen oder zu verwerfen, ihnen hiermit befeh⸗ 

ten, dem Albrecht in feinem Namen öffentlich an 
judeuten, daß er innerhalb fehs Monaten durch 
bevsilmächtigte Abgeordnete oder Sachmalter vor 

ihm erfchiene, um feine Unfchuld und fein Recht zur 
Krone zu bemeifen und das Urtheil zu erwarten; 
widrigenfalls er alle und jede Füriten, Stände und 
Unterthanen von Eid und Treue logfpredyen, und 
wider ihn und feine Anhänger mit geiſtlichen und 
weltlichen Strafen verfahren würde 1). q | 
, E . . . mn 


)) ’ap. Raynald, ad an. ı 301. n. 2. und bey v. Bien 
ſchlager Staatsgeſch. es rom. Kaiferthums in der er 
ee Dt des XIV. Jahrh. Urtandenb. no. 2. ©. 

. ff. ae Sr BE BEE EEE 


Lo 2 


N a Ku 


a ‚ ;1717.) 3 Eee 77. 


Sn dtofen Umſtaͤnden fahe Albrecht kein wirkſa⸗ 
meres Rettungsmittek vor ſich, als die rheiniſchen 
Cpurfürſten ohne Verzug und mit ganzer‘ Macht 
anzugteifen und die Ausführung ihres gefdbrlichen 
WBorbabens mit einem 'mal’zu verniären.“ lady 
dem er aus Defterreich, von, dem Erzbiſchöf von 
Salzburg und von verfchiedenen Staͤhten, die bir 
ber durch die Zollerhoͤßimgen vorzüglith gedrückt - 
worden, ein jtarfes Hülfsheer erhalten harte, grif 1301. 


den Ersbifhof von” Manny 'an, eroberte Weiffen- 

burg, Alzey, Wifeloch, Weinheim, ' Oppenheim, 

Bensheim, Bingen und andere Plaͤtze, "und plum⸗ 

berte und’ verheette, To’er nur fonnre ni), Dieß 

thät die gute Wirkung, daß der Erzbifchof Gerhard 

von Mannz, noch vor Eröfnuhg des neuen’ Felde 
zuge, ſich dem Könige inhrerwerfen und einen Bart  . . 
Vergleich eingehen mußte. Mach bemfelden feiftere 1302. 
Öerkarb'dem Könige Albrecht von neuem den Eid 21. Maͤrz. 
der Treue, trat ihm einige feiner fefteften Schtöffer, , F 

nebſt der Stadt Lahnſtein und dem dortigen Zoll, — 

ab und verfprach, ſich ihm ferner nicht zu widerſetzen 

und 'ihm in allen Meithsfriegen fünf Jahre fang " 
benzujtepen n). Ber Pfalzgraf Nudolf untetwarß, u 
ug ’ fich, 


er zuerft den Pfalzgrafen Rudolf und nazhher auch ini Map, | | 


. 


m) 'Chron. Leob. nd an. 1301. p. 879, Alberi, Argent. 
DP. 112. Homed c. 712. faq. p. 665. Sag. Hifl. Au- 
ftral. ad an. 1300. p. 486. Chron, Sampetrin. ad 
‚an: 3299. p 313. Annal. Colmar. ad an. 1301.3 
. 39» . Zu 
1) Caron, Sampetr, \. t. Chron. Leob. ]..c. p. 880. 
ornec᷑ c. 722. p: 680. fq. Io. Trithem. l.c. ad 
"an. 1302: p. 88. conf, de Gudenus T. M. no. 32. 
p. 40. ſq. Die Urkunde des Vergleichs ſelbſt wollte 
uder durfte Herr v. Gudenus, der fie in Händen hatte, > 
nicht befanuır machen... -- -» - 
Aug. Weg. X. 3. IL.CH Dir 


w- %‘ , ı 
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ſich dem ige auch, exhielt aber- alles. Verlorne 
zurüd 0), Hierauf wurden auch die Ergbifchöfe 

von Trier und Köln uͤberwaͤltigt/ zumal da Albrecht 

von ben Grafen von de Mark, von. Geldern und 

Juͤlich und andern, niederländifchen Herren fehr thaͤ⸗ 

gig unterſtuͤtzt wurde. Sie verglichen fich mit tem 
Könige und mußten die Nheinfahre, die fie bisher 


% 


ſo ſehr gehindert hatten, offen laffen p). 
— Die, Unterwerfung der rheiniſchen Churflirften, 
eRätiguhg.wodurch Bonifaz VIII. feine märbtigiten Anhänger 
in Teutſchland verlor, vornehmlich aber die damas 
‚ligen Händel des Iektern mit dem Könige von 
Frankreich, beförderten Albrechts Ausföhnung mit 
dem römifchen Hofe, Bonifaz war mit Philipp IV, 
von Frankreich, wegen der Befteuerung der franzb« 
ſiſchen Geiſtlichkeit, wegen der. Vergebung der Bis⸗ 
thumer und wegen der Einkuͤnfte aus den erledigten 
2 Stiſtern, in fo wüthende Streitigkeiten gerathen, 
777 daß er verfchiedene höchft beleidigende Bullen wider 
1302. ihn ausgeben ließ, ihn zulege in den Bann that 
und feines Königreich verluftig erklärte q)y. Da 
ſich aber in Frankreich faft alles für den König Ppir 
lipp erklärte, fo fuchte Bonifaz anderwaͤrts ein tlich» 
tiges Werkzeug der Rache: und diefes glaubte er an 
dem Könige Albrecht zu finden. Zu dem Ende lich 
er dem letern fagen, daß er, wegen feiner Beftäti- 
— 5 gung, 


0) Chron. Sampetrin. 1.c, Chron. Leobien/. 1. c. 
Volcmar P- 538. 
) Annal. Colmar. ad an. 1302. p. 35. Chron. Col 
= mar. p.'62. Chron. Sampetrin. 1. c. Hif. Auflral, 
-, adan. 1302: p. 486. Horned I. c. | j 
q) ap, Raynald. ad an. 1302. n. 13. ſq. von Olen⸗ 
ſchlager Staatsgeſch. des roͤm Kaiſerth. ©. Io 


v ” 
‘ 


1 4 
t 


x. 


Mel. 6 


gung, ‚neue Geſandten wach Kom ſchecken möchte. 
Albrecht nahm das Anerbieten an, ‚und ließ den 
Grafen Eberhard von Katzenellnbogen mit hinrei⸗ 


hender Vollmacht dahin abgeben. r). Hierauf J 


erkannte Bonifaz den „König Albrecht in einem 


fegerlichen Conſiſtorium flie einen rechtmaͤßigen x6- , 0 


mifchen König, beftätigte alles, was er feit feiner 
Wahl ohne Ungerechtigkeit vorgenammen, aus dem 
runde, „weil er fi) in Zukunft von ihm Gutes 
verſpreche umd eines guten: Vaters Sohn fey s),! 
und ließ fehr weislich mic einfließen, daß die Könige; 


1303. 


v 


von Frankreich, fo fehr ſich auch ihr Stolz dagegen . 


fräubte, wie alle andere Rönige und Fürften ber. 

Erde von Rechtswegen unter dem vömifchen Könige 

und Kaifer künden und fliehen muͤßten t). Zugleich 

ergänzte der Pabſt alle koͤrperliche Maͤngel des Ko⸗ 
nigs Albrecht v), und fprach ihn von allen Verbin⸗ 
dungen, die er mit den Feinden des Pahftes gefchlof- 
fon hatte und nicht mebr halten wollte, los x), Bo⸗ 

0 Rr a nifaz 

r) Chron. Teob. ad an. 1302. p. 881. und Olenſchla⸗- 

gger Staatsgefch. Urkundenb. no. 4. S. . 

$) Olenſchlager no. 4. ©. 8. _ 

t) „Unde haec nota et foripta fuht, ſagte Bonifaz ir 
feiner fencihen Mede im Confifforinm, quod vica- 
rius lelu Chrifti et ſucceſſor Petri poteſtatem Im- 
perii A. Graetis transtulit in Germanos, 'ut ipfä 
Germani — poflunt eligere Regem Romanorum, 
qui eft promovendus in Imperatorcm et Monarcham 


omnium Regum et principum terrenorum. Nec - 


infargat hic ſuperbia Gallıcana, quae dicit, quod 


non fecognofcit fuperiorem. Mentiuntur: Quia 


de jure funt et elle debent fub Rege Romano et 
Imperatore.““ ben Otenſchtager a. ang. D. ©. 8. 


v) ap. Raynalld. ad an. 1803.n.5. - 
x) ap. Raynald, ad an, 1303. n. 7. et 14, 


“ 


1308. 
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nifaz nächte: dem Könige Albtecht die erfolgte Br 
ftätigung in einem befördern Schreiben bekannt, 


3% Apr ermahnte ihn ſehr dringend, fich gegen die römifche 


Pr 
+ 


Kirche dankbar und nilich zu erweifen y), und 


‚.fehrieb an alle Churfürften, daß fie ihn als den‘ 


rechtmaͤßigen vömifchen König. erkennen follten 2). 
Allerdings freute-fich Albrecht Über diefe unerwartete 
Beraͤnderung; nur ſcheint ihm "die Zumuthung, 
den Bannſpruch wider den König von Frankreich 
gu vollziehen, nicht gefallen zu haben a). Doch 


1303, ftellte er nachher zu Nürnberg eine fehriftliche und 
27. Jul, eidliche Erflärung aus, worinn er nicht nur „mit 


demüthigem Herzen erfanttte, daß das römiſche 


Reich durch den appftolifchen Stul von den Grid 
then auf die Perſon Karls des Geoßen trarisferiret 


und das Recht, den römifchen König zu wählen, 
gewiſſen geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten von eben 
demfelben Stul verliehen worden fey, von welchem 


die Könige-und Kaifer die Gewalt des weltlichen 


Schwerdts erhielten, und daß folglich ein römifcher 
König oder Kaifer vorzüglich verbunden fen, vie 


roͤmiſche Kirche zu ſchuͤtzen; “ fondern auch fich an⸗ 


beifchig machte, „das Primat, die Rechte und 
Freyheiten des Pabſtes wider alle und jede Feinde 
deſſelben, und waͤren es ſelbſt Koͤnige oder Kaiſer, 


. zu vertheidigen, auch mit ſolchen keine Freundſchaſt 


vder anderes Buͤndnis zu ſchließen, noch es, wenn 
er dergleichen ſchon geſchloſſen haͤtte, zu halten und 


- ‚fie vielmehr, auf päbftlichen Befepl, mit Krieg zu 


überziehen und mit aller Macht zu verfolgen b)." 
| 0 Unfeple 
y) äp. Raynald. 1. c. n. 2. ſ4q. 

z) Raynald. L. c. n. 7: 

a) D’enichlager Staatsgeſch. ©. 11. f. 
b) ap. Raynald, ad an. 1303: n, 9. fgg. 
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x„ 
Unfehlbar war der Inhalt dieſer Schrift dem Koͤni⸗ 
ge vom paͤbſtſichen Hoſe ſelbſt vorgelegt worden, 
Ob Albrecht im Ernſt entſchloſſen geweſen, den 
König von Frankreich anzugreifen, iſt zweifelhaft. 
Tach dem Bericht eines alten Ehroniften foll er eg 
dem Pabſte nur unter der Bedingung verfprochen.. 
baben, menn er. feinem Haufe die Erblichfeit des 
teutſchen Throns und des Kaifertkums auswirken. 
wollte; welches aber dem Pabſte fo bedenklich ges 
febienen, daß die Unterhandlungen darlıber. völlig. 
abgebrochen worden c). Ohnehin nahm kurz dar« 
auf die ganze Sache eine ſolche Wendung, daß an 
den Krieg wider Frankreich nicht weiter zu denken 
war, Philipp fehiekte den verwegenen Wilhelm 
Nodgaret nad alien und ließ, mit Beyhülſe 
des aͤußerſt aufgebrachten Sciarra Colonna, den 
Pabſt in feinem Pallaſt zu Anagni überfallen, ger 1 303. 
fangen nehmen und drey Tage lang ist der fchrede 7, Sept: 
lichten Todesangſt. halten; worüber Bonifaz, nach⸗ 
dem er durch einen Yufftand des Volks wieder ber J 
freyet worden und nach Rom entkommen mar, in: 
Wahnfınn und Maferey verfiel und in- diefem Zur, | Ort, 
ftande ſtarb. Nun ‚wählten die Kardinaͤle den 
fanften und friedliebenden Benedict XL, zum. 
Pabfte, deſſen Megierung aber von kurzer Dauer. 
wor: Er ſtarb in der. Mitte des folgenden Jahres; " 7. ya, ! 
Seit dem blieb.der näbftlihe Stul eilf Monare 7 
lang unbeſetzt, weil fi) die zu Perugia verfammele 
. ten Kardinäle wicht ‚vereinigen konnten. Endlich 
kam es, durch die Intriguen des Kardinals bel 
Prato und des Könige Ppilipp von Frankreich, ſo 
meit, daß her Erzbifchof von Bourdeaux Bertrand - 
de «Bor, ein geborner Gafeonier unter dem Na⸗ 
3... men 


- 


©) Albert, Argent, p. 111. 


2 
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Ba men Clemens V. zum Pabſte gewoͤhlt wurde. 
I AU Von dieſem hatte fich Philipp zuvor eidlich ver⸗ 
Sprechen laſſen, def er ihn mie der Kirche völlig 


I 


ausföhnen, ‚alle wider ihn ergangene Bullen des 
Pabſtes Bonifaz vernichten md deſſen Gedaͤchtnis 
vertilgen, ihm den Zehnten von der franzoͤſiſchen 
Geiſtlichkeit auf fünf Jahre geftarten, einige neue 
Kardinaͤle machen und ihm noch ein befonderes Be⸗ 
gehren bewilligen wollte, das er ihm zu feiner Zeit 
fhon entdeden würde d), Vermuthlich befland 


dDiefes geheime Begehren darinn, daß der neue 


Pabſt feinen Sitz in Frankreich nehmen folte; 


welches Philipp wohl deßwegen nicht durfte befanne 
werden laffen, weil ber Karbinat dei Prato und 
‘ feine ganze Parthey ſich widerſetzt und. einen andern 


gewählt haben würden. In der That mar es ben 
Kardinaͤlen, wie allen Jtaliänern, fehr unermwartet 
und Auferft ımangenehm, als ſie von dem neuge⸗ 


. wählten Pabfte zur Confecration nach Lion berufen 
. wurden und Clemens V. feinen beftändigen Sitz 


zu Avignon nahm. Hier blieb der römifche Hof, 
zu feinem eigenen großen Nachtheil, uͤber fiebenzig 
Jahre lang. Mom und ganz Italien gerierhen un 


terdeſſen in. die graͤulichſte Werwirrung: die Päbfte 


aber befanden fiy in einer Art von Staatsgefan⸗ 


genfchaft, weil ſte fih faft immer nach dem Willen 
. des franzöftfchen Hofes richten mußten. | 


Albrecht blieb bey dieſer Neuerung ein ruhiger 


—— | 
net Zufchauer, Iheils glaubte man damals nicht, daß 


der Aufenthalte der Päbfte in Frankreich fo fange 


dauern würde: theils beſchaͤftigte fich Albrecht mit. 


andern, 
qh Giov, Pillani hift. Fiorent. L. VIII, c, go. ap. Mu- 


sator. T. XIIII. p. 418. 








— 
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andern, ihm näher liegenden, Angelegenheiten. 
Sein Schwager, der König Wenzeslav von Böhse 
men, hatte an ber vorgebachten Verſchwoͤrung der 
zheinifchen Churfürften, zwar nicht Öffentlich, aber 


Doch ingebeim, Xheil genommen e) und fid) auch 


in ein geheimes Bündnis mit dem Könige von 
Frankreich eingelaffen F). Dieb war sine Wirfung 


der Mißhelligkeiten, die zwifchen ihm und dem Koͤ⸗ 


nige Albrecht auf dem Reichstage zu Nürnberg, 


wegen ber Abtretung von Meiffen,. entftanden war 
ven g), Wenzel hatte feit dem einen Todthaß auf 
feinen Schwager. geworfen und ſich Sffentlich zus - 
rächen gefucht. Allein da er im Jahr 1300. in 
Dolen befcyäftige mar And diefes Reich, als Gemahl 


der polnifchen Prinzeffinn Elifaberh, eroberte, im 
folgenden Jahr aber feinen Kronpringen Wenzel, 
nach dem Tode des Königs Andreas von Ungern, 


aufden ungerfchen Thron zu fegen fuchtes fo mußte " - - 
er einen Krieg mit Albrecht noch vermeiden. Aber . 


eben diefe Vergrößerung der böhmifchen Macht trieb 


Albrechts Eiferfucht aufs hoͤchſte. Albrecht nahm 


Daher den Auftrag des Pabtes, den neapolitanis 


fchen Prinzen Karl Robert wider den böhmifchen . 


Zn Wenzel in Ungern zu unterftägen h), mit 


1303: , 


euden an und befahl bem Könige von Böhmen, _ 


Daß er nicht nur Ungern, fondern auch einen Theil 


von Polen den rechtmäßigen Erben yurlıidgeben ſoll⸗ 


ce i). In diefen Umſtaͤnden entſchloß ſich Wenzel, 


e) Jorne e. 710. p. 662. 
f) qornech c. 724. P: 686 


Nr 4 | dem ° 


E) oben ©. 616. fi. — — 


n) Raynald. ad an. 1308. m. 14. 
i) Horned? c. 734. p. 701. 
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den König Albrecht anzugreifen, der ihm aber hierinn 


zuvorfam. Albrecht erfläcte ihn und feine Anhän- 

1304, ger in die. Meichsacht, lie feinen Sohn Rudolf 
von Defterreich aus in Mähren einbrechen, und er 

felöft drang uͤber Megengburg und Linz in Böhmen 

ein, wo er fich mit dem Herzoge Rudolf vereinigte 

und die Belagerung von Kuttenberg unternahm, 

‚mußte. ſich aber bey berannahendem Winter, aus 
Mangel an Proviant, nach Defterreich zurüdzie 

1305. ben k).. Im folgenden Jahr ftarb der König. von 
31. Jun Böhmen, und fein Sohn Wenzel IIT, folgte ihm 
: in der Regierung. Diefer entfagte feinen Anſpruͤ⸗ 
1305. chen auf Ungern I) und ſchloß mit dem roͤmiſchen 
18. Aug. Könige einen Vergleich, narinn er den egerfchen 
Kreis und feine Nechte auf Meiffen an. Albrechten 

abtrat umd diefer fich verband, ihn im ruhigen Bes 

fig von Böhmen und Polen zu laffen, dafern er 

1306. beyde Länder von ihm zu Lehn nähme ro), Wen⸗ 
4 Ana, sel III. wurde das Jahr darauf zu Olmüg ermors 
+ ug det. Da mit ihm der Mannsſtamm ſeines Hauſes 
völlig ausgieng, fo eröfneten ſich dem Könige Al⸗ 

.. breche.die ‚günftigften Ausfichten, die böhmifchen 
Sande an fich zu bringen. Zwar wurde der Herzog 
Heinrich von Kärnthen‘, der des lekten Königs 

. . Aleefte Schweſter Anne zur Gemaplinn hatte, von 

u on einem 


V) Chron, Clauffro- Neoburg. ad an. 1303. ap. Pez 
T. Ip. 975. fq. Eberhard Altahen/[/ ad an. 1303. 
“ ap. Freher. T. I. p. 584. fq. Henricus Praepo/. 
" Oettingenf. ad an. 1304. ap. Oefel. T.I. p. 693. 


. ) Henr. Praepo[. Oetting. ad an. 1306. 1. c: Chron. 
’Clauflro - Neoburg. ad an, 1305: l..c. P..477. 
m) Chron. Claufro - Neoburg, ad an. 1305. p. 478. 
Goldafl de regna 'Bakem. T. I. Append. .no: 26. 
p. 43. Sqq. (Francof. 1719. £) u er 
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einem Theil der boͤhmiſchen Herren als Koͤnig er⸗e⸗ 


kannt? Die Gegenparthey aber ſchickte Abgeordnete 


an den römiſchen Kenig, um ſich mit ihm über die 
Beſetzung des böhmiſchen Throns zu. vereinigen w). 
Albrecht ſahe Böhmen als ein dem Reich eröfneteg 


⸗ 
‘ e. 
DV 


gehn an, gieng ohne Zeitverluft mit einem beträchte 1306. 
lichen Kriegsheer nach Prag und erklärte, als Obere im Sept, 


lehnsherr und nach dem Wunfch der meiften Stän« - 


de, feinen Sohn Rudolf von Oeſterreich zum Koͤ⸗ 
nige von Böhmen, . Um ihn in der neuen Herrfchaft 
zu befeftigen und den Böhmen angenehmer zu mar 
chen, gab er ihm, da feine Gemahlinn Blanca im 


porigen Jahr gefiorben mar, des vorlegten Königs _ - 


Wenzels II. Wittwe Elifaberp zur Gemaflinn 0); 
doch mußte Rudolf die öfterreichifchen Erbländer, 
die er feit 1298. gehabt hatte, an feinen Bruder 
Friedrich abtreten pj. Zugleich wurde, auf dag 
Verlangen. der böhmifchen Stände, die Erbfolge 
der Herzoge von Defterreih in Böhmen und. der 
Könige von Böhmen in Defterreich und Steyermark 


feftgefegt, im Fall daß der eine oder der andere. . 
Theil unbeerbt fterben follte; welches nachher von - 
allen böhmifchen und mährifhen Ständen zu Inoym 


durch urkundliche Verficherungen beftätigt wurde q). 
Im folgenden Jahre kam ber Salt der neue König 


Mrs Rudolf - 


n) gorneck e. 774 p. 770. fq, Nach dem Chron. Leo. 


bien, ad an. 1305. p. 884. erflärte die Gegenparthen \ 


gleich anfangs den Herzog Rudolf von Oeſterreich zum 
" Könige von Böhmen. u ' Bun: 
0) Chron. Leobienf. ‚ad an. 1305. p. 885. Siffrid, 
‚ Presbyt. ad au. 1306. .p: 1955. Horned Le h 
Dar 1 4, 551 | . | Ä 

p) Homed c. 775 778. B: 777. 194: 
q) gormed c. 776: P. 777. fa 


—8 
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1397. Rubolf ſtarb ohne Erben, während der Belagerung 
’ von Horazdiowig. Dennoch konnte ihm fein Bru⸗ 

der, Friedrich von Defterreih, in Böhmen nit 

folgen, fondern die Stände erklärten fich faft durch⸗ 

gaͤngig für den Herzog Heinrich von Kärnehen 

| und mählten ihn zum Könige r), Albrecht und 
Friedrich konnten mit aller ihrer Mache dagegen 
nichts ausrichten: Heinrich von Kärnchen -behaup 

tere fih in Böhmen bis zum Jahre 1310., da es 


Ihm von einem lupemburgifchen Prinzen entrifen 
wurde. 
anf Thuͤrin- Zu gleicher Zeit, da Albrecht ſich mit ber En 
ZZ Breiten werbung von Böhmen befchäftigte, fuchte er den 
' ‚ mißlungenen Anfchlag feines Vorgängers auf Mei 
fen und Thliringen auszuführen. Abolf hatte zwar, 
da er im Jahr 1297. aus diefen Ländern abzog, 
feine Statthalter zurüdigelaffen : doch mar es den 
Markgrafen Friedrich dem Gebiffenen und Die 
mann gelungen, einen Theil der verlornen Länder 
wieder an fi) zu bringen s). Nach Adolfe Tode 
hielten fich feine Statthalter und Befehlshaber in 
Thüringen und Meiffen unmittelbar an das Neid, 
Deßwegen und weil es immer geheißen hatte, Adolf 
habe diefe Länder dem Reich acquiriret, eignete ſich 
> der König Albrecht deſſen angebliche echte auf 
1208 Thüringen und Meiffen zu. Zwar fuchte ihn der 
im 9. Markgraf Diezmann durch Unterhandlungen zu be⸗ 
7 wegen, dieſe ungegründeten_ Anfprüche I | 

Ä en 


\ 


. 
. v- - 


N) Chron. Leobienf. ad an. 1307. p. 890. Chron. 
Claufro - Neoburgen/. ad, Den p. 478» hornec 
, 6 783. fqq. p. 790. faq. u 


s). oben ©: 606. 
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laſſen t), konnte aber feinen Zweck nicht erreichen 
Doch war Albrecht zur Zeit noch mit andern Haͤn⸗ 
deln zu ſehr beſchaͤftigt, als daß er an die Eroberung 
von Meiſſen und. Thüringen hätte denken können, 
Daher ward es den Markgrafen Friedrich und 
Diezmann nicht ſchwer, ſich die meilten Städte 
“und Schlöffer in. Meiffen und Thüringen, die mit 
töniglichen Truppen befeßt waren, zu unterwerfen, 
Aber mie Eiſenach mollte eg ihnen nicht gelingen, 


fo ſehr fie auch der Stadt zuſetzten. Eiſenach hielt - 


es mit dem Könige, unfehlbar meil eg hoffte, mit 
der Zeit eine unmittelbare Neichsftadr zu werden. 
Um fich daher vor den beyden Martgrafen in. Si⸗ 
cherheit zu ſetzen, wandten ſich die Eiſenacher, nebſt 
einigen andern Städten v), an ben König Als 
brecht, beßlagten ſich Über die Bedrüdungen der 
Markgrafen und baten um Hilfe x), Albrecht lud 
die Markgrafen und sugleich "ihren Vater Albrecht, 
von Thlringen auf einen Reichshof nad) Fulda. 


Darüber wurde der König fo aufgebracht, daß er 


einen Kriegszug wider fie zu unternehmen, befchloß, 


der aber wegen der, in Böhmen vorgefallenen, drin» 
gendern Angelegenheiten noch ausgeſetzt werden 


1306, 


1306. 


Am Ju l. 
Der letztere erſchien, die beyden Prinzen aber nicht. 


mußte y). Im ſolgenden Jahr ſchickte Albrecht eur 1307. 


ſtarkes Heer, groͤßtentheils —6 und rhein⸗ 


laͤndiſcher Truppen, in das Oſterland. Aber die 


beyden Bruͤder Friedrich und Diezmann zogen ihre 
ganze 
t) vid. Gudenue 7. L n0. 482. p. 9193. Wilkü Tice- 
mannus p. 165. ſq. 
v) Kreuzburg und Zraufenflein. Wilke. c. p. 168. 
x) Chron, Sampetrin. ad an. 1306. p. 315. Rohte >» 


y) ehkon, Sa Sampetrin, l. c. Rohte p. 176. . 


Y 
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ganze Macht zuſammen, verſtaͤrkten ſich mit einigen 


Hundert braunſchweigiſchen Huͤlfstruppen, und 


1307. griffen das koͤnigliche Heer bey Luccra im Altenbur⸗ 
3! May · gifchen an. Das Gefecht war ſehr hitzig und 


dauerte über fünf Stunden. Die königlichen Trup- 


pen ·erlitten eine gewaltige Niederlage, und Albrecht 


mußte feine: vielen Gefangenen mit einer großen 
Summe Geldes lifen 2). Eine Folge davonmar, 
daß die beyden Marfgrafen Pegau, Borna und 


‚1307. Srenberg eroberten a). Diezmann aber ftarb noch 
27. De su Ende. diefes Jahres zu Leipzig, durch die Hand 


eines Meuchelmörderg b). ' Da er keine Nachkom⸗ 
men hinterließ, fo nahm fein ‘Bruder Friedrich von 


den erledigten fanden, wozu auch die heurige Nie 
derlauſitz gehörte c), Beſitz. Der alte 67. jährige 


‘ 


Landgraf Albrecht machte darauf feinen Anfprud, 
weil er ſich mit feinem Sohne Friedrich ſchon vor 
her verglichen, ibm die Wartburg. unter guten De 


- " Dingungen eingeräumt. und ſich nadı Erfurt begeben: 
| hatte, um bier fein Leben in Mube zu befchliefend). 


iezmanns Tod rächte der Markgraf Friedrich an 
dem königlichen Befeblshaber Philipp von. Meſſu 


2) ‚Chron, Sampetrin, ad an. 1307. P. 316. 7 ie 


lc. p. IYI. 
3) Wilke p. 172. fq. 


b — Sampetrin. L. c. p. zu7 · ile pP: 343. 


© m a Safe 1317. mußte Friedrich der Gebiffene die 


iederlaufig an Brandenburg‘ abtreten. vid, Tentzel 
l. c. p. 972. 

d) Rohte p. 1766. Wilke p. ır3: et 3%. fq, Albrecht 
„der Unartige flarb 1314. zu Erfurt in großer Duͤrf⸗ 
—* Sein Son Apit wer ſchon vor 1306. ge⸗ 

orben. 


. ’ % ” R j % 
. ° - “ _ [2 . 
nn, . 2 Taler a Eee 
2 Mrihtk. 7.632 
N ‘ 


den er deßwegen in Werbache hattet er ſuchte Ur | 
bey einem’ Heinen--Öefecht zwilchen Borna und Al: 13081 
tenburg, auf und hatte das. Glück, ih mit eigenerim Ian. 
Hand zu erlegen e). Nun mochte zwar der. Kömig 
Abreche neue, Zurüifturigen zu einem Feldguge nach 1.5 
Ihiringen s aber. die, damaliger Unruhen in :den 
Schweiz umd fein bald Darnuf:erfolgrer Tod mare. .- ;: 
ten den. ganzen. Unfchlag zur nichee. Daben fanden 
fich die Eifenacher genoͤthigt, ſich nebſt den uͤbrigen⸗ 
thireingifchen Städten und Herren, die es noch mit: 
dem Könige gehalten hatten, dem Markgrafen Fries, 
drich zw unterwerfen, nachdem fich diefer bereits! .ı- ı 
der Stadt. Altenburg und des yanpen Pleißnerlau⸗ x 
des, das eigentlich zum Reich gehörte, bemaͤchtigk 
hatte ). En re 

Albrecht war bereits in den erſten Jahren ſeiner und auf bie 
Regierung damit umgegangen, Helvetien oder Ober Wh . 
ſchwaben, nad) dem Entwurf feines Waters 8), für . , 
einen feiner Söhne zum Herzogthum zu erhebenh): °  . 
aber noch hinderten ihn verfchiedene unmittelbare . “ 
Reichsſtaͤdte und andere Meichsglieder, die im Be⸗ 
zirk dieſes projectirten Fürſtenthums lagen. + Das” 
zu gehörten vornehmlich die drey Waldſtädte 
Schweiz, Uri und Unterwalden, die dem Kö⸗ 
tige Adolf bis an feinen. Tod getteu geblieben war 
ten, aber eben dadurch dem Könige Albrecht einen. 
ſcheinbaren Vorwand gaben, ihnen die gefuchte Be⸗ 
ftärigung ihrer alten Freyheiten abzuſchlagen. Die . 

| a ald⸗ 


e) Wilke p. 174. et 366. en) 
f} Wilke p. 174. fq. et 370. la | Bu R “ 
8) ©. Gebhardi Geſch. der erbl. Reichsſtaͤnde in Teutſchl. 
Th. II. S. 233.f. . .. 
h) Uduby Chron. Helver, HE... IV, © 22. 
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Waldftaͤdte · merkten des Königs Abficht und ver 


1301. 


1304. 


banden ſich ingeheim unter einander, ihre Reichs⸗ 


. ueamittelbarkeit und ihre alten Freyheiten wider jeden 


Angrif gemeinſchaſtlich zu vertheibigen i). Albrecht 
wies ſie mit ihrem wiederholten Geſuch abermals 
ab und krachtete ſeit dem, fie durch Zureden und 
Drohungen feinen ‚Söhnen zu untermerfen k), 
Da ihm diefes nicht gelang, und die Waldſtaͤdte 
vielmehr um die. Beftärigung ihrer Meichsfrenheit 
und: unr die Anordnung eines Reichsvogts zur 
Handhabung des Blutdanne baten, fo übertrug er 
diefes Amt feinen eigerien, Öfterreichifchen Voigten, 
die er zu Lucern und Rotheuburd harte 1). Die 
Voigte gaben fi bald das Anſehen, als ob fie im 
Namen der Herzoge von Defterreich da mären, 
Darhber beſchwerten fich die Waldftädte bey dem 


Konige und baten um einen Reichevogt, wie fie ihn 


vor Alters gebabt hätten. Albrecht fchickte ipnen, 
von Reichs wegen, nicht einen, ſondern zwey Lande 
vdigte, einen gewiffen Geßler und Beringern 
von Landenberg m), und foll ihnen zugleich 
geheime Befehle gegeben haben, die Einwohner ſo 


„aͤnge zu drüden und zu quälen, big fie ihrer Meichs- 
‚frepbeit überdrüßig feyn und fih in Sfterreichifchen 


Schuß begeben würden. Bon Albrechts Gemuͤiths⸗ 
art und Abfichten dürfte Man allerdings vermuthen, 
daß er dergleichen Befehle wirklich ertheile hätte 
Aber dieß mar nicht einmal noͤthig. Sowohl Lan⸗ 


denberg, als Sehen | waren als harte, geroalerhir 
tige 


H Tſchudy a. ang. 9. ©. arg. f. 
Tſchudy ©. aaı. fı 


H cſchudy G. 225. ff. 


m) Iſchudy S. ale 





2 Mel 
„ee... 0 ... ” 


tige und pabfüchrige-Seute bekannt und verhaßt gen. 


nug; Albrecht durfte nur fie ſchicken, wenn er ſich 
an den Waldſtaͤdten rächen ‚und fie quälen. faſſen 
wollte: und die Voigte Tonnten, nad) der allgemeie - 
nen Sitte ihrer, Amtsgenoften, ‚ihre Gewalt deſto 
fühner mißbrauchen, da der Unwille und die. Ab« 
fichten des Könige wider die Waldftädte gar zy.ofe 
fenbar und. längft befanne maren. Daß Altrechk, 
Ihnen jene $andvoigte deßwegen zugelhidt, um bi 
Waldſtaͤdte zum Aufruhr zu veranlaffen und fie als- 
denn, unter bem Vorwande gerechter Strafe, ihrer 
alten Freyheiten verluftig zu erklären, läßt ſich freh⸗ 
ich nicht erweifen, Aber das ijt unzweifelhaft, daß 
Albrecht das letztere gethan haben würde, wenn ber. 
Aufruhr erfolgt wäre und er länger gelebt hätte, 
Die Landvoigte und ihre Unterbeamten machten fich,, 
duch Härte, Bebrlidung und Gewaltthaͤtigkeit, 
den Waldſtädten bald allgemein verhaßt. "Sie. 
höheren die Zölle der Einfuhr und verboten zu⸗ 
veilen die Ausfuhr nach den benachbarten habsbur⸗ 
ziſchen Landen, legten neue, drüdende Steuern 
in, begegneten einem jeden mit Stolz, Verachtung. 
nd Grobheit, beftraften jedes kleine Vergeben 
uuſs firengfte, vermwiefen die Leute oft des Landes 
der ließen fie in den Gefängniffen verfchmachtenn), . 
Die Waldſtaͤdte beſchwerten fich darliber bey dem 
Rönige, wurden aber abgemiefen: und nun trieben . 
ie Landvoigte ipren Muthwillen und ihre Tyran⸗ 
1m aufs höchſte. Landenberg ließ nn genifen. 
heineich won Melchthal, deſſen Sopn Are 
nold etwas verbrochen haben follte, um ein Paar 
choͤne Ochſen firafen und ihm fagen, „bie Bayern 
önnten den Pflug wohl felbft ziehen? und da der 
J junge 
) Lihudy ©. 431. t- 


1308, 
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Geßler zu erſchießen t). Dieſe That gab den ge⸗ 
drückten Helvetiern hoͤhern Much und bereitete fie 
gewiſſermaßen zu dem kuͤhnen Unternehmen vor, 
"das naͤchſtens ausgeführt werden ſollte. Endlich 
am Neujahrstage 1308. griffen die Verbundenen 


1. Jan. zu den Waffen, machten ſich von den Schloͤſſern 


-. 07T 


"der kandvoigte, theilg durch Lift, eheild durch Ge⸗ 
"alt, Meifter, jerftörten fie bis auf den Grund und 
-jagten den von Landenberg und feine Diener aus 


7, Jan. dem Sande. Am folgenden Sonntage traten die 


drey Waldftädte Schweiz, Uri und Untermalden 


zuſammen und ſchloſſen, zur Behauptimg der geret- 


teten (Freybeit, einen Bund aufgeben Jahre, wo⸗ 
bey die erjte Verabredung. des Walther Fuͤrſt, Wer⸗ 
ner von Stauffaher- und Arnold don Melchthal 


. v, 


zum ·Grunde gelegt Idurde V). 


"Sobald der König von dent Aufftanbe und der 


Eu Verbindung der Waldſtaͤdte Nachricht hatte, eilte 


⸗ 


Zurüuſtungen x), die aber durch feinen unerwarte⸗ 


er aus Tpltirigen in die Gegend des Rheins und 
fodann nach dem Thurgau und Argau, und madıte 
ſowohl wider die Waldftädee, ald auch zu einem 
Felbzuge nach Meiffen und Böhmen, die größten 


ten 


.. t) IAſcudy ©. 238. f. Ich weiß wohl, daß diefe Weges 


benheit mehrmal für eine Gabel erkläre worden iſt. ©. 

Tſchudy, a. ang. D. not. a) und Guillaume. Tell, 

le Danoife, (von dem jüngern Hru. v. Zaller,) 

a Berne 1760. 8. Aber fol man ein Factum blos def. 

wegen. verwerfen, tweil.fich in einem andern Lande und 

Jahrhundert ein ihm ähhliches Factum (vid. Saxo 
',drammat. L. X. p. 184. Iq.) zutrag? 


vy) Thudy ©. 239. Zu j 
x) Chron. Ledb. ad an. 1308. 891. Tſchudy S. 240. 


+ 
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ten Tod ploͤtzlich unterbrochen wurden. Albreche 1*1 
‚hatte vor einigen Jahren Über feines verſtorbenen 1304 
Bruders Rudolſs Sopn Johann, der anfangs 
am Hofe des Königs von Böhmen erzogen worden, 
die Vormundſchaft und die Verwaltung feiner Erbe 
guͤter libernommen. Da der Prinz herangewach⸗ 
fen mar y), forderte er von feinem Oheim zu wies 
derholten malen das ihm gebührende väterliche Erb» 
eheil in Oberfchmaben, oder meniaitens den Theil 
der Sraffchaft Kyburg, den fein Grosvater feiner -. 
Mutter zum Witthum verfchrieben hatte Aber 
Albrecht fchlug ihm beydes, unter mancherley Vor⸗ 
wand, ab 2). Den Pringen ſchmerzte diek um fo 
‚mebt, da er ſahe, daß der König feinen eigener 
Söhnen, auch dem Herzoge Leopold, der mie ihm 
in gleichen Alter war, bejondere Länder und Herr⸗ 
ſchaften überlafien hatte Sehr natürlich geriech 
ee auf den Gedanken, daß ber König ſeine Etblaͤn⸗ 
ber felbit behalten wollte, um einen feiner Söhne . 
damit zu verforgen. Im dieſer Meynung wurde er 
von einiger beiverifchen Rittern, die fi) an Albrecht . 
Hofe befanden und den König ans ähnlichen Urs 
fachen toͤdtlich haften, beftärfe und Überrebet, daß 
‚e8 darauf abgefeben fey, ihn zum geiftlichen Stans 
de zu nöthigen oder wohl gar umzubringen. Darüs 
ber ftieg der Argmohn und die Herrfch- und Nach 
begierde des feurigen Prinzen fo hoch, ver ea“ 
wagte, fih mie Rudolf von Ware, Walther 136% 
von Eſchenbach und Ulrich von Palm miver ' 
das Leben feines Oheims, des Könige Albrecht, zu 
Ss 2 ders 


H Johann war 1490, geboten⸗ 

Albert. Argent. p. 113. ſq. Ebendorff. ab Haſel- 
bach 9.776: Chron, Sampetrin, ad au. 1308. p. 
Side on 

| 
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* 
* 


— 


644 Siebente dibih L. Geh. d. hbib 8. 


verſchwoͤren a). Kurz vor der Ausführung dieſes 
moͤrderiſchen Anſchlags ließ Johann, durch den Bi⸗ 
ſchof von Strasburg, nochmals um die Abtretung 
feines Erbtheils anfuchen, und der König verſprach, 
‘ihn yu befriedigen, fobald cr den bevorſtehenden boͤh⸗ 
mifchen Feldzug geendigt haben: würde b), auf wel⸗ 
chem der Prinz hundert Meurer anführen folkte c) 
Nach Tiſche wollte der König von Baden zu feiner 
Gemahlinn nach Rheinfelden reiten. Der Prinz 


. Johann und feine Mitverfchwornen begleiteten ihn: 


und als fie an die Ruͤß famen, drängten fie fih 
hinzu und ließen ſich, mit dem Könige allein, zuerſt 
überfegen, unter dem Vorwande, daß das Sabre 
‚fo menig als möglich befchwert werden müßte d). 
Da alfo bie Verſchwornen von der ganzen Übrigen 
‚Begleitung getrennt maren und der König mit ihnen 
zwifchen Windifch und Brud, in der Naͤhe von 


1308. Habsburg, durch die Saat riet, ‘fielen fie ploͤtzlich 
1. May. über ihn her: Johann ſtieß ihm einen Dolch in den. 


Hals, Eſchenbach fpaltere ihm den Kopfund Palm 
ftieß ihm den Degen durch den Leib. ‘Der. König. 
fiel halb tode vom Pferde und farb in den Armen 


riner gemeinen Dirne, die eben in der Naͤhe ware). 


So ſtarb Albrecht, der Mörder Adolfs von Raffau, 
durch die Hand eines Blutsvermandten, dem er das 
| . väter 


a) Albert. Argent. p. 114. ‚Chron. Leobienf. ad an. 


1308. pP. 892.. 

b) Nach dem Chron. Clauflro - Neoburg. ad an. 1304 
fol ihm der König das Meißnerland zugedache haben. 
c) Albert. Argent. l.c. | 

d) Chron. Clauftro- Neuburg ad an. 1308. P. 480. 

e) Albert. Argent. 1. c. Chron: Claufro - Neoburz. 
l.c. Hafelbach l. c. p. 776. Hagen 1. c. p. 1134 
Tſchudy S. 343. 


% 
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vaͤterliche Erbtheil entreißen wollte f),. Die Mörs 
der zerſtreuten fich und wurden unter ber folgenden ; 
Megierung in die Acht erflärt. Ein einziger von 
ihnen, Rudolf von Wart, murbe ergriffen und an _ 
eben dem Orte, wo fie den König ermordet hatten, 
lebendig geräder, Der Prinz Johann irre in 
ſchlechter Kleidung umher und ftarb in einem Klos 
fter zu Piſa. Die Leiche des Königs wurde an« 
fangs nach. dem Klofter Wettingen gebracht: fein 
Nachfolger aber ließ fie nach Speyer abführen nd 
in der Eaiferlichen Gruft beyſetzen. Man rühme ' 
Albrechten als einen Herrn von großer Klugheit, . 
‚Tapferkeit und Thätigkeit und von vieler Erfahrung 
in Kriegs» und Stantsfachen. Auch ließ er ſich 
die Handhabung des Landfriedens fehr angelegen 
feyn. Aber nie bar ein unpartheyiſcher Schrifte 
fteller, in alten und neuern Zeiten, ihn von Ei _ 
gennuß und angerechter Länderfucht frey fprechen. 
können. ee u 

Mach Albrechts Ermordung machte fich deffen geinrich 
&leefter Sohn, der Herzog Friedrich von’ Defter- YII. Deſſen 
reich, und der Rheinpfalzgraf Rudolf die meifte 
KHofnung zur teurfchen Krone 8), Außer ihnen: - 
ſcheinen fidy auch die Herzoge Ludwig, Otto und 
Stephan von Bayern, die Markgrafen Dtto IV. 
und. Waldemar von Brandenburg, ber Graf Al- 

Brecht von Anhalt und dert Graf Eberhard von 
Wirtemberg darum beworben zu haben h). Aber 

83 je 

f) Gefla Balduini AEp. Trevir. L. I. c. 4..1. c. p. 
'99. fq. conf. Volcmar p. 540. : 

g) Ferretus Picentinus L. .IV. ap. Murator. T.IX. 
p. 1052. - | 

h) S. Olenſchlager Skaatsgeſch. des roͤm. Kaiſerth. Url 
.B.n0.8. ©. 15. f. | 


- 
. . 
. / 


rn 6 . - 
0 


% 


. 646 Siebente Abth.1, Geſch. deluxemb. K 


je mehr ſich die Anzahl der Throncandidaten ver⸗ 
mehrte, deſto weniger konnten ſich bie, Churfürſten 
fiber die Wahl vereinigen. Niemand verſprach ſich 
von diefer Trennung unter den QWBahlfürften mehr 
Vortheile, als der König Philipp IV, von Frank⸗ 
reich, der ſchon laͤngſt den Anſchlag gefaht hatte, 
einen Bruder Karl von Valois auf den teut« 
ſchen Thron zu heben und dadurch feinem Haufe 
einen neuen, fehr wichtigen, Zuwachs von Macht 
iind Anfeben zu verſchaffen. Philipp begab ſich 
zu dem (Ende felbft zum Pabfte Clemens V., der 
an damals zu Poitiers befand, und empfahl ihm 

die Sache feines Bruders aufs angelegentlichfie, 
Clemens fahe die Gefahren, die eine ſolche Wahl 

- der Freyheit und Verfaſſung des Meichs, wie bem 


Anfeben der Päbfte felbft, drobete, nur mehr als 


zu beutlih, Da er aber dem Könige nichts ab⸗ 


fchlagen durfte, fo fertigte er Die. verlangen Em 


pfeblungsfchreiben an die Churfürften aus, mit 
denen die königlichen Geſandten fogleich nach Teutſch⸗ 
land abreifen mußten, Allein die Geſandten kamen 


zur, ohne etwas ausgerichter zu haben; blog der | 


Erzbifhof von Köln und der Herzog Johann von 
Sachfen ⸗ tauenburg hatten ihren Anträgen Gehör 


gegeben i). Da Philipp merkte, daß der Pabſt die 
‚Sache fehr nachläffig und wielleiche nur zum Schein 


betrieb, befchloß er, den Prinzen Karl mie einer Bes 
deckung von 6000. Meutern nach Avignon zu ſchik⸗ 


ken, um den Pabſt geſchmeidiger zu machen und ale 


lenfalls Gewalt zu brauchen... Aber eben dadurch 
wurde dag ganze ‘Project vereitelt, Denn fobalt 


Clemens erfuhr, mas der König vorhatte, ſchidte 
er, aufden Rath des Kardinalbifchofs von oe | 
. e | 


i) Olenſchlager 200g, 9, Url, 8.007. S. 13.ff. 
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Del. Prato, einen gepeliten Motſchafter nit. Bries 
fen nach Teutſchland, morinn er die Churfuͤrſten von 
den gefaͤhrlichen Abſechten: ven feangöichan: Hofes 
warnte, fie zur Wefrhleunigung: ber Koͤnigg wahbſebe 
dringend errahnte ‚und: zugleih:den: Grofen Hein⸗ 
sich vonkurembuug, alt den wurdigſten Fbrnen 
eandibaten, vorſchlug kdr ; Heinrich von Kupemburg " 
Rand zwar, als einer Ber beriihmiteften Turnierheldem 
und. wegen :fekerr wverzhglichen Gerechtigkeitsliahs ni 
und Sergfoltfür Diedffentliche Sicherheit, dgEgann 
zen rich du ſehr großam Anſehen l) / wünde ah - 
mohlnie König! gewordengeyn / wenn erstsan d 
Erzbiſchof · non Maynz Perser Aichſpgleer einen 
fo wichtigen Hinterfiiger gehabte haͤtte. Peteri dichs 
ſpalter · war ehe den der Arzt und vertraute: Freier 
des Sraſen Heinrichs non Lurxemburg geweſen/ lavaͤt 
nachher zu / verſchiedenen geiſtlichen Stellen gelaugg·8 
und hatte zuletzt das BisthumrBafet eihalten. DAin⸗280 
Jahr 1306. gieng er, auf Verqnlaſſungitzea Srafen 
von Luxemburg, art ben paAbſtlichen / Hoff ame fur doß⸗ 
fen Bruder Balduin das erledigte Erzſtift Maynz 
zu erhalten s dh aber der Pabft:eben damals 5 nn 
lich frank ward, und Peter? Aichfpilten das läd. -. .x2 
haste, ihn ‚bey wieder Dngufeheh, ſo vrhiele Dar | 
312B 7 Er a 17 
.; DE Be a . a Be 
k) Pillani hift.Fiorens, L. VIII, c. 101. ap. :Mure 7°°% 
, tor, ‚T. XIIl. p. 436. fq, Conr. Vecerius. de Hen- . ._. " 
rico VII. Imp; ap. Urſtit. T. U. 6. u 
1y) Fuit (Henricus) miles imperterritus, in armis 
ftrenuus, haftiludorum et -torneamentorum a_mgri 
usque ad mare in juventute fenıper quaefitivüs,, ın | 
. guibus inter caeteras gloriofor.habebatur, judex  ı 
juftifimus, pauperum, pupillorum, metcatoram, | 
‚peregrinorum promptiflimus defenfator, raptorum, 
. malefactorum, tyrannofum rigidifimus &xterminß- 
or cet.“ Gefla Balduin L. UV. o. pr 112 : 
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das Erſhiechum — ſich ſelbſt Für Beloh 

nung m). Peter verband fh dag laremburgiſche 

Haus auf eine andere Art. Exverfchaffte dem kaum 

32. jährigen Balduin das Erzbisehum Trier: und - 

nüm ſuchte er auch * Bruder, "den Grafen Hein⸗ 

rindh, un königlichen Wirrde zu befordern, beſon⸗ 
ers nachden ihn der Pabſt iR bazu empfohlen 
Botie. Die vorläufigen. Wahlberachſchlagungen 

Ä Pr würden zu Otenfe, am Wein zwiſchen Vacherach 
” ud Coblenz, halten.!Hier brachteman drey 

Tage zit, ohne daß bie zu ſebe gerbailten Beynun 

gen; einanboer naͤher kam, *.. Endlicy har Peter 

von: Mamnz den Vorſchlag daß die Stimmen in⸗ 

geheim dufch ein ſogenanntes Strutinium «gegeben 

werben follten, .fo,. Ddaß Jeben ganz “ frey und ohne 

| denzagbeen zu beleidigen, votiren. kobunte. 
5308. Dieß wurfie beliebt: .uifid: num firlen’ipm: und dem 
as Mod. Etzbifchef Balbkin won: Trier zwey weltliche Chur⸗ 
gimnen zum. Vortheil des Grafen von Luxemburg 
dey;. denen nachher auch Vie beyden uͤbrigen Stim⸗ 
en folgten m). Hierauf verſammelten ſich die 

| uͤrſten gu Frantfur und wählten :den, ſelbſt 
27. Den. wunelenden, Grafen Heinrich von Luxemburg, nun 
ehr Heinrich VII., fegerlich und einſtimmig 

um —X Bon Seankfurt begab ſich der neue 
Roͤnig nad) Aachen und empfien durch ben Erz. 
433. —* von Koͤln, > mit feiner Gemahlinn 
Morgerethe von Brabant, die feyerliche Krk 

nung 





- m) Io. Trithemad an. 1306. P. 104. 1, Ser Serarius rer. 


Mogunt. L. V. p. 84 Raynald, . ad an. 
1306..n. 18. nn 

n) Albersini ati hi. Augufta L. I. rubr. 4. a 
Murator. T * p. 209. 


’ N N 
/ N - N 
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nung 0). Daß Heine ‘von Surenmburg bie. 


Wahlſtimmen nicht weniger, als feine DBorgänger, 


babe bezahlen mürffen, laͤßt ſich vermuthen; von. 


dem Ergbifchof von Maynz mwenigftens ift es ge⸗ 
wiß, daß er fich, ſchon vor der Wahl, fehr wicheige 
Vortheile augbebungen habe P): 


f . 
! ‚on 


Nach erhaltener Krönung zog der neue König Seine ne 
in den Mheinlanden, in Franken und Schwaben Rätisuns. 


umher, und ließ fich in den: Meichsftädten hulbigen. 


Zu Coſtnitz beftätigte er den Waldſtaͤdeen Schweiz, 1309.- 
Uri und Unterwalden, auf ihr Anfıschen, alle Rech 3, Jun. 


te und Freyheiten, die ſie don den vorigen Koͤnigen 
und Kaiſern, beſonders vom Könige Adolf, erhal⸗ 
cen hatten, und befseyere- fie von der angemaßten 
Gerichtsbarkeit der Herzöge won Defterreih, fo, 


daß fie vor keinem andern Michter, als vor bem 


koͤniglichen Landvogt, zu erfcheinen verbunden ſeyn 


ſollten q). Zu gleicher Zeit ſchickte er von Coſtnitz 1300: ' 
aus wine fenerliche Geſandtfchaft an den Pabft nach 2. Jun. 


Avignon, die nicht nur um feine Betätigung, fons . 


dern vorzüglich auch um die Kaiferfrönung anſuchen 


mufte r). Clemens V, nahm bie Gefandten fehr 


günftig auf, erfannte ihren Herrn als techtmäßigen26. Jul, 


römifehen König und beftimmte, wegen der Genoritee | 


benden allgemeinen Kirgeyerſommiung, Den Er 
©s35 


ebruat | 


0) .Geßa Balduini L. II. c. 1. ſq. p. rıı. ſqq. Dien. 


(lager Urf. B. no. 9.©. 17. ff. Horned c. 810. 
fq. p 820. fq. Io. Trithem, ad an. 1308. 5 


p) ap. Würdtwein Subfid. diplomat; T. IV. no.'zo5; 


p. 253. fqq.Gudenus T. Il. no. 42. fq.p. 55. ſq. 
M ©. die Urkunden ben Tſchudy ©. 245 — 247. 
1) ap. Raynald, ad an. 1309, nn 10, , j 


i 309. 
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Februar 7312. zum: Termin der. Kafferkrönung 8) 
Hierauf mußten die Geſandten, im Mamen des 


Konigs, den gewoͤhnlichen Befchlinunggeid ablegen, 
worinn ſich Heinrich VII. verband, daß er zu Rom, 
ahne des Pabſtes Einwilligung, keine ‚öffentliche 
Anordnung machen, auch alles, mas von ben Gi⸗ 
tern der römifchen Kirche an ihn gelangt fen oder 


noch gelangen würde, baldigſt zurßdigeben-undeinen 
jeden Statthalter, den er, zur Handhabung der 


Reichsrechte, nach: Tuſeian oher nach der Lombatdie 


ſchicken würde, allemal ſchwoͤren laſſen wolle, doß er 
das Land des heil, Peters und. die e romſce dire 
wolie vertheidigen heifen te = | 


Ener | Nachdem Heinrich va, allenthalben, wo er 
von Wi fich feie feiner Krömwig zu Aachen aufgehalten hat 


te, Ruhe und Ordnung herguftelen und zu befeſti⸗ 
gen geſucht, begab er ſich nach Speyer, um hie 


feinen erſten Reichstag zu eröften. Auf demſelben 


. fand. en (Belegenpeit,: die bisherige Verwirrung. in | 


Böhmen zum größten Voptheil feines eigenen Baur 


fes benzulegen. Der Herzog Heinrich von 
Kaͤrnthen war zwar vor zwen Jahren, da Kudoli 
von Defterreich ftarb, zum Könige von Böhmen ge 


waͤhlt worden ; doch hatte der Herzog Friedrich von 


Oeſterreich, Albrechts I. aͤlteſter Prinz, noch immer 


einen ſtarken Anhang unter den boͤhmiſchen Staͤn⸗ 


‚den, Die Verwirrung im Lande warb größer und 


bedenklicher, da auch der König. Philipp von Frantı 
veih zum Vortheil feines Bruders Karl von Va⸗ 
lois, * er einen feſten Fuß in Teutſchland zu 

ver⸗ 


e) ben —2* Urk. 9. no, 19% C. und E. S. 22 


und 2 
9 Pienfülager 4. aug. O.no.9. D. ©. 24: 
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verfchaffen ſuchte, "mit einigen bobmiſchen Herren 


en geheimes Verſtaͤndnis unterhieleiv), Nachdem ' 


aber Philipps Abſichten, feinen Bruder! Karl auf 
den teutfchen Thron zu heben, vereitelt worden, 


fand unvermuthet eine driste Parchey in Böhmen 


auf, die fich fir den neuen roͤmiſchen König Hein⸗ 
ih"VEI, erklärte; denn Heinrich von Kaͤrnthen 


regierte fehr nachlaͤſſig und millführlich, - lieh viele 


böhmifche Große gefangen ſetzen und vertrauete faft 


alle feſte Plaͤtze, wie die: mwichtigften Aemter des 


Meichg, feinen mitgebrachten Kämthern an x). 
Dieſe Parthey ward in furgem fehr mächtig, fette 
die Prinzeſſinn Eliſaberh, des vorigen Könige 
Wenzels III. jüngere Schwefter, die Heinrich von. 
Kaͤrnthen feit einiger Zeit gefangen hielt, in Frey⸗ 
heit, ſchickte einige Abgeordnete an den römifchen 
König nach Speyer und ließ feinem Sohne Jo⸗ 
bann von Luremburg, damals einem Herrn 


don vierzehn Jahren, das Königreich Böhmen un ⸗ 


ter der Dedingung antragen, daß er fich mit der 


Prinzeffinn Elifaberh vermählen ſollte. Heinrich 
VII, ergrif diefe Gelegenpeit, fein Haus zu ver 


größern, mit Freuden. ‘Da aber-'Heinrichg von 
Kaͤrnthen Gemahlinn Anne die ältefte Schwefter 
des vorigen Königs mar und alfo ein näheres Recht; 


als ihre jüngere Schweſter Elifäberh zu haben 


fhien, fo mußte man erft einen, mwenigfteng fihein« 
baren, Mechtsgrund ausfindig machen, um dem 
Herzoge von Kaͤrnthen das Königreich Böhmen abe 
| | | zuſprechen. 


V Chron, Bohem, manufer, in I. P. von Sundling 


Geh, und Thaten K. Heinrichs VII, ©, 37. Gale 


17419. 8.) 


x) Chron, Bahem, c. 91. ſq. ap. Mencken T. II, p. 


3745: ſqq. | 


* 
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zuſprechen. Heinrich VII. betrachtete Boͤhmen als 


ein dem Deich eroͤfnetes Lehn und erklaͤrte, mit Bey⸗ 


ſtimmung der Reichsfuͤrſten, den Herzog von Kaͤrn⸗ 
then aller ſeiner darauf erlangten Rechte verluſtig, 
weil er es eigenmächtig und ohne Bewilligung des 
Dberlebnsherrn in Befig genommen und ſchon feit 
drey Jahren verfaumt habe, um die DBelehnung 


„1309. nachzuſuchen. Hierauf rat die Prinzeffim Eliſa⸗ 
im Adg. bech, in Begleitung einiger böhmifchen Herren, die 


k 


im Sept, Meife nach Speyer an,. vollzog bier ihre Vermaͤh⸗ 


lung mit dem Prinzen Johann, und diefer wurde 
von feinem Vater, dem römifchen Könige, zur 
großen Freude der anmefenden Böhmen, mit dem 
Königreich Böhmen feyerlich belehnet y). Um aber 
die Herzoge von Defterreich zu nöthigen, von ihren 
Anfprüchen auf Böhmen, die ſich auf alte Erbver⸗ 
teäge gründeten, abzuftehen, machten die böhmifchen 
Stände. felbft Anforderungen auf Oeſterreich und 
behaupteten, daß bereits der König Richard von 


* Cornwall ipren König Ottocar mit den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Staaten belehnt und Rudolf von. Habsburg 


fie wider alles. Recht feinem Älteften Prinzen zuge 
eignet habe 2). » Der römifche König unterſtuͤtzte 
dieſe, im Ernſt ganz ungegrimbdeten, Anfprüche und 
meigerte fih, den Öfterreichifchen Prinzen die ger 
fischte Belehnung wegen ihrer Erbländer zu ertheie 


"Jen, :blos um fie von Anforderungen auf Böhmen 


zuruckzuhalten. Da fie fi) aber damit nicht mel- 
deren und der Ältefte yon ihnen, ber Herzog Fries 
" drich, 


y) Chron. Leob. ad an. 1309. p. 896. fq. Anon. 

'Chron. Bohem. c. 93. ap. Mencken T. III. p. 1749. 

Gefla Balduini L. ll. c. 5. p. 116. fq. Dienfchla 
ger Staatsgeſch. des röm. Kaiferch. ©. 33. f, 


2) Olenſchlager E. 35. f. 
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drich, fi) verlauten ließ, daß bereits fünf Könige 
wegen Defterreich erfchlagen worden und der igige 
zömifche König vielleicht der fechfte feyn könnte, . 
wenn er ihm feine Laͤnder ftreitig machen mollte a): 
fo kam e8 bald zu gütlichen Unterhandlungen. ‘Dee 
roͤmiſche König verfprach den Herzogen von Oeſter⸗ 
reich 30,000, Mark Silbers und verpfändete ihnen 
dafür und für ein Darlehn von 20,000. Mark, 
"wozu fich die Herzoge erboten, die Markgraffchaft . 
Mähren: dagegen verbanden fich die Herzoge, ihn 
in der Eroberung von Böhmen und wider den Land⸗ 
grafen Friedrich von Thüringen zu unterftügen und 
auch auf dem bevorftehenden Mömerzuge zu begleie 
‘ten, Hierauf murben fie vom römifchen Könige "1300. 
mit den öfterreichifchen Laͤndern feyerlich belehnt b), 17.Sept. 
‚Unterdeffen hatte der König feinen Sohn Johann, oo 
in Begleitung des Erzbifchofs von Mannz und 
anderer Fürften und Herren, mit einem ftarfen 
Heer. nad Böhmen abgeben laffen, um den Hein⸗ 
sich von Kaͤrnthen zu vertreiben. :Diefer behauptete , 310 
ſich noch bis zu Ende des folgenden Jahres, da diem De⸗ 
belagerten Prager dem neuen Könige Johann die ’ 
Thore öfneten und Heinrich von Kärnthen aus 
Böhmen abziehen mußte; worauf Johann, mit feie 
ner Gemahlinn Elifaberp, von dem Erzbifchof Per 1311. 
vet von Maynz zu Prag gekroͤnet wurde c), 4 Febr. 


Auf 


\ 


a) Albert. Argent.p. 115. lo. Trithem. ad an. 1309. 
p. 122. Ä — 
b) Ludewig Reliqu. MStor. T. V. p. 532. ſqq. Ckron. 
BAulisburg. ad an. 1309. p. 405. Alb. Argent. 1. e. 
‚ SHorned c. 828. P. 840: 
e) Anon. Chron. Bohem. c. 93. p. 1749. ſq. Ckron. 
Leobienf, ad an. 1309. P. 898. 7“ 


L 
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Sinalten Auf dem Reichstage zu Speyer, wo fich der 
Aue, Me smirche König. mit den Churfürften, Flirſten und 
AAbgeordneten dee Städte ſechs Wochen lang auf: 
hielt d), ‚hatten ſich auch verfdjiedene Sytaliäner, 
. vornehmlich der aus Mayland vertriebene Mat⸗ 
thäus Viſconti e) und Thebald Bruſciati f), 
eingefundeh, um den König zu einem Alpenzuge auf 
jumuntern g). Da feit Konrads IV, Zeiten Eein 
seutfcher König nach Italien gefommen mar, fo 
fchien ein folches Unternehmen deſto nöthiger zu 
feyn, um fowohl die faft ganz verloren gegangenen 
Reichsrechte wieder hervorzufuchen, als auch den 
ſchaͤdlichen Partheyen der Welfen und Gibellinen 
« ein Ende zu machen. Seinrih VII. £onnte fi 
davon deſto mehr Fortgang verfprechen, Ba die 
meiften Jombardifchen Staͤdte mit der Furcht vor 
den Kaifern allmälig auch die vormalige Sorgfalt 
für ihre Freyheit und innere Stärke verloren hat- 
ten und gefcheben ließen, daß einzelne Herren über 
ſie zu herrſchen anfiengen, Manland, das vor 
- hundert Jahren noch fo frey und mächtig geweſen 
wyar, befand ſich ige in eben dem Zuitande, mie 
Dom zu dem Zeiten des Sylla und Eäfar, und 
Br man 
d) „Manfıt ibi rex fex hebdomatibus cum Principihus 
electo rihbus et aliis Principibuset civirtatum nuntiis.“ 
Albert. Argent. p. 110. 
e) Er war im Jahr 1294. vom Koͤnige Adolf zum Reicht: 
vicatius in der Lombardie ernanns worden, und harte 
zu Mapland ein gewaltiges Anſehen behauptet, mar 
aber 1302. voh dxm verſchlagenen und machtigen Bits 
- do della Lorte Yerdrängs worden. 
f) Er war bad Haupt der Breftianer geweſen, aber von 
der Gegenparthey verjagt worden. 


9) Albert. Argent; Lc. 


» 
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man ſahe voraus, daß naͤchſtens ein Flrſtenthum 
daraus entftehen wuͤrde; nur war noch nicht ende 
fhieden, ob es der Familie Della Torre oder den 
Viſconti zu Theil werden würde. In einer aͤhn⸗ 
lihen tage befanden ſich die meiften uͤbrigen Stäbte 

der Lombardie, Verona, Verrelli, —* Berga⸗ 
mo, Novara, Parma, Piacenza, Ferrara und an⸗ 
dere: im jeder ſtritten ſich zwey, drey Familien um 

vie Oberherrſchaft. Da aber Mayland die vor⸗ 
nehmſte und mädhtigfte unter ihnen war, fo fonnte . 
man vorausfehen, daß die meiften in der Nachbar 
ſchaft liegenden Städte nicht nur ihre Freyheit vers 
lieren, fondern auch unter die Herrfchaft von Mah⸗ 
land gerathen würden. Dieſe gfınftigen Umftände, 

die Eintabung der gedrdten Gibelinen und die - 
wiederhoken Aufmunterungen bes Pabftes Clemens 
V., der ſich ſchon längft vor der frangöfifchen 
Staatsgefangenfchaft loszumachen und bey Gele⸗ 
genheit der Kaiferttönung nad Rom zurückzukeh⸗ 
ven ſuchte, beftimmten den König Heinrich, nach 
Italien Ju geben, wo er nicht nur zu Befriedigung 
feiner Ruhmbegierde ein meites Feld vor. fich harte, 
fondern ſich auch, durch Wiederherftellung der vor 
maligen Kaiferrechte, mehr Macht und Einkünfte 
verſchaffen konnte. Er beracbfchlagte ſich darlıber 
mit den Meicysftänden zu Speyer: diefe verſpra⸗ 
chen ihm ihren Benftand, und der Jug wurde auf 
den Herbſt des folgenden Jahres angefegt b), Vor - 
feinem Aufbruch hielt er noch einen Meichstag zu 
Frankfurt, auf welchem er dem fehr verdienten Gras N 


n 1310, 
fen Berthold von Henneberg, f u ihn —* 25, ul. 


h) vid. Chron. Leobienf. ad an. 1316. P. 899. 900. ° 
Albertin. Muſſat. L. I. c. 7.1, e. pı 228. fq. 17 
. serius l. c. p. 6% ‘ 


‘+ 


F 
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feine Nachkommen, die Wuͤrde eines Meichgflisften. 
. ertheilte, iedoch ohne fie auf das Land felbft zu er⸗ 
ſtrecken, melches noch fernerhin eine Graſſchaſt bleis 
ben ſollte i). Zum Meichsverwefer mährend feiner 
Abweſenheit beftellte er feinen Sohn, den König 
Johann von Böhmen, dem er aber, wegen feiner 


Jugend, den Erzbifchof Peter von Maynz und ven 


gefürfteten Grafen Berthold von Henneberg zuord⸗ 


‘1310, nete k). Hierauf trat er den Zug über Lauſanne, 
im Sent. durch Savoyen, mit einem geringen Heer an, über 


flieg den Mont Cenis und rüdte über Suſa nad 
‚Turin, wo er zu Anfang des Movembers an 
langte I). | 


Ankunft in Heinrichs Eintritt in Stalien erregte in den 
ver  eombarsitaliänifchen Städten fehr verfchiedene Bewegungen, 


» vid. Dipl. in Meibom. Scr. rer. Germ. T. Il. p. 


Die Welfen, die ihn als ipren natürlichen Feind. 
und’ Unterdrücker anfaben, batten ſich mit einancer 


: verbunden, hatten ben neuen König Robert von 
Neapel zu ihrem gemeinfchaftlichen Oberhaupt ge 


wählt, und fuchten dem roͤmiſchen Könige alle 
mögliche Hinderniffe inden Weg zu legen. Am 


meiſten war Guido della Torre, das Haupt ſdet 
Melfen zu Mayland, in Sprgen, ungeachtet er 
den König Heinrich, durch feine nach Speyer abge: 
ſchickten Geſandten, ſelbſt eingeladen und ihm mit 


1000. Mann bis nach Lauſanne entgegen zu kom⸗ 
men 





208. fq.- 


ic Vecerius p. 68. Gefla Balduini L. II. c. 8. p. 11 
‚Chron. Leob, ad an. 1309. p. 898. - 


y Geßa Balduin: L. I. e. 9. er 119. Albert. au 





L. C. Hp. 330. Vecerius 
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men verfprochen hatte m). ‘Die Sibellinen aber 
fhöpften neuen Much und glaubten, das Ende ihr 
ver bisperigen Drangfale, ihre Wiebereinfegung in 
die verlornen Güter und die völlige Uebermältigung 
ihrer Feinde, der Welfen, fchon vor Augen zu. 


ſehen. Zuletzt wurden die Bewegungen des Volts 
fo allgemein und fo heftig, daß die Häupter dee 
Städte ſich genöthige ſahen, dem römifchen Könige 


entgegen zu geben n), deffen Heer nunmehr immer 
ſtaͤrker anwuchs. Heinrich nahm feinen Weg von 
Turin über Afti, Caſale, Vercelli und Novara, 
und ruͤckte fo ploͤtzlich in die Nähe von Manland, 
daß Guido della Torre der fich anfangs hatte mie 
Gewalt widerfegen wollen, in die geößte Beftlrzung 


gerieth. Er ſchickte ihm ſogleich Abgeordnete ente - 


gegen, bie ihm feine Unterwürfigkeit bezeugen muß⸗ 
ten, ließ feine Truppen auseinander geben, eilte 
dem Könige ſelbſt entgegen und übergab ibm die 
Stadt, die er niche mehr behaupten fonnte 0). 
Heinrich zog alfo triumphirend in Mayland ein, 
und fowohl Welfen, als Gibellinen, mußten fich 


ibm, als ihrem Oberberen, unterwerfen, Sierauf | 


ließ er einen allgemeinen Srieden bekannt machen : 
die Haͤupter der benden Partheyen mußten, in feis 
ner Gegenwart, einander öffentlich die Hände geben 
und verfprechen, die gegenfeitigen Beleidigungen zu 

vergefien 


m) Nicolai Botrontinenfis epifcopi relatio de itiner® 
Italico Hehrici VII. Iımp. ad Clement. V. Pap. ap. 
Murator, T. IX. p. 888. | 


n) Albertin. Muſſat. L. 1. c. 10. p. 831. fqq. 


1310, 


6) Albert, Muſſat. L. 1. c, 10. p. 337. conf. Geßa 


. Balduin L. U. c. 10. p. 120. 
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vergeffen -und die Vertriebenen wieder aufzuneh⸗ 

1311, men p). Am folgenden Dreyfönigstage empfieng 

6. Ian. er, nebft feiner Gemahlinn Margarethe, in der 

Hauptkirche zu Mayland die italiänifche Krönung, 

und die anwefenden Abgeordneten der Städte Pa- 

dua und Bicenza, die ihm bisher noch entgegen 

geweſen, leiſteten ihm ben dieſer Feyerlichkeit die 
Huldigung q). 


Da die vorigen Kaiſer, beſonders Friedrich I. 
| N und Friedrich IL, gegen die Gibellinen eine offen 
den. - bare Partbeylichkeie geäußert und eben daturd) die 
Welfen noch mehr wider fich erbittere hatten, fo 
‚glaubte Heinrich, die bisherige Eiferfucht und 
Seindfchaft zwifchen diefen beyden Factionen dadurch 

‚ am beften zu tilgen, wenn er gegen beyde eine voͤlli⸗ 

ge Gleichheit und Unpartheylichfeit beabachtete. 

Er ernannte daber fomohl Welfen, als Gibellinen, 

...° zu feinen Statthaltern und ſchickte fie mach den ver» 


fihiedenen Städten ab, mo fie auch faft ohne | 


Schwierigkeit angenommen wurden. Und eben fo 


mußten alle und jede, die bisher aug den Städten 
vertrieben worden, wieder aufgenommen werben r), 
Aber‘ Heinrich kannte die Italiaͤner bey weitem 
nicht genug, und bald fahe man eben die Auftritte 
wieder, die unter feinen Vorgängern fo oft vorge 

. fallen waren. Heinrich hatte ſich genöthigt gefehen, 
eine allgemeine Landſteuer auszufchreiben, Die 
Manlaͤnder allein follten 100,000, Goldgulden er» 
.. legen : 


— 


p) Nicol, BotyontinenT, Le. p. 893. ſq. 
g). Albert. Muſſat. L. I. c.:ı2. p. 338. fq. Gefa Bal. 
‚ deinil.c. p. 121. Fecerius p. 68. Nic. Botront, 
p. 894. ſ4. 
7) Nic. Botrontin. p. 895. fq. Vecerius p. 68. IQ: 
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legen: dieſe Summe hatte Guido della Torre ſolbſt 
in Borfchlag gebracht, da hingegen Matthäus Viſ⸗ ; 
conti hur 60,000. angehoten hatte. Ueber diefe . 
hohe Abgabe ward dag Volk zu Mayland unmils 
fig, und Guido della Torre wußte diefes Mißver⸗ 
gnügen fo geſchickt zu benußen, daß es darlıber zu 
einem öffentlichen, blutigen Aufftande fam, Die 
fer wurde zwar, nachdem die Häufer der Torrianer 
geplimdert. und zum Theil zerſtoͤrt worden und 
Guido della Torre fich mit feinen DBerwandten 
duch die “Flucht geretter. hatte, wieder unter“ 
druckt S): aber bald folgten mehrere Städte diefem 
Beyſpiel. "Crema, Eremona, tobi, Bergamo und 
Breſcia, die bereits königliche Statthalter angenom⸗ 
men hatten, empörten fich öffentlidy t)s in andern 
entftanden fo heftige Bewegungen, daß feine Vor⸗ 
ftellungen vermögend waren, fie zu ftillen, und die 
Gibellinen großentheils wieder vertrieben wurden, 
Heinrich 5 ſich daher, wider ſeinen Willen, zur 
Gewalt entſchließen. Vorzuͤglich ſtreng war er ges 
gen Cremona und Breſcia. Die Cremoneſer öfne- 1311. 
ten ihm zwar, da er wider fie anruückte, die Thore im Apr, 
und giengen ihm demüthig entgegen: aber Heinrich Ä 
ließ Zoo. der vornehmften Bürger gefangen nehmen, : | 
lieh die Pforten und Mauern der Stade niederreife 
fen, erklärte den Ort aller bisperigen Privilegien 
verluftig, und kaum wurde, auf Fürbitten der Könie 
ginn, die Plünderung und Zerſtoͤrung der Häufer 
nt | Tt 2 no 


s) Albert. Muſſat. L. II. c. 1. p. 341. ſqq. Veceri 
P. 69. Gefla Balduini L. Il. c. 10. p.121. fg, 


t) Albert. Muſſat. L. II. c. 2. 9. 10. LI. c. 3 — 
-'5, et 12. Nicol, Botrontin, p. 897. ſq. Vecerius 
i. c. 


+ 
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noch abgewandt v). Breſcia, mo der wieder ein⸗ 


geſetzte Thebald Bruſciati dem Könige untreu gewor⸗ 


den war, mußte foͤrmlich belagert werden. Die 


Breſcianer wehrten ſich vier Monate lang, und die 


gegenſeitige Erbitterung war unglaublich ſtark. 


‚2317. Endlich mußte ſich die Stade ergeben. Die 
‚94. Sept. Mauern und Thuͤrme wurden völlig niedergeriffen, 
und die Einwohner mußten eine fehr hohe Geldſtraſe 


Aufbruch 


‚ erlegen: der verrätherifche Thebald Bruſciati aber, 


den man bey einem Ausfall gefangen bekommen 
haste, wurde gefchleift und gevierchelt x). 


Heinrich wollte durch diefes harte Verfahren 


nach Rom. die fibrigen Städte in Furcht jagen. Allein die 


MR 


Erbitterung der Welfen ftieg eben deßwegen höher, 
zumal da fie vom Könige Robert von Neapel immer 
mehr aufgehegt und ſehr ehätig unterftügt wurden. 


Das fchlimmfte aber war, daß Heinrich bey der 
"Belagerung von Brefcia, theils durch Krankheiten, 


theils durch die Waffen, wenigſtens drey Viertel 
feines ganzen Heers verloren hatte y)., Dennoch 


ließ er den Muth nicht finken, fondern befchlof, 


nach Rom aufzubrechen und fich hier Erönen zu lafe 


fen. 


v) Albertin.. Muffat. L. II. c. 4. p. 364. 





x) Albert. Muſſat. L. II. c.7.L.W. e. 1.9.6. Ve, 


cerius p. 69. ſq. Gef Balduini L. 11. c. 12. p. 
124. fgq. Villani L. IX. c. 19. p. 452. fq. 


y) Albertinus Muſſatus L. IV. c. 5. p. 392. fq. fagt! 





„Cecidere ex Ducibus Germanorum quaruor millia 


' er LXX; Militum haftatorum feptem millia ſeptin- 


genti; e Plebe numerus infinitus.“ Ferretus Vi- 


centinus L. IV. p. 1079. giebt zwar mır 70. vom ho- 
hen Adel, aber auch 7000. Yanzenträger und 20,000. 
Gemeine an. Beyde Angaben find übertsichen: 








r 
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fen. Da er es nicht wagen fonnte, den geraden 

Weg zu nehmen, ‚weil die Welfen im mittlern Jtar 

lien ihm den Durchzug zu verfperren fuchten, fo 

gieng er über Tortona nach Genua, wo er mit offer 

nen Armen aufgenoinmen murde 2). Kaum war 

er zu Genua angelommen, als die Nachricht ein« 

lief, daß in den lombardifchen Städten neue Empoͤ⸗ 
zungen entftanden waͤren. Heinrich ſchickte zwar 

den Grafen Werner von Hohenberg mit einigen 
Truppen dahin, der aber nichts ausrichten fonnte a). 
Während feines Aufenthalts zu Genua ftarb feine 1311. 
würdige Gemahlinn Margarethe. von Brabant; 13. Dec, 
ein Berkaft, der ihm fehr fchmerzlich warb). End 

lich, da er merkte, daß feine Anweſenheit den Ge⸗ 

nuefern anfteng läftig zu werden, fuhr er mit drey⸗ 1312, . 
Big Saleren nach Pifa ab, wo er mit größten Eh⸗16. Febr. 
venbezeugungen empfangen wurde c), Nachdem er 

bier fein geſchwaͤchtes Heer durch die vertriebenen 
Gibellinen, die ſich it in großer Menge bey ihm 
einfanden, anſehnlich verftärke hatte,: brach er über 1312. 
Siena und Biterbo nad Kom auf. Mom war 23. Apr, 
bamals nicht weniger, als irgend eine andere®&tatt - 

- Staliens, in Welfen und Gibellinen getheilt: von 
jenen waren die vom Haufe Urfini, von den letz⸗ 
tern die vom Haufe Colonna die Häupter. Die 
Eslonnefer hielten das tateran und das Coliſeum 
befegt, die Urfiner aber hatten das Capitolium, die 

| xt 3 En, 


“ 


z) Albert. Muſſat. L IV. c. 11. I. V. c. 1. p. 398. 
ſqq. Ferret. Vicentin. L. V. p. 1087: fq. 


a) Albert. Mufat. L.V. c. 2. ſq. p. 402: fq. 
b) Gefa Balduini L. Il. c. 13. p. 126. . 


e) Ferret. Vicentin, l. c. p. 1095. Yillani L. X. c. 
36. p. 458. oo | 


” \ 
D , . t \ 
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Engelsburg und das‘ Vatican mit der Peterskirche 

inne d), und hatten ſowohl vom Koͤnige Robert 

von Meapel, als auch von den Florentinern eine 
Verſtaͤrkung erhalten, um die Ankunft und Kroͤ⸗ 

nung des Königs zu hindern. Dennoch fekte 

- Heinrich, auf das.dringende Bitten der Eolonnefer, 

feinen Marfch fort und zog, in Begleitung ber fünf 

2 Kardinal» $egaten, denen ber Pabit Klemens V. 

. 1312. Pie Berrichtung der Kaiferfrönung aufgetragen hat⸗ 
7.May. te e), an der. Spige der Truppen. in Rom ein f). 
77 Es war allerdings etwas fonderbäres, zwey ver 
ſchiedene Armeen in Nom zu feben, die fich in ver⸗ 
ſchiedenen Duartieren der. Stadt befeftigt .batten, 

wo fie gleichwohl kein Schlachtfeld wählen ‚Eonnten, 
"um zu 'entfeheiden, ob der König der Teutſchen, 
. oder der König von Neapel Meifter von Rom feyn 
ſollte. Zwar wurde das Eapitolium von Heinrichs 
Zruppen erobert: aber das Vatican und bie Peters⸗ 

kirche, wo die Krönung gefcheben follte, konnten fie 

‚.. den Welfen nicht abnehmen. Heinrich mußte ſich 
. daher; aus Beforgnis, den Nömern durch einen 
Aaiſerktd- laͤngern Aufenthalt zu mißfallen, entſchließen, ſich 
nungeinmn der lateraniſchen Kirche kroͤnen zu laſſen. Die 
Kardinal⸗Legaten wollten ſich dazu nicht verſtehen, 
wurden aber durch die Drohungen des roͤmiſchen 

Volks dazu genoͤthigt. Alſo wurde endlich Hein 

131 2. rich VII, am Peter - Paulfefte, von den paͤbſt⸗ 
29, Jun, lihen Kardinal» $egaten fegerlih zum Kaifer ger 
2 £rönt, nachdem er vorber den gewöhnlichen Eid, 

i ' daß | 


N 


* 


d) Vecerius p. 71. 
e) vid. Raynald. ad an. 1311. no. 6. fqq. 


E) Nic. Botrontin. p. 913. ſqq. Ferret. Vicent. L. v. | 
Pp. 1098. fq.. Pecerius l. c. | 


- \ 
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daß er ein Veſhinen Vogt und Vertheidiger des 
Pabſtes und der römifchen Kirche in allen ihren An⸗ 
‚gelegenpeiten feyn wolle, geleiftet hatte g). - 


Da nach gefihehener Krönung die meiften teut⸗ Rriensan, Ä 
fehen Großen, wie gemöhnlrth, über die Alpen zu- „alten wien 
rüdeilten und die Hofnung zur völligen Bezwin ⸗ Neapel: 
gung der Stadt Nom fich immer mehr entfernte: 
fo brach der Kaifer nad) Tivoli und fodann nad), Auf 
Tuſcien, dem Hauprfiß der Welfen, auf und unters ;„, '& se 
nahm die Belagerung von Slorenz, mwurde.aber, pt. 
durch den Mangel an hinlaͤnglichen Truppen gen 
thigt, wieder abzuziehen, ob er fchon das Gebiet 
dar Florentiner mit Feuer und Schwerdt verwüften _ - 
ließ h). Dennoch wollte en Jtalien nicht verlaffen, - 
denn er war mit dem Enefchlufi gefommen, das ver» ’ 
fallene kaiſerliche Anſehen völlig wieder herzuftellen:: | 
. und diefer Vorſatz ward ben ihm in eben demfelben 
Verhaͤltnis ftörker und fefter, wie fih die Schwies 
rigfeiten-, die ihm die Welfen und ipr Anführer 
Mobert in ben Weg legten, vermehrten. Heinrich 
ſchloß mir dem Könige Friedrid von. Sicilien ein 1312. 
genaues Bündnis, ernannte ihn zum Deichsadbmir 
ral, verfprach deffen Sopne Peter feine Tochter zur - 
Gemablinn, und. Sriedrich verband ſich dagegen, 3 
den Koͤnig Robert mit aller ſeiner Macht anzugrei⸗ 
fen i). Seinem Sohne, dem. Koͤnige Johann 

4... vom 


g) Olenſchlager Urf. B. no. 15. S. 53. Ferret. vi- 
centin. L. V. p. 1104. fg. Albert. Muſſat. L. VAL. 
6. 7. . 460. ſ499. 
h) Albert. Muffat. L. VII. c. 8. LR.e. 1. 1a. p. 
464-199. 
i) Chron. Siciliae e. 74. ap. Murator. T. X. p 85 Oo. 


‚Albert. Muffat, L. XIII. c. 7. p. 532. ‚Ferret. vi | 
cent. 


8 
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von Boͤhmen, trug er auf, einen Reichstag zu 
Mürnberg zu halten und die Reichsſtaͤnde um Huͤlfe 
anzuſprechen. Nun wollte zwar in Teutſchland 
6 Yan niemand von einer foldyen Reichshuͤlfe etwas hoͤ⸗ 
"ren: doch brachten des Kaifers Freunde und Vers 

‚ wandte ein anfehnliches Heer zufammen, das der 

" König von Böhmen ihm zuführen follee k). Un- 

1313. terdeffen verließ der Kaifer fein bisheriges Lager bey 
6. Jan. S. Caſciano, einige Meilen von Slorenz, und zog 
im März. fich endlich zuruͤck nah Pifa 1). Hier erklärte er 
1313, den König Robert von Neapel, nachdem er auf die 
25. Apr, gewoͤhnlichen Vorladungen nicht erſchienen, in die 
Reichsacht, mit dem Zuſatz, daß er, als ein Em⸗ 
poͤrer, Verraͤther, Reichsfeind und Verbrecher der 
beleidigten Majeſtaͤt, aus dem ganzen Reich ver- 

bannt feyn und, wenn er dem Kaifer bereinft in die 

Hände fiele, den Kopf verlieren ſollte m), Mit 

gleicher Strenge verfuhr Heinrich wider die Padua⸗ 

ern), Slorentiner o) und andere Welfen, die fich 

wider ihn empört hatten p). Freylich konnte Ro⸗ 

bert nicht eigentlich als König von Neapel, fondern 

nur als ein teutfcher Reichsvaſall wegen der Graf. 

ſchaft Provence und anderer Reichslehen, die er im 

Dei hatte, in die Acht erklärt werden. Man fieht 

aber 


zent. L. V. p. 1105. Vecerius p. 1. Vilani L.IK. 
€. 50. p. 467. eonf. Dienfchlager ©. 60. 

k) Olenſchlager S. 63. 

D Villani L.IX. c. 47. ſq. p. 465. (gg. 


m) —— wider K. Robert von Neapel Olen⸗ 
ſchlager Urf. B. no. 13. ©. 43. ff. oo 


n Albert. Muffat. L. XIV. c. 7. p. 539. fg. 
0) Villani L.IX. c. 48. p..467. 
p) Nic. Bomontin. P- 932. 
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aber aus ber Acpesfenteng fehe deutlich, daß der 
Kaiſer fie auch auf das Königreich Neapel ſelbſt 
ausgedehnt wiffen wollte, entweder weil er Apulien, 
wie vormals Lothar II., für ein Reichslehn anfa« 
be, oder weil er fih als Heren der Welt betrachtete 
und folglich den König Mobert,. der wider ihn bie 
Waffen ergriffen, als einen Mojeftärsverbrecher bee 
bandeln zu können glaubte, 


Niemand war mit dem Verfahren des Kaiſers Aufsru 
fo unzufrieden, als der Pabft Clemens V., theilspincr Re⸗ 
weil Robert ein Vaſall der römifchen Kirche war, | 
theils und vornehmlich weil er von dem Könige von 
Sranfreih, dem an der Erhaltung des Könige 
Robert gar viel gelegen war, wider den Kaifer auf 
gehetzt wurde, Er erklärte. die wider Robert ergan- ⸗ 
gene Achtsfentenz für ungültig, unterfagte dem Kai-⸗ 
fer" alle meitere geindfeligteiten und bedrobete in 
fogar mit dem Banne, menn er. das Königreich 
Meapel angreifen würde q), : Aber Heinrich verach⸗ 
tete diefe Drohungen, ftüßte ſich auf die Gerechtig⸗ 
keit ſeiner Sache r), und brach nun wirklich von 1313. 
Piſa auf, um den Koͤnig von Meapel anzugreifen 5. Aug. 
und aus dem Lande zu jagen. Die Piſaner und 
Genueſer ruͤſteten ſiebenzig Galeren aus, mit denen 
ſich noch funfzig ſiciliſche vereinigten 5). Die gan⸗ 
ze Flotte ſollte der Koͤnig Friedrich von Sicilien, 
als Reichsadmiral, commandiren und den doppel⸗ 
ten Angrif auf das Neapolitaniſche erleichtern. Auch 

Zt 53 ſetzten 
Albert. Muffat. L. XVI. c. 3. p. 563. ſq. R 
Dal ad — n. 16 — Pe 38 ui * 
r) vid. Nic, Botrontin, p. 939. ſq. 
s) Vererius p. 72. . 
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festen Friedrichs Truppen bereits aus Sieilien nad 
Calabrien tiber und machten hier mit den Seindfe 
ligkeiten den Anfang t). Der Kaifer felbft aber 
mollte mit einem beträchtlichen Heer bey Terracina 


"ins Meapolitanifche einbrechen, und erwartete nod 
-eine Verftärkung aus Teutfchland, mit welcher fein 


Sohn Johann von Böhmen fchon im Anzuge 
mar v). In der That fahe es um den König Ne 
bert höchft gefährlich aus, und ganz Eartopa ermar 


tete, mit begieriger Aufmerffamfeit, den Ausgang 


- der Unternehmung, die das Schickſal von gan; 
Italien entfcheiden fonnte.e Schon fagte matt, 


einrich 
vi ſtirbt. 


"131% 


Robert würde die Ankinft der Feinde nicht abmwar- 
ten, fondern fi zu Waller nach der Provence ret⸗ 
ten x). Uber der bald darauf erfolgte Tod des 
Kaifers fegte ihn mit einem mal aug. aller Verle 
genheit. | 


Heinrich hatte fich ſchon bey feinem Abzuge 
von Pifa nicht wohl befunden Y). Als er in die 
Gegend von Siena fam, nahm die Krankheit der 
geftalt zu, daß er fih nach Buonconvento mußte 
bringen laſſen. Hier ftarb er nad) wenig Tagen, 


245 Aug in einem Alter von 51. Jahren. So wird die To 


desart diefes Kaifers von mehrern, fonft glaubwuͤr⸗ 


digen, Schriftitellern erzähle 2), und einige geben 
auch verfchiedene natürliche Urfachen und Umſtaͤnde 
davon 


L 


t) Chron. Sicil. 1. c. p. 871. | 


v) Albert. Muffat. p. 118. 


x) Vilani L. IX. c. 52. p. 469. Vecerius p. 72. 


z) Ferret. Ficentin., Yillani, Væcerius V. cc. 


y) Villani L. IX. c. 51. p. 468. Vecerius p.72. Fer. 
ret. Vieentin. L, V.p. 1115. fq. | 


N 
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davon an a). Aber der unbefannte Biograph des 
Erzbifchofs Balduin von Trier berichtet, der Kaifer 
babe fi) zu Buonconvento von einem Dominicar 
ner, Bernhard von Montepulciano b), die Com⸗15. Aug. 
munion reichen laffen und gleich darauf einen 
Schmerz im ganzen Körper gefühlt; woraus die 
Aerzte geurcheile hätten, er müffe Gift befommen ' 
haben: um ihn zu retten, fey er von den Aerzten 
gebeten worden, ein Brechmittel zu nehmen, aber 
Der Kaifer habe erklärt, daß er lieber fterben, ale 
der Welt ein Aergernis geben wolle; und fo fen er 
am zehnten Tage verfchieden c). Es kann feyn, 
daß diefer Schriftfteller es von dem Ersbifchof Bal⸗ 
duin, dem Bruder des Kaifers, felbft gebört hat; 
Doc) muß daben nicht vergeffen werden, daß Bal⸗ 
Duin bereits im März diefes Jahres aus Italien 
nach Teier zurücigegangen war d). Auch kann 
man nicht läugnen, daß alsbald nach Heinrichs 
Zode das Gerüche entftanden, der Kaifer fen durch 
eine vergiftete Hoftie aus dem Wege geräumt wor⸗ 
den e), und eg war fehr natürlich, daß ein ſolches 
Gerücht bey den Bibellinen und Teutfchen leicht 
Stauben fand. Ja, die Sage war fo allgemein . 
und erhielt fich fo lange, daß der Dominicanerorden 
fih nach 33. Jahren von dem Könige Johann von (1346.) | 
| Böhmen - 
a) Albert. Muffat. L. XVI. c. 8. p. 568. Ferret. Vi. 
centin. L. V. p. 1115. fqq. 


b) So heißt er in einer Urkunde des Könige Johann von 
Böhmen vom Jahr 1346., in Baluziz Mifcellan, T. 
.P. 163. 


ce) Gefla Balduini L. II. c. 17. p. 132. fq. 
d) Gefla Balduini L. Il: c. 16. p- 132. 
e) vid. Ferret. Vicent. L. V. p. 1117. 


Iı 


+, 


668 Siebente dibth. 1. Geſch.d. luxemb. K 


Böhmen ein öffentliches Zeugnis ausſtellen laſſen 
mußte, worinn Johann verficherte, daß er die Sa⸗ 
he gleich anfangs genau ‚unterfucht, aber nichts 
alaubmürbdiges entbedft habe, mas dem gedachten 
Bernhard von Montepulriano und feinem Orden 
zur Laſt gelege werben koͤnne f). Dem allen un 
achtet muß man, bey dem Mangel ganz unver 
daͤchtiger Zeugniffe, die Sache in Zweifel laffen, 
Vebrigens war vielleicht feit dem Abgang der Karo 
linger fein Kaifer dee Oberherrſchaft Über ganz Ita⸗ 
tien fo nahe gewefen, als Heinrich VII., und kei⸗ 
ner harte fo viel Wahrſcheinlichkeit vor fi, aus 
Ber großen Menge von kleinen italiänifchen Staa⸗ 
ten einen einzigen zu machen. Aber bey ben be 
ſten Abſichten und Anftalten, die Einigkeit unter 
den unruhigen und getrennteh Jtaliänern herzuſtel⸗ 
Ien, hinterließ er Italien gleichwohl in größerer Un 
ruhe, Seierzad und Verwirrung, als es zuvor 
gervelen war, äste er länger gelebt und feine 
bfichten auf —* und Toſcana ausgeführt, fo 
würde er die anfangs, begangenen Fehler, die zum 
Theil die Urfachen jener Zerrlittung. gemefen waren, 
haben verbeffern können. Aber, um das ganje 
Meid) beyfammen zu erhalten, bätte er allemal feine 
Mefidenz in Jtalien auffchlagen müflen. Heinrich 
ſcheint diefen Plan gehabt zu haben. Aber für 
Zeuefchland wäre es ein wahres Unglüdd geweſen, 
wenn er wirklich zur Ausführung gekommen wäre; 
denn biefeg hatte ohnehin ſchon durch feine drenjähe | 
rige Abweſenheit nicht wenig gelitten. 
Teutſch⸗ 


f) vid. Dipl. ap. Baluæ. Miſcell. T. I. p. 162. fag. 
Daß der Orden dieſes Zeugnis vom Könige Johann er 
ſchlichen habe, ift eine noch unerwiefene Dermuchung. 
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Zeutfchland befand fih nach Heinrichs VII. To» 


de in einer fehr bedenklichen Lage. Zwey Häufer, 


das Öfterreichifche und das luxemburgiſche, 
ragten über die andern mächtig hervor und formire 
ten zwey große: Partheyen, von denen jede die neue 
Königsmahl nach ihren Abfichten zu lenken fuchte, 
Mor allen gab fich der Herzog Sriedeich von 
Defterreich viel Mühe, die Krone an fich gu brin« 
gen, die fein Vater und Grosvater getragen und 
um die er fich fchon bey der vorigen Wahl bemor- 


ben hatte. Auch fchien der größte Theil von 


Zeutfchland feine Wänfche auf ihn gerichter zu ha⸗ 
ben: denn Friedrich war reich, mächtig, tapfer, 
Flug und ſehr redlich, und hatte ſich durch feine 
Stengebigfeit, wie durch feine einnehmende ſchoͤne 


Neue W 
ale 


Seftalt, überaus viel Zuneigung und Freunde ers 


worden. Allein, wenn Friedrich oder fein Brüder 
Leopold König ward, fo mußte das Haus kurem» 
burg beſorgen, daß Defterreich feine Anfprlche auf 


Böhmen heroorfuchen und geltend machen würde. 


Daher bot die luxemburgiſche Parthey alle ihre 


‚ Krhfte auf, um Friedrichs Abfichten zu vereiteln, - 


Indeſſen ſchickte Friedrich einige Kriegsvätker, zue 
Unterfiigung der Welfen,. nach Italien, um fich 
dem päbftlichen und franzöfifhen Hofe angenehm 


zu machen, verfprach dem Prinzen Karl von Ealao 


brien, dem Sohne des Könige Mobert von Nea⸗ 
pel, feine Schweiter Katharine zur Gemaplinn; 
und ſchloß mit dem Könige Karl Robert von Un⸗ 


gern ein genaues Buͤndnis g), Vornehmlich aber 


ſuchte er die Mehrheit der Churftimmen durch Geld 


und Merfprechungen zu erhalten, und es gelang . 


ihm, forbopl den Rheinpfalzgrafen Rubel, ben 


arte 


&) Chron. Leobien/.-ad an. 1314. p. 911. ſq. 
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Markgrafen Heinrich) von Brandenburg⸗ Landsberg 
und den Herzog Rudolf von Sachfen.- Wittenberg, 
als. auch den Erzbifhof von Köln Heinrich von 
Virneburg zu dem ſchriftlichen Verſprechen zu bes 
wegen, daß fie ihre Stimmen feinem andern, als 
dem Herzoge- Friedrich oder, wenn er vor der. Wahl 


 ftürbe, feinem Bruder Leopold geben wollten h). 


Selbft von dem Herzoge Ludwig von Bayern, dee 


Pfalzgrafen jüngerm Bruder, erhielt er, bey einer‘ 


perfönlichen Unterredung zu Solzburg, die Verfiche 
rung, daß er ibm in feinen Abfichten auf feine Art 


hinderlich feyn wolle i). Und um den Erzbilhof 


von Köln noch genauer an- das öfterreichifehe Jn- 
tereffe zu binden, wurde zwiſchen des Erzbifchofs 
Bruderstochter und des Herzogs von Defterreich 
jlngerm Bruder Heinrich eine Vermaͤhlung verabrer 
det k). Auf der andern Seite waren die Häupter 
des Iuremburgifchen Haufes, der König Johann 
von Böhmen und fein Oheim, der Erzbifchof Bal⸗ 
duin von Trier, nicht weniger gefchäftig, ihre Par⸗ 
chen zu verſtaͤrken und Über die öfterreichifche die Ober. 
band zu gewinnen. Auch trat ihr alter Freund, 
der Erzbifchof Peter von Maynz, gar bald zu ihnen 
über: und nachher mußten fie auch den Markgrafen 
Waldemar von Brandenburg, und mit ihm ben 
Herzog Johann von Sachfen. tauenburg und den 
Markgrafen Heinrich von Sandsberg, auf ihre Seite 
zu ziehen, ungeachtet der letgtere dem Herzoge Friede 
. | | rich 


5 v. Olenſchlager Staats geſch. des röm. Kaiferth. Urt. 
B. no. 17. 18. 23. und 19. 


5) Chron. Leob. ad an. 1313. p. 910. To. Yitodura 
nus ap. Eccard. T. I. p. 1788. 


k) Chron, Lob, ad au, 3314. P. 911. 


ELudwig von Bayern. Ey - 
rich bereits fein Wort gegeben Hatte 1). Aber nun 
mußte auch ein tüchtiger Throncandidat aufgelucht wer⸗ 
den, den man bem Herzöge von Defterreich entgegens 
ftellen konnte. Auf den Rönig Johann von Böhmen, - 
durfte man. nicht wohl Nückficht nehmen : er war zu 
jung und. unerfahren und batte zu: wenig Freunde, 
ung fih im Sal einer zwiftigen Wahl wider Deftere 
reich zu behaupten. Mehr Aufmerkſamkeit fehien der. . 
Herzog Ludwig von Bayern zu verdienen, der wegen 
feiner vorzüglichen Tapferkeit und£ebpaftigfeit des Gei⸗ 
ſtes in allgemeinem Ruf ftand und deffen Bruder Aus _ 
dolf bey diefer Gelegenheit von der öfterreichifcehen Par⸗ 
then vielleicht abgezogen werden konnte. Ihm alfo wur⸗ 
de die teutfche Krone angetragen. Aber wider alles 
Erwarten ſchlug fie Ludwig aus und entfchuldigte fich 
damit, daß er nicht nur feinem Better Sriedrich m) 
einnral fein Wort gegeben n), fondern auch viel zu 

ohnmaͤchtig ſeyn würde, fih mit Nachdruck auf dem 
teutſchen Thron zu behaupten o). Doch, als man 
weiter in ihn drang und ihm allen noͤthigen Beyſtand 
verſprach p); und da ihn auch Rechtsgelehrte ver⸗ 
ſicherten, daß ſein dem Herzoge Friedrich gethanes 
Verſprechen ihn nur in dem Falle binden koͤnne, 
wenn er nicht ſelbſt, ſondern ein anderer, gewaͤhlt 
wuͤrde q): ſo ließ er ſich endlich bewegen, den Am 
trag anzunehmen. | u 


4‘ 


Unter⸗ 


Hh Olenſchlager a. ang. O. ©. 82. u 


m) Ludwigs Mutter Mecheild mar Rudolfs von Habshurg 
aͤlteſte Tochter. j 2 


a) Dienfchinger ©. 80. f. 

0) Yolcmay 1. c. p. 546. 

p) Yolcmar.1.c. 
q) Io, Yäoduran, } e. P- 1788 


ao xy’ 


— 
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. 1314 Unterbeffen hatte man fich zu Renſe über bie 
. im Jun. Wablſache vorläufig berathſchlagt, ſich aber - bios 
' — Se darlıber vereinigen können, daß die feyerliche Wahl 
Zadwiss. am 19. Dctober diefes Jahres zu Frankfurt vor ſich 
geben follte. Nachdem der Erzbifchof von Maynz 
deshalb die gewöhnlichen Einladungsfchreiben an ſei⸗ 
ne Mitchurfürften ergeben laffen r), zogen diebenden 
Zhroncandidaten und die meiften Ehurfücften mit 
fehr zahlreichen Haufen hin nach Frankfurt. Die 
Erzbifchöfe von Maynz und Trier langten zuerft an 
und befeßten dag gewöhnliche Wahlfeld in der Vor 
ſtadt. Zu ihnen ftieß der König Johann von Boͤh⸗ 
„men und bald darauf auch der Markgraf Waldemar 
won Brandenburg, nebft dem. Markgrafen Heinrich 
von Landsberg und dem Herzoge Johann von Sach⸗ 
fen» Sauenburg, Der Rheinpfalzgraf Rudolf, der 
Herzog Rudolf von Sachlen - Wittenberg und der 
Herzog Heinrich von Kaͤrnthen, der den laͤngſt ver⸗ 
u lornen Titel eines Königs von Böhmen annehmen 
mußte, kamen etwas fpäter und lagerten ſich jenfeit 
des Mayns, zu Sachfenhaufen. Der Erzbiſchof 
von Köln entfchuldigte feine Abweſenheit mit der 
Fehde, die zmwifchen ipm und dem Erzbiſchof von 
Trier und dem Könige von Böhmen noch fortdauer 
ee, harte aber feine Waplftimme dem Pfalzgrafen 
Mudolf aufgetragen 5). Da am beitimmten Wahl 
töge die Öfterreichifche Parchey ſich auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Waplfelde nichteinfand, fo verfchob die luxem⸗ 
burgiſche die Wahl bis auf den folgenden Tag und 
“ machte es der Gegenparthey feyerlich bekannt, 
Aber diefe kam den $upemburgern zuvor und 
waͤblte/⸗ 


2) Olenſchlager Urk. B. 22. ©. 61. 
3). Dienfiblager a. ang. O. 20.24 S. u fi 


- 
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waͤhlte, an dem gleich anfangs beſtimmten Wabhl⸗ 1314. 
tage, dem Herzog Friedrich von Oeſterreich 19. Vct.. 


20. Oct. 


zum roͤmiſchen Könige» Den Tag darauf waͤhlte 
die luxemburgiſche Parthey, an dem gemöhnlichen 


Waptorte, den Herzog Ludwig von Bayern 


Beyde Theite machten die gefchchene Wahl bekannte 
aber nicht Friedrich von Oefterreih, ſondern Luds 


wig von Bayern wurde in die Stadr Frankfurt 


eingelaffen und in der Bartholomaͤuskirche, denk 


Herkommen gemäß, vorgeitelle t), Von Frankfurt 
‚wurde Ludwig nach Aachen begleitet und von ven 
Bürgern fehr willig aufgenommen: Friedrich aber 
Batte fid) nad) Bonn, zu dem Erzbifchof von Köln, 


begeben. Ludwig erfuchte den legtern um die Kro⸗ 


nung, erhielt aber keine befriedigende Antwort: 
vielmehr verwarf der Erzbifchof von Köln deſſen 


N 


Wahl und kroͤnte den Herzog Friedrich von Oeſter⸗25. Nov. 


veich, da ihn die Aachener nicht einlaffen wollten, 
zu Donn zum Könige v). Am folgenden Tage 


erhielt $udivig von Bayern, nebft ſeiner Gemahlinn 26. Nov, 
Beatrix, die Krönung zu Aachen, weiche dießmal 


Der Erzbiichof von Maynz, iedoch mir Vorbehalt 
der trierfchen Gerechtſamen, verrichtete x). 
| | | Daß 


vd 


2%) ©. die beyderfeitigen Motificasionsfchreiben an dem 


fünftigen Pabſt, bey Olenſchlager Urk. B. no. 25. 
und 26. ©. 65. ff. 66. ff. Henr. de Rebdorf ad an. 
1314. p. 610. Volcmar p. 347. 


v) Dienfhlager Url. B. no. 30. ©. 72. f. 

x) Olenſchlager no. 33. &. 77. . Volcmar . 547. 
Chron. Leob. ad an. 1314. p. yı3. Henr. de 
dorf ad an. 1314. P.610. . 


Aug. Weltg. IX. 3,01. Th, Un 


. D 
® 


⁊ 


Reb: J 


. 


u 674 . Siebente Abth. LGeſch. d. luxemb. K. 


Befriedßi · Daß der Erzbiſchof von Maynz und feine An⸗ 
—AI — haͤnger ſich ihre Wahlſtimmen auch’ dießmal bezah⸗ 
ar len ließen, war um fo meniger auffallend, da diefer 
unruͤhmliche Handel fchon ſeit Richards Zeiten 
gleichfam Herkommens war, Noch vor der Wahl 
1314. mußte Ludwig dem Erzbifchof Peter von Maynz 
12. Sept.in einer befondern Urkunde verfprechen, daß er ihm 
den Zoll zu Ehrenfels noch fo lange überlaffen wol 
le, bis er die, für den vorigen Kaifer verwandten, 
3000, Marf würde erhoben haben; daf er dem 
Sandgrafen Otto von Heffen die, durch deu Tod 
feines Bruders "Johann erledigten, Reichslehen 
nicht reichen, fondern fie für das Meich einziehen 
‚und dem Erzbiſchof zu denjenigen Lehen verhelfen 
solle, die durch das Abfterben des gedachten Prin- 
gen Johann der maynzer Kirche erledige worden; 
daß er, wenn er bereinft Thuͤringen erobern würde, 
alle Lehen, welche die thliringifchen $andgrafen von 
der Kirche zu Maynz gehabt, - und befondere die 
. Stadt Gotha mit allem Zubehör, dem Erzbiihof 
- abtreten und ihm auch das fönigliche Recht der 
erſten Bitte für alle Kirchen feines Erzſtifts über 
12, Sept. laffen wolle YY. In einer andern Urkunde verband 
j fih tudwig von Bayern, dem Erzbifchof von 
Manynz die Stade Weinheim, nebft einigen andern | 
Orten, abzutreten und ihm für die Wahl» und 
Krönungstoflen 10,000., feinen Mäthen aber 
1000. Mark Silber zu zahlen 2). Nach der 
2. Dec, Krönung mußte Ludwig dem Erzbifchof Peter nicht 
| nur alle Privilegien, die die mahnzer Kirche von 
u den 





y de Gudenus Cod, dipl. Mog. T. II. no, 79. P: 97: 
qg- | 


z) de Gudenus T. III. no. 80. p. 100. faq, 


⸗ 
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den vorigen Koͤnigen, befonderg von Adolf von 

Naſſau, erhalten hatte, beftätigen a), fondern ihm 

auch geftatten, von Meichslehen an fih zu kaufen, 20. Dec, 

was er befommen könnte, iedoch fo, dafi die jähre 

lichen Einkünfte davon nicht Über 500. Mark Sil⸗ 

ber betrlügen b). Dem Erzbifhof Balduin von 

Trier beftätigte Ludwig ebenfalls 'alle Rechte und 2, Der. 

Privilegien feines Erzſtifts, überließ ihm das Recht 

der erften Bitte in feiner ganzen Diöces, mie auch 

zu Yachen, Utrecht, Speyer und Lüttich, und cr» 

‚theilte ihm das Mecht, alle verpfändete oder auf 3. Dec, 

Wiederkauf veräufßerte Meichsgüter einlöfen und an | 

fh Eaufen zu dürfen c). Dem Könige Johann 

von Böhmen mußte Ludwig eine Urkunde ausftellen, 4 Der, 

mworinn er fich verband, ihn fewohl in der Behaup⸗ u 

tung der gefammten böbmifchen und luxemburgi⸗ 

fehen tande und deren Privilegien, als auch in der 

fünftigen Erwerbung ber Herzogthümer Lothringen, 

Brabant und Limburg, fobald fie erledigt würden, 

- mit aller feiner Macht zu unterftlgen, ihm den 

egerfchen Diftriet, nebit Floß und Parkftein, für 

10,000, Mark Silber fo lange zu verpfänden, bis 

diefe Summe völlig würde abgetragen feyn, und 

aud) den Herzog von Defterreich zu noͤthigen, daß 

er alle Briefe und Urkunden, woraus er einen 

Rechtsanſpruch auf Böhmen formiren koͤnnte, nebft 

dem verpfändeten Reſt von Mähren gegen Erle 

gung des Pfandfhillings, berausgäbe d), Was 
Uu2 . de 

a) Gudenus ]. c.no. gı.fq. p. 104. ſqq. 

b) Gudenus 1. c. no. 85. p. 109. 

c) ab Hontheim hit. Trevir. dipl. T. II no. 6514 — 

616. p. 90. Tqq. ft 
8) ©. die Urfünde bey Dienfihlager no, 73. ©. 201. ff. 
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die Markgrafen von Brandenburg und der Herzog 
von Sacıfen - $auenburg für Vortheile erhalten has 
ben, ift niche bekannt, 


Krieg wis, Teutlchland harte alfo zwey Könige und jeber 
(chen Ludwig einen ſtarken Anhang. Wider beyde Wahlen lich 
nr ſich verſchiedenes einwenden, obſchon Ludwig von 
Bayern mit vier unbezweifelten Churſtimmen e), 
Friedrich von Oeſterreich aber höchſtens nur mit 

drenen f) gewaͤhlt worden war, Doch, nicht 

- Mechtsgründe, fontern die Waffen mußten ent. - 
ſſcheidem welcher von’ begden ber rechtmaͤßige König 
der Teutſchen ſey. Es kam zu einem foͤrmlichen 
Kriege, welcher Teutfchland faſt acht Jahre lang 
ſchrecklich yerrlteete umd verwuͤſtete. Die Könige 
wichen eimander wechfelfeitig aus g) und wagten ın 

_den erſten zwey Jahren kein Treffen. Beyde waren 
geübte Kriegsmaͤnner und an Kräften einander faſt 
gleich, Friedrich war nicht fo ehätig, als fein Geg⸗ 

ner Ludwig, verdarb auch oft feine guten Entmürfe 

durch Uebereitung und Hefrigkeit, und ſocht Daher 

immer unglüdlich: aber er hatte einen ſehr kriege⸗ 

rifchen und unternehmenden Bruder, den Herzog 
Leopold, der für den gröfiten Meiſter der damali⸗ 

gen Kriegskunft gehalten wurde und Friedrichs Ber» 

luft bald wieder erſetzte. Eine andere wichrige 

Stüge 


e) Maynz, Trier, Böhmen und Brandenburg. Johann 
"von Luremburg war rechtmäßiger König und Churfuͤrſt 
von Böhmen. Heinrich von Kärtchen ‚hatte feine Aa. 
fpräche darauf | ngft verloren und war auch nie mit 
Böhmen belchut worden. 


f) Köln, Pfalz und Sachſen⸗ Wittenberg. - Die letzte 
war foger noch fireitig. , 


g) vid. Yolcmar p. 349 N 








[ 
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Stuͤtze hatte er an dem Pfalggrafen Rudolf, der Rudolf von 
theils aus Eiferſucht über feinen, Kimgern Bruder, der Prali. 
den König Ludwig, theils weil er. dem Könige Srie 

drich einmal fein Wort gegeben, die Öfterreichifche 

Parthey hielt. Zwar ſoͤhnte ſich Ludwig mir feir 1315. 
nem Bruder Rudolf zu München aus: Raudolf 6 6. Map. 
erfannte ihn als den rechtmäßigen König und ver- 

ſprach ihm feinen Beyftand h). Doc brach der 
alte Haß gar bald in neue Feindſeligkeiten aus. 

Mudolf ſchlug ſich wieder zur. oͤſterreichiſchen Parthey 

und zog verſchiedene bayerſche Landſtaͤnde auf ſeine 

Seite. Ludwig aber kam nach Bayern zurück, 1316. 
bemächtigre fich der Feſtungen, die fein Bruder 

Rudolf beſetzt hatte, und eroberte fogar. deffen bis⸗ 
berige Diefidenz Wolfratshaufen j). Rudolf muß⸗ J 
ce der Uebermacht weichen und ſchloß im. folgenden, 1317. 
Jahre einen neuen Vergleich zu Münd)en, wodurch 26. Febr. 
er feinem Bruder Ludwig alle feine banerichen und | 
pfälzifchen Länder, gegen ein geringes Yahrgeld, 

überliei k). Won Rudolfs meitern Scidfalen 

finder fich Feine zuverläffige Nachricht. nur ſtimmen . 

die Schriftſteller darinn überein, daß er im Jahr 

1319. außerhalb-feinen fanden, nad) einigen in 
Oeſterreich I), nach andern in England m): wie 

ein Vertriebene: geftorben ſey. 


Mu 3 Ds 


h) Yolcmar p. 548. Gewoldi Defenfo Ludovici w. 
Imp. p. 37. ſq. (Ingolftad.. 1618. e 

i) Wolcmar p. 549. 

k) Gewold. 1.c.p. 48. fqq, 

I) Chran. Leob. ad an. 1315. P. 915. 


m) Io. Trithem. ad an. 1314. p. 137. Ladislat Sunt: 
hemii familia Palarinor. Comit., ap. Oefel. T. B. 


P. 576. 
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Schweiet Da die Waldſtaͤdte Schweiz, Uri und Unter 
Finde. walden gleich) anfangs die Parthen Ludwigs von 


’ ⸗ 


1314 


1315, 


Bayern genommen, und die Schweizer dag unter 


 Öfterreichifhem Schuß ftebende Klofter Einfibeln, 


ben Gelegenheit eines Zwifts, überfallen und einige 
Conventualen gefangen meggeführt hatten : fo waren 
fie insgefammt vom Biſchof von. Eoftni in den 
Dann gethan und vom Pöniglichen Hofgericht zu 
Rothweil in die Acht erkläre worden. Der König 
Ludwig ſprach fie zwar von der Acht wieder los, und 
der Erzbifchof von Maynz entband fie von dem 
DBannen). Dennoch beſchloß der Herzog Leopold 
von Defterreich, mit Heeresmacht auf die verhaßten 
Waldſtaͤdte loszugehen und fie an zwey Seiten. zus 
gleich anzugreifen; Leopold wollte durch den Paß 
bey Morgarten in Schweiz, und der Graf Dtto 


von Strafiberg follte über den Berg Bruͤmig in 


Unterwalden einbrechen, Allein, da den Waldftäd- 


‚ten der ganze Plan und der Tag des Angrifs ver 
rathen wurde o), fo lief die Unternehmung hoͤchſt 
"unglüdlihd ab. Leopold wurde von den Schwei⸗ 
zern in dem engen Paß bey Morgarten liberfal- 


len und mit großem Verluſt zurlidigetrieben p). 
Die Menge der Exrfchlagenen war auf: Sfterreici- 
ſcher Seite fo.groß, daß man fagte, die Blüthe der 


Ritterſchaft ſey dabey zu Grunde gegangen q): 


und kaum konnte ſich der Herzog Leopold nach Win⸗ 


terthur retten x). Eben fo wurde auch der Graf 
von 


n) Tſchudy Th. I. S. 264. und 268. f. 
0) Tſchudy a. ang. O. ©. 272. 


y). Io. Vitoduran. ad an. 1315. 1. c. p. 1788. fgq. 


Cſchudy ©. a7ı, ff. 
q) Chron. Leobien/. ad an. 1315. p. 915. 
x) vid. Jo, Vitoduranus ]. c. p. 1790. 
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von n Straßberg von den Unterwaldern in die Flucht 
gefchlagen und genärhigt, ſich nach Lucern zurückzu .°-_i 
ziehen S). Hierauf erneuerten die dren Waldſtaͤdte 131 5. 
ihren zehnjährigen Bund zu Brunnen und fchloffen 9 Dec, 
ihn, zu ihrer Behauptung wider das Daus Oeſter⸗ 

reich, auf ewige Zeiten t). 


Der Herzog Leopold mußte den Vorſal Beyer Erf bes 
Morgarten ungeahndet laffen, weil er die Sache R able a 
feines Bruders Friedrich in Teutfchland verfechten _ 
mußte, Die benachbarten öfterreichifehen Unter» 
thanen fchloffen mit den Waldſtaͤdten einen Still 
ftand, welchen Leopold im Jahr 1318. felbft ans. 
nahm: und fo wurde der Ausbruch eines neuen 
Kriegs auf diefer Seite noch einige Jahre lang ge⸗ 
hindert. Endlich, im September 1316, fie 
Friedrich von Defterreich auf feinen Gegner bey 
Eßlingen, welches er belagerte, Ludwig aber entſetzen 
wollte. Das Gefecht dauerte bis in die Nacht 
und war ſehr blutig, aber, nicht entſcheidend V). 
Nachher vermittelte der König von Böhmen einen: 1318: 
Stillſtand x). Diefen fuchte Friedrich zu feinen | 
Abfichten auf Jtalien zu benugen: und hierinn - 
war er auch anfangs nicht ganz unglüdlih, Nah 
zwey Jahren. brach der Krieg mit größerer Heftige . 
Zeit wieder aus: und ikt bekam. Friedrich fo viel 
Anhang, daB ſich das Uebergewicht ſehr merklich 

Hu 4 auf: 


9 cſchudy ©. 273. f. 
s) Tſchudy ©. 276. f. M 
” Folcmar P- 549. Chron. Teobienf. ad an. "1316. 


x) a Zecken, sm 1518. Bı919* — | 
ga Staatsgeſch. S 


1321. 
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auf oͤſterreichiſche Seite neigte. Friedrich und fein 
Bruder Leopold verwüjteten Bayern zehn. Wochen 
lang auf die fchredlichite Art Y), ohne daß Ludwig, 
der ihnen wicht gewachſen war, fie verjagen Eonnte, 
Dirfes und der Kummer, ſich von feinen meilten 


- Anhängern verlaffen zu feben,. machte Den Körig 


Ludwig fo kleinmuͤthig, daß er, ſchon anfieng, ernſi⸗ 


lich zu Überlegen, ob er noch länger um bie Krone 
- fireiten, ‚oder ihr vollig entfagen follte z). : Dod, 


feine Freunde richteten ipn wieder auf, und Ludwig 
entfchlofr ſich, alle feine Kräfte zu ſammeln und dem 
Kriege durch ein. entfiheidendes Treffen ein Ende 


zu machen. Bor allen Dingen fuchte er den Koͤ⸗ 
nig von Böhmen, der bisher etwas kalt gemelen 


und nar auf feinen eigenen Nutzen gefeben hatte, 
gu einem wirkſamern Beyſtande zu vermögen, und 


ſoill ihm ſogar zu der damals erledigten Mark Bran⸗ 


. .. . 
. . 
v 4 


1322, 


- gefehickten Boten aufgefangen a): fo entfchloß er 


denburg Hofnung gemacht haben. Dem Erzbifchof 
Balduin von Trier ertheilte er verfihiebene neue 
Privilegien: und eben.fo mußte er auch andere 
Große näher in fein Intereffe zu ziehen. Dadurch 
ward Ludwigs Anbang wieder fo ftark, daß er im 
folgenden Jahre feinem. Gegner Friedrich, der mit 


großer Macht in Bayern eingebrochen war, entger 


genruͤcken konnte. Beyde trafen einander in der 
Gegend von Mühldorf int Salzburgifcren. Sries 
drich erwartete nach eine anfehnliche Verſtaͤrkung, 
Die ihm fein Bruder Leopold zuführen folle. Da 
er aber lange keine Nachricht von ihm erhielt, denn 
die Mönche des Klofters Fürrftenfeld hatteı die ab» 


| on ſich, 
y) Albert. Argent. ad an. 1321. p. 121. 
z) Volcmar p. 550. 
a) Volcmar p. 552. 


| 
\ 
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ſich⸗ wider den Rath feiner Freunde, zu def ent⸗ ©... 
feheidenden Treften bey dem Dorfe Ampfinger uns 38. Sept, 
weit Mühldorf, das ihm fein Gegner anbot. -- Das “ 
‚Treffen fteng ch früh Morgens, bald nach Som 
nenaufgang, an und dauerte zehn: volle Stunden 
Friedrich commandirte in Perſon und fecht wie ein 

gerneiner Soldat. . Ludwig hatte. das Hauptcom⸗ 

mundo dem fehr ‚erfahrnen Seyfried Schwep⸗ 
permann:von Nürnberg überlaffen. Lange fchien 

ſich der Sieg auf ⸗Friedrichs Seite zu neigen. Als 

aber Schweppermann eine fo glüdlihe Wendung 

nahm, daker den Wind und die Sonne über dem, 

Feind gewann; und da endlidy der Burggraf Fries 

drich von Nürnberg aus einem Hinterhalt mit 500. 
Reutern, welche öftsrreichifche Fahnen führten und 

daher für die Längft erwartete Hllfe des Herzogs 

Leopold angelehen wurden, den ermatteten Oeſter⸗ 
reichern ploͤtzlich in den Rüden fiel: fo murben diefe, 

völlig in Unordnung gebracht und theils erfchlagen, 

theilg gefangen oder in die Flucht getrieben, : ‘Der 
Sieg ward für den König Ludwig dadurch noch Seiedri) ger 
entfcheidender, daß Friedrich felbft, mit feinem Bru- "IR 
der ‚Heinrich, gefangen wurde, " $ubivig lieh ihn 

nach dem feiten Schloffe Traußnitz in der Oberpfalz . 
bringen : der Herzog Heinrich aber wurde dem Kö» 

nige Johann von-Böhmen zur Verwahrung über 

laffen b). Ä Ä 


Uns Friiedrichs 


b) Chron. Leobien/. ad an. 1322. p. 922. fq. Albert, _ 
Argent. p. 121. fq. Volcmar p. 552. fq. Anon. 
narratio de proelio Fridericum Pulchrum inter et 
Ludovicem Bav. habito ao. 1922. ap. Pez T. I. p; 
1002. Ger. de RooL. Il. p. 90. faq. on 


“ 
a 
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Erwerbung 
der Mar 
Brandenb. 


Friedrichs Gefangenſchaft entſchied freylich den 
bisherigen großen Streit zu Ludwigs Vortheil: 
doch harte dieſer noch viel Schwierigkeiten zu üͤber⸗ 
minden, ehe er ſich für den ruhigen Beſitzer des 
teutfchen Throns auſehen konnte. Die Macht 
des Hauſes Oeſterreich war noch ſo wenig nieder⸗ 
gedruͤckt, daß Ludwig es nicht wagen wollte, dem 


Herzöge Leopold entgegenzugeben und ihn anzugreie 


fen.” So lange diefer 'unternehmende und feurige 
Krieger lebte, mußte Ludwig noch :immer in ©ors 
gen feyn, daß ihm der Thron wieder entriffen wer⸗ 
den könnte. Um ſich in Zukunft mit mehr Nach— 
druck zu behaupten und fid> von feinen bisherigen 
Unterftügern mehr unabhängig zu machen, ſuchte 


.. er, nach dem Benfpiel feiner Vorgänger, fein Haus. 


durch: die vor kurzem erledigeen brandenburgifchen 


- Staaten zu vergrößern. Der Markgraf Walde 


1319, 


mar von Brandenburg war, wie jedermann glaub, 
te, im September 1319. zu Beerwalde geſtorben, 


ohne Nachkommen zu binterlaffen. Ibm folgte 


131% 
22. Sept. 


ſeines Vaters Brudersſohn, der Markgraf Hein⸗ 
rich zu Landsberg, ein Schweſterſohn des Königs 
Ludwig c). Unter diefem minderjährigen, ſchwaͤch⸗ 
lichen Prinzen riß der Herzog Mubolf von Sach⸗ 
fen » Wittenberg und andere benachbarte Fürften 
derfchiedene Stüde von den brandenburgifchen Lin 
dern an fih. Unter andern wußte der fchlefiihe 
Horzog Heinrich zu Sauer, der eine Tochter dei 
Markgrafen Heinrichs des Langen zur Gemahlinn 
hatte, die heutige Oberlauſitz d) an fich zu brin 

gen, 


c) ©. Sam. Lenz Becmannus fupplet. et contin. ©. 
138. 133. f. Ä | 

d) Diefer Name ift erft im ısten Jahrhundert uͤblich ge 
worden. 


⸗ 
— ! ’ 


— 


gen, und dieſer uͤberließ ſie dem Koͤnige Johann 
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von Böhmen, melcher auch im folgenden Jahre 1320, 
vom Könige Ludwig damit belehnt wurde. nr 13. Sept, 
deffen ftarb der junge Markgraf Heinrih, und mit 1320. 
ihm endigte fich die Herrfchaft der Afcanier in derim 


Mark Brandenburg Nun meldeten fi zu den 


erledigten Ländern verfchiedene Sürften, der Herzog 
Rudolf von Sachfen und die Fürften von Anhalt, 


als Abkoͤmmlinge von dem erften Erwerber Albrecht 
dem Bären, der König Johann von Böhmen, die: 


Herzoge von Pommern und Meflenburg und an« 


Sept 


dere. Uber der König Ludwig fahe die brandene 


burgifhen Staaten als eröfnete Meichslehen an, 


übertrug fie, nebft dem Erzfämmereramt, auf einem 1323, 
Meichstage zu Mürnberg feinem älteften Sohne im Apr, 
Ludwig, und ertheilte ihm im folgenden Jahre 1324, 
eben dafelbft die Belepnung e), aus dem Grunde,24, Zum, 


weil der Markgraf Waldemar ohne männliche . 
lehnsfaͤhige Erben geftorben fey f). Da aber die - 
übrigen Prätendenten, mie es fcheint, fich auf ihre 


Blutsverwandtſchaft mit den legten Beſitzern berie⸗ 


fen, fo erneuerte Ludwig nad) vier Jahren die Ber 1328, 
lepnung durch eine feyerlihe zu Kom ausgeſtellte 12, Febr, 


Urkunde, worinn auch der hierzu erfolgten Einwil⸗ 


Ligung der Churfürften und Fürften des Neichs ger . 


dacht wird. g). Um dem neuen Markgrafen Lud⸗ 
' | wig 
e) Contin. Alberti Stadenf. ad an. 1323. p. 93. (Haf- 


niae 1720. 4.) ‘Der Lehnbrief flieht in Zudewig Re. 


liqu. MStor. T. II. p. 2Y0. faq. und bey Dienfchlager 
Url. 3. no. 41.©. 105. f; . 


£) „Woldemari, — qui absque heredibus mafculis 


et premifforum pheodorum capacibus de medio ef 
fublatus,‘* Heißt es im Lehnbriefe. nn 


g) ben Olenſchlager Url. 9. no, 54. ©. 151. ff. 


. . 
‘ 
. 
- 
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ig eine auswärtige Stüße zu verſchaffen, verlobte 


13234 ihn der König mit einer Tochter des Königs Chri. 
„1324. ſtophs IE, von Dänemark, Er fetbft aber vermaͤtl⸗ 
im Febr. re ſich, da er vor drey Jahren feine erſte Gemahlinn 


‘ 4 


Beatrix verloren hatte, mit Margarethe,-der Toch⸗ 


ter des Grafen Wilhelm von Holland und Hen⸗ 


riegau, 


Händel mit Doc, alle dieſe und andere Vortheile konnten 


Johann 


1314. 


dem Koͤnige Ludwig weder Sicherheit noch Ruhe 
verſchaffen, weil er eben damals in Zwiſtigkeiten 
mit dem paͤbſtlichen Hofe verwickelt wurde, die big 


zu feinem Tode fortdauerten. - Klemens V, war 


20 Apr. bereits im Jahr 1314. geftorben und man hatte, 


1316. 


nach einer Vacanz von zwey Jahren, den Kari. 


nalbifchof von Porto Jacob von Cahors zum Pab- 


7. Aug. fe gewählt, welcher den Namen Johann XXII. 


1317, 


annahm. Johann mar von ganz niedriger Abkunſt, 


beſaß aber große Fähigkeiten und viel - gelehrte 


Kenneniffe h). Als ein geborner Franzos nahm er 


feinen Siß ebenfalls zu Avignon, und war dem 


‚ franzöfifchen Hofe und dem Könige Robert von 
Meapel, ben dem er eine Zeitlang Kanzler geweſen, 


noch mehr ergeben, als fein Vorgänger, Bald 


nach feiner Wahl machte er den beyden teutſchen 


Königen feine Erhebung bekannt, aber ohne ſich 


für den einem oder den andern zu erflären, ſondern 


ermabnte fie nur, ſich mit einander zu vergleichen 1)» 
Als aber Ludwig und Sriedrih im folgenden Jahre 


Sefandte an ipn abſchickten und um die DBeftäci 
‚gung anfuchten, wurden beyde abgemwiefen k). Jo⸗ 


| | bam 
h) vid. Ferret. Vicentin. L. WII. p. 1166. ſq. 


HD Raynald, ad an. 1316. n. 10. 
k) Wencker Apparat. et Inſtruct. archivor. p. 199. no. 


30. Ckron. Leob. ad an. 1317. p. 918. 








hann fahe den teutichen Thron für erledigt an, unb 
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machte eine Bulle befannt, worinn er die Verwal -· 
tung des Meiche , _ bey dermaligem Imerregnum, 


fich ſelbſt zufchrieb, allen Meichsvicarien und an» 
dern kaiſerlichen Beamten in Italien befahl, . ihre 
Aemter fogleich niederzulegen,, - und diejenigen mit 
der Excommunieation bedrohete, die ohne paͤbſtliche 
Erlanbnis den Damen von Meichsvicarien oder 


Reichsbeamten Führen, oder denſelben gebarchen 
würden 1). Johanns Abficht war, dem „Könige - 


Robert von Neapel das Reichsvicariat in Tofca- 
na und in der Lombardie zu übertragen ;. wie er ihn 
denn im folgenden Sabre zum Senator der Stadt 
Rom und zum Anführer der päbftlichen Truppen in 
Italien ernannte m). Allein die Häupter der Gi⸗ 
belinen, Matthaͤus Pifcouti zu Mayland, 
Lane della Scala zu Verona, Caſtruccio von 


Lucea und andere, wollten die Vorsheile fo geradesn ' 


nicht fahren taffen, Die ihnen Heinrich VIE. errun⸗ 
gen karte, Zwar legte Marchius Viſconti die 
Würde eines Eaiferlihen Vicarius nieder, ließ ſich 
aher dagegen von den Mlaylandern zum oberiten, 
Hauptnamm n) ihrer Stadt erklären 0), bradte 
olfmälig. die Staͤdte Pavia, Piacenza, Movara, 

Aleſ⸗ 


y Extravag. cäp. un. ne Sede vacante, Raynald. ad 
an. 1317. n. 27. fq. 


m) Raynald.ad an. 1317. n. 29 


n) „Populi Mediolanenfis Dominus generalis. “ An 


nal. Mediolan. c. 89. ap. Murator. T. XVI.p. 696. 
„il Capitano di Melano, il quale era come uno: 
grande Re. in Lombardia,“* Yıllani L.IX.c. 107 
P- 496 
0) .Annal. Mediolan. \,c. Gualvanei Fiammae ma- 
‚nipulus Aorum c. 356. ap. Murator. T. X. P- 735, 
' 


1317. 


” | 
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| oo | 
.: Weffandria, Tortona, Como, Lodi, Bergamo und 


1318 


andere unter fine Botmaͤßigkeit p), und bildete 
fih auf diefe Art einen Staat, woraus am Ende 
des vierzehnten. Jahrhunderts das Herzogthum 
Mayland erwuchs. Zu Genua befamen zwar die 
MWelfen die Oberhand, : riefen den König Robert 
berbey und bertrugen ihm die Oberberrfchaft der 
Stadt: über die vertriebenen Gibellinen belagerten 


bis 1323. Genua bis ins fünfte Jahr q), und Matrhäus 


Viſconti unterftügte die Belagerer durch feine Soͤh⸗ 
ne, fo ſehr er nur konnte r). Der Pabft- glaubte 
den mächtigen Matthaͤus Viſconti und feinen An 
bang dadurdy niederzufchlagen, baß er ihn, als 
einen Veraͤchter feiner Befehle, in den Bann that, 
ihn der Ketzerey befchuldigte und vor feinen Rich 
terftul vorlud, zugleich aber den Kardinal Ber⸗ 
trand Dal Poggerto als feinen Legaten mit. 800, 
Meutern nach Italien ſchickte, um die Widerfpene 
ftigen auch mit weltlihen Waffen anzugreifen 8). 
Aber das alles that feine Wirkung: Matthäus 


Viſconti behauptete fich in feiner Herrfchaft. auf die 


entſcheidendſte Weiſe. Und eben fo. unnüß mar es, 


daß Johann XXIL den König Friedrich durch 


1322, ° 


geoße Geldfummen bemog, feinen Bruder Heinrich 
mit 2000, Reutern nach der Lombardie zu ſchicken: 
die Gibellinen thaten dem Herzoge Heinrich Bor 

’ ftellungen 


p) Yillani 1. c. Olenſchlager S. 105. 
q) Annal. Mediolan. c. 96. p. 701. 


: 8) Chron. Afenfe c. 99. faq. ap. Murator. T. XI. p. 


"254. Villani L, X. c. 88. ſqq. et c. 186. P- 488- 
ſqq. et 529. 
s) Villani L. IX. c. 107. p.. 495. fq. Raynald, sd 
‚a 1320. n. 10— 13 . 
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ftellungen und bewogen ihn durch reiche Geſchenke, | 
nach‘ Teutſchland zurückzugeben. t), Unterdeffen 22. 
ſtarb Matthaͤus Viſconti, und fein aͤlteſter Sohn, 
Galeqʒz folgte ihm, durch die Wahl des Volke, SU 
in der mapländifchen Herrfchaft v). Mun bradıte . 
der Kardinallegat Bertrand von Poggetto ein ans 
fepnliches Heer zufammen, unterwarf fi) Pars 
ma x), Piacenza y) und andere Städte, und uns. : 
ternahm die ..Belagerung. von Mayland 2). In 1323 
diefer Noth wandte ſich Galeaz Bifconti an den 
teutfchen König Ludwig und bat um fchleunige 
Hülfe, Ludwig, dem allerdings daran gelegen feyn ' , 
mußte, daß die Freunde des Reichs von den Wel- 
fen nicht unterdrückt würden und der Pabſt und 


Kokere von Meapel in der tombardie nicht den J 


Meiſter ſpielten, ſchickte dem Galeqz Viſconti ein 

Corps Reuter zu. Anfangs mußten die Anführer 
diejer Truppen dem Legaten Borftellungen thun: 

da fie aber mit Verachtung zurücgemwiefen wurden, 
fo brauchten fie Gewalt, und der Legat fabe fh , 


i die Bela von Mayland 13235 
genäthige, die "Selagerung von Maylan aufgue * 


, x 


heben a). | | 
Sobald 


Villani L.TX. c. 142. fq. p. 512. ſq. Raynald. ad 

' an. 1322. n. 8— Io. 

v) Annal. Mediolan, c. 94. p..700. 

x) Raynald. ad an. 1322.n. 12.Sq. 

y) Annal,. Mediolan. c. 95. p. 700. 

z) YVillani L. IX. c. 210. p. 537. 

a) Chron. Leobien/. ad an. 1323. p. 923. ſq. Chron, 
Afenf. l.c. c. 112. p.266. Yillani L. IX. c. zı1. _ 

. P- 538. Aventini Annal: Bojor. L. VII. c. 16. $. 6 
fg. p. 724. (Lipf. 1710. f.) Blenfhlager & 


119, f- j 8 


Gohanne ' 
Verfahren 
wider Lud⸗ 
1019. 
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Sobald Johann XXII. hiervon Madrict 
bekam, ward er uͤber den König Ludwig heftig auf. 


„gebracht und befchloß, ihn feine ganze. Rache fühlen 


zu faffen, um ſowohl feine Abſichten auf Italien 
durchzuſetzen, als auch das bisher geſchwaͤchte An- 
fehen der pähftlihen Bannfluͤche wieder herzuſtellen. 
Und da der franzöfifche Hof feine vormals geaͤußer⸗ 
ten Äbfichten auf das Kaiſerthum noch nicht gar) 
aufgegeben hatte, fo fafte Johann fogar den An⸗ 
flag, den König Karl IV. von Frankteich auf 
den teutfchen Thron zu heben; welches ihm deſto 
leichter zu werden fchien, da der Herzog Leopold 
von Oeſterreich bereie war, daß aͤufierſte zu wagın, 


um feinem gefangen Bruder Friedrich die Frev⸗ 


beit zu verfchaffen. Den Anfang machte der Pabſt 
damit, daß er wider den König Ludwig, ohne vor 
gängige Ladung und ohne alle Übrige Mechteforin, 
ein fogenanntes Verfahren an die Kirchthüren zu 
Avignon anfhlagen ließ, morinn er fagtes „dah 
Ludwig die Verwegenheit gehabt, den Titel eines 


römischen Königs anzunehmen, da Doch feine Wahl 


und Perfon von ihm, den Pabfte, weder unter 
ſucht, voch gebilligt und zugelaffen worden ; daß er 
ſich ferner an der römifchen Kirche, welcher bey der- 


maliger Baranz des Reichs die Regierungsverwal⸗ 


tung bekanntlich zuftünde, dadurch gröblid, verfün. 
Digt, daß er fich ſowohl in Italien als in Teutſch⸗ 
land huldigen laffen, Reichsaͤmter befegt, ſeinem 
Sohne die Markt Brandenburg verliehen und fogar 
den, Galeaz Bifconti und deffen Brüder, die doch 


‚als Keger und Feinde ber Kirche mit Hecht ver 


bammt worden, begünftigt und unteritie hätte; 
daher er ihm biermit, Eraft’feiner apoftelifchen Ge⸗ 
malt, bey Strafe der Ercommunicatien auflegen 
wolle, daß er ſich innerhalb dreyg Mongten ver 

\ Reiche 


| 


. 


Reichsregierung gaͤnzlich enthalte und ſie nicht eher 
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wieder übernehme, als bis feine Wahl und Perſon 


vom apoftölifchen Stul würde gebillige und zuge⸗ 
laſſen feyn; auch fellte ur alles, was er unter dein 
Namen eines römifchen Königs bisher gerhan bäte 
te, widerrufen und hiemand fich unterſtehen, ihm 


In Reichsſachen zu gebörchen b).“ Auf die Nach⸗ 


richt von diefer unerhörten Anmaßung, Die bey wei⸗ 


tem alles übertraf, was Innocenz II, UrbaniV, | 


und Clemens IV, unter ähnlichen Umfiänden ge 
132% 


wagt Batten, ſchickte Ludwig Abgeordnete Nach 


Avignon, um bie Urfachen des ganz fonderbasen 12. Dev, 


päbftlichen Verfahrens, das ihm nur durch das Ger 
rücht bekannt geworden, zu erfragen und auf eine 
Werlängerung des ihm gefeßten kurzen Zerming 


anzutragen c), und begab ſich nach Muͤrnberg, wo 


er dor Notat und Zeugen eine feyerliche Proteſta⸗ 
ton und Appellation einlegte. In derſelben recht: 
fertigte er fich roider die Worwürfe und Zudringlich⸗ 


keiten des Pabftes fehr freymüthig und erklärtet 
„daß es feit undenklichen Zeiten in Teutſchland 


Herkommens und Nechtens, auch allgemein bekannt 
und ganz unzweifelhaft fen, daß cin roͤmiſcher Kbs 
nig bios durch die Wahl ter Ehurfürften und die 
darauf erfolgte gehörige Sicönung det wahre. König 
fey und dafür gehalten werde, und daß einem fol 
Shen die völlige und frege Verwaltung der Meichge 


rechte zuſtehe; auch koͤnneer dem Pabſte ſo fchleche 


terdings nicht zugeben, daß ihm bie Unterſuchung, 


1 6. Dee. 


Bile 


b) Olenſchlager Urt. B. no. 36. ©. 81. fl 


c) Raynald, ad un. 13923. n. 34. Olenſchlager Url, B. 


. & "93: 
wi Rp. 
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Billigung ober Verwerfung feiner Wahl und Per 
“fon zutomme, böchftens nur ‚in dem alle, wenn 
die Sache durch den Weg der Klage oder der Ap⸗ 
pellation an den. päbftlichen Stul gelangt wäre. 
Bon dem Vorwurf, daß er die Ketzer und Mebel- 
fen der Kirche unterſtuͤtzt, wiſſe er nichts, da ihm 
von der Verkegerung der Viſconti nichts infinuirt 
worden: ſo viel aber wiffe er, daf man am puͤbſt⸗ 
lichen-Hofe diejenigen für Mebellen der Kirche hal 
. te; die dem Reiche treu blieben und ſich deffen Fein⸗ 
den widerſetzten.“ Uebrigens febe er fich, da der 
2" Pabft die weltliche Gewalt wider Gottes Ordnung 
offenbar zu vernichten trachte, genöthigt, von dem 
ganz unbilligen und widerrechtlichen Verfahren des 
Pabftes an ein allgemeines Soncilium zu appelliven, . 
. auf deffen baldige Anfeßung er hiermit antrage und 
‚ dem er perfönlidy beyymohnen werde d).“ Indeſſen 
132 4 langten die Abgeordneten des Königs am Hofe zu 
2. Ian. Avignon an und überreichen dein Pabfte in: einem 
7 feyerlihen Conſiſtorium ihre Vollmacht, erhielten 
7. Ian. aber eine fehr harte und beleidigeride Antwort. Jo⸗ 
bann rechnete e8 dem Herzoge von Bayern, (f0 
nannte er den König Ludwig,) zum neuen Ver 
brechen an, daß er ſich, zur großen Beleidung der 
heiligen Kirche, noch immer den Titel eines römie 
ſchen Königs’ beylege und fich fogar gegen ihn recht⸗ 
fertigen wolle, da er doch bey feinem Verfahren die 
gehörige Rechtsform beobachtet und alles auf Din 
gen beruhe, die ganz notoriſch wären: er erflärte 
daher, „daß es bey dem Verfahren fein Bewenden 
habe, doch wolle er dem Könige noch eine Friſt von 
|  dmen 
di) Verwahrung und Appellation des K. Ludwig von 


—5 bey Olenſchlager Urk. B. no. 37. & 
84. ff. — 
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zwey Monaten bewilligen, um feinen Forderungen 
völlig Genüge zus leiften, mwidrigenfalls er zur ‚Pur 
blication der verdienten Strafen vorfchreiten würs 
de e).“ Diefe Antwort ließ Johann, in der Form 
eines Verfahrens, ebenfalls an die Kicchthüren zus 
‚ Avignon anfdhlagen,. um fie zu jedermanns Notiz 
zu bringen, | 

Ludwig ließ ſich durch diefe Drohungen nicht Sortierung. 
irre. machen, fondern fuhr ſtandhaft fort, fich als 
König zu betragen. Daher erfolgte im Maͤrz die 1324, 
fes Jahres ein abermaliges Verfahren, worinn der23.Märg 
Pabſt erklärte, daß Ludwig, wegen feines hartnaͤcki⸗ 
gen Ungehorſams und weil er den angefekten Ters. ' 
min verftreichen laffen, nun in die Strafe der Ep 
communication verfallen ſey und niemand ohne Aus⸗ 
nahme ſich, bey Strafe des Bannes und bey Ver 
luſt aller Privilegien, MBürden und Sehen, unter 
fteben: folle,-ipm, als römifchem Könige, zu gebe . 
chen ; in welcher Ruͤckſſicht er zugleich alle und jede . 
von den ihm: geleifteten Eiden und Pflichten los⸗ 
ſprach und- alle mie ihm eingegangene Berträge und 
Verbindungen aufhob: mit den übrigen Strafen, 
die ſich Ludwig ebenfalls zugezogen, wollte er noch _ 
drey Monate anftehen, in welcher Frift er, dem. 
erften Verfahren gemäß, den roͤmiſch⸗ koͤniglichen 
Zitel und die Reichsverwaltung ablegen, die Ketzer 
und Mebellen der Kirche nicht weiter unterſtuͤtzen 
und alles, was er als römifcher König ‚gethan, - 
feyerlih widerrufen follte f). Diefes Verfahren 
wurde eben fo, mie das erfte, zu Avignon publi⸗ 

Ba ra ceirt, J 


©) bey Olenſchlager Urt. B. no. 38. G. gya.i. 
EFy bey Olenſchlager no, 39. S. 6.ff. 
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rirt, und bie drey rheiniſchen Erzbiſchoͤfe erhielten 
Befehl, die Bannſentenz durch ganz Teutſchland 
bekannt zu machen und zur Vollziehung zu bein 
gen g). Johann glaubte, den Koͤnig Ludwig bier 
mit auf einmal niebergumerfen oder doch biegfamer 
zu machen, Aber Ludwig hatte den Muth, zu 
1324, Sachſenhauſen eine neue Proteftarion und Appel» 
im May. lation an ein Eünftiges Concilium einzulegen, wor⸗ 
inn er feine vorigen Klagen und Rechtſertigungs⸗ 
gründe wiederholte, den Pabſt als einen Feind dee 
Sriedens, der den Saamen der Zwierracht nicht 
nur in Italien, fondern auch in Teutſchland aus 
ſtreue und die Nechte und Würde des Reichs, der 
Churfürften, $ürften und Stände öffenbar zu ver: 
nichten trachte, abfchilderte, und ihn and) wegen 
feiner noch fortbauernden Streiftgfeiren mit ven 
‚ Srancifcanern Über die Armuth Chriſti und der Apo⸗ 
ftel h) angrif und als einen notorifchen Keger und 
Boͤswicht Hinftelfte i), Dieſe Anpellation that 
bey, weiten mehr Wirkung, als die heftige päbft- 
Tiche Bannbulle: denn da fich Ludwig bey dieler 
Gelegenheit öffentlich fin die Srancifcaner erklärt 
haatte, fo fuhren diefe mit deſto größerer Dreiſtigkeit 
. fort, wider den Pabſt und feine ketzeriſchen Grund: 
fäße zu predigen, zu fchreiben und zu fchimpfen, 
und vertheidigten dem König Ludwig wider Johanns 
- Bannflliche fo eifrig daß die letztern alle Kraft vr | 
loten. Auch Die Univerfichten zu Bologna und | 


g) Willelmi Egmondani chron. ad an. 1394, in 
Matthaei Analect. vet. aevi T. Il. p. 621. fq. (Ha 
gac-Tomit. 1738.4) 

h) vid. do. Yitoduran, ap. Eccard, T. I. p. 1798. 
faq: | N 

i) bey Olenſchlager Urf. 3. no. 43. S. 117. ff. 
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NParis ſchlugen ſich auf Ludwigs Seite, und erklͤr 
ten. Johanns Verfahren wider ihn für nichtig und 
widerrechtlich k), unfehlbar weil auf: diefen beyden in 
- hohen Schulen die Srancifcaner die Oberhand hat - 
ten. Unter den Gelehrten, die zu Ludwigs Ber⸗ 
‚ theidigung Die Feder ergriffen und die Unabhaͤngig⸗ 
keit der meltlihen Macht von der geiftlichen zu 
erweiſen füchten, that fi Lubwigs Leibarzt Mar⸗ 
filiua von Padua, “Johann von Gent, der 
Engländer Wilhelm Occam, der Minorle Mi⸗ 
chael von Ceſena und Ulrich Hangoͤr von 
Augsburg ]) vorzüglich hervor, Die ſich aber ſrey⸗ 
lich den unverföhnlichften Hab deg Pabftes damit 
-jugogen m). Da alfo Ludwig fi an die-päbft- 
- lichen Drohungen und Bannflüche nicht kehrte und 
den angefegten dreymonatlichen Termin» abermals 
vorodeygehen ließ, fo erfolgte endlich zu Avignon 1324. 
«Das vorhin gedrohte Verfahren, wodurch er von 11. Jul, 
Johann XXIL, megen feines fortgefegten hart ⸗ 
. nädigen Ungehorfame, alles Mechts, das er durch on 
feine Wahl auf dag Reich erhalten hatte, verhuftig 
‚erlläre und allen Reichsvaſallen und Unterthanen, 
unter Androhung des Bannes und. anderer Stra 
‚ fen, ihm ferner zu geborchen verboten wurde n). 


” 3 Aller · 


‚k) Marlinus Minerita ad an. 1324 ap. Eccard. T. 
I. p. 1638. u - 0 
 D-ober.der ſogenaunte Magifter ‚Ulricus.de Augußa, 
. ..gudtwigs Geheimichreiber und vorzäglichfter Mathgeber 
und Schriftfieller in feinen meiſten Otaatshaͤndeln. 

m) Olenſqhlager ©. 136. f. 378: f. J 
2) bey Olenſchlager Urk. B. no. AS. ©, 106, Fr ; 
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Ludwiss Allerdings machte Johanns Verfahren bey den 
a ans Schwachen einigen Eindrud, Abet ein weit ges 
brich·  fährlicherer Feind fuͤr Ludwig war der Herzog Leo⸗ 
| pold von Defterreich, der bisher alles mögliche ge⸗ 
than hatte, um ihn zu Grunde za richten. Zuerſt 

batte er feinem jüngern Bruder Heinrich, der bey 

dem Könige von Böhmen gefangen ſaß, die Frey⸗ 

heit zu verfchaffen und den legtern in fein Intereſſe 

zu jieben geſucht. Auch hatte er es im Jahr 
1333. 1323. wirklich dahin gebracht, daß Heinrich völlig 
frey gelaffen wurde, aber unter ben harten Bedin⸗ 

. gungen, daß er und feine Brüber Albrecht, Otte 

und nachher auch Leopold felbft allen Anſpruͤchen 

“auf Böhmen entfagen, ben ihnen verpfänbeten Theil 

von Mähren unentgelblich zuruͤckgeben und 9000. 

Mark töfegeld zahlen mußten 0). Hierauf machte 

Leopold Anftalt, den vorgedachten Platt des Pab⸗ 

. ftes, den König Rarl von Frankreich auf den-teut- 

fchen Thron zu heben, zur Ausführung zu bringen. 

Zu dem Ende wollte ee zu Bar an der Aube in 
Champagne eine Zufammenfunft der vornehmften 
teutfchen Fürften mit dem Könige von Frankreich 

zu Stande bringen, um Über bag ganze Gefchäft 

die nähere Abrede zu treffen, Der König Karl 

3324 fand fid) auch wirklich an dem beftimmten Orte ein, 
im Jul, aber außer dem Herzoge Leopold weiter niemand, 
Zwar füchte der letere den König von Frankreich 

zur gewaltfamen Befreyung feines Bruders Fries 

Drich zu bewegen: aber Karl mochte es nicht wa⸗ 

en, den König Ludwig anzugreifen und ihm den 

—* zu entreißen. Darüber giengen beyde eben 

nicht 


0) Chron. Leob. ad an. 1323. p. 923.‘ Chron. Clan- 
firo » Neoburgen/. ad. an. 1323. P. 485, 








. 
U 
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nicht vergnügt don einander p), Dennoch beforgte 
Ludwig noch immer, daß Karl fich durch Leopolden 
zum Kriege verleiten laffen möchte. Er trat daher 
mit dem Herzoge teopolb in Unterbandlung und 
machte ihm .zur Erledigung feines Bruders Hofe 
nung, nur follte er ipm zuvor bie Meichsinfignien - 
ausliefern. Leopold ließ fich bereden, ſchickte dem 
Könige Ludwig die Keichsinfignien zu, erhielt. aber 
"die DBefreyung feines Bruders nicht: vielmehe 
machte Ludwig noch fo viel neue Forderungen, daß 
- Darüber die ganze Unterbandlung abgebrochen wur⸗ 
de Q). Der erbitterte Herzog Leopold grif wieder 
zu den Waffen und feste ben Krieg mit größter Sefg 
tigkeit for. Vornehmlich thaten feine Truppen, 
die er in Burgau eingelegt batre, den bayerfchen 
Sanden und den benachbarten ſchwaͤbiſchen Reichs⸗ 
ftädten, die es mir Ludwig hielten, durch Raub | 
und Brand fehr großen Schaden, Ludwig rüdte 1324 
zwar, ber rauhen Jahreszeit ungeachtet, ‚mit einemim Now. . 
ftarfen Heer vor Burgau und belagerte das Schloß : 
aber Leopold am endlich zum Entſatz herbey, und 
Ludwig mußte, mit Jurhdlaffung feines ganzen La⸗ 1325. 
gers und aller Kriegsgeräthe, eiligft die Flucht neh im Jan. 
men r). Dieſer Vorfall fchadete.dem Könige viels 
faͤltig. Sein Anfehen fieng wieder an zu finfen, 
und die oͤſterreichiſche Parthey unterließ nichts, um 
feine dermalige tage als die allerfchlimmfte auszu⸗ 
ſchreyen. Zugleich fete auch der Pabft Johann 
altes in Bewegung, und brachte «8 fchon fo weit; 
Xxr 4 daß 


p) Chron. Leobien/. ad an. 1324. p. 924: Alberi. 
Argent. p. 123. Villani L. IX. c. 267. p. 561. 


ꝙ9 Volcmar p- 553. ſq. Albert. Argent. p. 124. l 
r) Volcmar p. 554. ſq. Io. Pitoduran. p. 1. 


j 


N 


\ 
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daß die Erzbiſchoͤſe von Maynz und Köln mit den 
frangöftfchen und pabſtlichen Geſandten und dem 
Herzoge Leopold zu Menfe eine, Verſammlung hiele 
ten, auf weicher Über die Mahl des Königs von 
Sranfreich zum teutfchen Könige lange gehandelt 
wurde, Vermuthlich würde auch der Anfchlag 
noch zur Ausführung geformmen fenn, wenn nicht 
der Bruder deg Erzbifchofs von Maynz, der teut- 


ſche Ordenscommentpur zu Koblenz, -Graf Ber: 


thold von Bucheck, diefen für Teutſchlands 
Ehre und Freyheit fo gefährlichen Schritt durch 
feine ee ungen noch gehindert hätte 5). Auch 
gr Erzbifhof Balduin von Trier und der König 
Johann von Böhmen fallen ſich der’ Sache wider: 
fegt haben t). In diefer bedenklichen Lage (abe 
&udwig kein anderes Rettungsmittel, alg fich mit 
feinem gefangenen Gegner Friedrich und deſſen 


Brüdern auszuföhnen und’ zu vergleichen. Cr 


gieng felbft zu ihm nach Traufnig, und bot ihm 


feine Freyheit unter folgenden Bebingungen anı 


u Re Friedrich allen Anfprüchen auf das teutfche 


Meich entfagen, die wegen ſeiner Wahl erhaltenen 
Urkunden herausgeben und alleg, mas er und feine 
Brüder dem Reich entriffen hätten, reftituiren, ſich 
nebſt feinen Brüdern dem Könige Ludwig zum Bey 
ftande wider alle. Feinde, namentlich wider den 
doof Johann, auf emig verbinden und von ihm 
elebnen laffen, feine Tochter Elifaberh Ludwigs 
Prinzen Stephan zur Gemahlinn geben und auf 
den Fall, wenn er die verabrederen Puncte nicht 
märde erfüllen können, ſich wieder zur Si 
.‘' . R ß g 


N j " en) - 
S) Albert. Argent. P. 123. Olenſchlager G. 153: fi 
t) Henr, de Rebdorf p, 612. 
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fhaft zu Traußnig einftellen follte v). Friedrich, 
der in feinem dritthalbjaͤhrigen Avreit in eine Art 
von Schwermurh verfallen mar, die ihn nie wieder 
verlaffen bat, nahm alle Bedingungen willig an. 2 
Es wurde ein fürmlicher Vertrag errichtet, welchen Mär 
begde Durch einen. fenerlichen Eid befräftigten.. Fries 13. ars. 
drich wurde der bisherigen Haft entlaffen, legte en . 
Koͤnigstitel ab und mies feine Anhänger durch fe 
fentliche Schreiben an den König Ludwig x) 


Jedermann erſtaunte bey der ganz unerwarteten 
Nachricht non Ludwigs Ausföhnung mit feinem - 
Gegner, am meiften der Pabft und der Hepg 
Leopold. Der Pabft erklärte, in einem Schreiben - 1325. 
on Friedrich, den ganzen traufniger Vertrag fir" May 
unglftig und aufgehoben, fprach Friedrichen von 0 
aller Verbindlichkeit deffelben Ins und drohete ihm 
mie der Spcommunication, wenn er fich mieder zur 
Gefangenfchaft einftellen oder dem Könige Ludwig 
In irgend einem Stücke gehorchen würde Y). 
Eben fo wollte auch der Herzog Leopold von dem 
Vertrage feines Bruders nichts wiſſen, fegte die 
Feindfeligkeiten wider den König. Ludwig fort und 
verheerte alleg, wo er nur hinkam, auf die flicchtere 
lihfte Weife. Friedrich. hingegen war fo feft ent⸗ 
fhloffen, Wort zu halten, daß er nicht nur feine - 
Brüder zur Treue und Unterwerfung gegen Ludwig 
ermahnte, fondern auch den Pabſt mit dem letztern 
| ar5 aus 


v Olenſchlager Urt, B. no. 44, ©. 129. ff. 


x} Chron.,‚Lepb. ad an. 1325.P.925. Polemar p,555. - ‚ 
Henr, de —X l. e. Dlenfärlager ©. 159. . 


Y) apı Royneld, ad an. 1325. n. a. 


‘ 
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aus zuſoͤhnen ſuchte 2). Aber Friedrich ſahe bald, 
daß er mehr verſprochen hatte, als er zu halten im 


EStande war, und daß er feinen Bruder Leopold 


. nie bewegen würde, den traußnitzer Vertrag zu ge 


nebmigen und von feinen ‘Seindfeligfeiten wider 

Ludwig abzulaffen. Es würde ihm leicht gemelen 

feyn, feine Verſprechungen zu widerrufen, zumal 
da ihn der Pabft davon bereits entbunden hatte: 
abber dazu dachte Friedrich zu edel. Er ſtellte ſich 
1325. zur geſetzten Zeit, dem traußnitzer Vertrage gemaͤß, 
‚24. Jun. gu Muͤnchen wieder ein, warf ſich feinem Gegner 
| in die Arme und ward von neuem fein Gefangener. 
tudroig wurde dadurch fo gerührt, daß er den Herzog 
Friedrich nicht wie einen Gefangenen, fondern wie 

feinen beften Sreund aufnahm. Benyde lebten mit 


einander in der genauften Dertraulichkeit, ſpeiſeten 


zufammen -an Einer Tafel und fchliefen in Einem 


Bette a), a, als Ludwig nachher feinem Sohne, 


dem neuen Markgrafen von Brandenburg, zu Hülfe 
ziehen wollte, weil der Pabſt fomopl die branden- 
Durgifchen Unterehbanen, als auch die flavifchen 
Sürften wider ihn aufgehege hatte, übertrug er dem 
Herzoge Friedrich unterdeſſen fogar die Vertheidi⸗ 
- gung feiner haperfchen Erblande, die freylich dadurch 
‚vor Leopolds Verwuͤſtungen mehr Sicherheit zu 


erhalten fchienen b). Da nun der Pabft dem Ki 


nige Ludwig immer mehr Feinde erregte und den 


König von Frankreich durch oͤftere Briefe aufmun 


terte, 
2) ©. das Schreiben Johanns XRII. an den Herzog Leo⸗ 
pold, bey Olenſchlager Urk. B.n.46. ©. 134. 


ä) Petrus Abbas in chron. aulae regiae c. 15., in 
Freheri Ser. rer. Bohem. p. 48. ° 


b) Chron. Clauffro-Neoburg. ad an. 19%. p. 486. 


“ 
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terte, die dermalige Lage der Sachen zu benutzen c); 
und da auch Leopold die Waffen noch immer nicht 
niederlegen wollte und alles, wo er nur hinkam, 
mit Raub, Mord und Brand verheerte: fo ent 
(bloß fih Ludwig, feinem Gegner Friedrich die iR J 
Mitregierung anzubieten. Friedrich nahm den i 
Vorſchlag an, und man verabredete zu Münden 1325. . 
einen Vergleich, nach welchem beyde künftig Bags. Sept, 
Reich gemeinfchaftlich befigen und regieren, beybe . 

den Titel eines vömifchen Königs führen, einander 
Bruder nennen und in gemeinfchaftlichen Urkunden 

mit dee Voranfegung bes Namens von Tag zu 

Tage wechfeln wollten; auch follten zwey Siegel 

verfertige und im jedes beyder Namen. geftochen 
werden’; die großen Sehen follten von beyden zu⸗ 

gleich verlieben, die geringern von dem einen oder 

dem andern vergeben werden; gienge der eine nach _ 

Italien, fo follte der andere ihm feine Vollmacht 

mitgeben und unterdeffen das teutfche Deich vera 

walten; das Hofgericht follte ungerheilt bleiben, 

aber in Anſehung des Orts alle halbe oder Wiertel« 

jahre unter ihnen wechfeln; auch verbanden fich bey- 

be mit einander aufs genaufte wider alle und jede . 

Feinde, die fie oder das Meich bisher angegriffen 

oder Fünftig noch angreifen würden d). 


⁊ 


Durch dieſen Vertrag, der anfangs ſehr ger Regierunge⸗ 
beim gehalten wurde, glaubte Friedrich feinen LeMein: 
Wunfch endlich erfülle zu ſehen; denn auch der 
Herzog Leopold war damit zufrieden, Allein, ſo⸗ 
bald her Inhalt davon befannt ward, mwiderfprachen 

WW J die 
c) ben Vlenſchlager urk. B. no. 47. f. S. 135. ff. 
d) &, die Urkunde bey Olenſchlager no. 50. ©. 138. fi, 


j = 
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die Ehurflirften ſchlechterdings, weil ihr Wahlrecht 
dadurch waͤre verletzt worden: und der. Pabſt ſchrie 
dawidber, als wider eine hoͤchſt unſchickliche und 
verwerfliche Sache, die den echten der Kirche 

und ber Shurfürften geradezu entgegenliefe e). In 

der That war der Widerfpruch der Churfürften 

fehr gegrünber: ohne ihre und der geſammten Stän: 

de Einwilligung fonnte die bisherige Regierungs⸗ 

form nicht verändert werden. . Es ſcheint auch, daß 
Ludwig und Friedrich ihre Wegierungsgemeinfchaft 

‚ nur in der Vorausſetzung mit einander verabredet 
haben, daß fie die Ehurfürften leiche zur Einwilli⸗ 
1325. gung bemegen würden. Allein auf der erften Ber 
im Dec. fammlung, die darlıber gehalten wurde, gieng man 
uneinig auseinander. Auf der andern kamen die 

. Partheyen einander näher, und Ludwig verglich ſich 

mie Sriedrih dahin, daß er, der König Ludwig, 

nach Italien geben und ben Herzog $eopolb als 
feinen Generaloicarius mitnehmen, Friedrich aber 

‘ in Teutfchland bleiben und es als König beherr⸗ 
fchen follte f). Aber auch diefer Vertrag wurde 

nicht erfüllt, weit der Pabft und der König von 
Frankreich es bey den Ehurfürften dahin zu brin 

gen wußten, daß fie ihre Einwilligung verfagteng). 
Johann XXII. wollte ſich weder für Friedrich, noch 

. für Ludwig erklären vielmehr hatte er noch immer 
die fefte Abfiche, den König Karl von Frankreich 
auf den teutſchen Thron zu heben, wiirde es auch 
durchgefegt haben, wenn Karl mehr. Set und. 

| 0 DFaͤtig⸗ 

e) Rayirald. ad an. 1326. n. 6. | 

f) Pilani L. X. c. 314. p. 582. ſq. Gagen Lam 
ı14r.. Raynald. ad an, 1326. n. 7: | 


e) Villeimi Lc. 
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Thaͤtigkeit gehabt haͤtte. Dem allen ungeachtet 
ſtellte Friedrich, unter dem Namen eines roͤmlſchen 
Königs, verſchiedene Urkunden aus, wodurch er 
bald Gnadenbriefe feines angeblichen Mitregenten 
beftärigte, bald neue Nechte und Freyheiten ertheils 


te h), Auch fiheine er ſich Hofnung gemacht zu 


baben, daß er die Einwilligung der Neichsftände 
zu der projectirten Regierungsgemeinfchaft noth er» 


balten würde. Aber der fchleunige Tod feines Brur- 


ders Leopold, der bisher die Haupttriebfeder der 


öfterreidifchen Staatsangelegenheiten gewefen mar, 
vereitelte alle feine SHofnungen und Ausfichten. 
Mit ihm verlor Friedrich feine wichtigfte Stüge, 
wie Ludwig feinen gefährlichiten Feind. Der leg 
tere kehrte fich num niche weiter an die mit Friedrich) 
geichloffenen Verträge, die ohnehin, wegen der ver⸗ 
weigerten Beyſtimmung der Churflrften, nicht giıl- 
tig waren. Ja, Ludwig bezeigte fich ihm fogar al 


1326, _ 
8 Febr. 


geneigt, indem er dem Herzoge Heinrich von Kän» 1 329, 


chen das Recht gab, fein Land feinen. Töchtern zu 
vermachen, um es den Herzogen von Oeſterreich, 
die fi) Darauf Rechnung machten, zu entziehen i,). 
Unfehlbar that dag Ludwig in der Abficht, fich den 


König Johann von Böhmen zu verbinden, der fele 


nen zweyten Prinzen. Johann Heinrich mit der 
kaͤrnthiſchen Pringeffinn Margarethe zu vermäplen 
fuchte und auch diefe Staatsheyrath bald darauf 
wirklich zu Stande brachte. 


Nach Leopolds Tode glaubte Ludwig in Teutſch⸗ Ludwige 


neuen Kriegsunternehmungen faſt allen Muth ver⸗ 
loren, 

h) & Olenſchlager S. 171. 6. 

i) Chron. Leobien/, ad anı 1328. (1227.) p. 9284 ° 


N 


land ganz ficher zu feyn: denn Friedrich hatte zu Rmering, 
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loren, und von dem Pabſte und feinen uͤnwirkfamen 
Proceſſen und Bannflüchen war, bey der ſichtbaren 

Zrägheit des Königs von Frankreich, nichts zu bes 

forgen. Ludwig nahm daher die Einladung ber 
bedrängten Gibellinen an, die ibn zu wiederholten 

malen un Beyſtand erfucht und fich fogar zu an- 
ſehnlichen Geldfummen erboten hatten k). Zugleich 
ermunterte ihn dazu-die Begierde, fich, an dem Pab- 

fie Johann XXIL recht öffentlich zu rächen und 

fih, ihm zum Troß, die Kaiferfrone zu Nom auf: 

ſetzen zu kaffen. Allein die teurfchen Sürften begeug- 

ten zu einem ſolchen Roͤmerzuge wenig Luſt, und 

ein damaliger Schriftfteller fagt, der König fen ohne 

den Nach der Churfürften nach Nom gegangen 1). 

u Dennod ließ fich. Ludwig von feinem Vorhaben 
1327. nicht abbringen, fondern brach zu Anfang des Jah» 
im Jan, res 1327. mit einer geringen Begleitang über In⸗ 
und Febr. ſpruck nach Trient auf, Hier famen ihm die Ab- 
| geordneten ber Gibellinen entgegen, und der berlihm- 
te Cane della Scala von Verona war felbft mit 

1327. 800. Neutern angelangt m). Ludwig berichtigte 

im Febr, mie ihnen den Plan feiner Unternehmung und gab 
ihnen die eidliche Verſicherung, daß er nach Kom 
felbft gehen und nicht eher nad) Teurfchland zurüd- 
kehren wollte. Dagegen verfprachen die Gibelli- 
ten ibm 150,000. Goldgulden zu zablen, fobaly 
or | er 


k) Villani L. X. 0.15. p.610. Raynald.ad an. 1327. 
n. I. _ | 


J D „Ludovicus Rex, fuerat Romam paäcifice ingreſſus 

absque electorum ſuorum conſilio.“ Geſta Baldui- 

‘ ni AEp. Trevir. L. III. c. 5. p. 144. 
m) Henr. de Rebdorf p. 612. Villani L. X. c. 15. p. 

610 I 
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er nach Mayland kommen würden). Hierauf 
drang er in Italien ein und nahm feinen Weg nach 
Maylandı und nun, da ber Geldmangel gehoben 
mar und alles gut zu geben fchiem, zogen ihm aug 
Teutſchland ganze Schaaren nach, um unter ihm 
wider die Welfen zu fechten 0). Zu Mayland „2. 
wurde Ludwig von dem Galeaz Viſconti mit großen .. Er 4 
Chrenbezeugungen empfangen, und am folgenden 7. May. 
Pfingſttage von dem abgeſetzten Biſchof von Arez⸗ 31. May, 
zo p) mit der fogenannten eiſernen Krone, fine 
Gemahlinn Margarethe aber mit einer goldenen, 
gefröner q). Galeaz Bifconti leiſtete ihm die Hul⸗ 
digung und Ludwig machte ihn zu ſeinem Statthal⸗ 
ter in Mayland r). Allein Galeaz fiel bald darauf 
in den Verdacht der Untreue. Cane della Scala 
und feine eigenen Brüder Marx und Ludwig hatten 
ibn ben dem Könige angefchwärzt, und diefer gab 
ihnen defto leichter Gehör, da Galeaz Schwierig⸗ 
keit machte, ibm bie verfprochenen 150,000. Gold» 
gulden auszuzahlen Ss), Ludwig ließ endlichrden : 
Galeaz Viſconti, mit zweyen von feinen Brüdern 
und feinem Sohn Azzo, gefangen nehmen und 1327. 
nach Monza in Verwahrung bringen, Maqyland im Zul, 

wurde 


H) Villani ä C ı 
0) Henr. de Rebdorf]. c. 


p) Der Erzbifchof von Mayland war vor einiger Zelt ver. 
trieben worden. Gualvan. Flamma c. 365. ap. Mu- 
rator. T. XI. p. 731. | 

g) Gualvan. Flamma 1. c. Villani L.X. c. 18. p. ' 
617. Annal.. Mediolan. c. 99. P- 704. 


r) Guäalvan. Flamma |. c. 


5) Gualvan. Flamma l. c. Albert. Muffati Ludovi- 
cus Bavarus, ap. Murator. T.X.p. re. ' 
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wurde fuͤr frey erklärt, bekam aber den Grafen 
Wilhelm von Montferrat zum Statthalter t). 
im Aug Von Mayland zog Ludwig fiber Eremona und 
N Parma nach Tofcana, ohne daß ſich der paͤbſtliche 
Legat, der mit einem ftarfen, aber unbefoldeten, 
Heer su Bologna ftand, fich ihm widerfegee. An 
der Graͤnze don Toſcana wurde er von dem tapfertt 
Caſtruccio von Lucca empfangen und nach Luecca 
begleitet v). Piſa wollte ihn, aus Haß wider den 
mächtigen Eaftruccis, nicht einlaffen. Ludwig bes 
im Dct, lagerte die Stadt und zwang fie, ihm die Thore zu 
öfnen und eine Summe von 166,006, Boldguiden 
zu bezahlen x). Zu Pifa erneuerte Ludwig die 
Achtserklaͤrung, bie fein Vorgänger Heinrich VII. 
- wider den König. Robert don Neapel ‚hatte erges 
hen laffen, und verband ſich mit dem Könige Fries 
drich von Steilien, um mit ihm den König. Robert 
von zwey Geiren zugleich anzugreifen y) Gegen 
1327. das (Ende des Jahres brach er mit 3000, Reutern 
im ec· und vielem Fußvolk von Piſa auf und nahm feinen 
Zug nad) Kom zZ), mo er fich die günftigite Auf 

nahme verfprechen konnte. Ä 


Die Roͤmer waren feit langer Zeit Außerft miß⸗ 
dergnügt, daß der Pabit ſich noch immer meigerte, 
den Sig des apoſtoliſchen Stuls nad) Nom zurüic 

guvere 


Kaiferkds 
nung. 


t) V illami L X. C 30. p: 619. Gualvan. Flammao . 
e. Annal. Mediolan. ]ı c. 

v) Yillani I. X: c. 31. ſq. P: 620, 

x) Pillani L. X. cı 32: ſq; p. 620: ſqq. Olenſchlager 
S. 187. f. A 

y) Olenſchlager S. 19 5. 

2) Villani L X.c. #1 pP: 627. SQ: 


zuderlegen, ungeachtet ſie ihn zu, wiederholten ma⸗ 
len ſehr dringend darum erſucht hatten. Zuletzt 
giengen die aufgebrachten Kümer ſo ipeitz, daß fie 


den Adel von der welfiſchen Parthey aus der. Stade 


vertrieben und den Sciarra Telonna,. einen eife 
rigen Anhänger bes. Königs Ludwig, zum Haupr- 
mann des römifchen Volks ernannten, jpelcher mit 


‘ 


einem Ausfchuß van 52. Blirgern die Negierung - 
der Skate beforgen follte a),. Doc. —— 4 
eine Geſandtſchaft nach Avignon abgeferligt, um 


den Pabſt zum letzten mal zu bitten, „daß er ſei⸗ 
nen urfprünglichen Gig, den er ganz vergeffen‘ zu 
baben fhiene, ohne Anftand befuchen ſollte, fonfe 
würden fie fich vor Gott und ‚allen Heiligen und vor 
der ganzen chriftlichen Welt entfchuldige „halten, 
wenn ſich etwas ihm unongenehmes zutrüge und die 
vaterlofen Söhne zu diefer oder jener Parthey uͤber⸗ 
giengen b).“ Da der Pabſt fi) noch immer mie 


ber Unficherheit Italiens und der Stade Rom ent⸗ 


—— ſo wurden die Roͤmer noch heftiger 
aufgebracht, ſchickten Abgeordnete an den Koͤnig 
wdwi nach Viterbo und luden ihn nach Rom 
ein; Ludwig ſetzte daher feinen Zug fort, und wur⸗ 
de, ungeachtet ihn der Pabft Burg vorher feyerlich 
für einen Ketzer erkläre und allen Gläubigen die 
Semeinfchaft mit ihm bey Strafe des Bannes un⸗ 
terfagt haste d), zu Rom mis außerordentlichen 
" | u Freu⸗ 
a) Villani LX. c. 19. p. 612. 
b) ap, Raynald. ad an, 1327. n. 9. 
c) ap. Raynald. 1. c. n. 10. faq. 

d) ap. Raynald. l.c.n. 20. fgq. 


Zug. Weg. KB... Py 


. 
” rn 


. 1327. 


23.0 


1328. 
Y» Yon . 
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Freudensbezeugungen aufgenommen e). Ludwig 
fand bey den Roͤmern fo viel Beyfall, daß fie ihn 


uffeütlich File ihren Herrn und König erklären f) 


‚1322. 


und. fogleic) Anftalt machten, ihn auch 'ohne des 
Pabſtes Bewilligung zum Kaifer zu krönen. Zu 
dieſer Feyerlichkelt ernannten fie vier vornehme Roͤ⸗ 
mer, üncer denen Sciarra Cokonna ber erſte war, 
Am beſtimmten Tage wurde Ludwig mit ungewöhn⸗ 


27. Zanslichee Pracht nach der Pererskitche geflihrt; der ab- 
geſetzte Biſchof Jacob non Clvita Caſtellana ſalbte 


ihn, und Sciarra Colonna ſetzte ihm die Kro⸗ 
ne auf. Und eben fh wurde aiuch ſeine Gemahlim 
Mardarethe gekroͤnt g). ' Dieß war dad erſte Bey⸗ 


ſpiel, ſagt Villani, daß ein chriſtlicher König ſich 


ohne Pabſt und ohne paͤbſtlichen Legaten zum Kai⸗ 


ſer kroͤnen ließ bh), Den wichtigſten Antheil an 


1328. 


dem allen hatte Ludwigs treuer Anhäriger, der ta⸗ 
pfere Caſtruccid von Lucca. Ludwig belohnte ihn 
damit, daß er ihn, durch eine feyerliche: Urkunde, 


15. Febr. zum Herzog von Lucca; Piltoja, WVolterra und 


4328. 


Luna ernannte i). Sobald der Pabſt Johann 
erführ, was zu Nom vorgegangen mar, erklaͤrte er 


gı März (ewobl Ludwigs Kaiferkrönung, als auch die Erbe 


* 
8* 
1} bs 
Pd 


[4 
® 


’ 


bung des Caſtruccio zum’ Herzoge von Lucca, für 
widerrechtlich und ungÄltig, erneuerte wider beyde 


. den 
‚9 on ‘ 


©) Yillani L. X. c. 53.P. 631. Anon. chron. Ludovici 
IV. Imp. ap. Pez T. Il. p. a2. fq. 
f) Pillanil. c. p. 632. 
g) Villani L.X. c. 54. p. 632. ſq. Albert. Argent. 
p. 124. Raynald, ad au. 1328.n.3. Olenſchlager 
©. 190. fı - 


HViilani L. c. p. 633. 
H bey Olenſchlager Urk. B. no. 55. ©. 153. ff. 


— 
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den Bann k), und befahl den Roͤmern, daß fie . 
den Ludwig von Bayern aus Nom und defien Gun 
biet vertreiben und ihm auf feine Art gehorchen oder u 
anhängen follten 1), Aber die alles thar zur Zeit 
noch feine Wirkung. . Vielmehr ftellten die Syn⸗ 
dici der Stadt Dam, auf des Kaifers Veranlaſ⸗ 
fung, eine öffentliche Klage wider den Pabſt an: 
und da fich niemand fand, ber darauf geantwortet 
wnd ipn vercheidige.hätte, fo wurde Tobann XXIL, 
durch ein ˖ Urtheil des Kaiſers, als ein notorifhe 
Ketzer und Maojeftätsfchänder öffentlid verdammt 132g. 
und ber päbftlihen Würde entſetzt m), Das 18. Apr, 
ganze römifche Volk trat, mie der Geiftlichfeir, die - -- 
fen Urtheil ben, und der Kaifer machte, den Roͤ⸗ 
‚mern zu Öefallen, noch eine befondere Satzung, 23. Apr; 
nad) welcher ein Pabft ſich Fünfeig, ohne Bewilli⸗ | 
gung des römifchen Volks, nicht Über zwey Tage 
„reifen von Nom entfernen und im Uebertretungsfa!! 
feiner. Würde verluftig feyn follte.n). . Hierauf ver- 
‚fammelte der Kaifer das römifche Volk zu einer 
neuen Pabſtwahl. Man wählte den Minoriten 1328. 
De von Corvara, welcher den Damen Nico- 12, Man. 
8 V. annahm und vom Kaifer beftätige wur⸗ 
de 0). | | u 
Bis dahin war dem Kaifer alles nach Wunfch Abyng von 
gegangen: aber bald änderten fich die. Sachen ſehr Rom. 
| 1a au 


k) bey Olenſchlager Urk. B. no. 857. ©. 158. ff. 
1) Martene Thef. nov. anecdot. T. II. p. 736. faq. 


m) Raynald. ad an. 1328. n. 16. 28. Olenſchlager 
Urf. B. no, 58. ©. 166. ff. | 


n) bey Olenſchlager Urf. B. no. Sg. ©. 173. 
0) Villani L. X. c. 71. p. 644. ſq. Raynald, ad m, 
1328. nl, 43: .. ' 


P 
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zu feinem Nachtheil. Ludwig' hatte feinen treuften 
"und verdienteften Anhänger Caſtruccio dadurch miß- 
vergnügt gemacht, daß er; auf deffen miederholtes 
Dieten, den gefangenen Galeaz Bifconti nicht fr 
laffen wollte. Daruͤber verließ Caſtrutcio Nom, 
unter dem Vorwande, die abgefallene Stadt Pi⸗ 
ſtoja wieder an ſich zu bringen p). Mit ihm ver⸗ 
"Igor der Kaifer eine fehr wichtige Stüße, Kaftrue 
‘dio gieng in feinem Mißvergnügen fo weit, daß er 
fi fogar mie den Florentinern und dem Pabfte in 
77% geheime Unterhimdlungen wider den Kaifer einließ: 
1328. er ftarb aber während derfelben zu Lucca q). Anh 
3. Sept. hatte Ludwig darlıber, daß er an dem Pabfte do⸗ 
2. hann feine Rachſucht zu befriedigen gefucht: vie 
:: beite Zeit zum Angrif des Königs‘ Robert von 
Neapel verloren, fo, daß diefer ſich unterdeffen in 
Verfaſſung ſetzen konnte. Robert bemaͤchtigte fid 
ſogar der Staͤdte Oſtia und Anagni, und ſchnitt 
doadurch den Roͤmern und dem Kaifer die Zufuhr 
ab. Sein gefäbrlichfter Feind aber war der Geld⸗ 
" mangel, der fi durch den Aufmand feines neuen 
Pabſtes, den er felbft unterhalten mußte, bald fo 
fehr vergrößerte, daß er feine teurfchen Truppen 
nicht mehr befolden Eonnte und diefe anfiengen, im 
en xbmiſchen Gebiet zu rauben und: zu plündern. Da 
u... nun Ludwig ſich genörhigt fand, ‚von den. verarm- 
sen Roͤmern eine Steuer von 30,000, Goldgulden 
zu erpreffen: fo ward das Mihvergnügen allgemein 
und die Parthey des Pabftes Johann bekam wieder 
die Oberhand r). In diefer age der Sachen blieb 

2. dem 


9) Yillani L. X. c. 57. ſq. p. 634. ſqq. 
0q) Willani L.X.c.85.p- 653. 
| r) Albert. Muf[fati Ludov. Bav. I. c. p. 777. et 779. 
Yillani 
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dem Raifer nichts uͤbrig, als Kom zu verlaffen und 

die. Eroberung von Dieapel auf guͤnſtigere Zeiten 
auszuſetzen. Er zog alfo, mie feinem Gegenpab⸗ 1328. 
fte, von Rom ab; und dabey hatte er noch das 4 Aug. 
Mißvergnügen, daß der römifche Pöbel auf feine 
Leute mit Steinen warf und ihnen nadyfchrie : „es 
fterben die Keger und die Verbannten! es lebe die 

heilige Kirche!“ Alle Privilegien, die Ludwig und 

der Gegenpabft Nicolaus den Römern gegeben hat⸗ 
ten, wurden auf dem Plaß des Capitols Öffentlich 
verbrande. Sogar die teichen ber Teutfchen und . | 
anderer Anhänger bes. Kaifers wurden ausgegra⸗ 

ben, durch die Strafien der Stadt geſchleppt und 

in Die Tiber geworfen s). Dieß that eben daffelbe | 
Volk, das den. Kaifer fieben Monate zuvor mit der 
aueſchweiſendſten Freude aufgenommen hatte. 


"Bon Kom wandte fi ch Ludwig nach Piſa, um 
von hier qus die Florentiner zu bekriegen und ſich 
einen Weg nach Apulien zu Öfnen; welches Vorha⸗ 
ben ‚aber bald wieder . vereitelt wurde. Zu Piſa 
erneuerte er das zu Rom wider den Pabſt Johann 
gefaͤllte Urtheil t), und der ihm nachgefolgte Ges 
genpabſt Nicolaus that ſeinen Gegner, zugleich mit 
dem Koͤnige Robert und der Stadt Florenz, in 
den Dann v). Aber damit war dem Kaiſer nicht 

geholfen. Dieſer gerieth itzt wieder in einen ſo 

dringenden Seldmonget daß feine beften teutſchen \ 
Yy3 Truppen 


Villani L. x. c. 76. gt et 96. p. 647. 658. et6: J 
Olenſchlager S. 20 * 


s) Villani L.X. c. 56. p. 660. 
t) Yillani L.X. c. 113. p. 672. 
. v) Villani L. X. c. 121. p. 677. 
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Truppen davongiengen, weil er ſie nicht bezahlen 
konnte x), Und nachdem er ſich auch den Piſa⸗ 
nern durch neue hohe Steuern, die er ihnen abfor⸗ 
derte, ſehr läftig. und verhaßt gemacht hatte, ver⸗ 


1329. lieh er'endlich Piſa und wandte fich nach der Lom⸗ 
11. Apr. bardie y), wo feine Sachen nicht weniger in Ver⸗ 


fall gekommen waren. Mach feitem Abzuge, em- 


im Jun. pörten fich die Pifaner und jagten den Paiferlichen 


« 


1330, 
im: Aug. 


1339: 


Statthalter mit feinen Truppen davon 2). Der 
Segenpabft Nicolaus, den fie auch nicht ferner bey 
fid) dulden mwollten, mußte ſich bey einem feiner 
Rreunde verborgen halten, wurde aber im folgenden 
Jahre entdedit, gefangen genommen und dem Pab- 
fte Johann nady Avignon zugeſchickt, der ihn zur 
ewigen Gefangenſchaft verdammte a), 


Ludwig hiele fich den ganzen Sommer fiber zu 


Thalunges Maria auf. Hier errichtete er mit feines Altern 
Darin Bruders Rudolfs I. Nachkommen den fo befann- 


sen als merkwürdigen Theilungsvertrag, der für die 
Häufer Pfalz und Bayern bis auf unfere ‚Zeiten 
als ein beftändiges Hausgrundgefek -angefehen wor⸗ 
den if. Der Pfalsgraf Rudolf hatte im Jahr 
1317. feinem Bruder, dem Kaifer Ludwig, feine 
gefammten bayerfchen und pfälzifchen Länder gegen 
ein geringes Jahrgeld Überlaffen müffen b). Nach 
zwey Jahren ftarb Rudolf und hinterließ drey Prin⸗ 

gen 


.x%) Villani L.X. c. 107. p. 668. 


‘ 


y) Albert. Muſſat. 1. c. p. 779. 
z) Villani L.X. c. 133. p. 6889. fq. 


162. p. 702. 
b) oben ©. 677. 


a) Petrus Abbas c. 26. 1. c. p. 77. Villani L.X. €. 
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zen Adolf, Rudolf und Ruprecht den Ael⸗ 
1327 . 


tert, dig fich mit ben.geringen Einkünften ihrer 
Muster Mechtild behelten mußten. Adolf ftarb 


im Jabr-1327., mit Hinterlaffüng eines Sohnes 29. Jan. 


Auprechte des Fingern, der nachher den pfaͤl⸗ 


ziichen Stamm allein fortſetzte. Weder Adolf noch 


feine Brüder hatten zum Befig der väterlichen Län« 
der gelangen koͤnnen, ungeachtet fie Damals alle dag 
Alter der Volljährigkeit erreicht harten. Rudolf 


r 
< 
®° 


und Ruprecht der, Aeltere begleiteten den Kaiſer 


nach Italien, in der Erwartung, die Rückgabe ih⸗ 


der Kaiſer noch immer faumte, trat Ruprecht fogae 
mit dem pöbftlichen Legaten in Italien in Unter⸗ 
handlung und bar ihm feine Dienfte an c). Ende 
lich ließ fich ibe Obeim, der Kaifer Ludwig, bewe⸗ 
gen, mit ihnen und „ihres verftorbenen Bruders 


Sohne Ruprecht dem Juͤngern zu Pavia einen. 1329. 


rer Erblaͤnder deſto leichter zu erhalten. Da aber. 


- 


[4 


Vertrag zu errichten, worinn diefen dreg Prinzen 3. Hug. 


nicht nur die gefammten pfälgifchen Sande am 
Rhein oder die heutige. Unterpfalz, ſondern auch 
ein Theil der bayerſchen Erblaͤnder im Nordgau, 
die nachherige Oberpfalz, uͤberlaſſen wurde, der 
Kaifer aber Oberbayern behielt. . Altes wurde 
namentlich angegeben, mag dem einen und dem ans 
bern Theil zugebören ſollte. Niederbayern kam 


nicht in bie Xheilung, meil es damals noch von . 
einer befondern Linie des gemeinfamen. Stanimhaus . 


fes Wittelsbach beſeſſen wurde. Um die pfälgifchen 
und oberbanerfthen Länder beyfammen zu erhalten 
und fie ohne alle Trennung und Zerſtuͤckelung auf 
“ihre männlichen Nachkommen zu vererben,. wurde 


feftgefett: daß kein Theil von feinen Sändern und 


Ovid, Roynald, ad an. 1329. n. 16. 


— — — — no — — — 
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Ghͤtern etwas an jemanden verſchenken, verkauſen, 
verſetzen, vertauſchen oder ſonſt veraͤußern ſollte; 
und wenn er es ja verkaufen müßte, fo ſollte er es 
niemanden weiter, als dem andern Theil, zu Kauf 
geben. Wuͤrde der Manneſtamm der einen Linie 

_ ausfterben, (9 follten die erledigten Laͤnder und die 
Churwlirde den Prinzen der andern: Linie zufallen. 
Mit der rheinpfälzifchen Ehurftimme wollten beyde 
tinien Elnftig, bey vorfommenden Koͤnigswahlen, 
mit einander mwechfeln, und die pfälzifche Linie ſollte, 
als die aͤltere, den Anfang machen: wuͤrde der eine 
Theil hierinn dem Bertrage entgegenhandeln; fo 
follte er feines Wahtrechts auf ewig verluſtig ſeyn. 
Endlich wurde die Feſthaltung dieſes Vertrags von 
beyden Theilen, fuͤr ſich und ihre Erben, durch 
einen feyerlichen Eid bekraͤftiget d), und die uͤbrigen 
. Churfuͤrſten beſtaͤtigten ihn durch ihre Willebrie 
fee), Wie dieſer Vertrag im Jahr 1348. auch 

“ auf Miederbayern ausgedehnt und in der Folge, 
als ein pragmatifches Hausgeſetz, mehrmal erneuert 

- und beftärigt worden fen, werden wir unten feben, 


Roͤckanft Ludwig hatte zu Pavia auf eine Verſtaͤrkung 
eniſch aus Teutſchland gewartet, die thin der König von 
Döhmen aiſchicen ſollte. Da aber dieſe Huͤlfe 

nicht 


ey ©. bie Urkunde in Kettanfhonere Geſch. der Herzoge 
son Bayern, Beyl. no. 30. ©. 221. ff., in v. Olen⸗ 
ſchlager N. Erlaͤut. der gold. Bulle ürk. B. no. 5. 
©. 7. ff. und in dem Expofe des motifs qui ont 
engage S. M. le Roi de Pruffe a Soppofer au de- 
membrement de la Baviere (1778. 4.) Pieces jufti- 
ficat. no. 13. p. 36. fqq. 
® & Olenſchlager Staatsgeſch. des rm. Kaiferth. x. 
. 212. f. not. 6. und das angeführte Expofe des 
24 cet. Pieces juftificat. no. 15. p. 0. 
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nicht aulangte und Ludwig mehr als zu dentlich ſa⸗ 
be, daß bey Dein. faft allgemeinen Haß, den er. fich 
zugezogen hatte; ‚in Italien für ihn nichts meiter zu 
thun fey, gieng er nach Zeutfchland zurüd. Am. 
femme wenigen Ismbarbifchen Freunde nicht muthlog 
zu machen, oder auch um die Schande feines Ruͤck⸗ 
zuges za. deden, gab er vor, er. wolle nur nad 
Trient‘ geben; um ſich hier mit einigen teutſchen 
Sürften zu befprechen und friſche Truppen von ih⸗ 
‚nen zu-erhalten, mit denen er im nächften Frühjahr. 
zurückkommen und Bologna angreifen würde f). u 
Zu Trient erbielt er die Nachricht vom Tode feines grirpeiche | 
Gegners ZFriedrichs von. Defterreich, ‚Friedrich 
ftarb "auf. füinem: Schloffe. Buttenftein in Unter , Yan 
öfterreich‘, im einem Alter.von 44. Jahren, und 3. Zan. 
wurde ‘ar. dee: Carthauſe zu Maurbach mit koͤnig⸗ 

lichem Gepraͤnge beygefekt 8). : Sein Tod machte 

der bisherigen. Verwirrung noch. fein. Ende: denn. 

feine beyden moch übrigen Brüder Albrecht und - 
Otto wollten die Waffen, die fie im vorigen Jahr 

wider Ludwigs. Anhänger in Schwaben ergriffen 

hatten h), noch) immer nicht niederlegen, und der 

Pabſt that; alas um fie ben diefen Geſinnungen 
zu erhalten. Der. Herzog Albrecht befam zwar um 1330, 
diefe Zeit: Diff, smodurd er an Händen und: Fuͤßen 25. März. 
gelaͤhmt und zu fernern Kriegsverrichtungen un⸗ 
tauglich. wart . Aber defto mehr Hofnung machte 


1329. 
im Dec, 


ur 3 '1. Du Py I. 5 | . ſich 

— L’X.-c. 16. p. 691. erlegen 
geſch. S 213. 
2): Chen. Leobienf. nd an.. 1920. . 930. Chron. 
Clauflro - Neoburgen/. ad. an; 1890. p- 487. 

h) Chron. Chrußro- Neoburg. ad an. 1329: P:.487« 


i) Chxan..‚Leobienf, ad an. 1329. PIE. ©... 


| 
of Siebente Abe, 16. Diem. 


| fih der Pabſt von dem Herzoge Otto. Er ver⸗ 
forach ihm 50,000. Goldgulden zur Fortſetzung des 
Krieges, und bewog auch die Bifchöfe von Stras⸗ 
burg, Bafel, Coſtnitz und Augsburg, auf die öjter- 
reichiſche Seite zu treten k). Zugleich ließ er eine 
neue Verdamniungsbulle oder eine fogenannte Ag, 
drapation wider den Kaiſer ergehen, worinn cr 
alle vorige Bannflüche in dem heftigften Ausdrüden 
erneuerte und diejenigen mit den fchwerften. Strafen 
bedrohete, die ihm ober feinen Anhängern und 
Beamten gehorchen, fie aufnehmen ober. unterſtlitzen 
würden 1). Allein, folange Ludwig noch den Ko 
nig Johann von Böhmen zum Freunde harte und 
. die meiften Neichsftände ihm. treu: "blieben, konnte 
- 1330. der Pabſt wider ipn nichts ausrichten. Zwar ſtand der 


im Jun, Herzog Otto von Defterreich mit einem ſehr mächtigen 
und Jul. Herr im Elfaß und belagerte Colmar; ohne daß tud- 


wiges wagen konnte, ihn anzugreifen m), Aber der 


König von Böhmen, der fich vor einigen Monaten 


9. May. mie dem Herzoge Otto ausgeföhne und verſchwaͤgert 
hatten), wußte zwifchen beyden Theilen, dem Kai 


} 330. fer und dem Haufe Oeſterreich, zu Hagenau einen 


6. Aug. Frieden zu vermitteln, wodurch die bisherigen Ir 
' zungen. völlig beygelegt wurden. In demſelben 
beftheigee der Kaifer ben Herzogen von Oefierei | 
DE | 


LU 


n Raynald, ad an, 1830. N 28. —8 


— *— de 
— reb. geft. Bertoldi Ep. Argent. ap. Urſtiſ. | 


170. et 171. Olenſchlager a. ang. O. ©: 219. 
9» Aggravatio ‘contra Bavarım ac fihi‘ adhaerentes, ne 


..quis eis afliftat, ap. Martene Thef, noy.. anecdor 


T. IL. p. 787: fqq. . a 
3) ‚Chron. Leobienſ. ad an. 1330. p. 982. . 


r 
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alle Fürftenehlimer, Herrſchaften und Pfandſchaf⸗ 
ten, die fie vor feiner Wahl zum teutfihen Könige 
inne gehabt hatten: dagegen föllten die Herzoge alle 
Meichsgliter und Leute unverzüglich wieder heraugs 
geben, die fie von ihrem veritorbenen Bruder Trier 
drich oder von andern Königen und Kaifern erhale 
ten hätten und weder öfterreichifche Sehen noch - 
Pfandſchaft wären, Beyde Theile verbanden ſich 
zu einem gegenfeitigen Beyſtande wider alle Fein⸗ 
de, nur nicht miber die heilige Kirche, die Churfür« 
ften und einige. andere nambaft gemachte Herren. 
‚Auch folleen Die benberfeitigen Bundsgenoffen in 
diefen Vertrag mit eingefchloffen, und Übrigens - 
alles, was zwiſchen Ludwig und. feinem verftorbenen: 
Gegner Friedrich ‚verabredet worden und dem einen 
oder dem andern Theil ſchaden Fünnte, aufgehoben. - 
und vernichtet feyn o). Zur Enefchädigung. für 
die Kriegstoften überließ ihnen der Kaifer- noch die 18, Aug. 
bisherigen : Reichsſtaͤdte Breyſach, Schafbaufen, . 
Rheinfelden und Neuburg am Rhein, als Reichs⸗ 
pfandſchaften p): und als er im folgenden Herb: 
nach Augsburg kam, ertheilte er dem Herzoge Otte 1330, 
wegen aller feiner Reichſslehen die feyerliche Beleh⸗im Nov, - 


Unterbeffen ‚hatte Johann von Böhmen ‚in unterhand⸗ 
Verbindung mit feinem Oheim dem Erzbifchof Dal em zu 


e) äp. Gewold. Defenf. Ludov. IV. Imp. p. 107. fgq. 
und bey Olenſchlager Urt. B. no. 61. ©; 178. ff. 

p) Chron. Leobienf. ad an. 1330. p. 933. Albert. 

Argent. de geft. Bertoldi p. 171. Olenſchlager ©. 
221. 

a Chron. Leob.1.c. p. 934. Henr.de Rebdorfp. 
0.) 7 Fe 

% 


1330, 


— 
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bäin von Trier, den Kaifer auch mit dem Pabfte 


auszuföhnen geſucht. Sie ſchickten deshalb eine 


befondere Gefandtfchaft nach Avignon: und da der 
Pabſt Schwierigkeit machte, wurbe.auch der. Herzog 
Dtto von Defterreich mit in das Gefchäft gezogen, 
Dan fchlug dem Pabite vor, daß Ludwig feinen 


Gegenpabft Diicolaus, der fi) damals noch zu Pir 


fü befand, wieder abfegen, feine Appellation zuruͤd⸗ 
nehmen, alles, was er wiber Johann II. und 
die. roͤmiſche Kirche vorgenommen, widerrufen, die 


‚ Rechtmäßigkeit der. wider ipn ergangenen Bannſen⸗ 
tenzen erfennen ımd. fi ber Barmherzigkeit des 


Pubſtes 'überlaffen, iedoch bey -bem allen König 


md Kaifer bleiben ſollte r). Aber auch mit diefen 


Bergleichspuncten, fo hart und demuͤthigend fie für 
den Kaifer fegn mochten, war der äußerft erbitterte 
Nabe Johann nicht zufrieden: vielmehr ermahnte 


ſchreiben ſehr dringend, daß er eine neue Könige 


wahl -seranftalten follte, um.eine ſolche Berfon auf 
den Thron zu. erheben, durch welche dee katholiſche 


Glaube befeftige, die Zahl der Gläubigen vermehrt 


| 


er den König von Böhmen in feinem Antwort 


- und vor Kegern bewahret würde s).. Alſo gerfhlug 


ſich die ganze Unterhandlung fruchtlos, obfchon die 


Aufbegung. des Pabſtes keine nachtheiligen Folgen 


hatte: denn der König Johann von Böhmen, ber 


‘ damals ein gewaltiges Anfeben im Reich bepaup- 


‚tete d), ftand noch im beiten Vernehmen mit dem 


Kaifer 


r) ap. Raynald. ad an. 1330. n. 35. et ap. Martene 
I. c. T. II. p. got. | 


.s) ap. Martene 1. c. p. 805. fq. - 


t) ‚lohannes Rex — inter Ludovicum Ravarum, ac 


. alios Principes, Comites et nobiles, mulıa brigofa _ 


negotia 


> 
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alſer und intereſſirte ich fur ihn. ſo lebhaft, daß 
es in Teutſchland zur Zeit noch rußig blieb. «1. 


Aber bald ſieng Johann von Böhmen an, an Johanns v. 
feiner eigenen Vergroͤßerung ya arbeiten und Eni- — 
wijefe zu machen, wodurch bie bisherigen Verbälte inckalten. 
‚niffe zwiſthen dem Iupemburgifchen und dem bar... 
fchen Haufe, zw Ludwigs größten Machtheil, ganz 
verändert wurden. : Zuerſt verglich .er ſich mit. fiir 1330, 
‚nem alten’ Feinde, vem Herzoge von Kaͤrnthen und im Oct. 
Grafen von Tyrol Heinrich, uͤber: deſſen Anſpriiche 
auf Böhmen, zahlte ihm dafür 40,000. Mark, 
und verabredete mit ihm eine Vermaͤhlung ſeines 
zweyten Sohns Johann Heinrich mit des Hei⸗ 
zogs von Kaͤrnuthen Tochter Margarethe, die der 
Kaiſer vor einigen Zeik fin lehns· und fucceffions⸗ 
fähig erfläre "bare w); cin welcher Abficht er auch 
dereits von den Landſtaͤnden die Eventualhuldigung 
für ſeinen Sohn einnahn :R).-- Hierauf: begab fidh 
Johann von Böhmen nach Trient, um die Angeld« 
‚genheiten in der Lombardie näher: zu beobachten, 

Kaum war'er zu Trient: angelomimen, ats die 
Breſcianer xine Sefonbtfchaft am ihn abſchickten und 
| ihn 


negotia ſagaciter et efficaciter expedivit. Iam 
enim volat proverbium: Sine Rege Boemiad ne. 
mo valet expedire: finaliter fuum factum: Quem 
vult exaltat, quem non vult, ipfe recalcat.“ . Pe- 
trus Abbas c. 25..1. c. p. 76. 

v) Chron. Leobien/. ad an. 1328. (1327.) pP. 928. 

Steyerer Comment. pro hiſt. Albert II. — 
in Addir. ad cäp: I: p. 78. fq. (Lipf. 1725. F.. . . 


x) Petrus Abbas.c. 25. p. 76. Commentar, de vita 
Caroli IV. Imp. ab ipfo confcriptus, in Freher 
Scr. rer. Bohem. p. 90. Olenſchlager ©. 224. t. 
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hn wider Sen Aßszo Viſconti von Mayland y) 
und wider den Maſtino della Scala. von Br 
rona um Hülfe erfuchten 2). Johann ergrif die 

> 2 längft gewunſchte: Gelegenheit mit beyden Händen, 
brachte in Eil ein frarkes Heer zufammen, ruidte, 
1330. mit des Katferg Bewilligung a), noch zu Ende 
im Dec.des Jahres plöglish in Italien ein, und harte ganz 
‚unmähiges Glück. Die Brefeianer ergaben fi 
ihm fogleid) ‚bey. feinem. Eintrite, und Üübertrugen 

ihm die Herrſchaft über ihre Stadt: und dieſem 

:Benfpiel folgren wach sinander die. Staͤdte Berg 

| .mo, Sremona, Pavia, Parma, Reggio, Modena, 
\ Lucca und andere b). Selbſt Azzo Viſconti über 
ließ ihm die Herrſchaft von Mayland, die er bisher 
‚gehabt hatfe, und begnuͤgte fi mie dem Titel feie 
nes Statthalters in biefer Gtadt,c). . In zwey bis 
drey Monaten hatte ſich „Johann faſt dag halbe Ita⸗ 
ken ohne Schwerdifchlagzunteraronten ; denn e 
verftand feine. Rolle, meiſterlich zu:fpielen. Den 
‚Melfen fagte er, er babe dan Zug auf Beranloffung 
des Pabſtes untgengmmen,: und das genaue: Der 
ſtaͤndnis, dad ex mit dem. päbitlichen $egaten zu 
Bologna unterhielt, ſchien dieſes Vorgeben 
| allen 


. ⸗ 


Y Er mat der Sohn des Galea; Viſconth, der 1328., 
"Bald nad) feiner Erledigung, geſtorben war. 

27 Villani L X. C 168: p. 705. 

a) Albert, Argent. chron. P. 124: 


| p) Yillani L. X. c. 168. 171. et 173. Petrus Abbas 
| | p. 78: Vita Caroli IV. Imp: L c. P. 90. Annal. 


Mediolan. c. 103. p. 706. 
) Annal, Mediolan. l. c. Vita Caroli IV, Imp. 
Le. J 
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allen Zweifel zu feßen A). : Bey den Gibellinen.:-- ı 
hingegen gab er vor; .er fen als Vicarius des Kai .: 
fers gefammen, um Muhe:unb Ordnung in Italien 
herzustellen o). Beyde Partheyen wurden daher 
überrafchtz und da er drs vorigen: Kaiſees Sohn 
war; ſich auch allenthalben als Sriedensfifter zeigte. :: - : 
md den Geift der Zwietracht, felbft. bis..auf die: ii 
Namen der Welfen und Gibellinen, auf alle Arc : 
unterdruͤcken und zu.verttichten fuchte, fo hatten die " 
Lombarden weiter: kein Bedenken, fich einem. fo ger 
rechten: und liebenswlirdigen Herrn zu unterwer⸗ 
fen f). Doch bald charen die Haͤupter der Welfen 
und Gibellinen die Augen auf und glaubten. die 
gefährlichen :Abfichten des Königs von Boͤhmen 
zu entdecken. Vornehmlich aber gerierh der Kaifer 
Ludwig in Beſorgnis und argwohnte, daß Johan, 
ſobald er ſich die Oberherrſchaſt von Italien ver⸗ 
ſchafft, auch nach der teutſchen Krone ſtreben wuͤr⸗ — 
de. Um dieſen Vetgeoͤßerungsplan zu zerſtoͤren 5. 
und den König Johann aus Italien zurlickzunoͤthi⸗ 
gen, fuchte Ludwig die Herzoge von: Defterreich 
noch genauer in fein Intereſſe zu ziehen, und ſchloß 133). 
mit ihnen wider alle geiftliche und weltliche Feinde 3. Man, 
ein Buͤndnis, welchem auch die Pfalzgrafen Nu“ - "" 
dolf und Ruprecht, fein Schmwiegerfohn, der Marke 
graf Friedrich von Meiffen, und feine beyden' älte» 
ſten Söpne Ludwig von Brandenburg und Stephan 
a 2 VON 
., J J 7 
d) Henr..de Rebdorf ad an. 1330. p. 614. Albert. 
Argent. p. 125. Raynald, ad an. 1881. n. 18. | 
e) Albert. Argent, p. 124. Petrus Abbas c. 27. p. 
DB, Ä Ze 


f) Petrus Abbas 1, e. — 
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1331.: von Bayern beytkaten g). - Zugleich ernfnnte er 
4 Mayeden Herzog Otto von Defterreich zum Reichsvica⸗ 
sinus auf den Fall; wenn er, der Kaifer, ſich in der 
Lombardie oder jenfeit Des. thliringer Waldes auf 
+ Baltenwlisde h). Hierauf⸗ ſetzte der Kaifer einen 
1331. Reichstag nach Muͤrnberg an, auf welchem er ch 
im Jun. mic. den Ständen über die allgemeine Beruhigung 
Ä des Reichs und der Kirche berathſchlagte, vornehm- 
lich · aber ſich über das Betragen des: Königs von 
Böhmen und über, fein genaues: Verſtaͤndnis mit 
dem päbftlichen Legaten zu Bologna heftig befchmer- 
se i)2 :und vielleicht mäse Johann. ven Böhmen 
bamals..flr einen. öffenzlichen Reichsfeind erklärt 
worden, wenn fein Oheim, der Erzbiſchof Balduin 
von Trier, es nicht Durch fein- Anfeben hintextrieben 

| bätte k)i 
Hanns Als Johann merkte, mas ihm zu Haufe bevor. 
Khafunfe ftand, uͤbergab er feine lonibardiſchen Eroberungen 
au inem älteften Prinzen Marl, den er vor kurzem 
hatte nach Italien kommen laſſen, und empfahl ihn, 
Da er erfk funfzehn Jahre alt war, der Sorgfalt des 
‚1331. Grafen $ubwig von Savoyen 1): .er felbit aber 
im Jul, eilee'zum Kaifer nach Regensburg. Hier mußte er 
„feine bisperigen Unternefmungen und die daben ger 
babten. redfichen Abfichten von einer fo guten Seite 
. Non 17 


g) ap. Steyerer Comment. pro hift. Alberti II. Duc. 
Auftr., in Addit. ad cap, I. p. 31. ſq. | 

‚h) Rertholdi de Tuttlingen Diplomatarium Ludovici 
Bar., ap. Oefel, T. 1.:P..758. 

i) Henr. de Rebdorf. ad an. 1330. P. 614 

k) Broweri Annal. Trevir. T. II. L. XVII. 'n. 84. p. 
206. fq. 

1) Petrus Abbas c. 27. p. 78. Vita Caroli IV. p.90. 


Ludwig von Bayern. -- OK 
vorzuſtellen, daß er den Kaifer treuherzig machte 
und deffen völliges Vertrauen wieder gewann. Um 
fich darinn zu befeftigen und dem Kaifer allen Arge 
wohn zu benehmen, verabredete er mit ihm nicht . 
nur eine Vermaͤhlung der beyberfeitigen Kinder, 
fondern erbot fi auch, ſelbſt nach Avignon zu ge 
ben und feine Ausföhnung mit dem Pabfte zu ber 
wirken; denn Johann mußte mehr als zu gut, wie - 
eifrig der K Raifer miinfchte, mit dem Pabite und 
der Kirche wieder ausgeföhnt zu werben m). Wirke - 
lich ſchickte Johann feine Abgeordneten nach Frank⸗ 
“reich ſchon voraus: er ſelbſt aber wurde noch Durch 
die unerwartete Nachricht von den Feindfeligkeiten 
der Oeſterreicher wider Mähren zurlickgehalten. 

Der Herzog Otto von Oeſterreich war mit den Koͤ⸗ 

nigen von Ungern und Polen wider Johann von 
Böhmen in Bündnis. getreten und machte itzt große 
Anftalten, in Berbindung mit den LUngern in 
‚Mähren einzubrechen, waͤhrend daß der König von‘ 
Polen ſich ebenfalls zum Kriege rüftere. "Auf den‘, | 
legtern gieng Johann zuerft log, und zwang ihn 1331. 

. bald zum Stillftande. Darauf wandte er fihim Sept. 
nad Defterreich, ſetzte fih bey Laa und hielt die im Det, 
Mngern und Defterreicher von dem Einbruch in 
Mähren fo lange ab, bis fie ben berannapendem . 
Winter den Nüdzug nahmen n). Nun eilte Jo-im Dion 
bann nad) Frankreich, um, wie er vorgab, an der 
Ausföhnung des Kaiſers mit dem Pabſte zu arbei⸗ 
ten, 


x 


m) Petrus Abbas I. c. Olenfälage Staatsgeſch. ©, 
231. 

zı) Petrus Abbas ‘c. 27 — 29. p. 78 — 81. Chron. 
Zuetlenſ. recent. ad an. 1331. ap. Pez T. L.p. 538. 


Allg. Weltg. IX. 3, IH, Th. 33 
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ten, kam aber nicht weiter, als bis nad) Paris, 
theils weil ihn der König von Frankreich von diefem 
Geſchaͤft zuruͤckhielt, theils weil ihm felbft nichts 
daran gelegen war, daß es zu Stande fäme, Un⸗ 
‚terdeffen machten fich die Ungern und Defterreicher 
feine Abweſenheit zu Nu, fielen in .Mäbren und 
. Böhmen ein und zwangen die böhmifd) » mährifchen 
1332. Stände, mit Vorwiſſen ihres Königs einen Frieden 
13. Zul, zu fchließen, in welchem die von Defterreich vormals 
..  abgeriffenen Städte und Schlöffer Laa, Eggenburg, 
Wenytra und andere an die Herzoge von Oeſterreich 
zurückgegeben wurden. Der: Friede follte noch 


im Aug. eichstag hielt, verſprach dem leßtern nochmals 

das Ausföhnumgsgefchäft mit dem Pabfte zu Stan- 

be zu bringen, unterredere fich auch zu Paffau mit 

den Herzogen von Oefterreich, eilte aber mit feiner 

im Sept. gewöhnlichen Geſchwindigkeit p) wieder nach Pa- 

ris, um einem prächtigen Xurnier beyzumohnen, 

woben der franzöfifche Kronprinz Johann, der fic 

‚ im April Biefes Jahres mit feiner Tochter Guta ver- 

muͤhlt hatte, zum Ritter gefchlagen werden ſoln g). 
Ze a 


0) Peirus Abbas <. 30. p. 82. Chron. Leobien/. ad 

an. 1333. P. 935. ſq. 
p) „Miratur omnis aetas, quod tam longes frequen- 
N ter felet facere Rex dietas. In via cernitur non 
ut equitans, fed potius quafi volans. Hunc fi fic 
equitantem cerneres, plus eum efle famulum quam 
dominum judicares.“ Petrus Abbas c. 29..p. 81. 


q) Petrus Abbas c. 30. et 31. p. 82. Sq. 
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Mach einem kurzen Aufenehale zu Paris trat er die .. 
Reiſe nach Avignon wirklich an, richtete aber hierim Nov, 
zum Vortheil des Kaifers eben fo wenig aug,, als 
‚ die kaiferlichen Gefandten, die um eben diefe Zeit 
zu Avignon anfamen; denn der Pabft beharrte 
noch immer darauf, daß Ludwig die Negierung erfl 
völlig nieberlegen möüfle, wenn er ihn abſolviren 
follte Tr). 


Johanns Abficht den feiner Reiſe nach Avignon Ende ker 
mar niche blos, die Ausföhnung des Kaiſers miedbbmi 2 
der Kirche zu bewirken, fondern vornehmlich, fidy; a. 
mit dem Pabfte wegen feiner italiänifchen Angelo . 
genheiten zu befnrechen und in genauere Berbindung 
mit ihm ju treten S). Auch machte er fogleich nach. 
feiner Ruͤckreiſe von Avignon nad) Paris die noͤthi⸗ 
gen Anftalten, mit einem neuen Heer nach Italien 
- aufzubrechen und feinen zurüdgelaffenen Prinen 
Karl zu unterftügen, der bereits fehr ins Gedränge 
gefommen war. Kaum hatten die Lombarden Jos _ 
hanns gefährliche Abfichten, die Dberberrfchaft. von 
Italien an ſich zu bringen, entbedt, als die Häup- 
ser der Welfen und Gibellinen ohne Unterfchieb zus 
fammentraten und fogar den König Roberk von 
Neapel insg Bündnis zogen, um fich der fremden 
Herrſchaft mit Gewalt zu entledigen t), Breſcia 1332. 
machte den Anfang und ergab ſich an Maftino della 15. Jun. 
Scala. Azzo Viſconti machte fih von Bergamo im Sept. 
und Pavia Meifter: und beynahe wäre auch Mo-und Son. 

332 dena 


\ 


5) Petrus Abbas c. 32.p. 83. Henr. de Rebdorfad ° .- 
an. 1332. p. 614. Raynald ad. an. 1332. n. 11. ad 
an. 1333: n. 28. - 
s) vid. Petrus Abbas c. 32. p. 89. fq. 
t) Vita Garoli IV. L. c. p. 90. 
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dena und Cremona von den Verbundenen liberwaͤl⸗ 
tigt worden v). Der Graf Ludwig von Savoyen 
hörte den Berfall der böhmischen Argelegeriheiten 
- verhüten oder doch aufhalten können *): äber als 
naher Anverwandter des Azzo Viſconti Wollte er 

nicht zugeben, daß diefer ganz‘ unterteilt werden 
ſollte; zudem fahe er ein, daß die Reihe zuletzt aud) 

an ihn fommen und die ganze Lombardie einerley 
Schidfal haben würde. Während daß der Prinz 
Karl wider die verbundenen Lombarden zu Felde 
1332 lag und faft von allen Seiten gedrängt wurde, 
\,. brach fein Vater Johann mit 1600. Deutern, bie 

er in Frankreich zufammengebracht- harte, von Pa- 
ris durch, Savoyen nad) der, Sombardie auf y), 
fonnte aber weder die verlornen Städte wieder ero⸗ 
‚ bern, noch die Berbundenen zum Treffen nöthigen: 

dieſe verſteckten fish binter ihre Mauern und liefen 

den König von "Böhmen das platte Land durch— 
ſtreifen und verwuͤſten. Zuletzt, da die Abneigung 

der Jtaliäner immer ftärfer ward und Johann an- 

x fieng, aud) an Gelde Mangel zu leiden, entſchloß 
‚1383. er fi, Italien zu verlaffen, und gieng, nachdem 
am Aus. er feinen Sohn duch. Tyrol und Bayern vorausge⸗ 
im Oct. ſchickt hatte, zuriick nach Teutſchland z). Nach 
ſeinem Abzuge erkannten zwar noch einige Staͤdte 

die boͤhmiſche Herrſchaft: aber im folgenden Jahre 
1334 ergab ſich Vercelli an Azzo Viſconti freywillig, und 
| Eremona 


— 


v) Vita Caroli IV. p. 91. Villani L. X. c. 203. 207. 
209. 210. p. 723. 726. ſq. 
x) vid. Dita Caroli IV. ].c. 
y) Vita Caroli IV. p. 92. 
2 Caroli IV. p. 94. Villani L.X. c. 227. p. 


’ 
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&remom wurde nad) einer langen Belagerung ge⸗ 
noͤthigt, ſich ihm ebenfalls zu unterwerfen a). - 
Darauf. mußte ih Parma dem Maftine della Sca⸗ ‚1335. 
la ergehen .zı Reggio wurde den Herren von Bo 
zaga üuͤberlaſſen, Modena von den Markgrafen von 
Gſte borwaͤltigt, und Azzo Viſconti machte ſich 
auch, von. Piacenza Meiſter b). Aber aud) die 
Herr ſchaft des Kardinallegaten Bertrand von Pog⸗ 
getey gieng, zugleich mit der haͤhmiſchen zu Grunde. 
Bologna, ſein bisherigen. Hauptſitz, empoͤrte ſich 
Ööffentlidy, belagerte; den; Kogaten in ſeinem feſten 1434. 
Schloſſe. und. norhigte ibm. Italien zu verlaſſen und, Vierz. 
ſich nach Aujtgnon zu xatten c). en 

3 on 

Der, Kaiſer verhielt ſich bey dieſen Veraͤnde ⸗ gudwigeRe⸗ 

rungen in Italien ganz, leidend: denn alle feine fanatlons» 
Gehonten ſchienen ige nur dahin gerichtet zu ſeyn, nd)cct. 
wie en ſich mit der Kirche ausſoͤhnen und die Ent 
bindung vom Banne erhalten koͤnnte. In der 
That hatte ven befimegen ſchon ſehr erniedrigende 
Schrigee.: gethan: aber noch immer beharrte der 
Pahſt Johann auf feine. Starfinn, Endlich - 
brachte man ihn zu dem Entſchluß, Krone und 
Scepter niederzulegen und die Reichsregierung an 
ſeinen Wetter, den Herzog Heinrich von Nieder⸗ 

bayern, abzutreten; denn dieß, glaubte man, wür⸗ 
de das ſicherſte Mittel ſeyn, ſowohl den Pabſt zur 
Ausſohnung zu bewegen, als auch das Kaiſerthum 
bey dem bayerfchen Haufe zu erhalten KHöchft 

| 33 wahre. - 


a) Annal, Medielan. ce. 105. 107. p. 707. faq. 

b) Yillani L. XI. c. 30. fq. p. 771. faq. Gualvan. 
Flamma c, 374. 1. c. p. 736. | | 

c) Villani L. Xl. c. 6. p. 757. fgg. Raynald. ad an⸗ 
1333. n. 26. et ad an. 1334. n, 17. 
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wahrſcheinlich hatte der verſchlagene König Johann 

von Böhmen, der Heinrichs von- Niederbayern 
Schwiegervater war, dem Kaifer diefen Vorſchlag 

1333. gethan. Wirklich ftellte Ludwig zu Morhenburg 
19. Nov. an ber Tauber die Verzichtsurkunde aus, und 
Heinrich von Miederbayern mußte fich dagegen 
fhrifelich verbinden, daß er die Sache nicht eher 

wöllte befannt werden laffen, alg bie Ludwig die 
Abfolution erhalten hätte d). Johann von Boͤh⸗ 

men und Philipp von Frankreich gaben dem Babfte 

davon Nachricht e), und diefer freuete ſich darüber 

. fo ſehr, daß er felbft an den Kaifer fchrieb und ihn 

recht angelegentlich bat und Trmahnte,: fi von Bie- 

fem feligen Vorhaben ja nicht abwenden zu laf- 

fen f), "Allein die ganze Sache, die ohnehin erft 

von den Churfürften härte genehmigt werden müffen, 

gieng durdy Heinrichs von Miederbayern eigene Un⸗ 

* befonnenheit wieber zurlick. Diefer hatte kaum die 
Verzichtsurkunde vom Kaifer erhalten, als er fi 

_ fchon öffentlich damit groß machte, fi nach den 
= Mheinlanden begab und fogar anfleng, von ber 
Stadt Aachen und einigen andern: Neicheftädeen, 

als kuͤnftiger König und Kaifer, die Huldigung zu 
bverlangen g). Die Stäbte kamen darüber in fol- 
he Berlegenbeit, daß fie Abgeordnete an den Kai⸗ 

fer ſchickten und ſich Verbaltungsbefehle ausbaten ; 

Ä denn 


4 Berfhreibung von Herzog Helnrich dem Elltern x. in 
- "x Specim. Diplomatar. Bojoar. ap. Oefel. T. Il. p. 
Ä 163. fq. Henr. de Rebdorf ad an. 1333. p. 614 
€) vid. Prolemaei Lucenfis hift. ecclef. L. XXIV. c. 
Ä 42. ap, Muracor. T. Al. p. 1312. ° 
£) ap. Raynald. ad an. 1334. n. 20. ſqq. 
S8) Andreae Ratisbonenf. et Io. Chrafti ehron. ad 
- an, 1335. ap. Eccard. T. I. p. 2102. 
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dehn allen war es unbegreiflich, wie Ludwig bey der 
damaligen Lage der Sachen, da noch nicht die 
äußerfte Noth da war, ſich zur Reſignation habe 
entſchließen können. Der Kaifer erftaunte über des 
Herzogs Unbefonnenheit, ließ die Einmehmung der 
Huldigung fogleid) verbieten,. widerfprady dem Ges 
rücht von feiner Verzichtleiftung fehr ernfthaft und 
erklärte, daß er nie daran gedacht habe h), We⸗ 
nigfteng hatte der -Kaifer bey diefer Gelegenheit die 
©efinnungen der Reichsſtaͤnde ausgeforſcht; welches 
vermuchlich die eigentliche Abſicht dabey geweſen 
war. 


Dem Pabſte und den Königen von Böhmen Larnthi⸗ 

und Frankreich) war es Außerft N Def er Kries 

‚ihr Reſignationsproject, von dem fie fo große V 

sheile erwartet hatten, mit einem mal wieder herftöre | 

war, und alle wurden nun gegen den Kaifer deſto 

mißtrauifcher : diefer bingegen betrachtete die beyden 

Könige als feine Feinde; denn es war offenbar ge⸗ 

nug, daß Johann von Böpmen mie dem Könige - 

von Frankreich wider ihn in genauer Verbindung 22 

fand, Die Wirkungen diefer geheimen Feindſchaft 

zeigten fich im folgenden Jahre, da das Herzog⸗ 

sbum Kärnchen und die Graffchaft "Tyrol eröfner 

wurden. Der-Herzog Heinrich von Kaͤrnthen 2335. 

mar geftorben, ohne männliche Erben zu hinterlaf 4. Apr. 

ſen, hatte es aber vor einigen Jahren dahin ge⸗ 

bracht, daß der Kaiſer feine Töchter für ſucceſſions⸗ 1330. 

fähig erlärte ). Daher glaubte Johanı: von Boͤh⸗ 6. Febr. 
334 men, 


n) Andr. Ratisbon. 1.c. Henr. de Rebdorf ad an, 


1333. P- 614. 


i) ap. Steyerer Comment. pro hift. Alberdj II. Die. 
Auſtr. in Addit. i. ad cap. I. 2.78. 89. 
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men, dah feinem Prinzen Johann Heinrich, der 


mit des verftorbenen Herzogs Tochter Ylargare- 


che vermählt war, der Beſitz von Kärnthen und 
Tyrol gar nicht entgehen fönnte k), Allein die 
Herzoge Albrecht und Otto von Defterreich nah⸗ 
men fogleich nach deg Herzogs Tode von Kärnchen 
Beſitz, da hingegen die Tyroler fi der böhmifchen 
Herrfhaft unterwarfen I). Die Herzoge von Defter« 
reich beriefen ſich daben auf.das Recht ihrer Mut⸗ 
ter, die des legten Herzogs Schweſter geweſen 
war m). Da.aber die Tochter deffelben ein nähe» 
ves Hecht, als die Schweiterföhne, zu haben ſchien, 
fo wandten fie fi) an den Kaifer Ludwig und baten, 


daß er fi? mie dem Herzogthum Kärntben, als ei⸗ 


nem heimgeſfallenen Reichslehn, belehnen ſollte. 


1335. 


Ludwig ergrif dieſe Gelegenheit, dem Koͤnige von 
Böhmen wehe zu thun und ſich das Haus Oeſter⸗ 
veich noch genauer zu verbinden, mit Freuden: er 
kam nach Linz, erflärte Kärnthen und Tyrol für 
eröfnete Reichslehen und ertheilte den Herzogen von 


3. May. Oeſterreich dariber die feyerliche Belehnung n); 


Als der König. Johann, der eben an einigen im 
Turnier empfangenen Wunden zu Paris krank 


. tag 0), erfuhr, was mit den kärnthifchen Landen 


.. 


vorgegangen, Avazd er heftig aufgebracht, und be⸗ 
ſchloß, fi an demjenigen nachdruͤcklich zu. rächen, 
u der 


k) Albert. Argentin. p. 12%. 
D Vita Coroli IV. Imp. p. 9$. 


" m) Chron. Leobienf. ad an. 1335. p. 939. vergl. oben 


©. 571. not. x, | 
n) Chron. Leobienf. 1. c. Die: Lehnbriefe über Kaͤrn⸗ 

then und uͤber Tyrol f. bey Steyerer in Addit. adcap. 

]. p. 84. et 85. 
0) Chron, Leob. ]. c.. 
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rer ihm flte die vormäls erwiefenen wichtigen Dien⸗ 

te ige mic fo vielem Undank lohnte p). Bor allen 

Dingen fuchte.er die Könige von.Ungern und Polen 

in fein Intereffe einzuflechten. Und da er mit Po⸗ - 
len bisher in Kriegsbändel verwidlele war, fomad«e 

ce er diefen alten Streitigkeiten .mit einem mal ein 

Erde und ſchloß, unter ungecſcher Vermittelung, Ä 
mit dem Könige Eafimir von Polen einen Frieden). 133%. 
worinn er feinen‘ bisherigen Anfprüchen auf Polen19. Nov 
völlig entfagse, der König von Polen aber auf fen | 
Rechte an Breslau, Oppeln. und andere fhlefifhbe 
Sürfteneplimer, ..die Johann “vor Böhmen an ſich 
ge bracht harte, Verzicht that q). "Hierauf verband 
fich Johann mit den Königen von Ungern und Pos . 
len aufs genaäufte wider den Kaifer and die Hergoge 
von Oeſterreich: und diefem Bündnis trat Johanns 
Schwiegerſohn Heinrih von Miederbayern: defta 
williger bey, da erohnehin fchon einen Todehaß auf 
den Kaifer geworfen hatte r). Auf der andern 
Seite fette fi auch der Kaiſer ımd die Herzoge 
von Defterreich in die noͤthige Verfaſſung, um den 
gedrohten Angrif der Feinde zurichzufchlagen. Im 1336 
folgenden Jahre fam der Krieg zum Ausbruch. im dor 
Der böhmifche Prinz Karl, der vor einiger Zeit 
von feinem Barer zum Markgrafen von Mlähr(1333,) 
ven ernannt worden war, ftel.von Tyrol aus Über | 
‘den Grafen von Görz ber, * es mit Oeſterreich 


45 hie le, 


p) „immemor Lwdovicus et ingratus fervitiorum pa- 
tris noftri, fagt Karl IV. in Comment. de vita in- 
fius p. 95., quae fibi exhibuerat in adeptione Im- 

perii.‘ 2. 

q) Vita Caroli IV. Imp. p. 96. | on 

x) Vita Caroli IV, 1.c. Chron. Leobienf, ad an, 

3335: P- 944. f 
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hielt, und verheerte ſein Gebiet drey Wochen 
kıng 8). Zu gleicher Zeit wurde Oeſterreich ſelbſt, 
auf der einen Seite von den Ungern, auf der an 
bern von dem Könige von Böhmen, angefallen und 
viele Wochen hinter einander mit barbarifcher 
Much vermüfter t). Nun wollte Johann, in Ver⸗ 
bindung mit. dem Sersoge : Heinrich von- Mieder- 
bayern, in die Baiferlichen Erblande eindringen und 


.. :fih durch Bayern den. Weg nad) Tyrol öfnen, mel, 


ches der Kaifer von zwey Seiten, durch die Schwa⸗ 
ben und die kombarden,. hatte-angreifen laffen v). 
Aber der Kaifer,: der die Grafen von Wirtemberg 
and Juͤlich an ſich gezogen hatte, vereinigte ſich 
mit den Hergogen von’ Defterreich und rüdte dem 
Könige von Böhmen entgegen, Die beyderfeitigen 
Heere ftanden bey Landau in Niederbayern fo nahe 
an einander, daß nur ein tleiner Fluß fie trennte, 
Da aber der König von Böhmen und der Herzog 
Heinrich das angebotene Treffen ausfchlugen und 
fich zu verfchangen’anfiengen, fo wußte fich der Kai 
fer nicht anders zu rächen, als daß er Niederbayern 
‚ einen Monat lang mit: Feier. und Schwerdt ver 
“ wütere x). Ludwig machte fogar Anſtalt, mit 
“feinen Bundsgenoffen in Böhmen einzubringen y): 
Da er aber flr die aufgemandten Kriegskoſten einige 
Schloͤſſer im Innthal und an der Donau verlange 

.. "1 


s) Mita Caroli IV; Imp. p. 96. 
t) Albert. Argent. p. 126. Chron, Leob, ad an. 1335: 
P- 94% Ä 


v) Vita Caroli IV, Imp. p. 97. 
x) Chron. Leob. ad an. 1336. p. 945. fq. Vita Ca. 

roli IV.p.97. Chron, Salisburg, ad an. 1337 
. P. 411. 
yY) Albert. Argent. p. 126. 
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te und die Herzoge von Oeſterreich fie nicht abtre⸗ 

en wollten, fo 30g er. fid mit feinem Heer mißver- 

gnügt zurüd, und die Defterreicher giengen ebenfalls 

nach Haufe 2). Diefe Mißhelligkeiten machte fich 

der König von Böhmen zu Nu. Er trat mic 

pen Herzogen von. Defberreich in Unterhandlung, 

und durch Die eifrige VBermittelung der Gemaplinn 

des Herzogs Albrecht von Defterreich kam der Fries 1336. 
de zu Ens in kurzer Zeit.zu Stande. In demfel« 9. Oct. 
ben gaben die Herzoge von Defterreich die Stadt 
Znoym :in Mähren, bie dem Herzoge Otto zum 
Heyrathsgut verfchrieben' worden, an den König 
Johann zurück, vergliteten ihm die aufgemandten 
Kriegskoften in Gelde und begaben fich ihrer Ans 
fprüche auf Tyrol, wozu noch einige Pärnehifche , 
Schlöffer ‚gefchlagen wurden; - dagegen entfagte der 
König pon Böhmen feinen Anfprüchen auf Kam 
then, ‚welches feit dem immer ben Defterreich geblier 

ben iſt a). Johanks beyde Söhne, Karl und 
Johann Heinrich, wollten. zwar diefem Verrage 
nicht beytreten, verglichen ſich aber doch in der Kol- 134F4 
ge mit dem Herzoge Albrecht, deffen Bruder Orte 
bereits im Jahr 1339. geſtorben war b), °- 


en 
. 


Die färnthifchen Kriegshaͤndel hatten den: Kai Ludwigs ins 

fer nicht abgehalten, feine Ausſoͤhnung mit der a 

Kirche eifrig zu betreiben, und eg fchien, daß er die Aofslurion. | 
vos - i j | fen . 


2) Chron, Leob. ad an. 1336: p. 946 


a) Yita Caroli IV. p. 97. Chrön. Leob. an an. 1336. 
R- 946. de Ludewig Reliqu. MStor. T. V. p. 522. 
qq. Steyerer Comment. pro hift. Alberti Il. c. 1. 

p. 4. et in Addit. ad c, I« p. 97: fd. 


b) Steyerer l. c. c. 1. P. 6. er in Addit. ad c. 1. P. 
129 — 133.. 
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fen längft gewünfchten Zweck nun endlich erreichen 

wüͤrde. Der unbiegſame Johann XXII. war zu 

1334. Ende des Jahres 1334. in einem ſehr hohen Alter 

4. Dec. geſtorben, und man hatte den Kardinal Jacob 

Fumnict, ebenfallg einen Franzofen, unter dem Ma⸗ 

20, Dec. men Benedicts XI. auf ven pähftlihen Stul 

erhoben. Benedict befaß.zu viel Redlichkeit, ale 

"7 "af er das gemeine, Beſte der Kirche den Privatab- 

ſichten des Königs von Frankreich härte aufopfern 

koͤnnen: vielmehr befchloß .er gleich anfangs, nicht 

nur den Kaifer Ludwig mit der Kirche. wieder aus 

zuföhnen, fondern auch den «päbftlichen Hof wieder 

nach Mom zu verlegen und fich von’ der Knecht⸗ 

fchaft loszumachen, der fidy feine Vorfahren unter- 

3— worfen hatten, In dieſen Geſinnungen wurde er 

noch. mehr beſtaͤrkt, da der. König Philipp VI. 

von . Sranfreih unter-dem: Vorwande eines Kreuz⸗ 

zuges, ‚den man feit einigen. Jahren betrieben Batte, 

nicht. nur den Zehnten ber;geiftlichen Einkünfte in 

der ganzen Chriftenkeitsanf:jehn Jahre, . ſondern 

auch · das Reichsvicatiat in Italien und den ganzen 

von dem verſtorbenen Pahfte hinterlaſſenen Schatz 

verlangte c), der ſich an baarem Gelde auf 18. 

Millionen Goldgulden und an koſtbaren Geraͤth⸗ 

ſchaften auf 7. Millionen. belaufen haben ſoll d). 

Benedict XII. hatte Muth genug, den vom vori⸗ 

gen Pabſte bewilligten Zehnten wieder einzuziehen 

und die Auslieferung des paͤbſtlichen Schatzes fo 

lange zu verweigern, bis er den Kreuzzug wirklich 

antreten würde e). Um fid) wider den König don 

| R Frank⸗ 

. &) Albert. Argent. p. 125. ſq. Raynald, adan. 1335. 

ı n0. 27. 

d). V illeni L. XI. c. 20. p. 765. - 

e) Ptolem. Lucenf. hift. eccief. L. XXIV. c. 43, p. 
1216. et 1214. Raynald. ad an, 1237. m. 21. 
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Frankrekch einen mächtigen Schug zu verfchaften, u 
ließ Benedirt dem Kaiſer die Ausföhnung mit der .! 
Kirche felbft anbieten.‘ Dieß that er in zwey Schrei⸗ 133 5» 
ben an den Herzog Albreiht von Defterreich und an im Apr, 
den Pfalzgrafen Ruprecht £): ja er ſchickte fogar 
Geſandte an ihn ab, die ihm feine DBereitwilligkeit 
zur Verſoͤhnung ‚bezeugen mußten g). Ludwig 
nahm den Antrag mit beyden Händen an, und ließ 
ſogleich Ban Grafen von Dettingen mit ſechs andern um Apr. 
Herran nach Avignon abgehen, um die Bedingun⸗ 
gen der besorfiehenden Ausföhnung zu nt \ 
men h). Dieſe Bedingungen waren aͤußerſt ha 
zum Theil fhimpflid) und den vormals geäuferten 
Grundfären des Kaifers ganz entgegen i): dennoch 
genehmigte fie Ludwig opne Ausnahme und (didteim Ang, 
Die Geſandten mit binlängliher Vollmacht nad 
Dei non zurlick k). Aber wider alles Erwarten 
urbe das ganze Geſchaͤft, da «8 der Beendigung 
* ganz nahe war, durch die Vorſtellungen und 
Raͤnke der Könige von Frankteich, Apulien und 
Döhmen zum großen Verdruß des Pabftes hinter , . 
trieben 1). Mach geendigeem kaͤrnthiſchen Kriege, 
der fuͤr den Kaifer weit glücklicher ausgefallen war, 
als Johann von Böhmen erwartet hatte, wurden 
die Unterhandlungen, auf Benediets Veranlaſſung, 
wieder angefangen. rudwig ließ eine neue Ge⸗ 
ſandt⸗ 


rs 


f) ap. Rajnald. ad an, 1335. 0.1. 
g) Raynald L. e. n. 2. 


h) Ptolem. Lucenf.1.c. p. 1214. fe. Albert. Argent 
p. 126. ; 


i) vid. Raynald, ad an. 1336. n, 18. m ... 
k) Albert. Argent. p. 126. 
l) vid. Albert. Argent. 1. e. 
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1336. ſandtſchaft, mit einem ſehr demuͤthigen Schrei⸗ 
im Oct. ben m), nach Avignon abgehen, die von dem Pab⸗ 
. ſte mit größter Freundlichkeit aufgenommen wurde, 

Und da man mußte, daß das Abfolutionsgefchäft 
ohne die Einwilligung des Königs von Frankreich 
nie zu Stande fommen würde, fo gab der Kaifer 
feinem Schwager Wilhelm von Jülich, den er 
im färnehifchen Feldzuge zum Markgrafen erhoben 
hatte n), den Auftrag, zwiſchen ihm und dem Koͤ⸗ 
nige Philipp von Frankreich wegen der bigberigen 
Streitigkeiten einen Vergleich und außerdem nod 
ein genaues Bündnis zu ſchließen 0). Philipp 
fhien bierzu geneigt zu ſeyn, und ließ fich unter 
deſſen, auf Anrathen des Pabftes, von dem kaiſer⸗ 
‚2336. lichen Gefandten dag eidliche Werfprechen leiften, 
23. Dec, daß Ludwig fi) mit den Feinden ber Krone Frant- 
reich in fein Bündnis einlaffen wollte p). Als 

- 1337° ‚aber der Pabft nachher zur wirklichen Abſolution 

im Febr. Anftalt machte, widerſprachen nicht nur die franzi- 

fifchen Kardinäle, fondern aud) der König Philipp, 

der fogar felbft nach Avignon kam und bie ganıe 
Sache zu bintertreiben oder doch zu verzögern ſuch⸗ 

te q). Der Pabft char Vorftellungen, gab aber 
dennoch, aus Furcht vor dem Könige von Franl- 

1337. reich, den Eaiferlihen Gefandten die unerwartete 


a1. Apr. Antwort, dab er ihren Herrn noch nicht obfohirn 
” nme, 


m) ap. Raynald. ad an. 1336. n. 31. faq. . 


n) Chron. Leob, ad an. 1336. p. 945. 
-0) Leibnitz Cod. jur. gent. dipl. P. I. no. y5. p. 148: 
p) Leibnitz 1. c. p. 147. fq. . 


q) Henr. de Rebdorf ad an. 1337. p. 615. Prolem. 
Lucenf. I. c. p. 1216.. Raynald, ad an. 1337: 6. 
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Eönne, weil feine Reue nicht aufrichtig fey r). 
Darliber ward der Kaifer fo unmillig, daßer feine "' 
Gefandten zuruͤckrief und die Unterbandlung abbrach. 
Der Pabſt wollte zwar nachher die Tractaten wie⸗ 
der erneuern’: aber Ludwig, der den ganzen Gang 
der Sache und die Mänte des franzöfifchen, Hofes 
leicht durchfchauete, wollte ſich darauf nicht einlafe 
fen, fondern that, ‚mas der Pabſt befürchter und 
dem Könige von Frankreich vorausgefagt hatte S). 
Ludwig ſchloß mir feinem Schwager, dem Könige 133 
Eduard III. von England, ein Bündnis, vermöge im Jul, 
deffen er bem legtern im bevorfiehenden Herbft mit — 
2000. Helmen wider Frankreich zu Hülfe ziehen, 
Eduarb aber. dem Kaifer 400,000, Goldgulden 

zu zablen und feine Ausföhnung mit dem Pabfte 
bewirken zu helfen verfprach t). Doch dauerte es 

noch bis zum Jahre 1339. ,. ehe der König von 
England den Feldzug wider Frankreich wirklich eröfs 

nete; da unterdeffen Ludwig feine Gefinnungen wies 

der geändert hatte, 


* 


Im folgenden -Schhjahr verſammelte der Erz⸗ 1338. 
bifchof von Maynz, Heinrich von Virneburg, im März 
die Bifchöfe feiner Provinz zu Speyer, wo fi) auch 
der Kaifer einfand und feine Klagen Über die bishe⸗ 
rige. Erſchwerung feiner Ausföhnung mit der ‚Kirche 
vorbrachte und ſich gu allem bereitwillig erklaͤrte, 
was die verfammelten Bifchöfe für rathſam finden 
würben, um ber bisherigen Verwirrung im eich 
und in der Kirche ein Ende zu machen, Die Bi⸗ 

0 | Ä ſſſchoͤfe 
r) Ptolem. Lucen]. 1. c. 
s) vid. Raynald. I. c. n. 2. 


t) ap. Rymer T. 11. P. III. p. 184 fg. | 
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ſchoͤfe beſchloſſen, einen neuen Verſuch zu thun, und 


1338. ſchickten den Bifchof Ulrich von Chur und den Gra- 
27. Märzfen Gerlach von Naffau mit einem fehr demürhigen 


‚Schreiben nad). Avignon, worinn fie den Pabſt 
“aufs inftändigfte baten, daß er doch endlich den Kai- 


‘fer. Ludwig zur Gnade der Ausſoͤhnung zulaffen und 


„den Meich und Ler Kirche die gemünfchte Ruhe 


‚wiedergeben follte V). Der Pabft nahm die Ge 
fandten fehr freundlich auf und fagte ihnen mit throͤ 
nenden Augen ins Ohr, daß er den Kaifer gern 
abfolviren wollte, wenn nicht der König von Frank⸗ 
reich ihm gebrohet hätte, daß er in diefem Fall mit 
ihm, dem Pabfte, ärger verfahren würde, als Phi 


. ;lipp IV. ebedem mit Bonifaz VIII x). Und alfe 


| Neichetag 


wurde auch durch diefe Geſandtſchaft nichts ausge 
Es konnte nicht: fehlen, daß nicht jedermann 


azudrankfurt. in Teutſchland Über das Betragen des päbftlicen 


Hofes unmwillig ward, der, aus bloßen Staatsab⸗ 
fichten und um den König von Frankreich nicht zu 
beleidigen, dem eifrigen Verlangen des Kaifers und 
der ganzen Nation noch immer nicht nachgeben wol. 
te und das fürchterliche Interdiet, womit Johann 
XXI inden Jahren 1324. und 1331. das gank 
eich belegt hatte, unabänderlicdy fortdauern lief, 
Die daher entftandene Verwirrung war unbeſchreib⸗ 


lich große Die meiften Geiftlichen befolgten die 
vaͤbſtlichen Befehle und wollten feinen Gottesdienſt 


halten. An vielen Orten wagte marı eg nicht, I 
Dazu zu zwingen: und mo-man fie zwang, ba gien⸗ 
gen taufend Unordnungen vor, Die das Volk nidt 

wenige 


v) bey Olenſchlager Urk. B. no. 68. ©. 186. f. 
x) Albert, Argent. p. 127. 


. Ludwig von Bayern. 737 
weniger aͤngſtigten und irre machten, als wo die 
Kiechen voͤllig geſchloſſen waren. Vornehmlich 
aber wurden itzt die Churfuͤrſten auf ihre Rechte 
und Vorzuige aufmerkſam, die bey den bisherigen 
Abſichten und Anmaßungen des frangöfifchen und 
paͤbſtlichen Hofes in die augenfcheinlichfte Gefahr 
gerierhen. Philipp VI. hatte bereits wiederholte 
Virſuche gethan, fich zum Statthalter in. Italien 
ernennen gu laffen, und man fahe nicht undeutlich, 
Kuh 15 Das Kaiſerthum oder auch felbft Las teutſcha 
Meich mit‘ Frankreich zu vereinigen fuchte.. Der 


Hof zu Avignon”. hatte behaupten und behaupte®  _ 


noch immer, daß ein teutſcher König, folange feine 
Wahl vom Pabfte nicht. unterfucht ‘und: heftätige 
worden, weder den, Titel eines römifchen. Könige 
annehmen, noch ſich der Reichsverwaltung unter« 
ziehen dürfe. Der Pabft wollte ſich alfo bey den 
teutfchen. Koͤnigswahlen eben die Gewalt anmaßen, 
Die er fih in Anſehung der ftreitigen Biſchofswah⸗ 


len angemaßt hatte, und es war zu beforgen, daß 


er zuleßt eine Königswahl, wie die Wahl. eines 
Bifchofs, umftoßen und felbit einen König ernennen 
würde, Um biefen gefährlichen Folgen vorzubeugen 
und die teutſchen Stände nicht nur. genauer mit ein« 
ander zu verbinden und fie zu veranlaffen, zur Be⸗ 
bauptung des Faiferlichen Anfehens und ihrer eige» 
nen Rechte und Freyheiten gemeinfame, ernfthaftere 
Masregeln zu nehmen, fette Ludwig einen allgemei« - 
nen Reichstag nach Frankfurt an, zu welchen alle 
Fürften, Grafen und Herren, nebft den Domkapiteln 
und Abgeordneten der Städte, berufen wurden Y). 
Auf 
y) Io..Yitoduran..l. c. p. 1843. fq. Olenſchlager Ir. 

B.n0. 74. ©. 204. | 
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1338. Auf demſeiben beklagte ſich der: Kaifer öffentlich über 
im May. die von den Paͤbſten erlittenen Beleidigungen, uund 
erzählte, wie oft und mie welcher Mühe er ſich mit 
der Kirche auszuſoͤhnen vergebeng geſuchte babe, ber 
tete darauf vor der ganzen Verſammlung das: Vo⸗ 
ter Unier; das Ave Mauria und den Glaubencum 
ſich von dem ihm gemachten Bortwutf der Kitzerey 
zu reinigen, und beſchwerte ſich befonders iheniden 
König von Frankreich, der nichtnur feine Ausſoͤh⸗ 
Kung beftändig gehindert, ſondern auch offenbur des 
mit umgienge, tie er die Rechte und Würde’nes 
Meichs vernichten wolle 2). "Die. verfarsmelten 
Stände ‚nahmen die Sache in: Erwägung, . und 
erklärten und betpeuerten einmüchig,. "daß ber Kaifer 
auf feiner Seite alles mögliche gechan, um fich mit 
der Kirche wieder auszuföhnen, daß ihmider Weg 
zur Gnade und Gerechtigkeit ohne alle Urfüche vers 
ſchloſſen worden, folglidy alle wider. ihn ’ergangene 
päbftliche Proceffe unverſchuldet, ungültig und nich⸗ 
tig wären, und daß das päbftliche Interdict imgans 
zen Meich ohne Bedenken aufgehoben, die Geiſt⸗ 
lichen aber, die fich zur Haltung des Gottesdienftes 
"nicht bequemen wollten, dazu gezwungen. oder als 
,  Meichsfeinde beftrafe werden müßten a), In Ans 
ſehung des Hauptpuncts aber, da der Pabſt dem 
> Raifer durch die Verweigerung der Confirmation 
die Ausübung der Eöniglichen Gewalt ftreitig madyen 
mollen und alfo nicht nur die Würde und- echte 
des Meichs, fondern auch die Wahlgerechtfamen 
n - der Churfurſten atgesriſent und verlegt: hatte, be⸗ 
| - fölof. 


2 Io. Pitoduran. ı p. 1844. Ckron. Sampetrin. ad aq. 
1338. p. 337. Epift. Benedieti XII. ad Philipp: reg 
Franc. ap. Aaynald. ad an. 1338. n. 8. 

a) do, Fitoduranus p. 1844. . 


— — —— 
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ſchloß bie Reichsderſummlung daß die Churflirſten 


ſich darüber beſonders berathſchlagen und zur Si⸗ J 


cherung ihrer Wahlrechte und der Hoheit und 
Winde des Reichs ſelbſt einen ſtandhaften Schluß 


faſſen follten b). - Die Erzbiſchoͤfe Heinrich kai, 


Maynz, Balduin von“ Trier und Walram von 
Koͤln, der Pfalzgraf Rudolf, nebft feinem Bruder 
Ruprecht dem eltern, feinem. Neffen Ruprecht 
dem Ylıngern und ihrem Vetter, dem Herzoge 
Stephan von Bayern, der Herzog Rubolf von 
Sachſen und der Markgraf Ludwig von Branden- 
burg begaben fi) daher nach Menfe am Rhein und 


dem 
Syn demſelben verbanden ſich die genannten ſechs 


Churfhurſten mit einander durch einen feyerlichen 


Eid, „daß ſie das heilige roͤmiſche Reich und ihre 
fuͤrſtliche Ehre an der Chur des Reichs, an feinen 
und. ihren Mechten nach aller ihrer Macht und Kraft 
wider alle und jede, obne Ausnahme, handhaben, 
fhirgen und befchirmen und ſich auf feine Weife 
daran hindern laffen, fonbern vielmehr einander. im 


Mothfall benftehen wollten; und mer von ihnen _ 


diefer Verbindung 'entgegenbandeln würde, follte 


vor Gott und der Welt ehrlos, treulos und mein ⸗ 


eidig ſeyn und > beißen co), 
‚Aaa 2 Da 


b) ©, Mlenſtlacer Urf, B. no. 69. S. 192. J 


c) ap. Gewold. Defenſ. Ludov. IV. Imp. p. 146. fq. 
und. ben Olenſchlager Urk. B. no. 67. ©: 188. f. 
Daß der König von Böhmen an diefer Verbindung 
der Churfuͤrſten nicht Theil nahm, war fehr natürlich, 
da er es mit dem Pabſte und dem Ringe von n Frem— 
vn wider den Kaiſer bielt . 


+ 


wogr hier das merkwurdige Bündnis, das unfer 1338, 
amen ber erſten Churverein bekannt iſt. 15. Jul, 


» 4, ” 
LEE, } 


| 


1 


| 
Ä 
| 
j 
| 
‘ 
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Eatzung van Hierauf:wurde pin abermaliger großer Reichs⸗ 


ichs. 


gie ed tag zu Frankfurt eröfner und eine eigene Reichscon⸗ 


. ftirution gemacht, worinn-ber Kaifer, auf den Rath 


1338. und mit Einwilligung der Stände, feyerlich erklaͤr⸗ 
8 Augetes „dab die, Baiferliche Wärde und Gewalt un. 


mittelbar von Sort allein komme, und daß derjenige, 


‚der von allen oder den meiſten Churfuͤrſten zum Koͤ⸗ 
‚nig, oder Kaifer gewähle morden, fogleih und ver 


‚möge der Wahl allein für den wahren König und 
roͤmiſchen Kaifer zu halten und fo zu nennen ſey, 


und alle Glieder und Unterthanen des Reichs ihm 


‚geborchen müffen; daß er auch völlige Macht habr, 


alle Reichs⸗ und Kaiferrechte zu verwalten, und 
. der Einwilligung und Beftätigung des Pabſtes da⸗ 
zu gar nicht bedärfe: würde jemand. diefem ewig 
‚dauernden Meichsgefe auf irgend eine Art entgegen⸗ 
handeln, fo follte er aller feiner Reichslehen und 
aller vom Kaifer oder deffen Vorgängern erhaltenen 
Rechte und Privilegien verluftig feyn und als ein 
Majeſtaͤtsverbrecher angefeben, und befteaft wer 

den d).“ Bon biefem. Reichsfchluß gaben die 

. Churfürften, wie von ihrer Churverein, dem Pabite 

‚durch ‚ein befonderes Schreiben Nachricht, und ba⸗ 

‚ten ihn fehr dringend, daß er die wider den Kaife 
ergangenen Proceffe und Urtheile feines Vorgängers 
.. ‚gänzlich aufheben möchte, midrigenfalls fie ſich, mit 
den anderg geiftlichen und. weltlichen Fürſten, ger 
zwungen feben würden, zur Erhaltung des Anfe 
hens und der Mechte des Reichs auf andere Mas 


ſti⸗ 


regeln zü denken e). An eben dem Tage, da die 


Schmauß Corp. jur. publ. acad. S. 9. f. conf. Henr. 
de Rebdorf ad an. 1339. P. 615. 


e) bey Olenſchlager no. 69. ©. 190. ff. 


* 


'9) bey Oleuſchlager Url. B. n. 68. ©. 189. und in 
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Conſlitution von der Unabhaͤngigkeit des Reichs 
publicirt wurde, ließ der Kaifer ein Maniſeſt be⸗8. u. 
‚tannt machen und an die Kirchrpüren zu Frankfurt 
anfchlagen, worinn die Widerrechtlichkeit der wider 
ihn ergangenen paͤbſtlichen Proceſſe erwieſen und 
des Interdiet im ganzen Reich aufgehoben wurde f}, 

Diefe Verordnungen wurden den kaiſerlichen Beam⸗ 
een in den Provinzen in Abfchrift zugeſchickt und 
der Obrigkeit jedes Orts die genaue Vollziehung _ 
derſelben ernftlich anbefohlen g). Allein dee Pabft 
hatte faft überall feine Anhänger, die ſich den kaiſer⸗ 
lichen Berorbnungen ſchlechterdings widerſetzten. 
Selbſt zu Frankfurt ſchlugen einige an eben dem 8. Aug. 
Tage und an eben die Kirchthuͤre, wo das kaiſerliche 
Manifeft zu lefen war, bie päbftlichen Proceffe und ' 
Bannbullen an: und ſowohl die dortigen Domher⸗ 
ven, als auch die Dominicaner, die Francifcaner : 
und die teutfchen Ordensritter blieben dem Pabfte 
gerren und beobachteten das Interdict, wie zuvor. 
Ludwig rächte fich an den Domberren dadurch, daß 
er den größten Theil ihrer Einkünfte einzog. Die 
- Dominicaner jagte er zur Stadt hinaus: und eben ' 
dieß chat der Erzbiſchof von Maynz mit den Cars 
melitern. Das einzige Leonhardsſtift gehorchte dem 
Kaifer gutwillig. "Und fo gieng es nicht allein zu 
Frankfurt, fondern.im ganzen Rpeindiftrict und in 
Schwaben h), Faſt überall mußte man Gewalt 
“ brauchen und ‚die wiberfpenftigen Geiſtlichen davon⸗ 
jagen, von denen iedoch viele nach einiger Zeit zu⸗ 
Aaa3 ruͤck⸗ 


f) * Olenſchlager no. 70. S. 193. ff. und bey Fre- 
.I. p. 655. fqq. edit, Struv. 
ge). ri Vitodiranus p. 1845. 
h) Io. Latomus in chron. Francofurt.. ap. Freber. T. . 
1. p. 660. 
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J ruͤckkehrten und ſich den es Befehlen untere 
“ warfen i). _ 

Keichebo Bon Seankfurt begab. fich der Kaifer nach Co» 

h —* bieng no ſich auch der König von England Eduard 
III. einfand, um mit ihm wegen ‚des franzoͤſiſchen 
1338 Kriegs: nähere Ubrede zu nehmen. Ludwig hielt zu 
* Sept Coblenz einen großen. Reichshof, wobey ex ſich in 
‚ep "feiner ganzen £aiferlichen Pracht zeigte k). Zuerſt 

| fieß er, :zur. Befeſtigung feines Anſehens, die zu 
Frankfurt gemachten Neichsfagungen feyerlich able 

fen und betätigte fie von neuem 1). Darauf 

: 7 beachte Eduard von England feine Klagen wider 
den König Philipp von Frankreich, der ihm die 
Normandie, Önyenne und Anjou mweggenommen 
und felbit die frangöfifche Krone vorenthielte, oͤffent⸗ 
lid vor. und verlangte vom Kaifer, als oberſtem 
Richter, Gerechtigkeit und Huͤlſe m). Die ver⸗ 
„ſanmmelten Fürften erklärten die Sorderungen , des 
Ä Königs von. England einftimmig für gerecht, und 
der Kaifer ſprach ihm das Erbrheil feiner mütter- 

lichen Borältern gun). Zugleich ernannte er dem _ 

, König Eduard. zum Reichsverweſer i in allen $ändern 
jenſeit des Niederrhein, und wies bie niederländia 
(den Srfen.u und Herren an, ihm in dieſer — 
tat 


— 


» Io gitoduran. p. 1345. —* Ernte 
x. S. 289: 


| k) © Dlenfärlager S. 292. 
D. Baluzü Vitae papar. Avenionenf. T. I. p. or: ° 


m) Contin. Martini: Poloni ad an. 1338. ap. Eccard. 
T. I. p. 1455. Chron, Leobienf. ad h. An. p. 954. 


” Chron. Leob. 1.'c. 'Contin, Martin. Polon. l. c. 
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taͤt wider Frankreich bensuftehen o). Auth ließ ee‘ 

an den Roͤnig Phllippein Schreiben ergeben, worinn⸗ 

er ihr ermahnte, den König. Eduard wegen feiner 
Elagen zu befriedigen ; fonft wuͤrde er fich genoͤthigt 
feben, ven letztern mit gewafneter Hand zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, zumal da er, der König von Frankreich, fich- 
wegen der $änder, die er vom eich inne hätte, 
noch nicht beleben laffen pP), Nachdem der Kai⸗ \ 
fer und die niederländifchen Großen dern Könige von. 
England ipren Beyſtand zugefügt und dieſer ihnen. , 
anſehnliche Geldfummen ‚gezahle-batte q), giengen; ” 

fie unter gegenfeitigen Freundſchaftsverſicherungen 
auseinander. 


Als der Koͤnig Philipp erfuhr, was zu Co⸗Lu⸗ 
blenz vorgegangen war, ‚gerieth er in Beine geringe g, 
Berlegenheit, Er rückte mit einen mächtigen He 
an die Graͤnze von Flandern, um den Einbruch der 
Feinde zurüdzubalten, nahm fich iedoch ‚fehr in. 
Acht, das feindliche Gehier zu berühren r), Vor ⸗ 
nehmlich aber ſuchte er, den Winter Über, ben " 
Kaifer vom Könige von Egland abzuziehen und: 
das coblenzer Blndnis wieder zu trennen. Zu 
dem Ende mußte der Pabft einen eigenen Borfchafe 
ter nach Teutfchland ſchicken und dem Kaifer: zu ſei⸗ 
ner Ausſoͤhnung mit der Kirche nochmals Hofnung 
mochen, wenn er fi) bey dem. benorftehenden : enge 

Aaa 4 liſchen 


—3 — 


o) martinu⸗ Minorita ap. Eccard T. 1. p. 1699; Al- 
bert. Argent. p. 127. ſq. Olenſchlager ©. 293. 
not. 8. 


p) Albert. Argent. p. 127. 2 n N” 
g) Io. Trithem. ad an. 1338. p. 183. J 
r). Albert. Argent. P. 128.: .. R ne .. 


— 


\ 
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liſchen Kriege ruhig verhalten und feinem Bündnis 


mit Eduard entfagen wollte 5). Ludwig war auch 
wirklich fo ſchwach, daß er den päbftlichen Antraͤgen 
Gehör gab und feinem Bundsgenoffen untreu ward. 
Alg daher der König von England im folgenden 
Frühjahr ernftlihe Anftalten machte, den Feldzug 
wider Frankreich zu eröfnen, that Ludwig, Ber ſich 
bey. der englifchen Armee mit feinen Truppen in 


Perſon einzufinden heilig verfprodyen hatte, weiter 


nichts, als daß er ihm zu Ende des Sommers fei- 
nen Sohn, den Markgrafen von Brandenburg, 


‚ mit 100. Reutern zu Hülfe ſchickte t). Eduard, 


der nicht nur den Herzog von Brabant, den Mart- 
grafen von Jülich und den Grafen von Flandern, 


ſondern auch den Markgrafen von Meiffen und an- 


dere oberteutfche Fürften ben feinem Heer hatte v), 
unternahm zwar die Belagerung von Cambran, das 
ſich in franzoͤſiſchen Schuß begeben hatte, hob fie 
aber aus Mangel an Lebensmitteln mieder auf und 


zog ſich wieder zuruͤck nach Brabant x). Den fols 


1340 


genden. Feldzug eröfnete Eduard mit einem fehr 
mächtigen Heer, erfoche uͤber die franzoͤſiſchen Trup- 
pen, die nach England uͤberſetzen wollten, einen 


23. Jun. wichtigen Seeſieg an der Küfte von Flandern y), 


und belagerte Tournay big in den britten Monat, 


- Aber der Rönig von Frankreich wußte dem angebo- 


tenen Treffen beſtaͤndig auszuweichen, und brachte 


) Albert. Argent. p. 128. 
v) Vita Caroli IV. Imp. p. 102. 


x) Albert. Argent.1.c, Io. Vitoduran. p. 1849. [4 
Raynald. ad aũ. 1339. m 10. 13, 


y) Io. Yitoduran, p. 1854 


4 - 


es 
6) Rayiald, ad an. 1338. n. 16.et ad 1339. n. 6. 


q 
‘ 
‘ 
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x 


es enblich durch die lifligen Unterbandlungen feiner 
Schweſter Johanne von Valois, Eduards Schwie⸗ 
germutter, dahin, daß Eduard ſich zu einem neun⸗ 


1340. 


monatlichen Stillſtande bewegen lief, der nachher 25. Sept. 


durch puoͤbſtliche Vermittelung um zwey Jahre ver⸗ 
laͤngert wurde 2). Der Kaiſer hatte den Koͤnig 


von England in dieſem Feldzuge ganz huͤlflos ge⸗ 


laſſen: denn Philipp hatte ihm durch ſeine Schwe⸗ 
ſter Johanne, deren Tochter Ludwigs Gemahlinn 
war, die Verſicherung gegeben, daß er ſeine Aus⸗ 
ſöhnung mit dem Pabſte naͤchſtens bewirken wolle; 
und dafür ließ ſich der ſchwache Ludwig verleiten, 
nicht nur von dem engliſchen Buͤndnis abzutreten, 
ſondern auch mit dem Koͤnige Philipp einen Freund⸗ 


1341. 


ſchaftsvertrag zu errichten a). Dem Könige von 24 Jan. 


. England war das Serlicht. von diefer Veränderung 
fo unmahrfcheinlich, daß er es nicht glauben woll- 
te b): abgr ‚bald wurde er von dem Kaifer felbft 
durch ein eigenes Schreiben davon benachrichtiger, 


1341: 


In demfelben bot ſich Ludwig zugleich zum Friedeng- °9* Jun. 


mittler zwiſchen ihm und dem Könige von Frankreich 


an, widerrief das ihm ertheilte Reichsvicariat und 
entſchuldigte feine Ausſoͤhnung und Verbindung 
mit dem Könige Philipp damit, daß Eduard bes 


reits vorher, ohne fein Vorwiſſen, mit Philipp eis 


nen Stillſtand gefchloffen hätte c). Eduard ver- 


bat fid) bie angetragene. Dermieelung, und zeigte 


aas dem 


z) Albert. Argent. p. 128. Rymer T. I. P.IV. p.g3. 

fq. Raynald. ad an. 1340. n. 32. faq. 
a) Albert. Argent. p. 128. Olenſchlager ©. 307. 
Leibnitz Cod. jur. gent. dipl. P. I. no. 81. p. 153. 
‚iq. 
b) Rymer T. 11. P. IV, p. 103. 


e) ap. Rymer l.c. p, 104. ſq· 
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dem Kaiſer in feinem Anwortſchreiben, wie wenig 
ſein bundswidriges Betragen ſich entſchuldigen 
ließe d). Ludwig ſetzte ſich daruͤber weg, in der 
feſten Ueberzeugung, daß er durch feine Verbindung 
‚ mit den Könige von Frankreich alle Hinderniſſe 
 „weggeräumt habe, die feiner Abfelution bisher ent- 
gegengeftanden hatten. Diefes Gefchäft zu beendi⸗ 
1341. gen, ſchickte er im Herbſt diefes Jahres den Herzog 
von Sachſen, den Grafen von Holland und ven 
Grafen von Hohenberg fiber Paris nach Avignon: 
und Philipp ließ ebenfalle, um boch etwas gerhan 
zu. baben, eine Geſandiſchaft dahin abgehen e). 
Allein, bie Befandten fanden den Pahft gar nicht 
fo geneigt, als fie erwartet. hatten, - Benedict fchien 
über das-Sreundfchaftsblindnis, das Philipp ohne 
feinen Rath und Willen mit einem Ketzer, Schiſ⸗ 
matifer und Ereommunicirten gefchloffen, fehr auf 
“7. gebracht zu feyn, und erklärte fich zwar bereit, den 
u Kaifer zur Ausföhnung zuzulaflen, iedoch nicht an 
ders, als wenn er ſich der Form Nechtens unterwer 
fen und wahre Zeichen des Gehorſams ımd der 
Reue aͤußern würde f). Und alfe war man nid 
um einen &chritt weiter, als man wor. drey Jahren 
gemwefen mar, Viele glaubten, der Pabſt fen im 
Herzen zur Abfolution geneigt geweſen, habe fie 
‚ aber, auf gebeimes Anftiften des Könige von Frank⸗ 
reich, verweigern muͤſſen g).- 5. 
Die 


d) ap. Rymer L. c. p. 105. fq. , 
e) Io. Vitoduran. p. 1863. 
f) ap. Raynald.ad an. 1341. n. 13. 
g) „Francus (ut credebatur) quod noluiffet, fimulavit 
fe velle : Benedictus vero Quod voluiſſet, fimulavit 
fe nolle.“ Albert. Atgent. p. 128. .. oo. 


ie 


w 
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Die tage des Kaifers. ward dadurch mißficher-Erwerbung 
und'bedentlicher, als fie jemals gemefen war. . Er eher 
hatte feinen mächtigen Bundsgenoffen, den König - 
von England, auf eine' unrühmliche Art verlafien 
und mit: ihm zugleich einen ftorfen Anhang in. 
Zeutfchland verloren : fein neyer Bundsgenoſſe aber, 
der König Philipp, harte ihn von neuem hintergan⸗ 
gen, und bie teutfchen Anhänger, des paͤbſtlichen 
und franzöfifchen. Hofes waren ige nicht beffer, als - . 
vorher, gegen ihn geſinnt. Doch, um eben diefe _ 

Zeit ereigneren- ſich, zum Vortheil feines Haufes, 

einige Weränderungen, woruͤber er den Verbruß: 

über dag verunglüdte Ausföhnungsgefchäfte beynahe 

zu vergeffen. ſchien. Sein Better, der Herzog: 
Heinrich non Niederbayern, war bereits im: 1339. 
Jahr 1339. geftsrben und hatte einen: zehnjährigen 1. Sept, 
Prinzen Johann binterlaffen, welcher der. einzige. 

Reſt der, im Jahr 1255. entftandenen, niederbayer- 

fchen Mebenlinie war. Weber diefen-jungen Prin- ° 

jen übernahm der Kaifer die Wormundfchaft, cheild. 

ats nächfier Anverwandter, theils weil feine Tochter 

an den jungen Herzog’ verlobt war h), Zu Ende, 1340 
des folgenden. Jahres farb der unmündige Nerzpgn,, Dec, 
Johann felbft. Auf die hinterlaffenen $änder made - 

ten nicht nur die Pfalzgrafen am Rhein, als Prin 
zen der Altern wistelsbachifchen Linie, fondern audy: ‘ 

die Herzoge Friedrich und Leopold von Defterreich, 

Böhne des Herzogs Dtto, deren Mutter Elifobeth 

des Verftorbenen Vaterſchweſter gemefen war, Ans 

fpruch. _ Aber der Kaifer wußte eg bey den nieder» 
bayerfeherr Landftänden dahin zu bringen, daß er 

allein zum Herrn des Landes angenommen und die | 
NM alzgrafen ſowohl, als,die Herzoge von Oefteezih, 
| er ⸗ 
bj Yita Caroli IV. Imp. p. 1o2. 9— 


—* 
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tbeigangen wurden. Ein damaliger Chroniſt ſagt, 
Ludwig babe als Verwandter des legten Herzogs 
‚und als Kaifer ein näheres Recht zu haben ber 
hauptet i), Aber mern auch die Herzoge von 
Defterreich, mit Recht ausgefchloffen wurden, fe 
waren doch die Forderungen der Mheinpfalsgrafen 
nicht weniger gegrlindet, als die des Kaifers Ludwiq. 
Auch fegten die Pfalzgrafen ihre Anfprüche auf Nie⸗ 
derbayern bis nach Ludwigs Tode fort, da fie von 


deſſen Söhnen, durch einen Vertrag zu Ingolftadt, 


mit einer Summe von 60,000, Gulden befriedigt 
wurden. . Daflır entfagten die Pfalzgrafen ihren 
Anfprüchen , iedoch mit Vorbehalt der kuͤnftigen 
Erbfolge nach Abgang des ludwigiſchen Manns 
flammes, fo, daß hiermit der Vertrag zu Pavia 
vom Jahr 1329. auch auf Riederbayern ausge 
dehnt wurdek), - _ 


Noch weit mehr Aufſehen machte die Erwer⸗ 
bung der Grafſchaft Tyrol, nach welcher Ludwig 
ſchon vor mehrern Jahren getrachtet hatte I). Die 
seiche Erbrochter bes vorigen Herzogs von Kärnchen 
und Grafen von Tyrol, Margarethe m 

| ta 


i) „Imperator fe ratione fanpuinis et Imperialis juris 
omnibus propinquiorem aftruens, terram fibi quo- 
dammodo coactive, receptis Sacramentis Nobi- 

lium, conſervavit.“ Chron. Leobien/. ad an. 1339. 
pP: 957: | oo 

k) ©. die Urkunde in dem Expofe des motifs qui on 
engage 5. M. le Roi de Pruffe a Soppafer au de- 
membrement de la Baviere, (1778. 4.) Pieces au- 

 nexes p. 68. - 

h vid. Vita Caroli IV. p. 95. et.Chron, Leobienf. 
ad an. 1336. 47. 


—_. — u 3 — — — 


.. Ludwig von Bayern. 49 
taſch m), war ihres Gemahls, bes bbhmiſchen 

Prinzen Johann Heinrichs, überdrüßig gewor⸗ 
den. und fuchte fi von ihm unter ingend einem 

Vorwande osgumaden, In diefer Abfiche Mlagwe 
fie ihren Freunden mehrmal, . wie fie nun fdion ſo 
lange verhehrathet gewefen und noch immer niche 

Mutter wäre; es auch in diefer Ehe nie werden - 
würde, denn ihr Gemahl fey unvermögend ny. Da 

die Sache bald befannt ward, faßte der Käifer Lud⸗ 
wig den Anfchlag, diefe. Gelegenheit zu benuhen; 
um die ihm ſo treflich gelegene Grafſchaft Tyrol 
an fein Haus zu bringen. Ludwig that ber Mar⸗ 
garethe, die ſich ihm vielleicht ſelbſt entdeckt hatte, 
den Vorſchlag, daß fie ſich ſcheiden laſſen und feik 
nen Sohn, den. Markgrafen Ludwig von Bran⸗ 
denburg, der. eben damals Wittwer war, zum Ge« 
mahl nehmen follte, Margarethe bedachte ſich kei⸗ 
nen Augenblid: nur Eonnte fi) dee Markgraf von 
Drandenburg lange nicht enrfchließen, denn Mars 
garethe war fehr päßlich ; doch ließ er ſich endlich 
von feinem Water dazu beveden 0), Da nid 
daran zu denken war, daß der Wabt jemals in die 
Scheidung willigen und dom Markgrafen Ludwig, 
der mie Margarethen im. dritten Grade verwandt 
war Pp), die erforderliche Difpenfation errpeilen | 
wrurde: 


m) „Margaretha — quam ob foedam tetramque oris 
.. difpofitionem omnes vulgo Maultafch, id eft, öris 
peram nuncupaverulit.* Jo. Trithem. chron, Hir- 
Saug. ad an. 1347. pP. 201.  .' 
n) Chron. Leob. ad an. 1342. p. 960. Henr. de Rob- 
‚. dorf ad an. 1341.P.619, . . 
o) Contin. Martini Poloni, ap. Eccard T. L. p. 1447. 
Chron. Leob. 1. c. Be Ä 
p) Henr. de Rebdorf 1. t. 
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mhrhe: ſo erfuchte man bem Biſchof Leopold vor 
Freyſingen, daß!er dieſes Geſchaͤft an des Pabſtee 
Stelle vollziehen follte. ': Der Biſchof machte kein 

‚ „Schwierigkeit, und begab fich mit: dem Katfer unt 
dem Marfgrafen,von Brandenburg: auf ven Be 
ach Tyrol, ftorb aber unterwegs durch einen un 
glüdlichen Fall · vom: Pferde q). : Da die Sadıer 
einmal fo weit gekommen. waren, und .da aud) dei 
berühmte Marfillus von Padua und Wilhelm Oc 
sam dem Kaifer bemwiefen, daß er allerdings berech 
tigt fey hierinn den Richter zu machen und Diſpen— 
fation zu geben 7): ſo entſchloß fich der Kaiſer, das 
wichtige Gefchäfe ohne Pabſt und ohne Biſcho 
ſelbſt zu Übernehmen.” Unter des Kaiſers Vorftz 
wurde ein foͤrmliches Gericht eroͤfnet und die Par- 
sbegen vorgeladen..: Margarethe erfchien, erbot 
ſich, ihre Klage rechtlich zu beweifen, und drang 
auf die Scheidung : aber ihr vorgeladener Gemahl 
blieb auffen. Der Kaifer nahm daher die Dr 
ſchuldigung als erwieſen an und erklärte ihre bishe⸗ 
rige Ehe für nichtig ‚und aufgehoben 5). Nach—⸗ 
dem er hierauf zur neuem DBermäblung: der gefchie 
denen Prinzeffinn mit. feinem Sohne Ludwig von 
Brandenburg die noͤthige Diſpenſation ercheilchattet), 
tn wurde 





gQ Chron. Leobienf. 1. c. Cont. Martin. Polon. Lc. 

2): Guilhelmi de Ockam und Marplii de Padua ’Tracı. 
de jurisdictione Imperatoris in caufis maträmonial 

- fieben in Goldafßi Monarchia S. R. Imperii T. 1. p. 
21. fqq. und T. I. p. 1383.10. ° 

5) S. die Ehefcheidungsurtunde bey Goldaf 1.c. T. 1. 
p. 1383. fq. und bey Dienfihlager Urk. B. no. 81. 

. &. 210. ff 

t) vid. Forma difpenfationis ap, Goldaf 1. c. T. I 

Pp. 1385. fq. | 
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vurde „une D⸗Wager dieſer aeuen Eheleute auf.dem ‚1342 
Bergfehloffe, Tgrol mie vieler Prasht vollzogen v). im Febr. 


‚Der . Kaifer freute ſich ungemein, daß pr auf Folgen. 
zieſe Art ein Land an fein Haus gebracht hatte, 
yas ihm einen fragen und: ſichera Zugang mach Ita⸗ 


ien gereäßrte.x). Auch ertheilte er feinem Some — '- 


uiche nur übers: Tyrol, ſondern auch uber Kürnchen, '. 
ie. Velehmmg Y),. und:entfchuldigee den ganzen Br 
Borgangenöih damie, daß des Prinz: Johann Heinz | 
ih um die Belehnung mit Tyrol niemals: nachge⸗ 
ucht. hätte z). Aber Ludwig that fich mit dieſer 
Krquifision: Bi) manitam. mehr Schaden, als ſie werth 
vor Miche nur der Pabſt, der König. Johann 
von Böhme: und feine-heyden Prinzen, ſondern 
ich der (Erzbischof Balduin von Trier, wurden 
yeftig der. ihn aufgebracht, und felbft das Volk 
eng ar zu glauben, daß er wirklich ketzeriſche 
Zrundſaͤtze hege. Gewiß würde Johann von Boͤh⸗ 
nen einen Öffentlichen Krieg angefangen und das 
Unrecht feines Sohnes gerochen haben, menn-er 
sicht feir einigen Jahren ſchon blind gemefen wäre 
md niche zu ſehr in Schulden geſteckt hätte. “Doch 
hat er, was er konnte. (Er beflagte fich über den - 
Raifer bey dem Mabfte, bey dem Könige von Frank⸗ 
ech, und fuchte auch die teutſchen Sürften wider 
pn aufzubringen. Wornehmlich aber zog er bie. 
or | Herzo⸗ 
). Banincontr. Morigia inchron. Modoetienf. L. V. 
c. 5. ap. Murator. T. XI. p..1177. 5 
) Chron. Leobien/. ad an. 1342. P- 960. : 
) Cortufiorum hift. de novitatibus Paduae Is. VIII. 
c. 7. ap. Murator. T. XII. p. 907. conf. Chron, Zeob,'  . . 
ad an. 1348. P. 9632. ' 
) dibert, drgent. p. 130. a 
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Herzoge von Oeſterreich auf feine See, die noth⸗ 
wendig ſehr aufgebracht ſeyn mußten, da Ludwig 
feinen Sohn auch mit Kaͤrnthen belehnt und der 
letztere fid) den Titel eines" Herzogs ven. Kaͤrnthen 
1442. virklich beygelegt harte a). Zu allem : Ungläd 
35 ſtarb auch der Pabſt Benebict XII. ber, in Der 
a5 HAPE eichung mit feinem. Bergänger, gegen den Kaifer 
noch immer ſehr mwoßlgefinnt gewefen war. An ſei⸗ 
7, Man. ne Stelle wählte man ben Kardinal und Expbifduf 
' “ von Rouen Peter Doger, der den Mamen le. 
mens VI, annahm, nn 


Verfahren '* Um die Geſinnungen des neuen Pabſtes aus 
ee NL. zuforſchen, ließ der Kalfer- eine fa Gefandt: 
. Saifer, ſchaft nad Avignon abgehen, die ihm gu feine 
im Oct, Erhebung Gilick wuͤnſchen und um feine Abfolu 
tion anhalten ſollte. - Zugleich erfüchee er den Koͤ 

ig von Frankreich um die verfprodzene: Bermine 

fung, und Philipp war auch dazu, wie es fhien, 

ſehr bereitwillig b).. Allein die, Geſandten wurden 

von Clemens VI. nad) einem dreymonatlichen Auf 

1343. enthale' mit der harten Antwort zurlichgefchidt, daß 
im Ian, &udiwig nie anders Önade und Vergebung erwarten 
dlurfe, als wenn er feine Fehler und Irerhlimer 
erkennen, die Meichsregierung niederlegen und die 
Graffchaft Tyrol wieder zurlickgeben würde c). Du 

Ludwig hierzu nicht Luſt batte, fo ließ Clemens am 

1343. folgenden grünen Donnerftage eine weirläuftige 
12, Apr. Bulle. wider ihn ergeben, worinn er alles, was die 
5 : vorigen 


a), Chron. Leob. ad an. 1342. p. 961. et 962. 
b) Chron. Leob. ad an, 1342.,P. 962. [q. 


c) Contin. Martini Poloni p. 1459. Chron, Leob. 
ad al. 1343: P. 963. a G | 
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varigen · Peoceſſe Johauns XXII. enthielten; wie⸗ u | 


derholte und dem. Kaifer die vor flinf Jahren ger 
machten Meichsfagungen, die Vertreibung der wie _ 


derfpenftigen Geiftlichen und die tyroler Epefcheis 
dungs » und Difpenfationgfache zu neuem ſchweren 
Berbrechen anrechnete, mit dem Benfligen, daß er 
ibm noch einen peremtorifchen Termin von drey 
Monaten ſetze, wor deffen Ablauf er bie Verwal⸗ 
tung des teutſchen Reichs und des Kaiſerthums, 
nebſt dem Titel eines Koͤnigs, Kaiſers und Her⸗ 
3098, völlig niederlegen und ohne päbftliche Erlaub⸗ 
nis nie wieder uͤbernehmen und fuͤhren, die Ketzer 
auf keine Art beguͤnſtigen, alle Interdicte unver⸗ 


Brüchlich beobachten laffen, ber-römifchen und ane 
bern Kirchen für das zugefügte Unrecht Genug 


thuung leiſten und in Perfon nad) Apignen kommen 
follce, um fich allem gehorfam zu unterwerfen, was 
die Gerechtigkeit fordern und dem Pabfte gut duͤu⸗ 


ken würde, widrigenfalls man gu noch härtern, ſo⸗ 


- wohl geiftlichen als weltlichen, Strafen fprtfchreis 
ten wuͤrde d). Clemens erwartete nichts weniger, 
als daß der Kaifer feinen Forderungen genugthun 
und ſich zu Avignon wirklich fiellen würde, Seine 
Abficht war, ihn ſtufenweiſe zu Grunde zu richten 
und eine neue Koͤnigswahl zu veranftalten. Dieß 


entdeckt fich aus feinem geheimen Schreiben an ben 1. 


Erzbiſchof Balduin von Trier, worinn er ihm fehrieb, 
daß er ihn und die Übrigen Ehurfürften naͤchſtens 
zur Wahl eines neuen Königs ſchriftlich auffordern 
und ihnen Zeit und Ort dazu beftimmen wuͤrde e). 
d) ap. Raynald, ad'an. 1343. n. 43. ſqq. und bey Olen- 
. fhlager It. B. no. © 216. * ep Die 
e) Raynald, ad an. 1343. n. 59. 
ZUG Weus. X. 2.2.0. - bb 


\ 


Aug 
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24 De. Huch tb er bereits den Mateztoon Karl vonr Mãh⸗ 


ven zu ſich nach Avignon, um mit ihm über die ty⸗ 
roliſchen Angelegenheiten zu handeln und zugleich 
wegen ſeiner Erhebung Auf den teutſche⸗ Thron 
gebeime Abrede zu nehmen ir 


Ludwig mil Da Ludwig durch die entofer HGindel Fine Bel 
| ich en de in Teutſchland fo heftig erbittert und ſelbſt ſeine 


nr. 


bisherigen Freunde fehr: umwillig gemacht hatte, fo 
konnte es nicht fehlen, daß die vaͤbſtliche Bulle nicht 
neue gefährliche Bewegungen im Reich veranlaßte. 
Schon entſtand dag Gerlicht, daß man dem Schwa⸗ 
ger des Kaiſers, dem Grafen Wilhem von Holland, 
die Krone angetragen habe g): umd die. Chucſur- 
ſten befchieden einander zu einer Verſammlung nad: 
Renſe. Alles ſchien die Abſetzung des Kaifers an⸗ 
zukuͤndigen. In dieſer gefaͤhrlichen Lage wandte 
ſich Ludwig an det Koͤnig Philipp von Frankreich, 


und bewog ihn, "fich in einem ſehr verbindlichen 


Schreiben zu erklaͤren, daßfer fich für ihn am Hofe 
zu Avignon aufs befte verweriden würde h)y. Mit- 
diefem Schreiben eilte Ludwig nah Renſe, um es 
den verfammelten Churfürften vorzulegen ; und die 
fes und feine heiligen Verſprechungen, daß er-fich 


‚ um feine Yusföhnung mit der Kirche auf alle. Art 
bewerben und fi dem Rath und Willen der Chur 


fürften gang Überlaffen wollte, thaten die Wirkung, 


I bie neue e Konigewahl zur Zeit noch uncerblut ñ. 


Auch 


F Royal. cn. 6. | 
2). Io, Fitoduranus p. 1873 


» Albert. Argent. p. 133. 


i) Chron.' ‚Zeob. ad an, 1343, Pı 965. Albert. Ar: 
gent. l.c 


J 2 
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Auch hielt der Pabſt, da $ubwig ben angefefsten 


Zermin nicht. befchidte,. auf Philippe Verlangen 


mit dem gedrohten weitern Berfahren noch zuruick, 
und that weiter nichts, als daß er ihn flır ungehor⸗ 
ſam erklärte k), Um nun den Pabſt Clemens 


völlig zu: befriedigen und die gewünfchte Abfolution . 
deſto ficherer zu erhalten,. that Ludwig dem Hofe zu 


Avignon und dem Könige von Frankreich den An⸗ 


trag, daß man ihm einen beliebigen Entwurf zur 


Vollmacht, die er ſeinen nach Avignon beſtimmten 


Sefandion mitzugeben hätte, ſelbſt zuſchicken ſollte. 
Dieß geſchahe: und der Aufſatz enthielt ſo ſchimpf⸗ 


liche Puncte, daß man in Frankreich ſelbſt nicht 


glaubte, daß Ludwig ihn annehmen und unterzeich⸗ 
nen würde 1). Nach demſelben ſollte Ludwig, durch 


ſeine Bevollmaͤchtigten, alle ſeine bisherigen Ver⸗ 


gehungen und Ketzereyen bekennen, widerrufen und 


dem Pabſte abbitten, den Kaiſertitel, den er auf 


eine verfebete, boͤſe und ungerechte Art angenommen, 
ganz unbedingt ablegen, feine Sachen, feine, Per« 
fon und feie Würde ganz der Diferetion des Pab⸗ 
fies. überlaffen und fowohl hierüber, als über feine 
Händel mit den Königen von Frankreich und Boͤh⸗ 
men, ſich der päbftlichen Anordnung unterwerfen, 
ſodann aber den Pabſt erſuchen, daß er ihn in den 
Stand wieder herſtellen moͤchte, in dem er vor dem 
erſten Verſahren Johanns XXII. geweſen waͤre, 


und endlich ſich verpflichten, daß er kuͤnftig den 


paͤbſtlichen Befehlen in allem aufs genauſte nach⸗ 
ieten wie m). Diefe | fhändtiche Bollmaht uns 


b 2 terzeich⸗ 
8 Albert. — p- 183. | 
) Albert. Argent. 1 
2) bey ‚Geup 


Urt. B. no. 85. ©. 226. fi 


Lc. — 181. rar und Oleg 
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1343. terzeichnete, befiegelte und befchmor der Kaifer vor 


18. Sept. Motar und Zeugen, und gab fie den’ Abgeordneten, 
die damit nad) Avignon abreifeten m). 


Weitere Der Pabſt und die. Karbinäfe erftaunten, als 
Forderungen die Eaiferlichen Bevollmächtigten, in einem Öffent« 
ee lichen Sonfiftorio, die Vollmacht uͤberreichten und 
16. Ian in des Kaifers Seele den Eid wirklich ablegten, 
OO pafi er alle darinn enthaltene Puncte und was ihm 
der Pabft zur Buße auflegen wlirde,  treulich erflil⸗ 
‚leg wolle 0). Aber eben deßwegen trieb Clemens 
feine Forderungen noch: ben weitem hoͤher. Er 
ftellte ven Bevollmächtigten eine Menge neuer Ar⸗ 


titel zu, die. nicht ſowohl Ludwigs Perfon, als vie 
mehr das Meich felbf betrafen und. vornehmlich 


darinn beftanden : daß Ludwig alles, was er jemals. 


als teurfcher König oder Kaifer gethan oder durch 


“ andere thun laffen, für widerrechtlich, ungültig und 


aufgehoben erklären, auch.ohne. befondere Exrlaube 


nis des Pabftes nie nach Italien gehen ober hier 
etwas anordnen, "und die teutfchen Fürften und 
Stände durd) einen Eid dahin verbinden follce, daß 
fie, wenn er. von den vorgefchriebenen Puncten et⸗ 
was unerfüllt ließe, wider: ihn auftreten und. der 
Kirche beyſtehen wollten p). Diefe Artikel, die 
fi an der. Anzahl auf 33. beliefen und. von denen 
ſich der Pabft, wenn über.den Sinn derfelben ein 
Zweifel eneftünde, die Auslegung felbft vorbehielt, 
. 9 folk 
n) Albert. Argentin. p. 133. Olenſchlager Urk. 2. 
"no. 86. ©. 234. ff. " 


©) Albers. Argent. i. c. Olenſchlager Url. B. 0.87: 
©. 238. ff. | 


p) ap. Gewold. 1. c. p. 195. faq. und bey Olenſchlager 
n0. 88. ©. 241. ff. - m 9 


| 
| 
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follte der Kaifer feyerlih beſchwoͤren: alsdenn erſt 

wollte. man zu feier Abfolution fortfchreicen. ‘Der 

Kaifer wagte es nicht, fie geradezu anzunehmen, - 

weil nicht blog feine Perfon,. fondern die Epre 

und Würde des Reichs felbft und fehr viele Reichs⸗ 

flände dabey intereffire waren. Er berief daher die 

gefammten Fürften und, Stände auf einen Reihe - . 

tag nach Frankfurt und trug ihnen den ganzen Her T344 

gang der Sache vor. Die Verfammlung erfläree im Sept, 

einftimmig, daß man die Forderungen des Pabftes 

fchlechterdings vermwerfen müffe, weil fie offenbar 

auf das Verderben des Reichs felbft abzieleen, und, 

man beſchloß, von Meichs wegen eine eigene Ge 

fandefchafe nach Avignon abgeben zu laffen und das 

wider zu proreftiren q). Acht Tage darauf berath⸗ 

fchlagte ſich Ludwig mit den Churfuͤrſten befonders - 

daruͤber zu Renſe. Aber diefe Verſammlung fill - 

nicht zu feinem WBortheil aus. Der anweſende 

König von Böhmen und deffen Sohn Karl von 

Mähren brachten, durch ihre Befchwerben über die 

tyroliſchen Händel, die aͤbrigen Churfürften fo fehe 

auf, daß fie ihm megen feines fchimpflichen Berras- 

gens gegen ben Pabft und wegen feiner Nadläffig- - : 

keit in der Meichsregierung, der Hauptquelle don 

dem Verfall des Reichs, -Öffenrlich Wormürfe mad 

“ten und fogar darauf antrugen, daß er den Marke 

grafen Karl von Mähren zum teutfehen Könige 

waͤhlen laffen folte Da aber der Kaifer diefen 

verwarf. und vielmehr feinen älteften Prinzen, den 

‚Markgrafen Ludwig von Brandenburg, vorfchlug, 

fo giengen die Churfürſten mie Unmillen von Renſe 

weg und fagten: „das Reich ift unter dir, Bayer, - 
u " Bbb 3 fü 


gq) Albert. Argent. p. 134. Io. Vitoduran. p. 1903. 
fq. . FE 


758 Siebente Abrh.1.Gefch. d luxemb. K. 


ſo ſehr verfallen und geſchwaͤcht worden, daß man 
auf alle Art vorbeugen muß, daß es nicht wieder an . 
-ainen bayerfehen Prinzen gelange r).” 


Vielleicht wäre es ſchon damals zu einer neuen 
Koͤnigswahl gefommens denn nicht nur die luxem⸗ 
burgifchen — ſondern auch der Pabſt, der 

durch „die Verwerfung dee neuen Ausſoͤhnungs⸗ 
puncte heftig erbittert worden. s), arbeiteten mit 
Macht, den Kaifer ganz zu Grunde zu richten. 
Aber. noch war es ‚zrorifelbaft, ob man es wagen 
dürfe, einen andern Prinzen, ale den König Phi 
lipp von ;Sranfreih, auf den teutſchen Thron zu 

, heben. Hätte nice Eduard von England den Kb 
ig Philipp damals in Furcht gehalten, fo wärde 
der letztere feinen längft gebabten Zweck vermuth⸗ 
‚ ch, erreicht haben. Dieſes und die Eiferſucht der 
Könige von Polen und Ungern, der Herzoge von 
‚Defterreich:: und Schweidnig und des Markgrafen 

«yon Meiffen, bie bey; der zunehmenden Macht des. 
bohmiſchen Haufes nicht gleichgültig bleiben konn⸗ 

‚ten und. im folgenden Jahre dem Könige Johann 

1345. und deſſen Sohne, dem Markgrafen Karl von 
WMaͤhren, öffentlich den Krieg anklındigten t), wa⸗ 

ren die Urſachen, daß die neue Koͤnigswahl noch 

faft zwey Jahre lang aufgehalten wurde. Unter 

Erbfolge indeffen hatte Ludwig das Glück, fein Haus mit 
u „einer ſehr wichtigen Erbfchaft zu vergrößern. Der, 
Bruder feiner zweyten emablinn, der Graf lm 

. r j m 


r) Disß erzählt To. Fitoduranus p. 1904. fq., iedoch 
nur als eine Sage. conf. Albert. Argent.p. 134. et 
‘>  jHenr. de Rebdorf ad an. 1344. p. 624. Sq. 
a Albert. Argent. p. 134. . | 
i 


t) ita Caroli IV. Imp. p. 105. 
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beim IV, von. Holland, war opne Nachkommen 


1345. 


geitorben.. Zu ‚dem erledigten Laͤndern Holland, 27. Sept. 


Seeland, Friesland und Hennegau, in denen die 
weibliche Erbfolge und dag Erftgeburtsrecht, von ie 
«per. galten, hatte die Kaiferinn Margarethe unftreis 
«tig das gegründerite Recht, denn fie war des Very 
Atorbenen ältefte Schweſter. Dennoch meldete fi 
anch-der König Eduard oc England,. der mit der 
igiveneen Schwefter vermoͤhlt war, und: fuchte wer 


‚nigftens Seeland-an ſich zu bringen v), Der Kai 
fer. aber achtete darauf nicht, fondern belehnte feine 1346. 
Gemahlinn Margarethe mit den erledigten Provin 15. Jan. 


‘zen, zur großen Zufriedenheit der Einwohner, : die 


dem bayerfchen. Haufe mehr, ‚als ben, Englaͤndern, 


‚geneigt waren und auch. keine Trennung t dieſer vier 


“Provinzen zulaffen wollten x). 


Bennahe hätten bie beftigen Bewegungen, Vie npalen 


nach, dem Tode des Königs Rohert von, Dieapel y) 
über der Mlachfolge feiner Enkelinn Johanne u 


wegen ber Ermwedung ihres Gemahls Yndrca, | 


eines Bruders des Königs Ludwig von- Usgern, in 


Italien entftanden waren, dem Kaiſer Gelegenheit el 
verſchafft, von neuem über Die Alpen zu ziebeng 


und wahrfcheinlich würde er ige mehr, als. quf dem 
erſten Zuge, ausgerichtet haben, zumal da er von 
Tyrol aus einen ſichern Zyprs nach Italien hatte, 
. 3b 4, Aber 


v) Rymer T. n. P. IV. p. 197. fa. 190. 198. fg. 
x) Albert. Argent. p. 135. fq. Henr. de Rebdorf ad 
an. 1347. (1345) p. 625. fq. Cronica de Hollant 
ad an, 1345. in Matthaei Anuleet. vet. aevi T. V. 
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ſo ſehr verfallen und geſchwaͤcht worden, daß man 
auf alle Art vorbeugen muß, daß es nicht wieder an 
- ainen bayerfihen Prinzen gelange r).“ 


Vielleicht wäre es ſchon damals zu einer neuen 
Koͤnigswahl gekommen: denn nicht nur die lupem« 
Burgifchen Prinzen, ſondern auch der Pabſt, der 

Dur „die: MWermerfung ‚dee neuen Ausſoͤhnungs⸗ 
“+... paanete heftig erbittere worden S), arbeiteten mit 
Macht; den Kaifer ganz zu Grunde zu richten. 

Aber noch war es ‚zweifelbaft, ob man es wagen 

dürfe, einen. andern Prinzen, ale den König Phi⸗ 

J lipp von Fraukreich, auf.den teutſchen Thron zu 
0 Heben. Hätte nice Eduard von England den Ki 
| ig Philipp damals in Furcht gehalten,: fo würde 
ber kehtere feinen längft gebabten Zweck . vermuth- 
Uich erreicht haben. Diefes und die Eiferfucht der 
Könige von Polen .und Ungern, der Herzoge von 
;Defterreish:: und Schweidnig und des Markgrafen 

von Meiffen, die bey der zunehmenden Macht des 
böhmifchen Haufes nicht gleichgültig bleiben Eonn- 

tten und. im folgenden Jahre dem Könige Johann 
1345. und deffen-Sohne, dem Markgrafen Karl von 

Ä Maͤhren, sffentlid den Krieg anfündigten t), wa⸗ 
ren die Urfachen, daß die neue Koͤnigswahl noch 

| faft zwey Jahre lang aufgehalten murde. Unter 
Erbfolge in.deffen haste Ludwig das Gluͤck, fein -Haus mit 
| Bund „einer ſehr wichtigen Erbſchaft zu vergrößern. Der. 
Bruder feiner zweyten Gemahlinn, der Graf lm 

. ur ! gem 


2) Disß erzählt Jo. Pitoduranus p. 1994. fq., iedoch 
nur als eine Sage. conf..Albert. Argent.p. 134. et 
EHenr. de Rebdorf ad an. 1344. p. 624. fq. 

s) Albert, Argent. p. 134. , 5 


t) ri ta Caroli IV. Imp. p. 105. 








Ludwig von Bayern· . BF 9 


aim. IV. von Holland, war ohne Nachkommen 1345 

geftorben. Zu den erledigten Ländern Holland, 27. Sept. 

‚Seeland, Friesland und Hennegau, in denen die 

‚meibliche Erbfolge und das Erſtgeburtsrecht. von ie 

«er galten, hatte: die Kaiferinn Margarethe unfireie 

‚tig daB gegruͤndetſte Recht, denn fie mar des Bew 

Atorbenen ältefte Schweſter. Dennoch meldete fi 

nauch · der König Eduard vcrn England, der mit der 

sgiventen Schweſter vermoͤhlt war, und firdte wer 

‚nigftens Seeland an fich zu bringen V). ‘Der Kai⸗ 

fer. aber achtete Darauf nicht, fondern belehnte feing 1346. 

Bemablinn Margarethe mit den erledigten Provin⸗ 15. Jan. 

zen, zur großen Zufriedenheit der Einwohner, die 

dem bayerſchen Hauſe mehr, als den, Englaͤndern, 

‚geneigt waren und auch keine Trennung t dieſer vier 

“Provinzen zulaffen wollten x). . 
. Bennahe hätten die heftigen Bewegungen, bie Anfielsen 

nach, dem Tode des Könige Rohert von Neapel y) An hl. 

«aber der Nachfolge feiner Enkelinn Gobanne u 

wegen der Ernwrdung ihres Gemahls Arc, 

eines Bruders des Königs Ludwig von Ungern, in 

Italien entftanden waren, dem Kaiſer Gelegenheit. . r 

verſchafft, von neuem über Die Alpen-zu ziebent .'"..: 

ad wahrfcheinlich wuͤrde er int mehr, als: quf dem 

erften Zuge, ausgerichtet. haben, zumal da er von 

Tyrol aus einen fichern Zugang nach alien hatte, 

- Bo a. ber 


v2 Bymer TIP. IV. p. 197. fq. 190. 18.fg. 
x) Albert. Argent..p. 135. fq. Henr. de Rebdorf ad 
au. 1347. (1345.) P. 625. fq. Cronica de Hollant 
ad an. 1345. in Matthaei Analeet. vet. aevi T. V. 
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„ber eben deßwegen ſetzte der Pabſt Clemens nun 
alles in Bewegung, um ſeinen laͤngſt entworſenen 

Plan, die neue Koͤnigswahl, zus Ausführung zu 
bringen und den Kaifer endlich ganz zu Grunde zu 
.2ichten. Auch fchienen die Umſtaͤnde, unter denen 

das große Vorhaben durchgeſetzt werden mußte, im⸗ 

mer günftiger zu werden. Bisher hatte es der 
Pabſt, aus Furcht vor Frankreich, nicht wagen 
dürfen, einen andern Tproncanbidaten, als ben 
König Philipp felbft, in Vorſchlag zu bringen : die: 

fer aber würde für den paͤbſtlichen Stul der allerge- 
faͤhrlichſte Kaifer geweſen ſeyn. Itzt war Philipp 

einen unglüdlichen Krieg mit England verwickelt 

und kam bald fo fehr ins Gedraͤnge, daß er an die 
teutfchen Angelegenheiten nicht wohl denken konnte. - 

Alfo wurde zu Avignon befchloffen, den Markgra⸗ 

fen Rarl von Mähren zum Gegentönig aufzuftel 

len; denn diefer fchien hierzu am gefchickteften zu 

feyn, da er an feinem Vater Johann und bdeffen 
Oheim, dem Erzbifhof Balduin von Trier, feine 

ſehr mächtige Stlge hatte. Um die Marion darauf 
vorzubereiten und fie vom Kaifer noch mehr abzuzie⸗ 
1346. hen, lie Clemens am grünen Donnerftage eine neue 
13. Apr, Fürchterliche Bannbulle ergehen, worinn er den Kab 
fer nicht nur für recht» und ehrlos und aller Wür- 
den, Aemter, Guͤter und felbft des ehrlichen Ber 
graͤbniſſes verluſtig und unfähig erklärte, fondern 

auch mit den ſchrecklichſten Verwuͤnſchungen üuͤber⸗ 
_' bäufte. „Die göttliche Mache, ſagte der Statthal⸗ 
‚rer. Chriſti, wetfe ihn durch die Kraſft ihres Arme 
zu Boden und übergebe ihn den Haͤnden feiner 
Feinde und Verfolger. Der Herr ſchlage ihn ‚mit 
arrheit, Blindheit und Unfinn, und der Himmel 

roͤdte ihn durch feine Blitze. Der Zorn des All 
mächtigen und der heiligen Apoſtel entbrenne ei 

n 
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ihn i in bieſer und jener Welt. Der ganze Erdkreis 
wafne fich wider ihn s die Erde thue fih auf und 
verfchlinge ihn lebendig. Sein Name werde in 
der- erften Generation vertilgt, und fein Andenken 
verlöfche ıumter den Menſchen. Ale Elemente 
ſeyen wider ipn. Sein Haus müfje wlfte gelaffen, 
und feine Kinder aus ipren Wohnungen getrieben 
werben und vor feinen Augen in die Hände de 
Feinde und Verderber fallen. — Weil aber, fährt - 
ex fort, das Meich nicht länger ohne Oberhaupe und 
die Kirche ohne Schugheren bleiben kann, fo er 
mahnen mir, vermöge unferer apoftolifchen Gewalt, 
alle und jede Churfürften, ohne Zeitverluft zur 
Wahl eines neuen Königs und Fünftigen Kaifers 
zu ſchreiten; mwidrigenfalle ſich der apoftolifche Stul, 
von welchem das Recht der Könisswahl an vie 
Churflrften gekommen ift, genoͤthigt finden jmird, 
die gehörigen Vorkehrungen felbft zu treffen 2)”. . 
Um fi vor dem Erzbifhof von Maynz Heinrich 
von Virneburg, der bisher, zum Vortheil des 
Kaifers, dem päbftlichen Hofe beftändig entgegen« 
gearbeitet hatte, ſicher zu machen, entfegte ihn Ele» 13 
mens der ersbifchöflichen Würde a), und ernannte 7: 
an feine Stelle den Grafen Berlady von Yiaf- 
ſau, einen jungen Herrn von zwanzig Jahren, zum 
Erzbiſchof, der auch, ur fon mächtigen Ver - 
wand⸗ 


» 
« 


z) a Raynald. ad an. 1346: 2. 3 — 8. und | 
E Olenfhlager Url. B. n. 89. ©. 249. ff. . - 


8) Tlemens hatte ihm, weil er vom Kaiſer nicht abtreten 
wolite, ſchon im Jahr 1344. mit dem Baun gedrohet 
und ihn auch damit beſtraft, daß er dag Bischum zu 
Dem Erzbisehum erhob und es alle der mann 

entzog. 
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wandten, einen Theil des Erzſtiſts! an ſich zu · brin⸗ 

gen wußte b). ren, 
Berfprer Vornehmlich aber fuchte Clemens mit dem 
* ungen des neuen Throncandidaten, dem Markgrafen Karl 
Deroncandi yon Mähren, die noͤthige Abrede zu nehmen und 
ihm, noch vor der Wahl, einen Vergleich abzw 
noͤthigen, wodurch er zum Vortheil des Pabftes fo 
ſehr als möglich eingefchränfe würde, , Karl kam zu 
dem Ende, in Begleitung feines Vaters, des Ki. 
J nigs von Böhmen, ſelbſt nach Avignon und ber 
1346. ſchwor eine Art von Kapitulation, die im Weſent⸗ 
22. Apr. Ichen dapin gieng: daß Karl, als künftiger König 
und Kaifer, alle eidliche Werfprechungen und 
Schenkungen, die ſein Grosvater Heinrich VII, 
| und deffen Vorgänger. dem römifchen Stul gethan, 
' beſtaͤtigen und erflillen, dagegen aber alle Handlun⸗ 
gen. Ludwigs von Bayern vernichten ſollte; daß er 
fich_ über Kom, Ferrara und den ganzen Kirchen 
ſtaat, über beyde Sicilien, Sardinien und Corſica 
Fein Recht anmaßen, fondern alle diefe und ander 
2". Gtüdeber römifchen Kirche wider jedermann ver- 
theidigen helfen, fi) auch nicht eher, als an dem 
Tage feiner künftigen Raiferfrönung, nad Nom 
begeben und es an eben demfelben Tage mit feinem 
= Gefolge wieder verlaffen, ſodann gerades Weges 
aus dem Kirchenftaat nach, den Neichslanden absie 
ben und nad) ber Zeit niemals wieder nad) Nom, 
Sicilien, Sardinien, Corfica und andern Provin⸗ 
'zen der römifchen Kirche, ohne befondere paͤbſiliche 
- Erlaubnis, kommen wollte; daß er alles, mas 
Heinrich VIL und Ludwig von Bayern in Anfe 
J .haung 


.b) ‚Albert. Argent. p. 135. Io. Trithen. ad an, 1346. 
p. 198. Raynald, ad an, 1346, u. 32, ſqq. 
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bung - jener $Änder iemalg. verordnet, geurtheilt und 

gethan hätten, für nichtig .erflären, auch Italien 

nicht eher betreten und etwas darinn anordnen oder 

durch andere -anorbnien -laffen wollte, .als bis er 

feine Beſtaͤtigung vom Pabſte erhalten haͤtte; end⸗ 

lich, Baßerialle, die wider den Willen des Pabſtes 

zu geiſtlichen Aemtern gelangt. wären, aus ihren 

Stiftern.vörtreiben und denjenigen zum Befik der 

felben verhelfen. wollte, . die der Dabft damit verfes 

ben würde c). Dieß alles genehmigte-auc, Karls 

Vater, der König Johann von:Böhmen, mit einemn 

feyerlichen Eide d), und beyde mußten ſich außer⸗ 

dem. noch verpflichten, daß ‚fie alle vormalige Bund⸗ 

nifje mie $udıpig von Bayern aufheben, ihn mit den 

Maffen verfolgen und, folange er mit dem: apoſto⸗ | 

lifchen Stul nicht ausgeföpnt wäre, weder" Fried,  - 

noch Freundſchaft, Schwägerfchaft oder andere V ° 

bindungen mis ihm machen wollten e), o: 
Hierauf ließ Clemens an die Churfürften -ein 1346. 

Schreiben ergehen, worinn ex fie dringend ermahn⸗28. Apr 

te, zu Abhelfung der bisherigen Zerrlittungen die Fa 

neue Koͤnigswahl ungefäumt zu veranftalteır und j 

an die Stelle des excommunicirten und abgeſetzten 

Ludwigs von Bayern einen tapfern, vechegläubigen 

und depoten Prinzen auf den Thron zu heben, mit 

dem DBeyfügen, daß weder der. Markgraf Ludwig 

von Brandenburg, der ein unrechtmäßiger Beſitzer 

diefes Landes wäre, noch irgend ein Anhänger und 

Mitſchuldiger des excommunicirten Ludwigs von 

Bayern 

c) ap. Raynald. ad an. 1346. n. 19. faq. - | 

d) ap. Raynald.'], u: - - 4 

e) ap. Raynald 1. c.n.26,14 
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Bayern zur Wahl berufen oder zugelaffen werden 
duürfte, es wäre denn, daß fie diefes heilfame Ge 

| fchäft befördern und von der Gegenparthey abtreten 
wollten f), An die Erzbifhöfe zu Teier und Köln 
und an den Herzog Rudolf von Sachſen fchrieb 
Clemens noch befonders, und empfahl ihnen den 
Markgrafen Karl von Mähren aufs angelegentlidy 

fie; denn diefen, fagte er, hielte er in Ruͤchſicht auf 

„bie vielen Tugenden, womit ihn ber Hoͤchſte begabt 

hätte, unter allen fuͤr den gefchicteften und nlık 
lichften, ‘den fie wählen könnten g). Vor dem Kb 

nige von Frankreich hatte man die Sache noch ge 

beim gehalten. Nachdem aber Clemens alles ge- 
borig eingeleitet und von Seiten bes franzöfifchen 
Hofes nichts mehr zu beforgen war, fchrieb er au 

1346, den König Philipp: daß der Markgraf von Mäp 
3. Jun. ven fi) bey ihm um die teutſche Krone beworben, 
er aber ihm nicht haberentgegen feyn wollen, da das 

Meich fein Oberhaupt nicht länger entbehren könne; 
doaß er es ihm nicht früher entdeckt habe, fey wegen 
der Verbindungen gefchehen, in die er ſich mic Lud⸗ 
wig von Bayern wegen beffen Ausföhnung einge 
laſſen hätte, und er hoffe, daß er ihn deßwegen 
entfchulbigen würde h). Da Philipp eben mit dem 
engliſchen Kriege befchäftige war, mußte er fich die 
Entſchuldigung gefallen laffen. Endlich fchrieb der 
neue, dem Erzſtift Maynz vom Pabfte aufgedruns 
gene, Erzbifchof Gerlach den Wahltag nach Renſe 
aus; denn Frankfurt und Aachen blieben dem 
Kaifer Ludwig getreu, Zu Renſe erſchienen bie 
a drey 


5) bey Olenſqhlager Urk. B. no. 90. ©. 234. ff. 
g) ap. Raynald. ad an. 1346. n. 30. 


b) ap. Raynald, ad an, 1346. a. 29. 


⸗ 
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drey Erzbiſchoͤfe Gerlach von Maynz, Balduin von 


Trier und Walram von Köln, der König Johann, 
von Böhmen und der Herzog Mubolf von Sachſen. 


Die Pfalzgrafen am Rhein’ waren nicht zu bewe⸗ 
gen geweſen, an dem ganz widerrechtlichen Gefchäfe 
te Theil zu nehmen: der Markgraf von Branden⸗ 
burg aber wurde als unrechtmäßiger Beſitzer der 
Mark Brandenburg betrachtet, Der Erzbifchof 
von Köln und der Herzog von Sachſen hatten ſich 
erfaufen laffen i), und der letzte war ohnehin noch 
wegen feiner verunglädten Abfichten auf Branden⸗ 
burg wider das bayerfhe Haus aufgebracht. 
Nachdem nun die zu Menfe anmwefenden Fürften 
und Herren ben teutfchen Thron fuͤr erledige erklärt 
hatten, fo fchritten ‚die gedachten fünf Churfürften 


gu förmlichen Wabl und ernannten den ſeibſt ge» „, 26. 
1. Jul. 


genwärtigen Markgrafen Karl von Mähren, nuns 


mehr Karlin IV., zum römifhen Könige k)," 


Um den neuen König dem Wolfe vorzufteflen, bob 
man ihn auf dem fogenannten Königsftul bey Ren⸗ 
fe in die Höhe. Als aber hierbey das Vivat Reg 
ausgerufen murde, fiel ungluͤcklicher Weiſe das am 


Rhein aufgefteddte Neichspannier ins Waffer und 
gieng zu Grunde. Dieß wurde für eine ſchlimme 


Vorbedeutung aufgenommen H. 


Auf 


i) Albert. Argent.p. 135. Schaten. Annal, Paderborn, 
P.ILp.3ı0. | 


X) Albert. Argent.p.135. Gefla Balduini AEp. Tre 


vir. L.Ill. c. 8. p. 153. Henr. de Rebdorf ad an. 
1346. p. 626. Olenſchlager lirf. B. no. 91. ©. 


256. Wencker Apparat.et inftruct.archivor.p. 201. 


fq. no, 31. 


I) Anon. chron. Ludovici IV. Imp. ad au. 1346. ap. 
Pez T. IL p. 435. oo , 


— 
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Ludwig ber Auf die Nachricht von der Wahl eines Gegen. 
dauptet Ad. konigs eilte Ludwig aus Tyrol, mo er ſich mit dem 
Koͤnige von Ungern und dem Maſtino della Scala 
unterreden wollen m), in die Gegend des Rheins 
und fand, wider alles Erwarten, daß die meiſten 
Reichsſtaͤnde ihm noch treu geblieben waren. Um 
ſich ihrer Treue zu verſichern, berief er ſeine An⸗ 
1346. haͤnger nach Speyer: und hier verſprachen ihm 
i. Sept. nicht nur die Abgeordneten der rheiniſchen Städte, 
fondern auch der größte Theil der weltlichen Für- 
ſten und Herren, daß fie ihm treulich anhängen 
und ſich feinesmeges zu dem neuen Gegenkoͤnige 
fhlagen wollten n), Keine einzige Stadt am 
Rhein, in Schwaben und Sranfen wollte von des 
Dabftes Proceffen und von Karls Wahl etwas 
” wiffen 0). Zar harte Karl, fogleich nach feiner 
Wahl, nach) Aachen ziehen und fich hier Erönen 
Ä laſſen wollen: aber die Aachener verfchloffen vor 
ibm die Thore p). Als er hierauf von dem Könige 
von Frankreich wider bie Engländer um Hülfe an 
gefprochen wurde, zog er mit feinem Water Johann 
nad Frankreich. Dhilipp batte ein gemaltiges 
Heer zuſammengebracht und rüdte dem Könige 
1346. Eduard entgegen, verlor aber das große, moͤrderi⸗ 
26. Aug.fche Treffen bey Creffy. Philipp und Karl rette⸗ 
tea fih durd die Sluches aber der blinde König 
Johann von Böhmen, der ſich durch zwey teutſche 
Ritter harte ing, Treffen führen laffen, wurde er 
E ſſhlagen 
m) Albert. Argent. p. 138. 
n) Henr. de Rebdorf ad an. 1346. p. 626. Alberi. 
Argent. p. 139. Zn: 
0) Albert, Argent. 1. c. 
pP) Albert, Argent, p. 135, 


t 
[4 
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ſchlagen q). Kael eilte ſodaun zuruͤck nach Teucſch⸗ 

land und machte, nachdem er durch ſeine nach Avige 
nom abgefertägten Geſandten vom Pabſte die Be» 1346. 
ftätigung erhalten hate r), von neuem Anftalt zur 6. Noo, 
Krönung... Aber weder Aachen noch Köln wollte on 
ihn einlafen.. Er begab fi) daher nah Bonn, - 

und wurde: bier. von. dem Erzbiſchoſ von Köln mit 

den geröpnlichen Feyerlichkeiten gekroͤnet s). Karl 25. Mode 
gewann damit vor der Hand. nichts: fein Anhang | 
blieb gegen. die bayerſche Parthey immer noch 
ſchwach. Auch verunglüdkte der Angrif, den erim __- 
folgenden Fruͤhjahr auf Tyrol chat: zwar machte er, Be 
fih von einigen Piägen Meifter, mußte ſich aber, m May. 
bey der Annäherung des Markgrafen Ludwig von im Jun, 
Brandenburg, eilig zurüdgiehen t). Doch bald o. 
gab des Kaiſers unvermutheter Tod der bisherigen . 

Sage ber Sachen ein veraͤndertes Anſehen. 


Ludwig ſtarb an einem Schlagfluſſe auf dev Baͤ⸗ zudwige 
venjdgd, zwey Meilen von München, in einem LKod. 
Alter von 63. Jahren v)., Muth und Enrfchloe "347° 


- 


fenheit, 11. Orte 
q) Henr. de Rebdorf ad an. 1946. 5. 607. Alb en 


Argent, p. 136. fq. Yillani L. XII. c. 66. 9.948: ° 
Q. . Bu 


r) Raynald. ad an. 1346. n. 33. ſqq. “ 
e) Albert, Argent. p. 138. Henr. de Rebdorf ad an, 

1346. p. 627. a ’ 
t) Yillani L. XI. c. 84. p. 965. Sq. 


v) Henr. de Rebdorf ad an. 1347. p. 628. Albert. 
Argent. p. 141. Ganz anders wird Ludwigs Todes⸗ 
. art indem Chron. Sampetrin. ad an. 1347. L c. p. 
340. erzählt: „Eodem anno in die S. Dionyſũ (d. 
_ 3 ‚Oect.) intoxicatus eſt Imperator Ludewig per 
uciſſaim de Auftsia (lohannam, uxorem Alberti 


s 
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eudwig ber Auf die Nachricht won ber Wahl eines Gegen. 
dauptet fh. Ioͤnigs eilge Ludwig aus Tyrol, wo er ſich mit dem 
Könige von Ungern und dern Maſtino della Scala 
untereden wollen m), in die Gegend des Rheins 

und fand, wider alles Erwarten, daß die meiften 
Meichsftände ihm noch treu geblieben waren. Um 

ſich ihrer Treue zu verſichern, berief er feine An⸗ 

1346. hänger nach Speyer: und hier verſprachen ihm 
31.&ept. wicht nur die Abgeordneten der rheinifchen Staͤdte, 
fondern auch der größte Theil der weltlichen Fuͤr⸗ 

ſten und Herren, daß fie ihm treulich anhängen 

und fi) feinesmeges zu dem neuen Gegenkoͤnige 

fhlagen wollten n), Keine einzige Stadt am 

Rhein, in Schwaben und Franken wollte von des 

Dabftes Proceffen und von Karls Wahl etwas 

Ä wiſſen 0). Zar harte Karl, fogleich nach feiner 
Wahl, nad) Aachen ziehen und fich bier Erönen 
laſſen wollen: aber die Aachener verfchloffen vor 

ihm die Thore p). Als er hierauf von dem Könige 

von Frankreich wider die Engländer um Hülfe ar 
gefprochen wurde, zog er mit feinem Water Johann 

. nad Frankreich. Philipp harte ein gemaltiges 

Heer zuſammengebracht und rüdte dem Könige 

1346. Eduard entgegen, verlor aber das große, moͤrderi⸗ 
26, Aug.fche Treffen bey Creſſy. Philipp und Karl rerte 
ten fih durch die Flucht: aber der blinde König 
Johann von Böhmen, der ſich durch zwey teutfche 
Ritter hatte ins Treffen’ führen laffen, wurde er- 
E ſſhlagen 


% 


ın) Albert. Argent. p. 138. 

n) Henr. de Rebdorf ad an. 1346. p. 626. Albert. 
Argent. P. 139° 2.0 
0) Albert, Argent. 1. c. | 
P) Albert, Argent. p. 135, 


enduig voꝛ Bay. "967 


ſchlagen H.- Karl eilte ſodanũ zuruͤck nach Teutſch· 
land und machte, nachdem er durch ſeine nach Avig⸗ — 
non abgefertigten Geſandten vom Pabſte die Be» 1346. 
ſtaͤtigung erhalten hatte r), von neuem Anſtalt zur 6. Nov. | 
Krönung... Aber weder Aachen noch Köln wollte 
ihn einlaßan... : Er begab ſich ‚daher nad) ‚Bonn, . 
und murbe bier. Don. dem Erzbiſchof von Köln mit 

den gerööpnlichen Geyetlichkeiten gelröner s).. Karl 25. Dos 
gewann bamit vor ber Hand nichts: fein Anhang 
blieb. gegen die banerfche Parthey immer noch 
Schwach. : Auch verunglücte der Angeif, den erim __- 
folgenden Srhbjahe auf Tyrol that: zwar machte er ar 
fi von einigen Piägen Meifter, mußte fich aber," May. 
bey der Annäherung des Markgrafen Ludwig vonim Jun, 
Brandenburg, eilig zurüczieben t), Doch bald \ 
gab des Kaiſers unvermutherer Tod ber bisherigen 
tage ber Sachen ein veränbertes Anſehen. | 


Luͤdwig ſtarb an einem Schlagſluſe auf der Bir Eubmigs Ä 
renjagb, zwey Meilen von München, in einem 
Alter von 63. Jahren vy. Muth und — 1347. 


qg) Henr. de Rebdorf ad an. 1 p. 627. Albert, | u 

agent, p. 136. fq. Villani "xl. c. 66. p. P-948 0 

qq - 

r) Raynald. ad an. 1346. n. 33. fag. 

e) Albert. Agent p. 138. Henr. de Rebdorf ad an, 
1346. P. 627. 

t) Villani L. XD. c. 84. p. 965. fq. 


v) Henr. de Rebdorf ad an. 1347. p. 28. Albert. - 
Argent. p. 141. Ganz anders: wird Eudinigs Todes⸗ 
art im dem Chron. Sampetrin. ad an. 1347. L. c. p. 
340. erzähle: „Eodem anno in die S. Dionyfü (d. 
"9. ‚Dct.) intoxicatus eft Imperator Ludewig per 
—* de Auſttia ‚(lobannam , ‚ uxorem Albert 
il} 
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ſenheit, Tapferkeit, Staatsklugheit und Lebhaftigkeit 
Bes Geiſtes beſaß Ludwig in hohem Grades und 
hätte er nicht mit jweyen der heftigſten und verwe⸗ 


| u genften Paͤbſte und mit einem Johann -von Boͤh⸗ 


men zu fämpfen gehabt, fo würde er einer ber größ- 
ten Kaifer geworden ſeyn. Aber Die unabtäffigen 
Verfolgungen feiner Feinde und feine anhaltenden 
mannichfaltigen Widermwärtigfeiten machten ihn 
wankelmuͤthig und zaghaft, und verlsiteten ihn 
mebrmal zu ganz falfchen Masregeln. In den 
letzten Jahren handelte er den Grundfägen oft en 
gegen, die er anfangs mit fo vielem Nachbruck ber 
bauptet und befolgt hatte. Für das Meich felbft 
war feine Regierung eine der nachsbeiligften, denn 
fie war eine Kette von innerlichen Unruhen und 
Zerrüttungen. Aber Ludwig allein” mar nice 
Schuld, daß die Verwirrung beftändig zunahm: 
die Haupturſachen Iggen in dem gegenfeitigen Hab 
der drey mächtigften Häufer in Teutſchland, des 
boahqherſchen, Iugemburgifchen und Sfterreichifchen, in 
dem zu fehr getheilten Intereffe ber verfchiedenen 
Staͤnde und in der Ohnmacht, zu weicher das kai⸗ 
ſerliche Anfehen ſchon laͤngſt herabgefunfen war. 

Im Jahr 1338: wurden, jur Behauptung der 
‚Würde und echte des Reichs wider bie Eingriffe 
bes Pabftes und des feanzöfifcen Hofes, fehr her) 
hafte Schlüffe gemacht: aber weder Ludwig noch 
die Staͤnde blieben ſtandhaft und einig genug, * 
| m ce 


. Di.) cum'amorem S. Iohannis fecum biberet, \i. e. 
amice ac fidelirer cum ea convivaretur hi 
potatet. vid. Haltaus calendar. med. aevi $. 61. 

-p. 144. fqq.) Tandem Imperator venenum fentiens, 

‚ Sperans evadere, afcendit equumi cum fuis, ad re 
nationem proficifcens expiravit in equo.“ 


Ypre Soatzungen geltend zu machen und aufrecht zu 


erhalten. Wenn Ludwig fein Haus zu vergrößern . 


a 


fuchte, fo that er, mas feine, Borgänger von Rus 
dolf I, an alle getban hatten; nur die Art, wie er 
Zyrol an ſich brachte, laͤßt fich nicht entfchuldigene 
aud) hat er fich eben dadurch am meiften geſchadet. 
Mach feinen Zeiten bat es fein Pabft wieder gewagt, ' 
einen teutfchen König und Kaiſer mit dem Bann 
zu belegen. | | 


eudmige plöglicher Tod fchien anfangs dem Kö-Karl IV. 

nige Karl den ruhigen Beſitz des Reichs zu ver⸗ g 

fprechen, Die Staͤdte Regensburg und Nürnberg falten. 

nabmen ibn, faft ohne Weigerung, als römifchen. 

König auf: und auch in Franken, Schwaben nd 

El ſaß mußte er den guöfiten Theil des Adels und der .. 

Städte auf feine Seite zu ziehen. Allein da Karl 

den abgelegten und durch feinen. Anhang immer 

noch fehr mächtigen Erzbifchof von Maynz Heine 

si von Virneburg wider deffen Gegner, Gerlady 

von Naffau, nicht unterftügen wollte: fo fchlug 

fich Heinrich zu den Söhnen des verftorbenen Kai« 

fers und machte Karla den Beſitz des Throns noch 

lange flreitig x). Mit diefer Parthey Bielten es 

nicht nur die pfälzifchen Prinzen, fondern man ges 

wann auch den Herzog Erich von Sachſen⸗ Lauen⸗ 

burg, der bey biefer Gelegenheit wenigftens feine 

Anfprüche auf die fächfifche Churſtimme geltend u - 

machen hoffte. Auf Antrieb des Erzbifhofs 

Heinrich von Birneburg wurde zu Oppenheim 1347 

eine. Zufammenfunft gebalten, wo man jid im Nov, 

über die Wahl eines neuen Königs beratbfihlag- 
ce 

x) Albert. Argent. p. 141. fq. a 

Ag. Weltg, IX. %,1IL Tp, Core | 
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te Y). Aber weder ein bayerſcher, noch ein pfaͤlzi⸗ 
ſcher Prinz hatte Luft oder Much genug, mider 
Karln IV. als Gegenfönig aufzutreten. Man ’fiel 
. daher auf den König von England Eduard UN, 
e den man fowohl in Rüuͤckſicht auf feine vorzuͤgliche 
Tapferkeit? Macht und Klugheit, -als auch wegen 
- feines großen Einfluffes und Anfehens in Teutſch⸗ 
fand, für den tuͤchtigſten hielt: und da er vormals 
den Plan gehabt, mit Beyhuͤlfe der Teutſchen 


Frankreich zu erobern, auch bereits Reichsverweſer 


in Niederteutſchland geweſen war, fo glaubte man 
deſto zuverſichtlicher, daß er die teutſche Krone nicht 


ausſchlagen wuͤrde. Wirklich war ihm der Antrag 


nicht gleichguͤltig: doch ließ er den Grafen von 
Northampton nach Teutfchland abgeben, um die 
Neigungen und Abfichten der Fürften genauer aus. 
zuforfchen und fi) von der ganzen Sage der Sachen 
zu unterriehten 2). Unterdeffen fehrieb der Erzbi⸗ 
fchof Heinrich eine Verſammlung der Churfuͤrſien 
nach) Oberlahnftein aus. Der Ersbifchof Heinrich 
und der Pfalsgraf Nuprecht der Aeltere erfchienen 
in Perfon, der Markgraf Ludwig von Branden⸗ 
burg durch Geſandte: aber die Erzbiſchoͤſe von 
Trier und Köln und der Herzog Rudolf von Sach⸗ 
fen » Wittenberg kamen nicht, ungeachtet fie eingela- 
den waren a). Um die Mehrheit: der Stimmen 
herauszubringen, wurde der‘ Herzog Erich von 


Sachſen⸗Lauenburg zugelaffen, der auf das ſaͤchſ ⸗ 
BE 2 (dr 


u 


.y) Io. Trithem. chron. Hirfaug. ad an. 1347. p. 203 


VOlenſchlager ©. 384. . . 
‚ 2) Henr. de Knyghton de event. Angl. L. IV. ad an. 
1348., in Seldeni Scr. hiſt. Angl. p. 2596. fq. (Lon 
din. 1632. f.) u | 


a) Io. Trithem, ad an; 1347. p. 205. _ 


— — 
= . 


Karl IV. 7 


ſche Wahlrecht deßwegen Anfpruch machte, weil, "fein 
Vater Johann, der Stifter ber Lauenburgifchen Sie 
nie, des Herzogs Albrechts I. von Sachfen alteſter 
Sohn geweſen war b). Durch dieſe vier" Wahl⸗ 
fürften, Maynz, Pfalz, Sachſen⸗Lauenburg und 


Brandenburg, wurde der König Eduard III. von 1348. 


England einmüthig zum römifchen Könige beftimmt 7. Jan. 


und ibm ein vorläufiges Wahldecret zugeſchickt c). 
Allein, fo gern auch Eduard den reigenden Antrag 
angenommen hätte, fo waren bod) die Gegenvor⸗ 


frellungen der englifhen Großen. d) fo überzeugend . 


und die Anerbietungen, die ihm Karf IV. durch 
ben jungen Markgrafen von Yülich thun. ließ, fo 


vortheilhaft e), daß er die Sache aufgab; zumal . 


da der König. von Frankreich itzt alle Kräfte ans 
firengte, um ihm in feinen franzöfifchen Beſitzthü⸗ 
mern zu fchaffen zu machen. Eduard fchidte da» 
ber eine neue Geſandtſchaft nach Teurfchland, und 
ließ fich für das in ihn gefete Vertrauen höflich 


$. 


bedanken f). Nun wandten fi) die gedachten 1348. 


Ernſthaften von Meiffen, der wegen feiner Klug 


heit und‘ Tapferkeie in vorzliglichem Anfehen ftand 


und des verjtorbenen Kaifers Schwiegerfohn war. 

Aber aud) diefer fand es bedenklich, die teutfche 

Krone anzunehmen, befonders da feine Laͤnder an 
| Ccc a, ‚ Böhe- 

b) vid, Albert. Argent. 2.195. 

e) Albert. Argent. p. 144. et 145. 


d) Yillani L. XII. c. 105. p. 08%. 


e) ©. rue ©. 389. ff. und Url. 3. no. 97. 
. 272 


f) aller Argent. p. 145. ame T. UI. P. I. p. 
Ba 


/ 


Wahlfürften an den Markgrafen Sriedrich denim Jun. 


u 


J 
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Boͤhmen graͤnzten und Karl IV. ihm von da her 


Aſeudo⸗ 


leicht ſchaden konnte. Kurz, Friedrich der Ernſt⸗ 
bafte ließ ſich durch Karls Vorſtellungen und durch 
eine Summe von 10,000. Mark Silbers, die ihm 


dieſer anbot, beftimmen, den Antrag ber Churfürs 
ften abzulehnen g). 


Kart IV, hatte unterbeffen auch den Herzog Al⸗ 


Idemar. Brecht von Deiterreich dahin zu bringen gewußt, daß 


"2348 
ım 


1 


er ihn ale rechtmäßigen römifhen König erkannte 
ay und feinen minderjährigen Sohn Rudolf mit Karls 


Tochter Katharine verlobte n). Uber mit ben 
Prinzen des bayerfchen Haufes Eonnte der Ber 


Im Aug. gleich, den man zu Paffau vermitteln wollte, nicht 


zu Stande fommen i). Doch, Karl fand Gele⸗ 


genheit, feinem gefährlichften Feinde, dem Mark 


1347. 


grafen Ludwig von Brandenburg, in feinen eigenen 


Landen zu fchaffen zu machen und ihn zur Ruhe zu 


bringen, Jedermann hatte bisher ‚geglaubt, .der 
Markgraf Waldemar von Brandenburg fey im 
Jahr 1319. geftorben und öffentlich begraben wor- 
den. Uber auf einmal fam ein Mann im Pilger 
kleide zum Vorſchein, der fih für den Markgrafen 
Waldemar ausgab und fagte, er habe vor 28. Jahr 
ren ingeheim eine Wallfahrt nach Paläftina gethan, 


‚ am für das Verbrechen, daß. er eine nahe Bluts⸗ 


verwandte 


g) Albert. Argent. p. 145. ſq. Io. Latomi Catalog. 
AEpifcopor. Mogunt. ad an. 1348. ap. Meucken 
Fr UI. p. 534. 40. Trithem. ad au. 1347. p. 203. 


q. 

h) Albert. Argent. p. 146. Henr. de Rebdorf ad an. 
1348. p. 637 Contin. chron. Leobien/, ad an. 1347. 
ap. Pez T. I. p. 968. fq. J 

9 Albert. Argent. L c . f 


RE. 773 
veribandte jur Gemahlinn gehabt; zu büßen, und 
ſey nun endlich zurücigefommen, um von feinen. _ 
Sanden wieder Befig zu nehmen k). Das Volk 
ſtaunte den Mann an, one zu wiffen, mag 28 aus 
ihm machen ſollte. Aber bald fanden ſich mehrıre \ 
Große, die ihm .beyfielen und der Sache ein fehr 
ernfthaftes Anfeyen gaben. Der Erzbiſchof Otto 
von Magdeburg, dem er-fich vorftellte, erkannte ihn 
für dam rechten Waldemar. Eben dis thaten die 
Fürften non Anhalt, der. Herzog Rudolf voh Sad» 
fen, die Zürften Albrecht und Johann von Meklen⸗ 
Burg, der Herzog von Stettin und, andere 1). Sos 
gar feine geweſene Gemahlinn Agnes, die ſich un⸗ 
terdeſſen: an. den Herzog. Otto von Braunſchweig 
‚vermäblt, hatte, foll ipn- fr. ihren vormaligen Ger 
mahl erkannt haben m); welches aber nicht mög» 
‚lich iſt, da Agnes, nach zuverläßigen Nachrichten, 
bereits im Jahr 1334. geftorben war n), Dia. Non 
bayerfchen Prinzen hingegen erklärten ihn für einen 
Betrüger und fanden bey Unpartheyiſchen deſto 
mehr Glauben, da jene Fuͤrſten, die ihn unterfiüß- 
‚ten, entweder Anfprüche auf die brandenburgifchen 
Laͤnder machten, oder doch, als Nachbarn, bey der 

Cec 3 Sache 


5) Georgii Torquati feries pontificum Ma deburg. 
ap. Mencken ? HI. p. 395. Henr. de Rebdorf ad 
an. 1348. p. 635. Albert. irgent. pP. 146. Sam. ’ 

‚ &enz Becmannus fupplet. et contin. ©. III. 


Hh Georg. Torguat. 1. c. p. 396. Henr. de Rebdorf 
Daß ihn nachher auch der Erzbiſchof Balduin 
Yon Trier für den wahren Waldemar erkannt habe, fagt 
eine Urkunde vom jahr 1349. bey Olenſchlager NO: 
103. ©. 278. u 
m) 3. P. v. Bundling brandenburg. Atlas &. 7%: . . 


n) Sam. Lenz a. ag. D. ©. 128. 


[2 


nt um 
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Sache zu gewinnen hofften, ſie mochten nun von 


dem Markgrafen Ludwig, oder von dem zuruͤckge⸗ 
kommenen Waldemar und feinen Beſchuͤtzern be 
zahle werden, leichzeitige und fonft glaubmwürdi- 
ge Schriftfteller fagen, der angeblihe Waldemar 
fey eigentlich ein Müller von Hundeluft, Namens 


Jacoh Rhebock, gewefen und vom Herzoge Rudolf 
von Sachſen angeſtellt und zu der Rolle uncerrich⸗ 


tet worden, die er mehrere Jahre lang geſchickt zu 
ſpielen wußte o). So viel iſt gewiß, daß er in 


einem ſpaͤtern und aufgeklaͤrtern Jahrhundert nicht 


hätte auftreten dürfen. Aber zu Karls IV. Zeiten 
konnte man glauben, daß ein Fürft; der feit 28. 
Jahren von jedermann für todt gehalten worden 
und nun wieder zum Vorſchein kam, in bie vormals 
gehabten känder und Würden reftiruire werden müfe 
fe. Wirklich befam diefer Waldemar, nachdem 
er den marfgräflihen Titel Sffenelih angenommen 


19. Aug · hatte, in den beandenbusgifchen. Landen einen fo 


ftarfen Anhang, daß ihm faft alle Städte und Edel 
leute zufielen und Ludwigs Beamte davongeiagt 
wurden ; nur Frankfurt an der Ober und Brietzen 
blieben zuletzt den Marfgrafen Ludwig getreu p). 
Dieb war ſehr natürlich, da Waldemars Name 
ben den DBrandenburgern noch immer im beiten 


Andenken war g), Ludwig hingegen fich durch feine 


\_ 


Galan⸗ 


O) Cantin. chron. Leobien/, ap. Pez T. I. p. 969. 


Albert. Argent. p. 146. Henr. de Rebdorf ad an, 
' 1348. P.'635. conf. Beckmann anbalt. Hiſt. Th. V. 
B. J. C. 6. ©. 33. 


P) Brieten befans daher den inigen Damen Treuen 
biegen. , 

q) Dubravii hift, Bohem. L, XI. p. 180. (Hanor. 
1602.) . u 


2 0 RallVen 275 | 


Galanterien mit einigen Weibern and Töchtern ſei⸗ 
ner Vaſallen und durch ſeine Heyrath mit Marga⸗ 
rethe Maultaſch ſehr verhaßt gemacht hatte r). 
Nachdem endlich die vorgedachten paſſauiſchen un 
terhandlungen mit dem Markgrafen Ludwig und den 
uͤl rigen bayerſchen Prinzen fruchtlos abgelaufen 
waren, erklaͤrte ſich auch Karl IV, Öffentlich für o. 
Waldemar und befchloß, ihn mit getvafnetee Hand 
zu unterftügen. Schon zinige Monate vorher hate 
te er die beyden Brüder Albrecht und Johann von- 1348; 
Meklenburg, die ihm ihre länder zu gehn auftrugen, 8. Sul 
zu Herzogen von Meklenburg erhoben s) nd ſich 
von ihnen ingebeim verfprechen laffen; daß fie dem ,-- 
Waldemar zur Erlangung der Mark Brandenburg 
beyſtehen wollten t). Itzt ruͤckte Karl mit einem 
ſtarken Heer in die Churmark ein, zog die fachfen- 
wittenbergifchen, magdeburgifchen, meklenburgiſchen 
“und anbaltifchen Truppen an fi, und der Marke - 
graf Ludwig mußte ſich in die Stadt Frankfurt wer⸗ 
fen, worinn ihn Karl belagerte u), Während die 
fer Belagerung belehnte Karl den Waldemar förm- 7348. 
lich mie der Mark: Brandenburg und mit der Chur⸗ 2, Ort, 
würde, ließ fich aber dagegen bie Miederlaufig on 
ihm abtreten, und. ertbeilte den beyden Söhnen des 
Herzogs Rudolf von Sachfen und den Fürften.von 
Hoheit die Mitbelehnung wegen der Mark Bran⸗ 
Cec4— den⸗ 


s) Albert. Argent. p. 146. ra. £enz Beemann. fuppl, J 
et cost. ©. 117. f. 


2) Gerdes Samml. mellenburg. Schriften und Urkunden 
I.no. 1. S. 2. ff. (Wismar 1736. 4.) Diele 
serfhrife der Urkunde iſt verdächtig. en 


t) Dubravius 1. c. 
u) Henr. de Rebdorf ad an. 1348. p. 635. 


\ 
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denburg, auf den Fall, wenn Waldemar sahne 
männliche Nachkommen fterben follte v). Ludwig 
vertheidigte fich in Frankfurt tapfer, und Karl fahe 
ſich, wegen des herannahenden Winters, genoͤchigt, 
im Oct.bie Belagerung wieder aufzuheben. 


Wahl Gun Kaum hatte ſich Karl nach Böhmen: zurhdiges 
| Pr von zogen, ale der Markgraf Ludwig von neuem alles 
burg. in ‘Bewegung feßte, um einen tapfern und ent« 
5,7 fehloffenen Gegenkönig aufzufellen, der Karin we⸗ 
. nigſtens eine Zeitlang zu fchaffen machte und ihm 
billige Bedingungen abnoͤthigte. Da nun meder 
‚der Markgraf von Meiffen, noch fonft ein maͤchti⸗ 
ger Fürft, Luft harte, fich und feine Länder in Ge⸗ 
fahr zu foßen, fo fiel man endlich auf. den ‚Grafen 
BGuͤnther von Schwarzburg, einen reichen, 
verftändigen und fehr unternebmenden Seren, der 
fih durch Tapferkeit und Erfahrung in Kriegsſa⸗ 
chen, wie durch feine ächtteuefche Redlichkeit, einen 
allgemeinen großen Ruhm erworben hatte. Aber 
auch diefer unerſchrockene Krieger mollte fich nicht 
fogleich entfehließen. Als man aber meiter in ihn 
drang, fo erflärre er ſich bereitwillig, die Krone an 
zunehmen, menn er von dem größern Theil der 
Ehurfürften ohne alle Beftechung gewählt würde: 
- Doch follte noch zuvor, auf einer Verfammlung der 
- Churfürften und anderer. Fuͤrſten und Edeln zu 
Frankſurt, der Ausfprud) gethan werden, daß das 
Reich wirklich erledigt fey und daß denjenigen, die 
„ihn wählen wollten, das Churrecht allerbings ges 
büuͤhre x). Hierauf fchrieb ber abgefegte Erzbiſchof 


nn | von 
v) Beckmann anhalt. Hiſt. 76. V. B. J. C. 6: S. 33. 
f. Lenz ©. 119. 
x) Albert. Argent. p. 159. 


Ber 27: 0 A» Zu 


von Manny, Heinrich von Wirneburg, einen Wahl⸗ 

tag nach Frankfurt aus und Sieh auch an die Erz⸗ 
Bifchöfe von Trier und Köln die gewöhnliche Einla⸗ 
Dung ergeben. Heinrich von Birneburg, der Pfaly 

graf Nudolf und der Markgraf Ludwig von Brau⸗ 
Denburg erfchienen in Perfon, der Herzog Erichwon 

Sacıfen » Lauenburg durch Geſandte; die Erzbie 
fchöfe von Trier und Köln aber blieben weg. Nach⸗ 

dem nun durch die anweſenden Fürften und Herren 
Das Weich für erledige und die gegenwärtigen vier 
Churſtimmen für rechtmäßig erklärt worden y)ı. ſo 

fchrist man, auf dem ‚gewöhnlichen Waplfeide vo? , 
Srankfurt, zur förmlihen Wahl und ernannte den 1349. 
anmefenden Grafen Günther. von Schwarzburg 30. Jans 
zum römifchen Könige 2). Die Frankfurter wolle 
sen zwar ben.neuen König nicht in die Stadt laflen, 
und verlangten, dab er, dem Herkommen gemäß, 
erft fechs Wochen und dren Tage vor der Stadt . 
sampiren und feinen Gegner erwarten ſollte. Doch 
gaben fie auf die eibliche Verficherung der Churfur⸗ 

ften, daß diefes bey einem vom größten Theil der 
Churfuͤrſten gemählten Könige nie beobachtet wor⸗ 5 
den, endlich nach s und fo wurde Guͤnther, fieben Ä 
Zage nad) feiner Wahl, in der Bartholomaͤuskircht 1349. 
zu Frankfurt auf den Altar gehoben und dem Wolke 6. Febr. 


vorgefiellt a), | 
Cec5— Auf 
y) Albert. Argent.1. c. . 


z) Albert. Argent.1. c. Io. Latomi Acta vetuft, in 
civit. Francofurt. ad an. 1349.. in Florians Chronif 
der Stadt Frankfurt ©. 246. Wencker Apparat. et 
inſtruct. archivor, p. 204. fg. Olenſchiager Us. 
B no. 101. S. 276. f. Paul, Iouii chron. Schwartz. 
burg. ap. Schbettgen Diplomatar. T. I. p. 349. ſq. 

a) Io. Letomus 1. c.p. 246. fqq. Olenſchlager Staats⸗ 
gefch. ©. 402. und Urk. B. no, 02. S. 7 fr, 


778 Siebente Abth. LGeſch. d. luxemb. K. | 


Auf die Nachricht: von Guͤnthers Wahl eilte 
Kart IV. nach dem Niederrhein, wo er noch einen 


.1349 ſtarken Anhang bare, Zu Köln verband er fh 
16 Sehr mit feinen Anhängern aufs genaufte b), und ließ 
"9," zugleic) an alle Meichwvafallen und Städte feiner 

- Parchey ein Aufgebot ergehen, nath welchem fie fich 
am 22. Februar zu Caſſel, Maynz gegenüber, bey 
ihm einfinden follten, : um den Gegenfönig von 
Frankfurt zu vertreiben. "Günther fannte Karln, 
und fchrieb auf eberi denſelben Tag ein. Turnier 
‚nach Caſſel aus, um feinen Rittern ein Feſt zu ge⸗ 

ben c); wodurch denn Karl, der.fich zur beſtimm⸗ 

ver: Zeit zu Caſſel nicht einfand, im ganzen Reich 

“ „lächerlich ward, Doch, Karl wußte feinem Gegner 
" aufeine andere Art zu ſchaden. Da er im vorigen 
Jahr feine Gemahlinn verloren hatte, ‚ließ ee dem 
Pfalzgrafen Rudolf den Antrag thun, daß er feine 

| ‚ochter Anne zur Gemahlinn nehmen wolle. Einer 
ſolchen Verſuchung konnte der Pfalzgraf niche wi⸗ 
derſtehen: er trat von Guͤnthern ab, und die Prin⸗ 
‚1349. zeffinn Anne murde mit Karin vermähle d). Dieß 
m März mar der Anfang zur Ausfshnung mit dem bayerfchen 
Haufe, Die jüngern bayerfchen Herzoge machten 

* Beine Schwierigkeit, mit Karin in Unterhandlung 

. zu treten, fobald er ihnen die Erhaltung ihrer Laͤn⸗ 

Der zufagte ; nur mit dem Markgrafen Ludwig fonn- 

te man noch nicht in Michtigkeie- kommen. Karl 

im Apr. hielt unterdeffen einen Meichstag zu Speyer, auf 
\ welchem er, durch die Wermitselung ber Sürften, 
nr Ä ſich 


b) bey Olenſchlager Urk. ©. no 103. ©. 278. f. 

c6) Albert. Argent. p. ı5t. 

. "Albert. Argent. p. 181. Du Mont T. I. P. I no. 
335,925... - . 


. 
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ſich mit Glinthern zu vergleichen hoffte. Aber 

Guͤnther verwarf alle Anträge, ungeachtet viele 

feiner bisherigen Freunde ihm untreu geworden was 

ren e).. Karl mußte daher von neuem ein Reihe 8 

beer aufbieren, mit dem er endlich ing “Feld rüdte, 

Slinther, der um diefe Zeit zu Frankfurt einen im May, 

Gifteran? befommen hatte und beffen Wirkungen 

fchon deutlich fühlte, zog Karin muthig entgegen 

und lagerte fih bey Eltvil im Rheingau, wo auch 

der Erzbifchof Heinrich von Birneburg ftand f); 

Günther ermartete noch eine Verſtaͤrkung, die ihm 

der Markgraf Ludwig von. Brandenburg zufähren 

wolle. Diefer fam endlich, aber ohne Truppen, 

und.that Günthern, deſſen Krankheit fichtbar zu⸗ 

nahm und ihn zum Schlagen ganz unfähig madıte, 

Borfchläge zum Frieden. Gimther willigte ungern  - 

ein, beklagte ſich aber fehr Über die Treulofigkeit - _ 

der pfälzifchen und bayerfchen Prinzen g), Der \ 

Vergleich mit Günther, mie dem Erzbiſchof Heine 1349. 

rich and mit dem Markgrafen Ludwig kam zu Ele 26. May. 

vil af Einen Tag zu Stande, Günther verfpracdh, a re⸗ 

der teutſchen Krone zu entſagen, Karl aber wollte 

ihm 20,000. Mark Silber zahlen und verpfaͤndete 

ihm unterdeſſen, weil er kein Geld hatte, die Staͤdte 

Gelnhauſen, Nordhauſen und Goslar, nebſt den 

Reichsgefaͤllen zu Müplpaufen h), Dem. Erzbi⸗ 

{hof Heinrich von Virneburg beſtaͤtigte Karl alle 

Borrechte und Frenbeiten des mannzer Erzftifts 
und 


e) Albert. Argent. 1. c. 
f) Albert. Argent. p. 152. - ü 
g) Albert. Argent. L. c. Ä 


h) Albert. Argent. . c. Olenſchlager Urk. 5. ne, 105. 
©. 280. ff. nn . 


’ 


ı 


y u | 
. 
. 


| 
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und verfprach, feinem Gegner Gerlach von Naſſan 


nie wider ihm benzuftehen i). Dem Markgrafen 
Ludwig von Brandenburg, mit dem nor der Hand 
nicht alles berichtigt werden konnte, verfprach Karl 
überhaupt, kuͤnſtig alles zu bemilligen, was er zu 


ſeiner Befriedigung verlangen würde: Ludwig aber 


genehmigte den, von feinen Brüdern mit Karin 
bereits. gefchleffenen, Vergleich und verfprach, Karla 
für einen rechtmäßigen römifchen König zu erfennen, 
ihm die Reichsinſignien auszuliefern und ſich von 


. ihm belehnen zu laffen k). Dev todtfrante Glm⸗ 


ther ließ fich hierauf nach Frankfurt zurückbringen, 
führte. aber den koͤniglichen Titel bis zwey Tage 
vor feinem Tode fort, da er endlich feinen Anſpruͤ⸗ 
‚hen auf die teutfche Krone völlig entſagte. Guͤn⸗ 
ther ſtarb zu Frankfurt, in einem Alter von 45. 
"Kahren. Seine $eihe wurde in der Bartholo⸗ 
mäusfirche bengefeßt, und Karl IV, Bam felbft von 
Maynz nady Srankfurt, um dem $eichenbegängnis 
beyzumohnen 1), Günther war, wie glaubwärdi 
ge Schriftfteller verfichern, von einem damals br 


- rühmten Arzte, Namens Freydank, vergifter wor⸗ 


den m). , Bermuthlich war es der Erzbiſchof von 
Maynz, Gerlach von Naſſau, der ihn angeftell 


hatte; wenigſtens ſtand Freydank mie dem naſſaui⸗ 


ſchen 


Luͤnig Spieil, ecclef. Th, L. Fortſ. S. 51. f. 00.61. 
‚de Gudenus T. III. no, * 344. Sq. 


x) de Sommersberg Scr. rer. Silef. T. I. p. 9go. fı. 


no. 91 — 93. 


1) Albert. Argent. p. 152. 


m) Albert. Argent. p. ısı. Henr. de Rebdorf ad an. 
1349. p. 636. Martini Fuldenf‘ chron, ap. Eccard, 
Til. P. 1729. 
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fchen Kaufe in alter Verbindung 2D Daß Kal. 
IV. felbft der Anftifter geweſen o), fcheint blos auf 
einer ungegründeten Sage zu beruhen. | 


Nachdem Karl IV. von allen Fürften und Bleudos 
Ständen als rechtmaͤßiger römifcher König erkannt Valdemar. 
worden war, begab er ſich nach Aachen und ließ 
ſich bier, weil feine bonnifche Krönung nicht für 
gültig gehalten wurde, durch den Erzbifchof von 1349. 
Köln von neuem frönen p). Mit den branden⸗25. Jul, 
burgifchen Haͤndeln vergog es fi) noch bis ing fol⸗ 
gende Jahr, da fie endlich, durch bie eifrige Wer 
mittelung des Pfalzgrafen Muprechts des Aeltern 
völlig beygelegt wurden, Karl begab fid) zu dem 
Ende, nebit dem gedachten Pfalzgrafen, dem 
Markgrafen Ludwig und deffen Bruder Ludwig dem 
Mömer, dem Herzoge Erich von Sauenburg undan- - . . 
dern, nach Baugen, und hier that der Pfalzgraf 1350. 
Muprecht, mit Zuziehung verfchiedener Fürften und 15. Febr, 
Herren, den Ausfpruch: daß, weil der angebliche 
Waldemar den König von Schweden, zum Schas, 
den des Meichs, Über ein ftreitiges Reichsfuͤrſten⸗ 

| thum 


na) „Magiſter Fridanckus famoſus medicus, et Comi- ' 
tibus de Naflovve antiquitus familiaris, cet.“ Al 
bert. Argent. p. 151. 


o) Andreae Ratisbon. chron. ap. Eccard. T. I. p. 
2111. „Guntherus — mortuus eft ex intoxicati® - 
ne, quam praedicto rege Bohemiae (Carolo,) ut 
multi dicunt, procurante, quidam Phyficus fibi 
propinavit.‘* conf. Alb. Crantz metropol. L. IX. 

c. 29. p. 288. (Bafıl. 1568. f.) Paul. Iovii chron. 
Schwartzburg. in Schoettgen Diplomatar. T.1.p. - 


.352» | 
p) Henr. de Rebdarf ad an, 1349. p. 697. conf, Al- 
bert, Argent. pP» 15 " , 
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thum zum Richter gewaͤhlt und viele vom Adel ſich 

erboten hätten zu ſchwoͤren, daß er der rechte Wal, 

demar nicht wäre, der König Karl verbunden fen, 

dem Markgrafen Ludwig und feinem Bruder‘ Otto 
die,gefuchte Belehnung mit den brandenburgifchen 
Staaten zu ertheilen; daß der König auf einem 
Gerichtstage zu Nürnberg durch die Meichsftände 

follte erfennen laffen, ob der gedachte Waldemar der 

wahre Sohn des Markgrafen Konrads ſey, ode 

. nicht; daß der Markgraf Ludwig alsdenn auch die 
Reichskleinodien an den Koͤnig Karl ausliefern und 

feinen Rechten auf Bautzen, Goͤrlitz, Lauban, Loͤ⸗ 

bau, Camenz und andere Stuͤcke der Oberlauſit 
entfagen, Karl aber und fein Bruder Johann Hein- 

rich ſich aller Anfprüche auf Kärnthen, Tyrol und 
Goͤrz, nebft Zubehör, begeben follten q). Vermoͤ⸗ 
1350, ge dieſes Ausſpruchs oder Vergleichs belehnte Karl 
18. Febr. ſchon am folgenden Tage den Markgrafen Ludwig 
"7. mit den brandenburgifchen Staaten, und Ludwig 
leeiſtete ihm den Eid der Treue r), Bald darauf 
12. Maͤrz. ließ ſich Karl auch die Reichsinſignien zu München 
ausliefern, und brachte fie zur Bermarung nad) 

1350, .Prag 5). Nach Oftern eröfnete er zu Mürnberg 
6, Apr. den im Vergleich zu Bautzen beftimmten Gerichts⸗ 
tage Auf denfelben war ber angebliche Waldemar 
förmlich vorgeladen worden, erfihien. aber weder 

felöft, noch durch Abgeordnete. Deßwegen und 

weil der Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere bemies, dab 

Ä | h er 


8) bey Olenſchlager Urt. 8. no. 107. ©. 284 ff 
5) Olenſchlager ©. 418. 


H Olenſchlager Urf. B. no. 108. & 287. f. Her. 
“ de Rebdorf ad an. 3350. p. 637. Albert, Argent. 


92156. . 


Karl w. 73 
er der wahre Waldemar nicht ſey, chat der Koͤnig 


den Ausſpruch: daß der Markgraf Ludwig mit 


Unrecht aus dem Beſitz der Mark Brandenburg 
geworfen worden; und ließ an die Vaſallen und 
Städte in der Churmark Befehl ergeben, daß fie 


dem falfchen Waldemar nicht weiter anhängen, ſon⸗ 
derh dem Markgrafen Ludwig und defien Brüdern, 


Ludwig dem Roͤmer und Otto, huldigen und ges 
borchen ſollten t). Seit dem kam Waldemar im». 
mer mehr in DBerfall, obfchon: die Unruhen in den 
brandenburgifchen Stanten noch einige Jahre forte 
dauerten, Unterdeffen errichtete der Markgraf Lud⸗ 
wig der Aeltere mit feinen Brüdern Ludwig dem 
Römer und Dtto einen Theilungsvertrag zu Luckau. 
In demfelben überlie er den beyden leKtern die 
gefammten brandenburgifchen Länder. mit der Nies 
derlauſitz, und behielt für fi) das Herzogthum 
Dberbayern, das ihm, megen der erhenratheten 

Graffchaft Tyrol, bequemer lag ; die brandenburgis 
ſche Ehurftimme aber follte von allen drey Brüdern 
gemeinfchaftlich geführt werden und einem jeden der 
Ruͤckfall der Länder, nach dem unbeerbten Abgange 
Des andern, vorbehalten ſeyn v). Da endlich der 
Erzbifchof Otto von Magdeburg, der Herzog Ru⸗ 
dolf von Sächfen und die Sürften von Anhalt fa 
hen, daß fie ihren Waldemar niche ferner behaupten 
würden, verglichen fie fi) mit Ludwig dem Römer 
und feinem Bruder Otto, wahrſcheinlich durch 
u | | Karls 

t) Dithmari Diſſ. de Pfeudo - Waldemaro $. 22. in 
ej. Differtt. acad. P. II. no. 4. p. 448. fqq. Grunds 


maunns Verfuch einer udermärf. Adelshift. ©. 58. Lenz 
Becmann.fuppl. et cont. ©. 114. 


v) Aeitenkhover Geſch. der Herzoge von Bayern, Vedl. 
UN LIE ET SEE 


- 


24 Den 


XR 


. 
‚ 


x 
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Karls Vermittelung x). Waldemar aber begab 
ſich zu feinen angeblichen Vettern, den Fuͤrſten von 
Anhalt, nach Deſſau, ſagte ſich von den ihm treu 


| 10, März. gebliebenen Städten Brandenburg und Gortzke los 


1356 


und wies fie an Ludwig den Roͤmer und deſſen 
Bruder Otto y). Im folgenden Jahre ſtarb er zu 
Deffau und wurde -in der dortigen Schloßkirche be 
‚graben 2). Neun Jahre lang hatte er die Kolk 
eines Markgrafen von Brandenburg fo gefchidt su 
fpielen gemwufit, daß in neuern Zeiten einige,. felbit 
ſcharfſinnige, Schriftfteller fehr ernſtlich behaupte 
baben, er fey der wohre Markgraf Waldemar ge 


weſen a). - 


garls IV. 
Vergroͤße⸗ 
sungsfucht. 


Seit dem ſich Karl mit dem bayeriſch⸗ bran⸗ 
denburgiſchen Haufe ausgeſoͤhnt harte, ſahe er ſich 
auf dem teutſchen Throne voͤllig geſichert. Jeder⸗ 


mann erwartete nun von feiner Thaͤtigkeit und 


Staatsklugheit die glücklichſten Anftalten zu Her 
ſtellung der Ruhe und Ordnung in Teutſchland und 
Stalien, zumal da er weder vom päbftlichen nod 

| vom 


9 Die Verglelchspuncte find nicht befanne. 


e 
t 


y) Lenz 0. ang. 9.©. 114. v. Gundling brandenburg 

Atlas ©. 57. f. um 73. I 

2) Georg. Torquat. ap. Mencken T. III. p. 396 
Cenz ©. 114. 


‚ a) Der erſte, der ihn fuͤr den wahren Waldemar aus 


geben hat, war der brandenhurgifche Hiſtoriogtaph Nr. 
de Rocoles (des Impolteurs infignes T. I. p. 149.) 
Ihm folgte Beckmann in der anhalt. Hiſt. und von 
GBundling a. aug. D. Aber feiner von ihnen hat die 
erforderlichen Beweiſe beygebracht. ‘Die umflaͤndlichſte 
gleichzeitige Nachricht von dem falſchen Waldemar 
und feiner Anflelung finder fih in Ziel. Alberti 1. 
Epifcopi Haiberfad, ap. Leibnit. T, IL p. 152 


- 
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vom franzoͤſiſchen Hofe die geringſte Hinderung bes 
förgen durfte, Uber bald zeigte fi Karl in der 


Beſorgung der Meichgangelegenheiten fehr nachlaͤſ⸗ 


fig und eigennuͤtzig, und es fchien, als ob er die 
teutfche Königswürde nur als än Mittel betrachten. 
te, fein Erbkoͤnigreich Böhmen zu erweitern und. zu 
verfhönern. Dieſen Zweck verlor er nie gus dem. - 
Geſicht: und vielleicht hat nie ein teurfcher König, 
ſelbſt fein fiftiger und eigennügiger Vater Johann 
von Böhmen nicht, fo viel Gefchicklichkeit befeffen, 
als er, aus allen Gelegenheiten und Umftänden, 
vornehmlicd, der Sorglofigkeit und dem Geldmangel 
verfchiedener Fürften, zur Wergrößerung feines 
Haufes WVortheile zu ziehen. Bey feiner Vermaͤh⸗ 349. 


lung mit der pfälzifchen Anne hatte er ſich, im Ehe⸗ 3. Mir 


vertrage, die Fünftige Erbfolge in feines Schwieger⸗ 
vaters Rudolfs Ländern verfichern laffen, wenn dies: 
fer ohne männliche Nachkommen fterben würde b). 


* 


Zwar ftarb feine Gemahlinn Anne noch vor dem 1352, 


Vater und bald darauf auch ihr einziger Sohn 
Wenzkl: dennoch brachte es Karl bey dem Pfalz 
grafen Rudolf dahin, daß er ihm, auf den Fall ſei⸗ 


nes unbeerbten Abfterbens, alle feine Länder in ber 1353. . 


Dberpfalz überließ. Da nun Rudolf noch in die 1353. - 
fem Jahre ohne Erben ftarb, fo nahm Karl von im, Sept. 
deffen oberpfälzifchen $ändern, mit Bewilligung der 
Pfalzgrafen Ruprechts des Aeltern und Ruprechts 
des Füngern, Beſitz c). Mit den beyden letztern 


ſchloß er noch verſchiedene Kaufoerträge, wodurch 1353. 


ibm mehrere Städte und Schlöffer in der Oberpfalz. 


übere 


b) Du Mont T.I.P.I. no. 315. p. 250. ſq. 
c) Henr. de Rebdarf ad au. 1353. p. 639. 
Allg. Weltg. L. B. UI. Th. Ddd 
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uͤberlaſſen wurden d). Dieſe anſehnlichen Erwer⸗ 

1355. bungen inkorporirte Karl der Krone Böhmen auf 
5. Apr. ewi⸗ e), und die Churfürften ertheilten dazu ihre 
im Dec fcheiftliche Einwilligung fl, Da die Markgrafen 
| son Brandenburg Ludwig der Roͤmer und Otte, 
: wegen ber waldemariſchen Unruhen, Karls Bey 
1353. ftand nöchig hatten, fo mußten fie ihm das Recht 
9. Maͤrz. geben, die an die Markgrafen von Meiffen verpfaͤn⸗ 
dete Mieberlaufig mit der Zeit einlöfen zu koͤnnen g). 

. Nadı dem Tode feiner zweyten Gemahlinn, ber 
1353. pfälzifchen Anne, vermaͤhlte ſich Karl mit einer 
ſchleſiſchen Prinzeffinn Anne, der Nichte des dama⸗ 
Ä ligen Herzogs von Jauer und Schweidnitz Bollo 
des II. Diefen wußte Karl dahin u bringen, daß 

... 2353. er ibm, auf den Fall feines unbeerbten Todes, die 
3. Jul. Nachfolge in feinen beyden Fuͤrſtenthuͤmern zuficher- 
teh), Bolko UI, war unter den verfchiedenen klei⸗ 
„nen Fürften, unter welche Schlefien damals getheilt 

-" war, der einzige, der feine Unabhängigkeit noch be 
hauptete. Schon ber König Ottorar IL von Boͤh⸗ 

. men hatte das Fuͤrſtenthum Troppau an fich geriffen 
und eg, als ein böhmifches Lehn, feinem natuͤrlichen 
Sohne Nicolaus überlaffen. Dem Könige Wen 
1289. gel Il. trug der Fürft von Oppeln Caſimir fein Land 

. > frey⸗ 


.d) Goldaſt de regno Bohem. T. I. in Append. p. 87. 
ſq. T. II. p. 233. ſq. 241. ſa. Du Mont T. LP. il. 
no. 341. p. 289. ſq. no. 346. P. 292. | 

e) bey Olenſchlager R. Erlaͤut. d. gold. Bulle Urk. B. 
‚ n0. 27. ©. 77. a | 
f) Goldaf 1.c. T. Lin Append. no. 46. p. 89. fg. 
5) Zünig Codex Germaniae diplomat. Th. I. ©. 1086. 
f. no. 115. “ Ba | 
h) de Sommersberg Scr. rer. Silef. T. I. p. 863. f9. 
no. 89. | 
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freywillig zu Lehn auf. Am glhchlichften war Karls 
IV. Bater, der König Johann. Diefer brachte 


1327. 


nicht nur die Fürftenepimer Breslau und Glogau u. 1333, 


unmittelbar an Böhmen, fondern mußte auch die 
Fürften zu Tefchen, Oſwiecz, Falkenberg, Oppeln, 
Liegnitz und Brieg, Dels, Steinau und Münſter⸗ 
berg, theils durch Unterhandlungen, theils durch 
Geld oder auch durch Gewalt, dahin zu bringen, 
‚daß fie fich der böhmifchen Lehnsherrfchaft und Ho⸗ 
beit untermarfen. Da nun Karl IV, durch feine 
Vermaͤhlung mie der fchlefifchen Anne noch die 
Fürftenehlimer Schmeidnig und Sauer an fich 
‚brachte, und aud) der König Ludwig von Ungern 
in eben dem Jahre Beuthen und Creugburg an 
ihn abtrat 3 fo inkorporirte er gang Schlefien, zus 
gleich mit der Oberlaufig und der Damaligen Herr 
fchaft Glaz, der Krone Böhmen auf ewig i). Der 
egerfche Kreis war fihon in vorigen Zeiten mehrmal 
an Böhmen, und noch zulekt vom Kaifer Ludwig 
an den König Johann, verpfänder worden, ge 
murden diefe Stüde von Karin IV, mit dem Kö⸗ 


1393. 
1355. 
9. Oct. 

1315. \ 
1355 


nigreih Böhmen auf ewig vereinigt k), Von 3. Dec, 


mebrern fehr beträchtlichen Ermerbungen werden 
wir unten bören. 


9 
Um mit deſto groͤßerm Anſehen in Teutſchland fbmerus. 


herrſchen zu können, hatte Karl ſchon ſeit Günthers 
Tode den Wunſch geaͤußert, daß ihn der Pabſt zu 
Rom moͤchte kroͤnen laſſen. Aber dieſer Wunſch 


blieb unerfült, folange Elemens VI. lebte, unge - ' 
d 


d 2 achter 


ji) Du Mont T.1.P. II. n. 353. p. 302. fq. de’ Som- 
nersberg Ser. rer. Silef. T. I. p. 776. faq. n. 3. 


k) de Sonimersberg 1. c. p. 997. a. 115. 
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achtet. die Italiaͤner Karls Ankunft ſehnlich erwar⸗ 
teten und auf alle Art zu beſchleunigen ſuchten. In 
Italien war die Macht der Viſconti in den letzten 
Jahren Ludwigs von Bayern ſo außerordentlich em⸗ 
porgeftiegen, daß das Schickſal der Lombardie ſaſt 
ganz von ihnen abhieng. Azzo, der Sohn und 
Nachfolger des Galeaz Viſconti war 1339. ohne 
Erben geftorben und hatte feinen Oheim, des Mat⸗ 
thaͤus Viſconti zweyten Sohn Lucchino, in ter 
Herrſchaft von Mayland zum Nachfolger gehabt. 
Dieſer regierſuchtige und ſehr unternehmende Her 
erweiterte, während feiner zehnjährigen Regierung, 
den mayländifchen Staat burdy Ränfe und Gemalt 
fo fehr, daß er bey feinem Abfterben 22. Städte 


begrif D. Lucchino ftarb im Jahr 1349. und hin 
terfieß den Staat feinem Bruder Johann Pif 


conti, der zugleich Ersbifhof von Mayland mar, 
ein Dann von großen Fähigkeiten und großem Un- 


ternehmungsgeift. Johann Bifconti brachte nicht 


1359 nur Bologna unter feine Herrfchaft, fondern that 
1351. auch einen Verſuch, fich Toſcana durch die Waffen 


zu unterwerfen m). In diefen Umftänvden vereinig- 
ten ſich die tofcanifchen Städte mit den Seinden des. 


Haufes Viſconti in der fombardie, und luden den 
xoͤmiſchen König durch wiederholte dringende Bitten 
nach Italien ein. Aber Johann Viſconti fegte ſich 


nicht nur in ſtarke Gegenverfaffung, fondern ſuchte 


auch den Hof zu Avignon mit dem römifchen Koͤ⸗ 
nige dadurch zu veruneinigen, daß er dem Pabite 
Clemens 


h Petri Azarii chron. c. 8 — 10. ap. Murator. T. 


XVI. Pr 313. fqg. Clenſchlager Staatsgeſch. ©, 
414 f. 


m) Pet, Azarii chron. c. i1.p. 325. fqq. Raynald. 


ad an. 1351. 1. 29. 
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‚ Elemens VI, vorftellte, wie Karl ſich mit dem er- 
commynicireen bayerfchen Haufe aufs genaufte ver» 
bunden und fogar fich zu Aachen von neuem kroͤnen 
laffen, folglich feine erfte, unter päbftlihem Anfehen 
gefhebene Wahl und Krönung für ungültig erkläre 
haͤtte n), Wirklich) ward Klemens darüber fehr 


mißtrauifch, zumal da Karl auch verfchiedene paͤbſt. 


lihe Bafallen im. Kirchenjtane mit dem, Namen 
feiner Reichsgetreuen belegt hatte o). Er beſchwer⸗ 
te ſich über Karls Betragen und fuchte deffen Roͤ⸗ 
merzug auf alle Art zu bindern. Clemens ftarb 


1352. 


zu Ende des Jahres 1352. Sein Machfolger 6, Dec, 


Innocenz VI. war gegen Karin gefälliger und gab 
zu dem Längft gemlinfchten Zuge feine Einpilligung : 
doch dauerte eg.noch bis zum Jahre 1354., che w 
jr antreten konnte, Aber nicht nur die Feinde des 

aufes Vifconti in ber Lombardie und in Tofcana 
fehnten fich nad) Karlg Ueberkunſt, fondern vorzüg⸗ 
lih auch die Stade. om, wo vor wenig Jahren 
ein gewiffer Cola Di Renzo, der Sohn eines roͤ⸗ 
mifhen Gaftwirths-p), e8 gewagt hatte, unter dem 
Titel eines Tribunus Auguſtus eine Arc von Ober⸗ 
herrſchaft an fich zu reiffen und die ganze DBerfafe 
fung von Rom umzukehren, iedoch nach fieben Mo» 
naten hatte entweichen müffen q). 


Dvd 3 Endlich 


n) Albert. Argent. p. 151. Raynald, ad an. 1350: 
n. 13. Ä | 
0) Raynald.\.c. | 


Bm 


p) Eigentlich Hieß er Ylicolaus, und fein Vater Lorenz : 


daraus entfland das abgefürzte Lola di Renzo. 


g) vid. Giov. Villani L. XII. c. 89. et.1og. Albert, 


Argent. p. 140. 142. 156. 157. et 163. 


⸗ 
“ 


⸗ 


1350. 
1351. auch einen Verſuch, ſich Toſcana durch die Waffen 


v 
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achtet die Italiaͤner Karls Ankunft ſehnlich erwar⸗ 
teten und auf alle Art zu beſchleunigen ſuchten. In 
Italien war die Macht der Viſconti in den letzten 
Jahren Ludwigs von Bayern ſo außerordentlich em⸗ 
porgeftiegen, daß das Schickſal der Lombardie faſt 
ganz von ihnen abhieng. A330, der Sohn und 
Nachfolger des Galeaz Viſconti war 1339. ohne 
Erben geftorben und hatte feinen Oheim, des Mat- 
thaͤus Viſconti zweyten Sohn Lucchino, in der 
Herrſchaft von Mayland zum Machfolger gehabt. 
Diefer vegierflichtige und. ſehr unternehmende Herr 
erweiterte, während feiner zehnjährigen Regierung, 
den mayländifchen Staat durch Raͤnke und Gemalt 
fo fehr, daß er bey feinem Abfterben 22. Städte 
begrif 1). Lucchino ftarb im Jahr 1349. und hin⸗ 
terfieß den Staat feinem Bruder Johann Viſ⸗ 
conti, der zugleich Erzbifhof von Mayland mar, 
ein Mann von großen Fähigkeiten und großem Un 
ternehmungsgeiſt. Johann Bifconti brachte nicht 
nur Dologna unter feine Herrfchaft, fordern that 


zu unterwerfen m). In diefen Umftänden vereinig- 
ten fich die tofcanifchen Städte mit den Feinden des 
Haufes Vifconti in der tombardie, und luden den 
sömifchen König durch wiederholte dringende Bitten 
nach Italien ein. Aber Johann Viſconti ſetzte fich 
nicht nur in ſtarke Gegenverfaffung, fondern fuchte 
auch den Hof zu Avignon mit dem römifchen Kö 


. nige dadurd) zu veruneinigen, daß er dem Pabſte 


Clemens 


i) Petri Azarii chron. c. 8 — 10. ap. Marator, T. 


XVI. — 313. ſqq. COlenſchlager Staatsgeſch. ©. 
414. f. 


m) Pet. Azarüchron. c. 11. p. 825. ſqq. Raynald, 


ad an. 1351. 1. 29; 


Clemens VI, worſſellte, w wie Karl ſich mit dem eb 
commynicirten bayerfchen Haufe aufs genaufte ver» 
bunden und fogar fich zu Aachen von neuem ‚erönen 
laffen, folglich feine erfte, unter päbftlihem Anfehen 
gefchebene Wahl und Krönung für ungültig erkläre 
- Hätte n). Wirklich ward Klemens darüber fehe 
mißtrauifch, zumal da Karl auch verſchiedene päbft« 
lihe Bafallen im. Kirchenftaae mit dem Namen 
feiner Neichsgetreuen belegt hatte o). Er befchwer- ' 
te fi) über Karls Betragen und fuchte deffen Roͤ⸗ 
merzug auf alle Art zu hindern. Clemens ftarb 1352. 
zu Ende des Jahres 1352. Sein Nachfolger 6, Der, 
Innocenz VI. mar gegen Karin gefälliger und gab 
zu dem längft gewuͤnſchten Zuge feine Einwilligung: 
doch dauerte es.noch bis zum Jahre 1354., che er 
FF antreten konnte. Aber nicht nur bie Feinde des 
aufes Viſconti in der Lombardie und in- Tofcana 
fehnten ſich nach Karls Ueberkunſt, ſondern vorzlge 
lich auch die. Stade. Kom, wo vor wenig Jahren 
ein gemiffer Cola Di Renzo, der Sohn eines rd» 1347.. ' 
mifchen Gaftwirhs-P), es gewagt hatte, unterdem * 
Zitel eines Tribunus Augujtus eine Arc von Ober⸗ 
herrſchaft an fich zu reiffen und die ganze Verfaſ⸗ 
fung von Rom umgufehren, iedoch nach fieben Mo» 
naten hatte entweichen müffen q). 


‘ 


Ddd 3 Endlich 
* Albert. Argent. p. 151. Raynald, ad an. . 1350% 
. 13: 
0) "Raynald. lc 


p) Eigentlich hieß ex Ylicolaus, und fein Dater Lorenz : 
daraus entfland das’ abgekuͤrzte Lola di Renzo. 


g) vid. Gibv. Villani L. XII. c. 89. et. 104, diiert, u 
Argent.p. 1140. 142. 156. 157. et 163. 


⸗ 
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. 1354, Endlich trat Karl, nachdem er den Pfalzgrafen 
im Dee. Ruprecht den eltern zum Reichsverweſer in 
Teutſchland beſtellt harte r), feinen Roͤmerzug wirt 

lich an, Alles harte feine Augen auf den Entel 
Heinrichs VII. geheftet, und man erwartete nichts 
geringeres, als daß er wie ein heftiges Donnerwet⸗ 

ter aug dem Alven hervorbrechen würbe 8), um die 

Feinde des Reichs zu Boden zu werfen und das 
kaiſerliche Anſehen in Italien wieder herzuſtellen. 

Aber mie ſehr erftaunten die Italiaͤner, als fie 

Karln nur mit einem geringen Gefolge ankommen 

fahen: denn Karls Abficht war nicht, in Italien 
Eroberungen zu machen oder Ruhe und Ordnung 
berzuftellen und zu befeftigen, fondern blog ſich zu 

1354 Nom frönen zu laſſen. Erft von Mantua aus 
‚im Nov. ließ er an die Stände in Teutſchland Befehl erges 
ben, daß fie ihm die gewöhnliche Mannfhaft zum 
Roͤmerzuge nachſchicken ſollten t). Sonſt fand 
Karl in Italien alles fo fehr nah Wunſch, daß er 
ſich den glücklichſten Erfolg verſprechen konnte, wenn 
er zu feiner und des Reichs Ehre etwas haͤtte unter⸗ 
“nehmen wollen. Die italiänifchen Großen waren 
ihm faft durchgängig geneigt und verfprachen ihm 

1354, alle Unterftügung. Johann Bifconti war noch vor 
5 Oct. feiner Ankunft geftorben, und feines Bruders Ste 

phans 


/ 


U 


. 8) Albert. Argent. p. 163. 


s) vid. Franc. Petrarchae Epp. de juribus Imperii 
Rom. no. 5. in Goldafi monarchia 5. R. Imp. T. 
U. p. 1352. (1452.) 


t) „Rex’— quali occulte cum paucis ingreditur 

» .Lombardiam,, et veniens Mantuam, mittit ad civi- 

tates Alemanniae et Epifcopos et ad alios, ut fibi 

. Bentes armatas dirigant, juxta morem.“ Albert. fr- 
geni, P. 163. 
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phans Soͤhne Matthäus, Bernabo und Galeaz, 
die ihm im der Regierung gefolgt waren, liberhaͤuf/ 
ten Karin mit Geſchenken - und Verſprethungen, 
um ihn von allen Unternehmungen wider ihre uſur⸗ 
pirte Herrfchaft abzuhalten. Und reirklidy ließ ſich 
Kart von den Viſconti gewinnen: er kam, wie er 
ihnen verfprochen hatte, mit einem ganz geringen . 
Gefolge nad Mayland, ließ fi) hier zum Könige 1355. 
von Italien frönen, und war froh, daß ihm bie 6. Jan. 
Viſconti einige hundert Meufer zur Begleitung 
nach Rom anboten v). Mach einem kurzen Auf .- 
enthalt zu Mayland gieng er liber Piacenza nad) 12: Jan. 
Pifa, wo ihn feine Gemahlinn, die ihm aus Teutſch⸗ | 
Land nachgereifee war, einholte x). Da fih Karl  --, ' 
hberall, wo er hinkam, fo friedfertig zeigte und ſin 
Geld alles chat, was verlangt wurde, fo unters - | 
warf ſich ihm fogar Florenz, nebft andern tofcanisim Mrz, 
fhen Städten. Die Florentiner zahlten im . - 
100,000, ®oldgulden, und verfprachen ibm eine . 
jährliche Steuer von 4000. Goldgulden und 200, 
Meuter zur Begleitung nach Nom: dafür wurden 
fie. von der Acht enebunden, womit fie Karls Gros. 


voter Heinrich VII. belege hatte Y). 


Bon Pifa fehte Karl feinen Zug, über Volter⸗ Kaiſerked⸗ 

ca und Siena, fort nad Rom. Hier langte ram U . 

grünen Donnerftage, in. Begleitung des Kardinal» 1355* 
| TED 4  Bifchofe Me Apr. 


v) Henr. de Rebdorf ad an. 1355. p. 640. Albert. 
Argent.p. 163. Cortufor. hiſt. de novitatibus Par. 
duae etLombardise L.XI.c. 2. ap. Murator. T.XIL 
P. 944. Sq. | J 

x) Albert. Argent.L.c. - : FE 

" y) Matteo Villani Iſtorie L. IV. c. 93. 76.83: et 88. 

ap. Murator, T..XIV. p. 288. 290. ſq. 295: 299% . 


PR 


* 
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biſchoſs von Oſtia, mit einem geringen Gefolge an, 
in der Abficht, die heiligen Derter zu befuchen, und 
gieng am heiligen Abend aus der Stadt wieder zu 
ru z) . Am Oftertage biele er feinen feyerlichen 
Einzig und empfieng in der Peterstirche von dem 
Kardinalbifehof Peser von Bertrand, dem. es der 

abft aufgetragen hatte, nebft feiner Gemahlinn 


—* die Kaiſerkrone a). Nun trugen ihm die 


Roͤmer an, daß er die Herrſchaft über Rom über⸗ 


niehmen, ober fie in ihre alte Sreyheit wieder her 


freien ſollte. Karl, der: wohl wußte, was er dem 
Pabfte vor feiner Koͤnigswahl eiblich verſprochen 
* hatte b), antwortete, ex wolle die Sache Überlegen, 


5. Apr, begab ſich aber noch an eben demfelben Tage, unter 


bein Borwande auf die. Jagd zu geben, von Kom 
. wegr und eilte zuruck nach Tokana c). Somopl 


‚bie Italiaͤner, als die Teutſchen, ärgerten. ſich über 


dieſes Berragen des Kaiſers und uͤberbaͤuſcen ihn 
mit den. bitterſten DBorwirfen. „Dieſer unſer 
Kaiſer, ſchrieb Petrarcha, iſt ſogleich nach genom⸗ 
mener Kaiſerkrone nach Teutſchland zurückgegan⸗ 


gen; er flieht, ohne daß ihn jemand verfolgt, und 


vegabfeheuet den Reiz des ſchoͤnen Italiens. Zur 


= Eñntſchuldigung ſagt er, er habe der Kirche geſchwo⸗ 


ren, bo er nieht über einen Tag zu Rom bleiben 
wolle ; 


z) Petri de Columbario iter Roman. Caroli IV. Imp., 


in Labbei biblioth. nov. MStor. T. I. p. 356. Mat- 
teo Villani L. IV. c. 92. P. 302. 


® Matteo Villani L.IV: c. 92.L. V. c. 2. P-202.fgq. 
. Raynald, ad an. 1355. n. 3 ig. 


6) oben ©. 762. 


, ©) Matteo Villani L.V. c. 2. p. 304. Cortuforum 


hif. m Ale 4 1L. c. p. 945. Dubravius L: SAL 
® 181. 
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wolle: o fchändlicher Tag,“ o abfcheuliche Verbin. 
dung! - © fehr hat der römifche Pabft fein Kom 


verlaffen, ‚daß er auch feinem andern hier den Aufs 
enthalt verftatten will und mit dem römifchen Kaifer 


-- 
& 
« “ 


darüber einen. Vertrag errichtee Ad)!” „Was 


würde wohl, fchrieb ebenderfelbe dem Kaifer nach, 
dein Dater oder dein Grosvater fagen, wenn fie 


dir auf den Alpen begegnen follten? Du haft dei⸗ 
ne Sachen treflih gemacht, großer Kaifer: erft 


ließeſt du ung Jahre lang auf deine Ankunft war- 
ten, und nachdem du endlich gekommen bift, eilft 
du wieder zurück mic einem leeren Kaifertitel e).“ 
In der That waren bie Vorwürfe, die man Karln 
deßwegen machte, nicht ganz gegruͤndet. Hätte ex. 
auch die Herrfchaft über Kom angenommen und 
das Raiferliche Anſehen in Italien pergeftelle, fo 
würde es doch höchft wahrfcheinlich nicht von Dauer 
geweſen feyn, zumal da itzt faft feine Hofnung mehr 
übrig war, die teutfchen Großen zu den verhaßten. 
italiänifchen Unternehmungen zu bewegen. Mur 
der Grund, aus welchem Karl fo handelte, fein. 
dem Pabſte gerhanes Verſprechen, machte ihm 
Schande, . Diefer hätte er ausmeichen koͤnnen, 
wenn er, wie Rudolf von Habsburg, nie nad) Ita⸗ 
lien gegangen wäre, Mebrigens erfuhr Karl auf 
feinem Ruͤckzuge, der beynahe einer Flucht ähnlich 
war, mancherleg Unannehmlichkeiten, Zu Siena 
veränderte er die Megierungsverfaffung und ernann⸗ 
te feinen natürlichen Bruder, den Patriarchen von 
Aquileja Nicolaus, zum Reichsvicar: aber kaum 

. Ddbd 5 wor 


d) Fr. Petrarcha de vita falitaria L. I. in Opp. T. | 


p. 269. GBaſil. 1581. £.) j 
e) Petrarchae Epp. de jurib. Imp. Rom. no. 3, in 
Goldafl. monarch. $. R. knp. T, I. p. 13590. 


» 


vo 
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war der Kaifer fort, als die Einwohner einen Auf 

fand erregten und den Vicar mit Schimpf davon» 

Jagen f). Zu Pifa geriech Karl fogar in Lebens» 

gefahr. Die Einwohner hatten ihn in Verdacht, 

daß er die Stadt Lucca, die ihnen damals unter 
‚worfen war, für eine gewiffe ihm angebotene Geld» 
1355. fumme in Freyheit fegen wolle. Darlıber fam das 
21. May. Volt in einen wuͤthenden Aufruhr, wollte den Kai⸗ 
fer umbringen, und auf beyden Seiten wurde lange 
efochten, bis endlich die boͤhmiſchen und mährifchen 

—* die Oberhand behielten und die Aufruͤhrer 
zerſtreuten. Don den Urhebern wurden ſieben ge⸗ 

fangen genommen und auf Karls Befehl oͤffentlich 
enthaupter g). In ber Lombardie begegneten ihm 

die Vifconti mit Verachtung. Sie liegen ihn in 
keine von ihren Städten ein, ausgenommen in Cre⸗ 
mona: aber auch hier mußte er zwey Stunden lang 

vor. dem Stadtthor warten, ehe man ihn, iedod 

nur als einen Fremden, ohne Gefolge, ohne Waffen 

und nur auf einen einzigen Tag, einließ h). Karl 

fühlte diefen Schimpf fo wenig, als Petrarchs 
Vorwürfe, denn der Zweck feines Alpenzugs war 

| erreicht. Er kehrte daher, ohne meiter etwas zut 
1 3355 Behauptung der Neichsrechte zu unternehmen, mit 
m Jul. dem in Stalien zuſammengebrachten Gelde zuruͤck 
nach Böhmen, um ſich mit neuen Planen zur Ver⸗ 
größerung feines Hauſes und feiner Exbländer zu 
beſchaͤftigen. . 

Dog 


£) Matteo Villani L. V. c. 20. 36. 55. L c. p. 316. 
327. 338. ſa. 

Cronica de Pifa ap. Murator. T. XV. p. 1029 — 

— 1033. Henr. de Rebdorf ad an. 1355. p. 640. 


b) Matt. Villani L, V. c. 54 p. 338. | 
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Doch itzt ſollte Teutſchland von Karls Patrio⸗ Goldene 
tiſmus ein öffentliches, redendes Denkmal erhalten San W. 
und überzeugt werden, wie febr ihm des Keihe“ . 
Ehre und Wohlfaper und befonders die nähere Ber 
ſtimmung der teutſchen Grundverfaffung am Herzen 
läge, In der That war es auch höchft noͤthig, auf 
dieſe wichtigen Gegenſtaͤnde einmal ernftlihe Ruͤck⸗ 
fiht zu nehmen. und gemeinfchaftlich mit den Staͤn- 
den zu überlegen, wie den bisherigen mannichfaltie . 
gen Verwirrungen abgebolfen oder doch größern 
Zerruttungen und Gefahren vorgebeugt werden 
könnte, Noch immer hatte Teutſchland fein allgen 
meines gefchriebenes Grundgeſetz, welches die Graͤn⸗ 
zen der Pöniglichen und ftändifchen echte genau. 
beftimme hätte: alles ruhte auf dein Herkommen, 
und insgemein entfchieden bie Waffen oder bie 
Furcht vor der iberlegenen Stärke, wenn uͤber 
Rechte und Verbindlichkeiten Zwift entftand, So⸗ 
gar die Rechte der Koͤnigswahl hatten, wie bie 
Vorrechte der Erzbeamten und Churfürften, noch 
feine geſetzliche Beftimmtheit und Feſtigkeit erhalten; 
vielmehr waren fie, durch Die bisherigen, Öftern Eins 
griffe und Anmaßungen des päbftlichen Hofes, fehr 
jweifelhaft und unficher geworden.  Ia, inden . -, 
weltlichen Ehurhäufern felbft hertfchte die größte 
Uneinigkeit, weil noch immer nicht ausgemacht war, 
ob die Wahlftimme allen Prinzen eines Churhau⸗ 
fes gemeinfchaftlich, oder ob fie dem Erſtgebornen 
allein zuftehe und auf dem Beſitz des Ehurlandes 
hafte. Bey dem allen dauerte das alte Unheil der 
Befehdungen und Plackereyen im ganzen Reich 
noch ungehindert fort, Durchgängig ‚galt die Ä 
Selbſthuͤlfe und das Recht der Stärke; allenthal- \ 
ben fape man -Unterdridung, Raub, Mord und 
Brand und Verwuͤſtung: denn bie vormaigen | 

| er⸗ 


- 
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| Verordnungen zur Erhaltung des Landfriedens wa⸗ 
7 gen, weder :binreichend, noch von Dauer geweſen. 
Diefes mannichfaltige Unbeil und feine traurigen 
Folgen hatte Karl.längft bemerfe: und ist glaubte 
er feine eigene Macht genug verftärft und durch bie 
erhaltene Kaiferwürde das noͤthage Anfeben erlangt 
i haben, um durch fegerliche und allgemeine 

. Meichsgefee der bisherigen Verwirrung abzubelfen 
und Ordnung und Ruhe in den verfchiedenen Thei- 
len des Reichs Merzuftellen und zu befefigen, 
Schon auf feinem Zuge nach Kom fchrieb er, von 
Piacenza aus, an die Stadt Strasburg : „er wol 
le, wenn er nach Teutfchland zuruckkommen würde, 
feine und des Reichs Angelegenheiten und Ehre, 
mit Gottes Hilfe, ernftlich vornehmen und beför 
dern, daß alle feine getreuen Unterthanen dadurch 
getroͤſtet werden follten i).“ Dach feiner Zurüde 
1355. kunft nad) Prag berief er die gefammten Churfür- 
17:Sept.ften, Zürften und Stände zu einem allgemeinen 
Meichstage nach LTürnberg, um ſich mit ihnen 

Über verfchiedene wichtige, das gemeine Wohl des 

Reichs betreffende, Sachen und befonders über 

Muhe und Sicherheit der getreuen Unterthänen” 

| zu beratbfchlagen Kk). Der Zufammenfluß der 
1355. Stände zu Nürnberg war ungewöhnlich ftarf: alle 
im Nov. Epurfürften und die meiften Bifchöfe, Herzoge, 
"0, Fürften und Grafen, auch die Abgeordneten ber 
Städte, hatten ſich eingefunden. Die Berathſchla⸗ 
ungspuncte, die der Kaifer ihnen vorlegte, betrar 

een die Beftimmung ber bey ber Königsmahl zu 

| beobach⸗ 


i) ap.-Wencker in Apparat. et Inftruct. archivor. p. 
207. not. *. j aL | 
_. 6. vas feiferlihe Ausſchreiben in v. Olenſchlager N. 
j 9 Erlaͤut. d. gold. Bulle, ur. n0. KL. 
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beobachtenden feyerlichen Handlungen, die Beſtim⸗ 
mung der weltlichen Churfuͤrſten und des Rechts 
ihrer Erbfolge, die Guͤltigkeit der Stimmenmehr⸗ 
heit bey den Wahlen und das Reichsvicariat waͤh⸗ 
rend des Interregni, das Muͤnzweſen, die Verrin⸗ 
gerung der Rheinzoͤlle und des Geleits und die Feſt⸗ 
ſtellung eines allgemeinen Landfriedens 1). 


Seitdem es den ſieben Reichserzbeamten gelun⸗ Vorarbeis 
gen war, die mindern geiftlichen ‘und weltlichen UN8- - 
Großen von der Theilnehmung an den Koͤnigswah⸗ ’ 
len auszufchließen, hätte man bey ben leßtern veflo 
mehr Einigkeit und Ruhe erwarten follen. Aber 
die Gefchichte der meiſten Königsmahlen von Wil 
helms Tode an hat’ ung das Gegentheil gezeigt. 
Die Urfachen davon lagen nicht blog in den Ari 
maßungen und Raͤnken der Päbfte, fondern vorzüige 
lid in den Zwiſtigkeiten der verfchiedenen Prinzen 
der weltlichen Churbäufer, die ſich insgemein alle 
zur Sührung der Wahlftimme berechtigt hielten: ' 
und diefes Uebel vergrößerte ſich durch die Länder 
theilungen, bie feit Friedrichs J. Zeiten fehr gewoͤhn⸗ 
li wurden und insgemein der Grund zu Srnifige 
keiten und zu fo viel gegenfeitiger Abneigung wa⸗ 
ren, daß die verfchiedenen Linien in Führung: ihrer 
Wahlftimmen felcen gemeinfchaftleh handelten. Auf. 
die pfälzifcye Churſtimme machten nicht nur bie 
gefammten pfälzifchen, fondern feit langen Zeiten 
auch die bayerfchen Prinzen Anfpruch, well beyde 
Häufer von dem Rheinpfalzgrafen und Herzoge von 
Bayern Dtto dem Erlauchten abftammten: und im 

Tertrage zu Pavia von 1329. war feflgefeis wor⸗ 
den, 


©. Olenſchlager M. Ext. d. gold. Bulle, Urf. 3. ne. 
2.82. f. 


* 
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ben, daß beyde Linien in Führung der, Wahlſtimme 

A künftig mit einander abmwechfeln wollten m). Da 
aber nachher unter den pfälzifchen Prinzen über ih- 

ren Antheil an der Chur Streit entfiand, machte 

1354* fih Karl IV. die Gelegenheit zu Nuk und ſprach, 
32.100. ac) dem Tode feines Schwiegervaters, des Pfalz. 
grafen Rudolfs, die pfälzifche Churwuͤrde deſſen 
Bruder Muprecht dem eltern zu m). Weil «s 

aber darüber zwifchen Ruprecht dem eltern und 
feines älteften Bruders Sohn Ruprecht dem Juͤn⸗ 

‚gern zu öffentlichen Seindfeligkeiten kam, fo vermit- 

1355° gelte der Kaifer ziwifchen beyden einen Vertrag, 
37.8 nach melchem Ruprecht der Jüngere die pfälzifhe 
| Chur feinem unbeerbten Oheim Ruprecht dem Ael⸗ 
tern auf Lebenszeit überließ, iedoch ſich den Nüds 

fall nach deffen Tode vorbehielt 0) : und diefer Ver 

trag wurde nicht nur vom Kaifer, fondern aud 

von den. Übrigen Churfürften durch fogenannte 
Willebriefe, genehmiget, Bald darauf ließ Karl 

die dem Pfalsgrafen Ruprecht dem Aeltern zuge 
fprochene Churmwürde von allen Churfürſten beſtaͤti⸗ 

gen, mit der ausdrüdlichen Erklärung, daß künftig 
niemand auf diefe Churſtimme Anfpruch machen 

: follte, dafern er nicht die Pfalz felbft und das Truch⸗ 
feßamt in Anſpruch nehmen und durch Urtheil und 

ı Mecht den Befits erlangen würde, indem man „zu 
Recht und Urtheil gefunden habe, daß die pfälzifch: 
Churſtimme auf das. Fürftenehum und $and der 
Pfalz und auf das Truchfeßame fo feſt serine 

| ey, 


m) oben · S. 7. i oo 
n) Tolner Cod. dipl. Palatin. no: 143. et 138. p. 92. 
u fq. et p. 89. fq. | | 
@) bey Dienfchlager Erläut. d. g. Bulle, Urk. B. no. 
"3.6 3. ff. | 


En 5. 


ſey, daß das eine ohne das andere nicht beſtehen 


koͤnne p).“ Hierdurch alſo wurde die, im Vertra⸗ 
ge zu Pavia feſtgeſetzte, Abwechſelung der pfaͤlzi⸗ 
ſchen Churſtimme ſtillſchweigend aufgehoben und 
der Herzog von Bayern ſo lange davon ne 
fen, big er dereinft den Beſitz der Pfalz ſelbſt dur 

Erbrecht erhalten Eonnte, Zur fächfifchen Chur⸗ 
ſtimme bieleen fi) nicht nur die Herzoge von Sache 
fen - Wirtenberg, fohdern auch die Herzoge von 
Sachſen⸗Lauenburg berechtiget. Die legterh gruͤn⸗ 
deren fich darauf, daß ihre Linie die ältere mar: die 
Herzoge von Sachfen» Wittenberg aber behaupte» 
ten, daß ihnen die Chur deßwegen allein zukomme, 
weil fie im Beſitz des Ehurlandes wären, auf 
welchem das fählifche Wahlrecht hafte q), Da 
nun der Herzog Erich von Lauenburg die Wahl deg 
Gegenfönigse Günthers von Schwarzburg mider 
Karln IV, befördert hatte, fo fprach Karl, ehe er 
nod) von Prag nach Nuͤrnberg abgieng, die fächfie 
ſche Ehurmürde mit dem Erzmarfchallamt dem 
Haufe Sachfen- Wittenberg zu, aus dem Grunde, 
weil die Herzoge von Sachen » Wittenberg von 
Rudolfen von Habsburg an faft alle Wahlen mit 
verrichtet harten ; und diefen Ausfpruch ließ er, auf 


1355. 
6. Oct, 


$ 


’ 


1356. 


dem Reichstage zu Nürnberg, durch die Eurfürften2. Jan. 


betätigen r). Ueber die vormals auf Bayern 
haftertde Churſtimme und das dazu gehörige Erz⸗ 
fihentenamt mar fein Streit, da Rudolf von 
Habsburg fie im Jahr 1290, der Krone "Böhmen 

| zuerkannt 


bey Olenſchlager a. ang. O. no.4. S. 5. ff.“ 
Albert. Argent. p. 145. | 


channat Vindem. litterar. Collect. II. n. gr. 
2. fq. de Gudenus Cod. dipl. Mog. T. UI. 


6. p. 396. 199. 


P. 
no. 


ð 
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10, Jan. 
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zuerkannt hatte S) und nur ein Einziger König 
von Böhmen’ mar. - Im brandenburgifchen 
Haufe mar damals Ludwig der Nömer im Beſitz 
des Shurlandes: aber die Churftimme war, vers 
möge des Iudauer Verträge von 1351., unter den 
drey Brüdern, Ludwig dem eltern, Ludwig dem 
Mömer und Otto, gemeinſchaftlich geblieben t). 


Um nun tudwig den eltern, der Karin ehedem fo 


viel zu fihaffen gemacht, von der Ehurmürde aus⸗ 
qufhlichen, wandte Karl den boy Churpfalz ges 
rauchten Grundfaß auch auf Churbrandenburg an, 
fprach die brandenbingifche Churwuͤrde, mit dem 
Erzfämmereramt, . dem Markgrafen Ludwig dem 
Mömer, als dermaligem Befiger der Churmark, zu 
und ertheilte ihm darüber zu Nuͤrnberg die Bes 
lepnung V). u 


* weblicatien. Nachdem alſo der Kaiſer zur Beſtimmung des 


Septemvirats der Churfürſten auf Die gedachte Art 
vorgearbeiter und fi) mit den zu Nürnberg verfam- 
melten Ständen uͤber die vorgelegten Puncte meh 
rere Wochen lang berachfcylage hatte, wurden end» 
lich die Schlüffe diefes großen Reichstags berichtis 
et und als ein ewig dauerndes Meichsgrumdgefeh 
efannt gemacht, Doch hatte man zu Mürnberg 
nicht mehr, als die 23. erften Kapitel’ defjelben, zu 
Stande bringen fönnen : dag Übrige wurde zu am 
berweitigen Beratbfchlagungen ausgefegt, Zu F 
Ende ſchrieb Karl einen großen 7 na 
Meg aus, auf welchem ſich, außer den fiebe 
Ehurfürften, auch verfchiedene andere Sürften . 


Herren 


s) oben ©. 44. t) oben ©. 783. 
v) Henr. de Rebdorf ad an. 1356. p. 640. 








| Karl iv. "or 


Herren, die Abgeordneten einiger Meichsftädte, ein 
päbftlicher $egat, der Dauphin Karl und mehrere 
franzöfifche Herren einfänden. Hier wurden dem 
zu Mürnberg errichteten Gefegbuch noch die fieben 
legten Kapitel, die vornehmlich die Rechte der Chur⸗ 
fürften und das Hofceremoniel bey den fenerlichen 
‚Meichsböfen betrafen, bengefügt und mit großer 1356, 


Feyerlichleit bekannt gemacht. Um dieſem wichtie 25, Der, 


gen Keichsgrundgefeß eine ftärkere Rechtskraft zu 

geben, ließ ihm der Kaifer, bier zu Meg, eine gol⸗ 

‚dene Bulle oder ein goldenes Majeftätsfiegel ans 

hingen, von weichem es nachher vorzugsmeife den - 

Namen der goldenen Bulle erhalten hat. In 

Demfelben wurde das ausfchließende Wahlrecht den Jubel de 

fieben Thurfürften von Maynz, Trier und Köln, 

Böhmen, Pfalf, Sachen und Brandenburg feyer⸗ 

lich beftätigt, fo, daß Bayern von ber pfälzifchen 

und Sachſen⸗Lauenburg von der fächlifhen Chur 

ausgefchloffen ſeyn ſollte. Zu Verhütung aller 

kuͤnftigen Streitigkeiten follte die Churwuͤrde auf 

dem wirklichen Befig des Churlandes haften x), 

dieſes aber ewig untheilbar feyn y) und in ben 

weltlichen Churbäufern allemal nach dem Mecht der 

Erfigeburt, iedoch mit Ausfchließung der Geifte 

lichen, fortgeerbt 2), im Fall der Minden - 

jaͤhrigkeit aber von dem naͤchſten weltlichen Agnas 

ten in Vormundſchaft verwaltet werden a). Zu⸗ 

gleich wurden die Gerechtſamen ver Ehurfhrften 
" | Eu ber⸗ 


x) Aurea Bulla cap. 7. 6, 2. cap. 20. 
) A. B. c.20.c.25.6. 2.005, . - 
4A. B. c.7.$. 2. ſq. c 25 9 3. ſq. 
4A. B. 0.7. $. 4 . 
ZUG. Weg. IXx.S.I.ch. Eee. 
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berhaupt, ſowohl unter einander ſelbſt b), als 
auch ihre Vorrechte vor andern, befonders aber die 
eigenen Vorzuige der Krone Böhmen und der Chur 
Pfalz, genau: beftimme und ihre bisher gehabten 
Vorrechte noch anfehnlich vermehrt. Davon wurde 
namentlic) angegeben: ihr Wang vor allen andern 
Ständen c); dag jus de non appellando etde 
non evocando d); das echt, diejenigen als 
“ Majeftärsverbrecher zu beftrafen, die fich wider fie 
verfchmwören wlirden'e) ; das Recht, Gold, Sil⸗ 
ber-, Zinn, Kupfer, Bley⸗ und Eiſenbergwerke 
und Salzwerke zu haben, Jüden zu halten und die 
bereits eingeführten Zölle zu befigen f); das Recht, 
- goldene und filberne Münzen zu fchlagen und von 


"jedem andern Zänder, Burgen, Schlöſſer und Guͤ⸗ 


zer zu Faufen ober auf andere Art zu erwerben g). 
Bey einem Interregno follte das Reichsvicariat 
zwifchen Ehurpfalz und Churſachſen getheilt feyn h). 
Die Koͤnigswahl follte zu Frankfutt i) und die Kro⸗ 
nung von Churköln zu Aachen gefcheben k)s auch) 
murden alle dabey zu beobachtende Formalitaͤten 
und die feyerlihen Handlungen ber Erzbeamten und 
ihrer Erbbeamten umftänblicy vorgefchrieben 1); den 
erften Reichshof oder Reichstag aber follte der neue 
König zu Nürnberg halten. m). Zur Aufrechthals 
| . Ä - tung 


b) A. B. c. 3. 21. 22. et in. 


©) A. B.c. 6. d) A. B. c. 8. et 11. 
e) A. B. c. 24 f) A. B.c.9. 
) ABC: MA B. c. 5. 9. 1. ſq. 


i) A. B. c. 1. 6. 19. 21. 22. 24. 10q. e. 28. 5. 5. 
k) A. B. c. 4. 4. 4. c. 28. $. 5. . 
D A. B. c. 4. 9. 5. c. 22. Et 27. 

sn) A. DB, c. 38. $. Ss 


rı, 87 


tung Bed Landfriedens ihurden zwar verſchledene bis⸗ 
ber eingeriſſene gefaͤhrliche Mißbraͤuche, als die ver⸗ 
ſtellte Aufkuͤndigung der Sehen, bie blos deßwegen 
geſchieht, um den Lehnsherrn befehden zu koͤnnen n), 
alle unerlaubte Verbindungen o), die Aufnahme 
ber Pfablburger p) und, uͤberhaupt jede ungerechte, 
nicht drey Tage zuvor angekuͤndigte oder ſonſt zur 
Unzeit und am unrechten Orte vorgenommeng, Der 
feßdung, nebſt alleni Brand und Raub und’ ünte 
dem Vorwande von’ Zoll oder Geleit erpreßten Abs 
gaben, ‚bey Strafe det Infamie und von sehen big 
hundert Mark Goldes verboten q). Da aber auf 
folche Art die Befehdungen "unter gewiſſen Bedin⸗ 
ungen noch immer erlgubt blieben, fo dauerte dag 
nheil der Selbſthuͤlfe und des Fauſtrechts, mit 
allen ſeinen vorigen Greueln, in dieſem und dem 
ganzen folgenden Jahrhundert noch fort, Endlich 
wurden die Churfürften noch. angemiefen, ihre Chur⸗ 
pringen in der lateinifchen, italiänifchen und wendi⸗ 
fchen r) Sprache vom ficbenten Jahr an big ind . 
vierzehnte unterrichten zu laffen 8). | 
„Wer bey der Abfaffung der goldenen Bulle dieConeipiene. 
Feder geführt, iſt nicht ganz ausgemacht, lady nerven 
Den neuften Unterfuchungen fol Karl IV, felbjtden 
| Eee2 ‚größten 


n) A. 3. €. 14. 
0) A. B. c. 15.9. 1. ſq, 
V) 4. B. c. 16. und oben ©. 457. ff. 
A. B. t. 17. 
Demu nicht nur in Boͤhmen und Mähren, ſondern auch 
ı der Lauſitz und andern keutſchen Provinzen wurde 
-oBenzheils wendiſch geſprochen. 


I. B. c. 30. 


806 Siebente Abth. Geſch. d. luxemb. K. 


billigtor und loͤblicher Gewohnheit bisher immer ge⸗ 

halten worden und Herkommens iſt 2).“ Von 
den Vorrechten der Fuͤrſten wurde gar nichts geſagt. 
Aber Karl glaubte, wenn. er die Churfürften, zu 
denen er felbft gehörte, recht mächtig machte, fo 
“würden fich die mindern Fürften defto mehr nad) 
feinem Sinn richten müffen; uͤberdem konnte er 
boffen, daß er mit. einigen Wenigen bey weitem 
beffer ausfommen würde, als mit vielen, In eben 
diefer Hinſicht fcheint er auch in der goldenen Bulle 
verordnet zu haben, daf die Churfürften mit ihm 
alle Jahre eine feyerlihe Zufammenkunfe in einer 

‚ von den Meicheftädten halten follten a); moben er 
gewiß manches Vergroͤßerungsproject durchgeſetzt 
paben würde. Daß Karl das bayerſche Haus von 
der pfälzifchen, das lauenburgifche von der fächfi« 
fhen und Ludwig den eltern von der brandenburs 
giſchen Chur ausfchloß, mag allerdings feinen 
Grund in Karls Rachſucht gehabt haben. Doc 
Fonnte man ihm hierinn feine Ungerechtigkeit oder 
Unbilligfeit vorrüden, weil er Damit nichts neues 
oder conftitutiongwidriges einführtes denn von den 

aͤlteſten Zeiten ber hatten die weltlichen Churwuͤr⸗ 
den und Erzämter auf gewiſſen Ländern gehaftet. 
Alfo fetste .er die Sache nur wieder auf den Fuß, 
wie es in frühern Zeiten gewefen war und nach der 
Eonftiturion auch ſeyn mon 


Die | 


— — 
| Bent 30.9.1. c. Ir 6.1 


4.8. c. 12: | 








KatllV. 807. 

Die wichtige-und bereits mehrmal aufgernorfene Ritweist. 
Stage, ob die Würde und Macht eines teutfchen mit dans 
Königs und Kaifers von der päbftlichen unabhaͤngig nocenz VI. 
fey und ob ein teutfcher. König feine Wahl vom 
Pabſte müffe unterfuchen und beftärigen laſſen, hats 
te Karl in der goldenen Bulle gar nicht berührt, 
Freylich aber fegte das, was er von ber römifchen 
Koͤnigswahl verordnet hatte, allemal voraus, daß 
ein teutfcher König fogleich nach feiner Wahl das 
Weich, als rechtmäßiger König und künftiger Kaiv . 
fer, verwalten könne. Üben fo hatte er ber das 
Reichsvicariat in Italien, worüber bisher zwiſchen 
dem päbftlichen und kaiſerlichen Hofe fo große Zwi⸗ 
fligfeiten  entftanden waren, gar nichts beſtimmt; 
da-er hingegen daß teutfche Vicariat bey einem In⸗ 
terregnum den Churfürften von der Pfalz und vor 
Sachſen zuerkannt hatte. Unmöglich Eonnte alſo 
der Pabft Innocenz VI mie diefem neuen Geſetz⸗ 
bud) zufrieden fegn s..und wirklich gab er dem Kai« 
fer fein Mißvergnügen darüber deutlich zu erken⸗ 
nen, Doc, bald geriethen beybe in.noch größere 
Mißhelligkeiten. Der Pabft harte im Jahr 1337. | 
den Biſchof von Cavaillon nach. Teurfchland gen . 
ſchickt, um von allen Einkünften der - Seiftlihen 
ben Zehnten zu verlangen. . Die teuefche Geiftlich« 
keit machte Schwierigkeiten. Der Kailer aber hielt 1359. 
deßwegen eine Fürftenverfammlung zu Maynz, aufim Febr. 
welcher man dem anweſenden paͤbſtlichen Botſchaf⸗ 
ter ſehr beſtimmt erflärte, daß die Geiſtlichkeit fich. 
zu einer fo außerordentlichen Steuer nicht verites 
ben könne, · Ja, Karl felbft ſagte mit ungersohnten. 
Heftigkeit zu dem Muncius: „es befremde ihn, daß 
der Dabft von der Geiſtlichkeit fo viel Geld forbere 
und nicht vielmehr darauf denke, wie-ime Sitten 
gebeffert werben koͤngten; “ und nahm daher Gele⸗ 

' E Eee genheit 
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Larle Ze⸗ genheit, das bisherige ungebundene, aͤrgerliche Leben 
formariond: der Geiſtlichen, ihren Stolz, ihre Schwelgerey und 


roject. 


MWollliftigkeie zu ſchildern, beſahl auch dem Erzbi⸗ 
ſchof von Maynz, wie den andern hoben Prälaten, 
daß fie ihre Geiftlichkeie nach ven canonifchen Ge⸗ 
feßen veformiren und vorzüglich ihre Ueppigkeit und 
Kleiderpracht unterdrüdten ſollten b). Karl mennte 
die Sache fo ernftlih, daß er, nachdem er von 
Maynz weggegangen, noch von Coblenz aus an 


y 
1359. ‚den Ergbifchof Gerlach non Maynz ſchrieb und ihn 
18 Maͤrz. ſehr dringend ermapnte, die gedachte Meformation, 


Pe 


in Verbindung mie den Bifchöfen feiner Provinz, 
eenftlich vorgunehmen ; widrigenfalls er fich deßwe⸗ 
gen ben dem Pabfte beſchweren und unterdeffen den 
‚ weltlichen Sürften auftragen müde, die Pfruͤnden 
und Einfünfte der verdorbenen und widerfpenftiger? 
Geiftlichen einzuziehen und fo lange inne zu behale 
ten, bis ihm. der Pabft wide geantwortet haben, 
was mit ſolchen bisher übel angewandten geiftlichen 
Gütern zu thun fen c). Innocenz wurde, auf 
die Nachricht von dieſen unerwarteten Schritten 
des Kaifers, ‚heftig aufgebracht, Um ibn davon 
abzubritigen, ließ er nicht nur ein febr ernftliches 


“ Schreiben an ihn ergehen, worinn er ihn ermahnte, 
den Geiftlihen die abgenommenen oder fequeftrire 
„een Guͤter zuruckzugeben und die Reformation ders 


felben ihm, dem Pabfte, zu überlaffen d); fondern 
wug auch den Erzbifchöfen von Maynz, Trier, 
" | Köln, 
b) Fita IF. ‚Inndcentii FI. in Baluzi vit. papar, 
2 Ne ’ 


nton. T, I. p. 350. fd. Io. Trithem, ad en, 
1359. Raynald, ad an. 1359. n. II. . 


O oap. de Gudenus T. III. no. 296. p. 433. fqq.- 


. d) ap. Raynald. ad an. 1359. n. II. 


Köln, Bremen und Salzburg in befondern Er⸗ 
mahnungsfchreiben auf, daß fie die, freylich ſehr 
nörhige, Sittenverbefferung ihrer Geiftlichen vor⸗ 
nehmen follten e). Zugleich aber fcheint der Pabſt 

mit dem Erzbiſchof Gerlach von Maynz und eini⸗ 

gen andern Churfürften in geheime Unterhandlun⸗ 

gen getreten zu fenn, um fie zu veranlaffen, den 

Kaifer abzufegen und den König Ludwig ven Un« 

gern auf den teutfchen Thron zu heben; wenigſtens 

befam ber Kaifer durch den Herzog Nubolf von 
Diterreih Nachricht, daß Gerlach und einige feiner 
Michurfürften, mie Vorwiſſen des Pabftes, dieſen 
gefährlichen Anfchlag gefaßt hätten, Gerlach wis 
derfprach zwar diefen Befchuldigungen, alsifn dee 
Kaifer deßwegen zur Mede ftellen lieh f)z do 
machte der Vorfall den Kaifer fo aufmerffam und | 
ſchuchtern, daß er feinen Reformationsplan aufgab. 

Und um fich mie dem Pabite ſowohl, als mit det 
teutſchen Cleriſey, wieder auszuföhnen, ließ er elite 1359. 
neue Satzung bekannt machen, wodurch er die Per 13. Oct. 
fonen und Güter der Geiftlichen wider alle Unter⸗ 
nehmungen der Weltlichen in Sicherheit ftellte ). 


Eine andere Meichsangelegenheit, die Karls@terperb 
Aufmerkſamkeit fehr auf ſich zog, waren die Händel ER 
der ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte mir den Grafen Eber ⸗˖ pers. 
hard und Ulrich von Wirtemberg. Karl hatte. 8 
vor einigen Jahren dem aͤlteſten dieſer beyden Bruͤ⸗ 1349. 
der, Eberhard dem Greiner h), die Landvogtey 

| n Eee 5 uͤber 
e) ap. Raynald I. c. n. 12. 
f) 8 de Gudenus T. III. no. 290 - 293. p. 424: 


qq. 
g) ap. Raynald. 1. c.n. 13, . 
h) oder Zaͤuler. u 


+ 
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über einen Theil von Schwaben anvertrauet. Da 
ein Landvogt nicht nur Kloͤſter und Reichsſtaͤdte 
ſchutzen, ſondern auch im Namen des Kaiſers 


Steuern erheben und bey entſtandenen Streitigkei⸗ 


sen eine der naͤchſten Inſtanzen ſeyn ſollte: fo gab 
Diefes Amt dem Grafen Eberhard und feinem mit⸗ 
gegierenden Bruder Ulrich Gelegenheit genug, die 
bortigen Keichsftädte als ihre Sandftädte zu behan- 
Dein, die Steuern mit äußerfter Härte einzutreiben 
und den Namen des Kaifers zu den ungerechteften 
Belberpreffungen: und andern Bedrückungen zu 
mißbrauchen., Die Städte befchwerten fich darlı- 
ber bey dem Kaifer, und diefer befchloß, die gemalt, 
chaͤtigen und unruhigen Grafen in die gehörigen 


1360. Schranken zuruͤckzuſetzen. Karl lud fie benbe zue 
im Jul, Verantwortung nach Nürnberg vor. Eberhard 


und Ylrich erfchienen mie einer ftarfen Bedecung, 
wollten fich aber auf die wider fie angebrachten Klar 


.. gen nicht einlaffen und giengen mit Unmillen von 
‚ Mürnberg zurüd i); denn fie verließen ſich auf die 


Unterftuügung bes Herzogs Rudolf von Defterreic, 
den der Kaifer vergebens von ihnen abzuziehen ger 
fucht hatte. . Um fie zu zuͤchtigen, ließ Karl nicht 
nur an die ſchwaͤbiſchen Meichsftäbte ein Aufgebot 
ergeben, ſondern brachte auch felbft ein ſtarkes 
Keiegsheer zufammen, gieng in Verbindung mit 


1360. jenen auf die Grafen log und trieb fie bey Schorn⸗ 
im Aug. dorf fo fehe in die. Enge, daß fie die. Gnade bes 
Kaiſers ſuchen mußten. Durch die Wermittelung 


der Bifchöfe zu Coftnig und Augsburg fam es zu 


31. Aug. einem Vergleich, nach welchem die Grafen ihrem 


Bündnis mie dem Herzoge Rudolf von Defterreich 
entfagten, und der Kaifer ihnen den ruhigen Beſitz 

ihrer 
i) Henr. de Rebdorf ad an. 1360. p. 642. Sa 


| | 

en UV 811 

ihrer Herefihaften, Güter und Sregbricen beftätigte. | 
Die befondern Streitigkeiten der Orafen von Wir 

temmberg mit den fchwäbifchen Meichsftädten wurden 

vom Kaifer dahin bengelegt, daß die Graferi den 15. St 
ı Handel der Reichsſtaͤdte nicht weiter fperren ober 

hindern, alle neue ungerechte Zölle aufheben und 

fich überhaupt aller bisherigen Bedrüdungen ente 

halten follten k). Karl bezeigte fich feit dem gegen 

die Grafen von Wirtemberg ſehr freundfchaftlich 

und überhäufte fie mit Gunſtbezeugungen, big er fie 

auf dem Punct hatte, wo er fie haben wollte, Sie 
trugen dem Kaifer, als Könige von Böhmen, die 1301. 
Städte und Schlöffer Neuenberg, Beilftein, Bott⸗ 3: Dec 
war und Lichtenberg zu $ehn auf I. Dadurch) | 
erhielten ſie wenigſtens den Vortheil, daß fie wider 

die verhaßten Reichsſtaͤdte an ihrem neuen Lehns —⸗ 
herrn eine mächtige Grüße hatten, 


Den völligen Ausbruch eines Kriegs, mit wel · Zoret ton 
chem Karl "von Seiten des K Königs von Ungern.Seferreid 
und der, Herzoge von .Defterreich damals bedrohet 
wurde, hinderten die Succeſſionsangelegenheiten in 
Tyrol, die für Oeſterreich von größter Wichtigkeit 
"waren, Der Herzog von Bayern und. Graf von 1461 
Tyrol Ludwig der Aeltere war geſtorben, und, nor | 
hatte.von feiner Gemahlinn Margarethe Maultaſch 8. 
einen einzigen Sohn Mainhard hinterlaſſen, der 
mit einer oſterreichiſchen Prinzeſſinn Matgeru 

ver⸗ 


k) Henr. de Rebdorf ad an. 1360. p. 643. Io. Trit- 
hem ad an. 1360. Sattler Geſch. des —A Wir⸗ 
temberg unter der Regierung der Grafen Th. II. 5. 
192. ff. und Beyl. no. 116. und 177. S. 133. ff. - 


1) Zünig Cod, Germaniae diplomat. Th. I. S. 1266. ft 
‚no, 344, , 
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vermähle war und feinem Vater ſowohl in Ober: 
bayern, als in Tyrol, folgte. Zu Anfang des 
1363. Jahres 1363. ſtarb auch Mainhard, ohne Mad). 
- 33. Jan. kommen zu pinterlaffen, und Tprol fiel an feine 
noch lebende Mutter Margarethe zurüd, Diefe 
Prinzeffinn hatte, bey Gelegenheit der Wermählung 

ihres Sohns mit der Öfterreichifchen Prinzeffinn, 

die Hergoge von Defterreih Rudolf, Friedrich, Ale 

Brecht und $eopold, die ihre nahen Verwandten wa⸗ 

1359 ven m), gu ihren Erben in Tyrol eingefett, auf 
* Sep, ben Fall, wenn fie oder ihr Sohn Mainhard ohne 
Machkommen fterhen würde n). Der Herzog Ru 
dolf eilte daher, auf die Nachricht von Mainhards 

"Tode, fogleich nach Tyrol und hatte das Glück, bie 
Margarerpe zu uͤberreden, daß fie, mit Genehm« 

.. 33634 baltung ihrer Landftände, den Herzogen von Oeſter⸗ 
26. Jan, reich die ganze Graͤfſchaft Tyrol und die ihr in 
Bayern verfchriebenen Herrfchaften abtrat und fich 

nur die Megierung im Namen der Herzoge, nebft 

den Einkünften, auf febengzeit ausbedvung, Bald 

u. darauf mußte es Rudolf durch geſchickte Unterhand⸗ 
1363. fungen fo weit zu bringen, daß Margarethe ſich 
11. Sept. mit acht Schlöffern, der Stadt Klingen und einer 
Summe von 6000, Mark Goldes begnügte und 
ben Herzogen von Defterreich den Beſitz von Tyrol 
voͤllig einräumte. Wegen der ihr verfchriebenen 
‚ bayerfihen Herrfchaften wurde ausgemacht, daß es 
den Herzogen frenftehen follte, fie nach den Tode 
der Margarethe in Befig zu nehmen; doch follten 
BE Zn ſie 


m) * Grosmutter war der Margarethe Vaterſchweſter 
geweſen. | | 
N) ©. die Urkunde in der Prüfung der Geſchichte von 
Bayern für die Tugend ıc. (Srankf. und Leipz. 1787. 
8) Anhang C. S. 15 


aan w. 8 


fie die von ißt darauf gemachten Schulden bezah⸗ 
len. Der Herzog Nubolf ließ fich hierauf von den. | 
tyroliſchen $andftänden buldigen, und nahm die 
Margarerhe Maultaſch mit ſich nach Wien, wo fie | 
nad) fech8 Jahren geftorben ift 0). Der Kaifee 136% . 
aber föhnte ſich mit dem Herzoge Rudolf und deffen 3: IA: 
‚Brüdern voͤllig aus, beftätigte die von der Margar. 1364, 
rethe geſchehene Schenkung von Tyrol und ertheilte 8. Febr. 
ihnen darüber die Belepnung p). Kur! war hierzu 
deſto williger, da er fich bey diefer Gelegenheit neug 
Yusfichten zur Vergrößerung feines Haufes zu eroͤf⸗ 
nen wußte, Die jümmtlichen damaligen Herzoge 
von Defterreich,, Rudolf, Albrecht und Leopold, _ 
hatten noch feine Erben. Dieß brachte den Kaifer 
auf den Bedanfen, mit ihnen eine Erbverbrüderung 
zu errichten: und mirklich brachte er fie itzt zu Stan⸗ 
de. Beyde Häufer, das böhmifche und das öftere 1364. 
reichifche,_vertrugen ſich mit einander dahin, daß, 10, Febr. 
nach Abgang des Mannsftammes in dem einen 
Haufe, deffen gefammte Länder mit allen Rechten - 
und Würden dem andern erblich zufallen follten q). 
Sowohl die öfterreichifchen als die böhmifchen Sand» 
ftände genehmigten diefen Verirag, und Karl er 
theilte nachher feinem Sohne Wenzel und feinem 17366. . 
Bruder Johann Heinrich Über die oͤſterreichiſchen ı, Jun, 
Staaten, den Herzogen von Defterreich aber über 
| Böhmen 


0) Steyerer Comment. pro hift. Alberti II. Duc. Auftr. 
e. 3. ad an. 1363. p. 21. fq. etin Addit. ad c. 3. 
p. 350 — 372. c. 7. ad an. 1361. et 1363. p. 29. ſq. 
et in Addic. ad c. 7. p. 653. fq. et 668. faq. _ 

p) Steyererl. c.c. 3.p. 23. et in Addit. ad e. 3. p. 
379. ſqq. | 0 

q) nid Dipl. ap. Steyerer in Addit, ad c. 3. p. 383. 
q4. W 
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Bshmen und deſſen incorporirte Kinder bie even. 


’ 


tuelle Belehnung r). 


Beperiihe Da die Graffchaft Tyrol für den verftorbenen 
—8 Ludwig den Aeltern ein erheyrathetes Land geweſen 
war, das nach feinem und Mainhards Tode an die 
verwittwete Margarethe zuruͤckfallen mußte: und 

da Margarerhe diefes Land noch bey ihres Gemahls 
Lebzeiten, durch eine zu München ausgefertigte öfs 
fentliche Urkunde, on die Herzoge von Oeſterreich 
vermacht hatte 85): fo konnte wohl niemand erwar- 
ten, daß Ludwigs hinterlaffene Brüder, die Herzöge 
von Bayern Stephan der Xeltere und Albrecht, 
diefeg Land in Anſpruch mehmen würden, Den 
noch meldeten fich die bayerfchen Prinzen nad 
Mainhards Tode und verlangten, als deſſen nahe 
Anverwandte, die Erbfolge in Tyrol, wurden aber 
abgemiefen t). Darüber entfchloffen ſich die Her 
zoge von Bayern Gewalt zu brauchen; wenigſtens 
Tonnten fie badurch verhindern, daß nicht aud) Las 
Leibgedinge, das der Margarethe Maultaſch in 
Bayern ausgefegt worden, in öfterreichifche Hände 
1363. fiele, Es fam alfo zwiſchen Bayern und Defter- 
reich zum Kriege, der bie ins fechfte Jahr fortdauer 

te, iedoch ohne daß es zu einem foͤrmlichen Treffen 

1364, kam. Die Herzoge von Bayern ftreiften ins 
Defterreichifche und eroberten fogar einen betraͤcht⸗ 

lichen Theil der ſtreitigen Graflchaft, woraus fi 

aber 


6 


s) Länig Cod. Germ. dipl. Th. L no. 466. ©. 
1301. ff. , 
96. Prüfung der. Geld. von Bayern für die.Ju 
gend a. ang. D. 2 
t) Chron, Salisburg. ad au, 1363. 1. c. p. 415. 


cc SeMWV. . 3815 

aber bald wieder’ vertrieben wurden. in großer 
Verluſt flir Defterreich mar das Abſterben des Herr 
3098 Rudolf, eines. der wurdigſten teutfchen Kürze 
fen, des einzigen, vor dem ſich Karl, fürchgern _ 36 
. Er ftarb unbeerbt zu Mayland, als er eben ber, auf 
fpäftige war, die zwifchen ſeinem Bruder Leopaid?? DU 
und der Tochter des Bernabo Miſconti verabsedee . ' : 
Vermaͤhlung zu Bexichtigen und, Die Braut abzuho⸗ 
Im V). Denzach Eonnten.die Heyzoge von Bay 
in der Hauptſache nichts augrighten, fondern fandpg 
fi) genöthigt, ſich mit den Herzogen von Defterreich 
in Güre zu ſetzen. Der Friede fam zu Schärding 1369 
zu Stande, In demfelben ensfageen die fm 29. Sept. 
lichen Herzoge von Bayern allen ihren Anfprüchen 
auf Tyrol: dagegen zahlten.die Herzoge von Oeſter⸗ 
zeih an Bayern 116,000, Gulden, befriedigen - 
die Morgarerhe wegen ihrer Forderungen auf die, 
ihr zum Leibgedinge ausgefeßten, Gtüde in 
Bayern, und gaben das ihnen verpfändete - Schär« 
bing an den Herzog von Bayern unentgelblid) zus 
ruͤck x). 


Durch Mainhards Tod waren auch die ober Bspmilh: - 
bayerſchen Länder, die er von feinem Vater Ludrigbienbenbufe 
dem Aeltern geerbt hatte, erledige worden, Dieſe verbrüpes 
hatte der Herzog von Bayern Stephan der Aeltere in 
{gleich an fic) gezogen, obne auf feine Brüder, die 
Markgrafen von Brandenburg Ludwig den Roͤmer 

| und 
v) Chron. Salisburg. ad au. 1369: p. 419. Annal. 
Mediolan. c. 128. 1. c. p. 736. Steyerer in Addit. . 
ad e. 3. P: 549. faqq. . 
x) ap. Steyerer in Addit. ad 6;3.9. 906. Sad. conf. 
Specimen Diplomatar, Dojo an Gehe. T. M. 
— . Ba I 
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und Otto, Ruͤckſicht zu nehmen Y). Daraus ent⸗ 
- Rand zwiſchen dem. bayerſchen und brandenburgi⸗ 
ſchen Haufe eine Kaltfinnigfeit, die der Kaifer zur 
. Erweiterung feines Haufes treftich zu benußen 
wußte. Er bemog die benden Markgrafen $udmig 
1363. und. Otto, mit dem böhmifch » luxemburgiſchen Haufe 
18. März. eine Erbverbrüderung zu ſchließen, nach melcher fie 
" des Raifers Prinzen Wenzel und alle feine fünftie 
den männlichen Erben mit allen ihren männlichen 
Nachkommen, und in beren Ermangelung des Kai⸗ 
fers Bruder Joßann Heinrich und deffen männliche 
Erben, in ihre Brüder- und Erbfepaft aufnahmen, 
ſo, daß fie nicht nur Titel und Wappen don Bran⸗ 
denburg führen, fondern aud) alsbald nad) dem Ab» 
Hang des, brandenburgifch » bayerfchen Mannsſtam⸗ 
mes zum Beſitz der brandenburgifchen Laͤnder, der 
Churwuͤrde und des Erzfämmereramts gelangen 
and auf diefen Fall vom Kaiſer belehnt werden 

follten 2). Karl beſtaͤtigte biefen Vergleich, ertheil⸗ 
te den Erbverbrüderten die Mitbelehnung und wuß⸗ 
se die Epurfürften von Maynz, Pfalz und 
Sachſen zu bewegen, daß fie ipre Willebriefe darü⸗ 
ber ausftellten. Sreylich waren die Herzoge von 
Bayern mit diefem Erbvertrage nicht zufrieden s aber 
ber Kaifer war ihnen zu maͤchtig, als daß fie ſich 
‚hätten widerfegen Eönnen, zumal da fie eben da- 

mals mit Defterreich im Kriege lagen. 

Erwerbunz Da die beyden Markgrafen von Brandenhurg 
ag er zur Zeit noch opne männliche Erben waren und der 
eine 


y) Chron. Salisburp. ad an. 1363. P. 413. 


2) Känig Cod. Germ, dipl, 25 L ©, 1277. ff. no. 
851. .- | 


Karl IV. 317 
eine faſt keine Hofnung dazu hatte, ſo war Karl 
nun ſelbſt bedacht, die von Brandenburg abgekom⸗ 
menen Stücke wieder herbey zu bringen. Dahin 
gehoͤrte vornehmlich die Miederlauſitz, welche Ludwig 
ber Roͤmer und Otto an Meiſſen verpfaͤndet hat⸗ 
ten, die aber Karl um ſo weniger in fremden Haͤn⸗ 
den laſſen konnte, ba fie ‚zur künftigen Verbindung 
der böhmischen Lande mit den brandenburgifchen 
mentbehrlich war. Auch hatte ſich Kart bereits 
im Jahr 1353. zur Wiedereinlöfung dieſes Landes 
von den Markgeafeti von Brandenburg berechtigen -.  . 
laffen a). Ist Iöfere er es, mir Einwilligurig der, 1364: 
letztern, von den Markgrafen von Meiffen wirklich im Apr, 
ein, iedoch fo, daß es von der Krone ‘Böhmer dem 
Herzöge Bolko von Schweldnig und Jauer zu ' 
Lehn gegebent werben und nach deffen Tode an den | 
Markgrafen Otto und feine männlichen Nachkom⸗ 
men fallen, in deren Ermangelung aber von Ludwig 
dem Mömer ober ſeinen männlichen Nachkommen En 
für die vom Kaifer gezahlte Summe wieder einigen 
köfee werden follee b),_ Zugkich verfprady Karl, 
dem Markgrafen Otto feine Tochter Eliſabeth, 
mit einem anſehnlichen Leibgedinge, zur Gemaplinn 
zu geberi c), mußte aber die Sache fo lange zu 
verzögern, daß der Markgraf ganz unvermäpit blieb 
und alſo, wie es Karls Abſicht war, feine Nach⸗ 
tommen befam d). Indeſſen nahm der — 

| | olko 


a) oben G. 786. 

b) Eüntg Cod. Germ. dipl. Th. L G. 1483. ff. nö: 
253. fl Ä | | 

© S. Lunig a. ang. D. ©. 1291: ff. no. 358. 

d) Daß Dit ſich noch mit Karls Tochter Anne vermählt 
babe, käse fich aus zunerläßigen Nachrichten wohl niche 
sg. Weltg. X... Iff eerwei-⸗ 


— — 
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Bolko von Schweidnitz von ver Niederlaufitz, als 
einem böhmischen Lehn, Beſitz. Zu. Anfang des 
3365, folgenden Jahres farb der Churfürſt Ludwig der 

Roͤmer, ohne Nachkommen zu hinterlaffen. Dar 

Durch gelangte fein Bruder Deto zur Ehur und 

zum alleinigen Veſitz der brandenburgifchen Länder. 

Otto regierte Außerft fchlecht und nachläffig, und 

wirthfchaftete dabey fo übel, daß Karl, als kuͤnfti⸗ 

ger Erbe, fuͤr noͤthig hielt, ihm Einhalt zu thun 
und fich der brandenburgifchen Länder in Zeiten zu 
verfichern. Er zog den Churfürften Otto an feinen 
0 Kof-und wußte ihn leichte zu bereden, daß er ihm, 
‚1365. dem Kaifer, die vormundfchaftlihe Adminiftrarion 
-im Decsfeiner Länder auf ſerhs Jahre überließ e). Otto 
blieb über ein Jahr lang am Laiferlichen Hofe, und 
Sand bier fo viel Gelegenheit zur Verſchwendung 
und zum Schuldenmadyen, daß fi) die‘ Hofnung, 
dem Kaifer die zur Einloͤſung der Miederlaufig vor 
geſchoſſenen großen Geldſummen wieder zu bezah⸗ 
ien, immer mehr entfernte. Kurz, der liederliche 
\ und verfchuldete Otto mußte fich entfchließen, bie 
1368. Miederlaufig dem Eaiferlichen Prinzen Wenzel, 
13. Jan. der bereits gefrönter König von Böhmen war, für 
ine gemwiffe Gelbfumme auf ewig zu überlaffen ; 
- doch follte der Herzog Bolko von Schweidnig und 
2" Sauer den fernern Befi des Landes auf Lebenszeit 
- 28. Jul, behalten f). : Bolko flach ſechs Monate darauf, 
und nun fiel die Miederlaufig mit völligem Recht 
u ‚ an 
erieifen. Er hieß eine Zeitlang Karls Schwiegerſohn, 

weil er Hofnung hatte, es zu werden. 

e) ©. Gercken Diplomatar. vet. March. 2. I. ne. 61. 

©. 154. ff. 8 | 


$) Lönig a. ang. D. ©. 13321. ff. no. 284. fü 





Karl IV. 8i9 
an die Krone Böhmen, der fie nach zwen Jahren 1370. 
. auf ewig einverleibe wurde 8). 1. Aug. 


Allein Karls Eigennuͤtzigkeit und banderſucht Erna 
‚ waren gar zu einleuchtend, als daß Otto nicht Dean 
aufmerffam und mißvergnüge werden ſollen. Erburs. 
batte bisher für Karin alles gethan ımb gleichwohl 

noch nicht den geringften Vortheil baflır gezogen. 

Seit vielen Jahren hatte ihm Karl zur Vermaͤhe 

lung mit einer won feinen Töchtern Hofnung ge⸗ 

macht, und noch immer war die Sache nicht zum | 
Schluß gekommen. Ya, als Otto itzt mi Pom- 
mern in einen Krieg verwickelt wurde, ließ ihn Karl 1370. 
. hülflos; da hingegen fein Vetter, des Herzogs.von 
Bayern Stephans des eltern Sohn Sriedrich, 

zu ihm nach der Mark kam und ihn nad) allen Kraͤf⸗ 

ten unterftüßte, Naturlich machte fi) der junge . 
Friedrich feinem Oheim Dtto dadurch fehr beliebr, - 

und es läßt ſich vermuthen, daß die bayerfchen 
| Prinzen dem legtern auf alle Art angelegen haben, 

ihnen zur Nachfolge in den brandenburgifchen Lan 

den bebitlflich zu feyn, Wirklich ließ Otto im Jane 

1371. dem Prinzen Friedrich und deffen Water 1371. 
und Brüdern in einem Theil der Neumark huldi⸗ 

gen h): und als Friedrich nach zwey Jahren nach) 

der Mark zuruͤckkam, verpfaͤndete ihm Otto bie. 1373. 
Altmark und die Priegni für 200,000, Gulden, im Mar. 
und ve den Ba ihm die Huldigung 
| ff Cz 


e) Du Mont T. II. P. I. no. 64. pP. 77. ia. u 


h) Chron. Salisburg. ad an. 1371. p. Buch⸗ 
holz Geſch. der Churmartk Vrandendure * — B. II. 
6. 16. S. 479. 


1 


n 


‚820 Siebente Abth.1.Befh. d.hırenib.R. 


zu leiften i). Dieß brachte endlich den Kaifer zu 
dem Enefchluß, den Ehurfürften zur Beobachtung 
der mit ihm geſchloſſenen Vertraͤge durch die Waſ⸗ 

fen zu zwingen und, wo moͤglich, ihm alle feine 

1373. $änder abzunöthigen. Karl drang mit einem flar- 
im Jun. ken Beer in die Churmark ein und trieb den feigher- 
zigen Otto, der weder Geld noch Bundsgenoffen 
hatte, in wenig Wochen fo fehr in bie Enge, daß 

er fih zu allem bequemen mußte, was Karl ihm 

2373. vorſchrieb. Dee Vergleich wurde im Paiferlichen 
-15, Aus. Lager bey Fürftenwalbe geſchloſſen. In demſelben 
wat. Otto die geſammten brandenburgiſchen Laͤnder 

"an des Kaiſers Soͤhne, Wenzel, Sigmund und 
Johann, und ihre Erben ab, iedoch mir Vorbehalt 

‚der Churwuͤrde und des Erzfämmereramts auf des 
Benszeitz dagegen verſprach ihm Karl eine jährliche 
Penſon und überließ ihm noch einige Städte und 
Schloͤſſer in der heutigen obern Pfalz, die aber bie 

Krone Böhmen, wenn Otto opne männliche Erben 

ftürbe, von den Herzogen von Bayern für 100,000. 

Gulden folte einlöfen tönnen K). Um fich vor dem 
bayerfchen Haufe ganz fiher zu ſtellen, mußte ber 

1373. anmefende junge Herzog Friedrich von Bayern, für 
18. Aug.fich, feinen Vater und feine Brüder, allen Anfprü- 
chen auf die brandenburgifcherr Lande ebenfalls ent» 

ſagen 1). Nachdem Karl nah Prag zurüdgefom- 

men, liefen fich feine drey Prinzen, Wenzel, 

1373» Sigmund und Johann, mic der Mark Ban 
1. Det, denburg 


i) Enden Diplomatar. vet. March. Th. I. no. 66. ©. 
164 
k) Wencker Apparat. et inftr. archivor. p. 223. fq. Aets 
tenkhover Geſch. der Herzoge von Bayern, Beyl. no. 
37. f. ©. 2so. ff. 
‘1 Zönig Cod. Germ. dipl. 7. T. ©. 36'. f. no. 308.. 
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denburg belehnen md inkorporirte dieſes Land im 1374. 
folgenden Japre der Krone Böhmen auf a5 Mn 
welches ſodamm vom. Raifer feyerlich beſtaͤtigt wur⸗ 
de ın). Der Epurfürft Otto aber lebte feit dem; 
als Privatmann, auf dem Schloffe Wolfftein, un⸗ 
weit Landshut, und machte ſich mit feiner Marga⸗ 
rethe, einer ſchoͤnen Müllersfrau, fo luſtig, daß er 
Bald wieder in Dürftigfeie gerieth. Er ftarb im 
Jahr 1379. arm und verachtet, wie .er «6 ver⸗ 

Biente n). 


.So fehr auch Karls Ehre und Anfepen aufge 

feinem Roͤmerzuge, durch eigene Schuld, gelitten? ale. 
hatten, fo wagte er es gleichwohl im Jahr i368., 

zum smenten mal Über die Al iv n zu sieben und fich 

neuen Befhimpfungen und Gefahren auszufegen. 
Die Veranlaffung dazu gab ipm der Pabft Urban 

V., der ihn zu wiederholten malen fehr dringend 

erfucht hatte, den gemwaltthätigen Unternehmungen 

der beyden Brüder Bernabo und Galeazzo Viſcon⸗ 

ti, die wahre Tyrannen waren und von benen man 

die Ueberwältigung aller Übrigen kleinen Staaten 

des obern Italiens, auch wohl der Kirche felbft, 
beforgen mußte, Einhalt zu hun. Karl reiſte 
deßwegen ſelbſt nad) Avignon, und, verabredete mit 1365. 
Urban V. ein geheimes Bündnis, nad). welchem im May. 
beyde nächftens nach Italien geben wollten, um 

Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen, befonders 

aber die gefährliche Uebermacht der Viſconti nieder⸗ 

| Sta ' zudrle 


m) Eänig a. ang. D. ©. 1357 f n. 307. ©. 1371. 
ff. n. 313. ©. 1377. ff. n. 3 

n) Io. Ebran de Wildberg ehren. Bavariae, ‘ap. De, 
fel. T.1.p. 307. Viti Prioris Eberfpergen/. cro- 
nica Bavaror. c. 13. ap. Oefel. T. I. p. 721. 
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zudrlicken 0). Bon Avignon begab fich der Kaifer, 

1365. nad) Arles und ließ fi, von dem dortigen Erzbi⸗ 
im Jun. fchof, die arelatifche Krone auflegen p), welches 
feit- 300. Jahren von feinem teutfchen Könige ges 

„ fchehben mar. Auf der. Kückreife verjagte er eime 
£riegerifche Mäuberrotte, bie zu ‚den fogenannten 
Sompagnien oder Cameradſchaften gebörte und be» 

veits feit einigen Jahren die teutfchen und burgundi⸗ 

ſchen Graͤnzprovinzen auggeplündert und verheeret 

‚1367. hatte, aus dem Elſaß q). Mach zwey Jahren 
im May. erar Urban die Neife nach Italien wirklich an, und 
wurde von den Italiaͤnern mit wmbefchreiblicher 

Freude aufgenommen. Karl hatte, der Abrede ges 

mäß, noch vor dem Pahfte zu Viterbo eintreffen 

folfen, um ihn nach Nom zu begleiten r): er fand 

aber in Teutfchland noch fo viel zu thun, daß er 

ben Zug bis zum folgenden Jahre verfchieben mußte, 

Der Pabft ließ fi) daher von dem Markgrafen von 

Serrara Nicolaus von Efte und verfchiedenen an⸗ 

bdern ‚italiänifchen Großen nad) Mom begleiten, wo 
1367. ee von der Geiftlichkeie und dem Wolle mit fehr 
16. Oct. großen Ehrenbezeugungen eingeholt wurdes). Im 
1368. folgenden Jahre ließ er von Montefiafcone aus. wi⸗ 
‚30. May. der den Bernabo Biſconti eine heftige Bulle erge⸗ 
| | | ben 


o) vid. Raynald ad. an. 1365. n. 1. fq. 


- ») Pita I. Urbani V. ad an. 1365., in Baluzii vitis 
_papar. Avenion. T. I. p: 3Y70. 


q) Albert. Argent.p. 164. 
r) Raynald. ad an. 1366. n. 26. 


s) Anon. Contin. chron. Eſten/ ad an. 1367. ap. 

. Musator. T. XV. p. 488. fq. Chron. Placentin. ad 
an. 1367. ap. Murator. T. XVI. p. 509. . Raynald. 
ad an, 1367..4- 6 s 


‘ 


Pr 
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hen t), die aber Feine Wirfung that: vielmehr feh- 
ven fich die Viſconti wider die Gewalt, die ihnen 
von Teutfchland her drohete, in die nöthige Ver⸗ 
faſſung und nahmen fo viel fremde Truppen in 
Sold, als fie bekommen konnten, 


Endlich langte der Kaifer mit einem mächtigen 1368. 
Kriegsheer in Italien an, und jedermann erwarim May 
tete die blutigfien und entfcheidendften Auftritte zwi⸗ 
ſchen ihm und den Viſconti. Aber Karl that auch 
dießmal nichts. Gleich bey ſeinem Eintritt in Ita⸗ 
lien mißlang ihm die Belagerung des feſten Schloſ⸗ 
fes Oſtiglia u), (Eben fo unglüdlich. war der wie⸗ 
derholte Angrif, den er auf die, von Bernabo Viſ⸗ 
conti im Mantuanifchen angelege, Schanze 
that v): und damit hatte ber Krieg wider die Viſ⸗ 
eonti ein Ende, Nach einem unnöthig langen Auf⸗ 
enthalt zu Mantua x) zog Karl ins Toſcaniſche, 
mo bisher alles in ber größten Zerrüttung war. 
Aber auch hier that er nichts merfwürdiges, außer 
Daß er zu Siena, auf Ditten des Volks, dem Adek 
die Megierung nahm und den Malatefta Unghero 
zu feinem Statthalter ernannte; dagegen die Bür⸗ 
ger von Giena feine zu Florenz verſetzte goldene 
Kaifertrone einlöfen und ihm noch eine Summe 
von 2000, Goldgulden vorfchießen mußten Y). 

$ ff4 Von 


t), ap. Raynald. ad an. 1368. D.2. fa. 
u) Contin. chron. Efenf. ad an. 1368. I. c.p. 490. 


v) Contin. chron. Eflen/.1. c. Pi 491. Annal. Medio- 
. lan. c. 130. p. 738. 


x) Contin. chron. Efenf. ].c. 
y) Cronica Sanefe, ap. Murator. T. XV. p. 196 = 
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Von Siena ſetzte Karl den Zug fort nach Viterbo, 

wo ihn der Pabſt erwartete. Darauf gieng er 

‚1368. nach Rom voraus, empfieng den Pabit am Stabt⸗ 
im Det, thor ben der Engelsburg zu Zuß, nahm den Zügel 
feines Pferdes in die Hand und führte ihn fo bis an 

die Peterstirche zZ), Nachdem er ſich mit bem 

Pabfte über die italiänifchen Angelegenheiten mehr- 

mal unterredet und auch feine Gemahlinn Elifaberh, 

die Tochter des Herzogs Bogislav von Pom⸗ 

‚ mern a), zur Kaiſerinn Erönen laffen b), gieng er 

im Dec, juräd nad Siena, NHier mar alles wieder in 
rößter Verwirrung. Der verteiebene Adel ftreifte 

bie an die Stadtthore, pluͤnderte und verbeerte Die 

ganze umliegende Gegend, und die eingefchloffenen 
Sienefer famen fo febr in Gefahr, daß fie fich mit 

dem Adel über einen Waffenſtillſtand vergleichen 

1369. mufiten c), Zwey Wochen darauf erregte das 
18. den. Volk und der von der Regierung ausgeſchloſſene 
Adel einen fuͤrchterlichen Aufſtand. Der Kaiſer 

wurde in ſeinem Pallaſt belagert, und auf ben 
Straßen fochten feine Truppen wider die Aufruͤhrer 

fieben Stunden lang und zogen den Kürzern. Mit 

Mühe und Noth vermittelte man noch einen Ver⸗ 

gleich, nach welchem Karl den Sieneſern eine allge» 

meine Amneftie bewilligte, für den erlittenen 
"Schimpf aber 5000. Goldgulden baar erhielt 

und noch 15,000. in drey Terminen bekommen 

ſollte 


z) Yitg T. Urbanj V. L. e. p. 384. fq. 


a) Rorl harte Mb, nach dem Tode feiner dritten Gemab⸗ 
Iinn, im Jar. 1364. mit ihr vermäßlt, Sie war eine 
Entelinn des Königs Caſtair von Polen. 


w Fita I. Urbani V. R. c. p. 385. 
8) Cronicg Sanefe l. e. p. 202. iq. 


⸗ 
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follte d). Unterdeffen war Bernabo Viſconti mit 
dem Pabfte und dem Kaifer und ihren ˖ Anhängern 
in Sriedenshandlungen getreten. Weil num die 
. jtaliänifchen Großen mehr als zu deutlich fahen, daß 
Karl die Viſconti niemals tbermältigen würde, fo 
machten fie feine Schwierigkeiten, und ber Friede 1369. 
zwifchen beyden Partheyen wurde unterzeichnet e), 13. debe. 
Die Viſconti verloren nichts von ihrer Gewalt und 
Herrſchaft, und überhaupt blieb in Italien alles, 

. wie es gewefen war. Karl aber mußte noch 50,000. 
Goldgulden von den Slorentinern, und eben fo viel 

von den Pifanern, als ein Gefchent, zu erpreffen: 

und die Stadt Lucca mußte ihm daflır, daß er fie 

von der Herrfchaft der Pifaner ganz befrente, 

25,000. Goldgulden zahlen f). Mit dieſen 
Schaͤtzen gieng-er, Über Bologna, Serrara und 1369. 
Venedig, zurkd nach Teutſchland g). Urban V,im Jul. 
blieb noch zu Rom, kehrte aber im folgenden Jahre, 1370. 
jur allgemeinen Berrlibnis der Italiaͤner, nach im Sep, 
Avignon zurüd h): und nun ſchien wenig Hofnung . . 
mehr übrig zu ſeyn, daß die Päbfte iemals wieder 

zu Mom refidiren würden, zumal da bie meiften 
Kardinsle Franzofen waren und den Aufenchalt zu 

Avignon vorzuglich liebten. 


8ff5 Bald 


‘ ! 


d) Cronica Sanefe P. 204 — 206, . 
e) Contin, chron, Eflenf, ad an. 1369, p. 491, Am 
nal. Mediolan. c. 131. p. 741. 


f) Cronica Sanefe p. 208. fq. Specim, hiß. Sozas 
meni Piflorien[. ad an. 1369, fq. PP Murator. T 
XVI. p. 1085, et 1089. 

8) Cont. chron, Efenf. l. c, p. 491. fg, \ 


h) Raynald, ad am, 1370, 3. 19. ſqq. P, 489, ſq. 
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Bald nah Karls Zurückkunft entftand der 


ao merkwürdige Iüneburgifche Erbfolgeſtreit, der durch 


den Abgang des Lüneburgifhen Mannsſtammes 


. veranlaft.murde. Die Söhne des erfien Herzogs 
" von Braunfchweig und Lüneburg Ottens des Kin⸗ 


des, Albrecht und Johann, hatten im Jahr 
1267. die gefammten väterlichen Länder unter ſich 
getheilt: Albrecht hatte den braunfchweigifcheh, Jo⸗ 


hann den Lüneburgifchen Antheil bekommen i). 


Durch diefe Theilung hatte die Gemeinfchaft der 


braunfchweigifchen und lüneburgifchen Länder nicht 
aufgehört, denn Braunfchweig, die Hauptſtadt der 
gefammten Sande, war, nebft verfehiedenen Rech⸗ 
ten, gemeinfchaftlich geblieben k): aber wäre 'fie 
auch dadurd) unterbrochen worden, fo hatte man fie 


doch nad) der Zeit wieder hergeſtellt. Dieß geſcha⸗ 
he durch einen befondern Vertrag, ben die Söhne 


der beyden theitenden Brüder, Albrecht ber Fette 
zu Braunſchweig und Dtto der Strenge zu tüne- 
burg, im Jahr 1292. unter ſich errichteten 1). 
Folglich war auch der Grund der Erbfolge in dem- 
Gefammthaufe allegeit beybehalten, oder doch, wenn 
er ja .eine Zeitlang aufgehört hatte, wieder berge- 
ftelle worden. Solange alfo in der einen $inie des 
Gefammtbaufes noch männliche Erben da waren, 


. Könnte die, bey Errichtung des Herzogthums 


der ganze Ihneburgifhe Mannsſtamm noch auf 


Braunfchiveig und Lüneburg feflgefeite, ‚weibliche 
Erbfolge nicht Statt finden. Seit 1352. beruhte 


dem 
2 306 Geſch. des Hauſes Braunſchw und Läneh. 
&. 9. f. 


k) Origg. Guelf. T. IV. Praefat. $. 5. P. 13. fqq. 
D Origg. Guelf. T. IV. Praefat. $.8. p- 20. fq. 
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dem Herzöge Wilhelm, ber keine Söhne, fondern 

nur zwey Töchter hatte: die ältefte, Eliſabeth, 

war an des Churfürften Rudolfs I von Sachfen 
jüngern Prinzen Otto vermählt gemwefen m), “und 

hatte mit ihm einen Sohn Albrecht gezeugt; bie 
andere, Mechtild, vermählte fi im Jahr 1355. 

mie ihrem Vetter Ludwig, einem Sohne des 
Herzogs Magnus des Xeltern zu Braunſchweig. 

Diefen feinen Wetter und nunmehrigen Schwieger⸗ 

fopn ernannte der Herzog Wilhelm, mit Bewilli⸗ 1355, 
gung der Sandftände, zu feinem Nachfolger in den23, Jun. 
lüneburgifchen Landen: und dabey wurde uglih. 
mit deſſen Vater, dem Herzoge Magnus, verabre⸗ 

det, daß Ludwig nach des leßtern Tode auch in den 
braunfchmweigifchen fanden folgen und Braunſchweig 

und Lüneburg künftig eine ungetheilte Herrfchaft 
ausmachen follten; würde aber Ludwig ohne maͤnn⸗ 

lihe Nachkommen fterben, fo follte einer von deffen 
Brüdern, den der Herzog Wilhelm wählen wuͤrde, 

in den gefaommten Ländern fuccediren n),. Dem 
ungeachtet ertheilte der Kaifer Karl IV., ohne. 
Rückſicht auf Recht oder Unrecht, den fammtlihden 
"mals lebenden Prinzen des Haufes. Sachfene 1355. 
Wittenberg auf die lüneburgifchen $änder die Ant⸗ 6. Det, 
wartſchaft und eventuelle Belehnung 0), Der 

Herzog Wilhelm kehrte ich an diefe widerrechtlihe 
Handlung des Kaifers nicht, fondern ließ feinem, 
zum Nachfolger ernannten, Wetter Ludwig in den 
lüneburgifhen Landen huldigen, Das Haus 
Sachfen- Wittenberg aber machte die Sache bey 

| x dem 


m) Otto ſtarb 1350, 
n) Origę. Guelf. T. IV. Praefat. $. 10. p. 24. Tag. , 
0) Origg. Guelf. T. IV. Praefat, 6, 9. Dı 22. ſqq. 
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dem Kaiſer anhaͤngig. Nun verſahe es der Herzog 
Wilhelm, daß er auf die an ihn ergangenen Ladun⸗ 
— gen nicht erſchien: denn davon nahm der Kaiſer 
elegenheit, ihn zu contumaciren, in die Acht zu 
1363, erklaͤren und die Iüneburgifchen Lande dem Churfuͤr⸗ 
35 Jul. ſten Rudolf IL von Sachſen zuzuſprechen p). 
Doch, die Achtserflärung blieb. ohne Wirkung ; 

benn Karl hatte dabey ganz eigenmädhtig, ohne Zu- 

jiehung der Meichsftände, verfahren: daher auch 

der Serzog Wilhelm, als fein Schwiegerfohn Lud⸗ 

wig im Jahr 1367. ohne Nachkommen farb, 

beffen Bruder, den Herzog Magnus Torqua- 

tus von Braunſchweig, zu feinem Nachfolger er- 

1367. nannte und ihm in feinen $anden huldigen ließ q). 
1369.. Zwey Jahre darauf ftarb Wilhelm, und fein Better 

23. Nov. Magnus Torguatus folgte ihm in der luͤneburgi⸗ 
fchen Regierung, an der er bereits feic feiner Er 

nennung zum Nachfolger Theil genommen hatte. 

- Der Kaifer aber fahe Lüneburg als ein dem Reich 

13760.' eröfnetes. Lehn an, belehnte damit die Herzoge Ru⸗ 
3. März. dolf, Wenzel und Albrecht von Sachfen, und be 
8. März. fabl den lüneburgifchen Laͤndſtaͤnden, fie als ihre 

5 Herren zu erfennen : und ba fich die Landftände mit 

der, dem Herzoge Magnus geleifteten, Huldigung 

1370, entfihulbigten, fo erklärte Karl diefe Huldigungsteir 

29. Jun, fung für ungültig, weil fie von einem Geaͤchteten, 
dem Herzoge Wilhelm, wäre veranftaltet wor. 

‚den r). Dadurch und vornehmlich durch die Zu- 

neigung ber luͤneburgiſchen Landſtuͤnde, mit denen 

e6 


p) de Ludewig Reliqu. MStor. T. X. p. 47. fq. et 
\ p- 66. ſqq. 


m) Origg, Guelf. T. IV, Praefat. 6, io. p. 29. faq. 
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es Magnus verborben hatte S), gelang es den Her» 

zogen von Sachſen, ſich des größten Theils der luͤ⸗ 
neburgifchen Sande zu bemächtigen. Magnus Tore | 371. 
quatus aber wurde, weil er fi, dem Ausſpruc des, \ 
Kaifers widerfetzee, in die Acht erklaͤrt. Endlich 1373 
gab der, zwey Fahre nachher erfolgte, Tod des 25 Juf 
Herzogs Magnus den Sachen ein verändertes An’ 
feben. Seine ältern Prinzen Friedrich und 
Bernhard verglichen ſich mit den Herzogen von 
Sadıfen: dahin, daß zuerſt Wenzel und AL” 
breche t), nach deren Tode aber der ältefte Sohn 
oder Enkel des verftorbenen Herzogs Magnus, 
und fodann wieder der Altefte Sohn .der gedachten 
Herzoge von Sachſen, ‚mechfelsmweife die Regierung 
im‘ Damen der benderfeitigen Herren führen foll» 
ten v); und diefes wurde auch vom Kaifer beftä- 
tigt. Mach Albrechts unbeesbtem Tode x) fchien 
fich dag gute Vernehmen zroifchen beyden Haͤuſern 
dadurch zu befeftigen, daß der Churfürft Wenzel 
von Sachſen feine beyden Töchter an die Herzoge 
Sriedrih und Bernhard von Braunſchweig ver 
maͤhlte. Aber die Freundfchafe war ‚nicht von 
Dauer? denn da ber Churfürft Wenzel fich ige 
deutlich merken ließ, daß er die Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig von: der Lüneburgifchen Regierung ganz ver» 
drängen wollte, fo grif man wieder zu den Dal, 1387 

er 


s) ©. Roch a. ang. O. ©. 249. f. u 
t) Der Ehurfärf Rudolf II. war 1370. 6. Dec. ohne 
Nachkommen geſtorben. 
v) Joh. Wilh, Hoffmanns Samml. ungen. Macs. 6. 
. I. ©. 193. f- ‘ | . 
x) 7 1385, | 


) 


4388. 


1388. 


28.May. 


1389. 
21. Jan. 
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Der Ehurfürft Wenzel ſtarb bald darauf. Seine 
Söhne, Audolf III., Albrecht und Wenzel, 
feßten zwar den Krieg fort, wurden aber von den 
Herzogen Friedrih und Heinrich von Braunſchweig 
bey Winfen an der Aller gefchlagen und zu einem 
Vergleich genoͤthigt, der zu Anfang des folgenden 
Jahres zu. Wittenberg zu Stande kam. Durch 
denfelben traten die Herzoge von Sachſen die lüne- 


burgiſchen Lande, mit Aufhebung aller darüber er⸗ 
haltenen Urkunden und Huldigungen, an die Her 


zuge von. Braunfchweig ad, und beyde Häufer er⸗ 


richteten unter fich eine Erbverbrüderung, vermöge 


welcher, nach Abgang des ganzen braunſchweigi⸗ 
fchen Mannsftammes, die Herzoge von Sachfen- 
Wittenberg ‘in den gefammten braunfchmeig » lüne 


‚ Burgifchen fanden, und fo auch, im äßnlichen Fall, 


die Herzoge von Braunſchweig in den ſaͤchſiſchen 
Landen, folgen follten Y). - ae 


» Karl IV. hatte zwar, reie wie gefehen haben, 
feine mannichfaltigen Ermeiterungsprojecte ereflich 
ausgeführt. Allein, wenn das boͤhmiſch⸗ Lurem⸗ 
burgifhe Haus feine dermalige. Macht und das 
erworbene große Anfehen behaupten follte, fü durfte 


- nad) feinem Tode kein anderer, als einer von ſei⸗ 
“nen Söhnen, den teutfhen Thron befteigen, Nun 


aber "hatten die Wahlfürften feit den Zeiten der 

KHohenftaufen ven Grundfag angensmmen, nicht 

mehrere Prinzen aus Einem Haufe unmittelbar 

bintereinander auf dem Thron folgen zu fer | 
- Au 


s) Origg. Guelf. "T. IV. Praefat. $. 13. p. 43- [q. 
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Auch waren fie biefer Marime, zur Behauptung - 
ihrer Wapffregheit, immer treu geblieben, und 
Karl hatte es nicht wagen dürfen, wegen ber 
Mahl eines roͤmiſchen Königs bey Lebzeiten des 
Kaifers etwas in die goldene Bulle mit einzu« 
rücken. Dem ungeachtet faßte Karl den Anfchlag, '. 
feinen älteften Prinzen Wenzel, der bereits. im 
Yahr 1363., als ein Kind von zwey Jahren, 

zum Könige von Böhmen gekrönt worden, noch 
bey feinem £eben zum Nachfolger auf dem teutfchen. 
Thron wählen zu laffen, und er ſetzte ihn glüdlich 
durh. Zu dem Ende trat er mit den Churflirften 

in — 2), und wußte ſie, durch große 
Verſprechungen, bald willig zu machen. Zugleich 
aber wandte er ſich, zu mehrerer Sicherheit, an 

den Pabſt Gregor XL. und erſuchte ihn in einem 1376. 
befondern Schreiben um feine Einwilligung a).6, März. 
Dieſes hoͤchſt niedrige Betragen, das fein einziges 
Benfpiel vor fich hatte und wodurch die Abhängigs 
feit des teutfchen Reichs vom Pabfte, wider den 
Haren Sinn der: goldenen Bulle, öffentlicy aner⸗ 
fannt wurbe, fcheint den Pabft felbft befremder ‚zu 
haben;. wenigftens zauberte er mit: der Antwort, a 
Endlich ſchrieb er Karln, auf: deffen wiederholtes 3. May. | 
- Anfuchen, zurüd: „daß zwar dergleichen Wahl 

ben £ebzeiten des Kaifers den Rechten nach nicht | 
erlaubt fen, doch wolle er für dießmal feine Einwil⸗ 
ligung dazu geben, ohne iedoch hiermit den Chur⸗ 

Ä | 7 fürften 


- 4 


z) vid. Caroli IV. ep. md Gregor. .X1., ap, Zaynald, 
ad an, 1376, n. 13. W 


a) ap. Raynaldl. c. 
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‚Fürften fuͤr die Zukunft ein Recht einzuräumen oder 
den Mechten der römifchen Kirche etwas zu verge- 
ben b).“ Dem Kaifer fiel es nicht ein, diefe Er- 
klaͤrung für anftößig oder beleidigend zu halten. 
So fehr hatte er die Conſtitution feines Vorgaͤn⸗ 
gers von der Unabhaͤngigkeit des Meichs vergeifen ! 
Um ſich mit den Churfürften über die Sache näher 
gu befprechen und zu vergleichen, begab fih Katl 
mic feinen Sören Wenzel und. Sigmund nad 
Bacherach, mo fich alle Churfüirften in Perfon ein« 
fanden; nur Otto von Brandenburg, ber ſich die 


| Churſtimme auf Lebenszeit vorbehalten hatte, er⸗ 


fchien weder felbft, noch durch Geſandte. Daß 
Katl den Ehurfürften, um fie zu gewinnen, ihre 
vormals erhaltenen Rechte und Freyheiten werde 
beftätige und vermehrte haben, läßt fidy ohnehin ver- 
muchen. Aber gleichzeitige und glaubmwürdige 
Schriftſteller fagen audy ohne Zurlickhaltung, Karl 
"babe die Stimmen der Ehurfürften zur Wahl ſei⸗ 
tes Sohns mit großen Geldfunmen ertauft c): 
und einige geben fogar 100,600, Gulden an, die 
er jedem Churfürſten geboten haben fol, mit dem 
Benfügen, daß er ihnen, da er fo ungeheure Sum⸗ 
men nachher nicht - aufbringen können, Zölle, 
Steuern und Reichsgüuͤter verpfändee oder vielmehr 
auf immer überlaffen habe, wodurch der ohnehin 
geſchwaͤchte Meichsfifcus fo fehr entkraͤftet wor⸗ 
den, daß er fid; niche wieder erholen koͤn⸗ 


ne 


b) ap. Raunald. ad an. 1376. n. 13. 


© Albert. Argent. p. i66: Chron, Salisburg.: ad an. 
. : 3373 P- 422: 
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ne eh So viel .melß. man ans —* daß 
Kart dem Chmflrken ‚von Trier micht nur oli⸗ 
Rechte · und Vorzüge feines Erzſuifes befondens 
— den Pfandkbilling won, 50,800. Mark Sil⸗ 

bers quf Boppard und Welel, befkätige and def 
tem noch mit 10,006, Mark vermehrt, fondern 
auch in die Vereinigung der reichen Abteg Prüm 
‚ME dem Etyſtift Ruten. eingemilligt ‚habe e). "Von - 


u o 


Bacherach -girng die Koifer mir den Ehurflrften 1376, 


‚ach Renſe, wo man ſich vorläfig Über die Wabl 1. Jum, 


dB kunftigen Thronfolgers vereinigte. Neun Ta⸗ 
„ge darauf wurde Der ſenerliche Wapltag zu. Frank⸗ 
furt:eröfnet und, des Kaiſers älteftee Prinz. Wep- 


zel mit den gewöhnlichen Gebräuchen zum römi- zo. June 
6 al, 


romiſche 


ſchen Könige gewoͤplt F).. Die Krönung geſchahe 
wier Wochen nachher zu Aachen durch den Erzbi- 
f6of von Köln: und zu Nürnberg hielt der neue 


= 


&) Thron. Magdeburg. ap. Meibom. T. n. p. 348. 3 


Jo. Trithens chron. —— ad an. 1870. p. 258. 

- Dabravins L. XX. p. 186 Das Chron. Salise 
burg. 1. c. giebt die offenbar übertriebene Summe. von 
1,700,000, Bulden an, womit Karl die Churfuͤrſten 
uwnd andere Fuͤrſten beſtochen habe. 


N ab Hontheim hift, Trevir. dipl. T. 2. n. 748. 747. 
et 750. P 265. ia. er 280. 


f) Wencker Appar. et Inftruct. archivor. p. 220. a. 
Acta eiedtionis Wencestai, in —8 Manti 
Na jur, gent. dipl, P. II. p. 262.fqq. Die dratte 

ifche Churſtimme führte des Kaiſers achejähriger 


—* Sigmund, wie ſich aus ben sehen Be 


acten p. 264. Sq. ergiebt. 
Wi. Weg, K.9. 7.0 gg 


| 


wen)” . 


Bu Siebente Abth. .Geſch d. luxemb. K. 
Aclhnifche Mög, nach der Borſchrift der goldenen 
Bulle, ſeinen ekſten feherlichen Meichehof. Wen- 

A war danials tin Herr von funfzehen Jahren g), 

“und machte angemein virl Hofnung, wordnn man 

0 ich aber in der Folge gar ſeht betecijen fand. 
a — ——24622 09: seid 


Burhäverlö Unertzeſfen halte fich det Pabſt Gregos KT, 


oa "auf das Beingehde Anhälten Ber Italianer und den 


ch Wuͤnſchen aller Redlichen !zte-" Folge, entſchloſſen, 

Rom dven Bit des paͤbſtlichen Horesnach Mont zurüd- 
Ä zuverletzen. Sowohl der König von Frankreich, 
„als dud die faͤmmtlichen Katdinaͤle ſuchten diefen 
21Entſchluß zu hintertreiben: aber "Gregor Achtete 
....,. aufibee Borftellungen nicht, zumal da er ißt Hof⸗ 


nung hatte, Ruhe und Orbnung iin dem uͤußerſt 
jerrütteren Jealien durch feine Gegenwart herſtellen 


"zu koͤnnen h), Nur fechs Kardinäle blieben zu- 
1376. rld: die übrigen begleiteten ibn alle i)., Gregor 
im Det, uahm feinen Meg von: Marfeille -über - Genua, 


1377. Eorneto und. Oſtia, unb langre am 17. Jenner 


17, Jam des folgenden Jahres zu Nom an, wo er mit un⸗ 
„‚befchreiblichen Beenden begeugungen aufgenommen 
"würde K).“ Die Roͤmer hatten ihm noch vor 
| ſeiner 
g) Er war geboren 1361. 26. Sehr. . 
nz » ‚Raynald. ad an. 1976. n. 10. conf. Platina in vita 
Gregorii Xl..p. 209. ° 
R\ Raynald. ad an. 1376. n. I2: 
] 


k) Sozomeuus Piforien/. ad an, 1377. ap. Marater. 
. " # . T. XVI. 


— 


er 1012 835, 


feiner A voͤlli⸗ | 
— u u. PB den Pa Her 
re id, dafi fü Ä 

den Pabk un PR, —— ge F 

mit 


ten. Diefes und ber ungllt *— 
maͤchtigen tinern, vielleicht auch Pie (> 

n ber franzoͤſiſchen Kardinäle,. —— Ben 
Babft zu dem Entſchluß, nach, Avignon zur 72 
kehren: aber Gregor farb, .ehe er ihn. ug 1378. 
führen tonnte m). 7Min. 


J 


Den der neuen Pabſtwahl theilten ſſch die Anfaus der 
Kardinale in zwey ten in die i RE nur 
und in die franzöfifche: jene mollte eigen Yolidehng | 
ner, PR einen ranzoſen wählen, . Das se Oi 
Volk aber, weiches im Iegtern Fall beforgee, daß; 
der. päbftliche Hof yach ee surlihfepren wi 
de, perſammelte fi (9 | vor dem Vatican, fieng * 
zu tuwultuiren un verlangte mie Drohungen ei⸗ 

oͤner zum Pabſte. "Darüber gerieben die 
Karvinsle € in Susi und waͤhlten einen Neapolie 1378. 
taner, den Erzbiſchof von Bari Bareholomäug yon 8. Apr. 

Prignape, ber. den Namen Urban VI ano - 

| Gaga . Habm 


T. XVI. p. 100. SQ. Ray ders. 123 
& ad an. 1377. n. 1. | 
D Raynald. ad.an. 1376. N. IT: 


m) Raynald, ad an, 1378.05 2,14. 
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“nahm n), Den frangöfifchen Kardinaͤlen war es 
freylich höchft unangenehm, daß fie einen Jtaliäner 
barten mählen müffen und daß folgfih der Sitz 
des päbftlichen Hofes zu Rom fortbauern follte, 
Doch würde, allem Anfehen nach, weiter Beine 
Trennung entftanden ſeyn, menn nicht der neue 
Pabſt, von dem man fi) alles Gute verfprodyen 
hatte, fo’ unbefonnen geweſen wäre, daß er ben 
Karbindten ; deren Gunft er gar nicht entbehren 
konnte, gleich anfangs wegen ihres "bisherigen Lu⸗ 
gus, wegen ihrer unorbentlichen $ebensart, ihrer 
Sitten, Simonie u. ſ. w. mit Reformen gedrohet 
amd verfchiedene, Neuerungen unternommen hätte, 
wodurch bie. ohnehin mißvergnügten Gemlirher 
noch mehr erbistert und zur Mache gereist werden 
mußten. Die franzöfifchen Karbinäle giengen da- 

ber, unter dem Vorwande der Luftveraͤnderung, 

von Kom weg nad; Anagni. Da fie nım auf 

‚Re Unterftüsung bes Königs von Frankreich ficher 
„rechnen konnten, Urban hingegen um diefe Zeit 

auch die Königinn Johanne von Neapel fehr bes 
"0 leidige hatte :. fo erklärten fie Urban VL, oͤffentlich 

„.. 2. „für einen falfchen und mie Gewalt aufgebrungenen 
Paobſt, deffen Wahl gar nicht canonifch gemefen 
und an feinem ſichern Orte geſchehen wäre, begaben 

ſich, nebft drey italiänifchen Karbinälen, nad) Fon⸗ 

1378. di im NMeapolitanifchen, und wählten’ bier den 

: o. Sepyt. Kardinal Robert von Genf zum Pabſte, welcher 
ſich den Namen Clemens VIL, beylegte und fei⸗ 


T 


u) Theodorici a Niem chron. ap. Eccard. T.I. p. 
2516. faq. Raynald. T. XVIL ad an, 1378. n. 
1 . Zn 


* 
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nen Sitz zu Avignon nahm o). Karl IV., und. 
mit ihm ganz Teutſchland, erklaͤrte ſich für Urban 
VL, mit dem es auch England, Portugall, Un⸗ 
gern, Polen und der größte Theil von Italien. hiel« 
ten. . Clemens VER wurde von dem Könige von 
Frankreich, der Königinn Johanne von Meapel und. 
vom Haufe Savoyen unterftüßt, und zulege trat — 
auch Spanien auf feine Seite, Diefe, für die 
Kirche. und. den Staat hoͤchſt nachtheilige, Spal« 
tung dauerte neun und dreyßig Jahre hintereinan- 
der fort, da fie endlich durch das coftniker Conci⸗ 
lium gehoben wurde, 


Ein Jahr vor feinem Tode unternahm Karl 137 
IV. noch eine Reife nach Sranfreih, um feinen IM Nov. 
Schweſterſohn, den damaligen. König Karl den 
MWeifen, zu befuchen. Sein Sohn, der römifche 
König Wenzel, begleitete ihn: und beyde wurden 
mit größten Eprenbezeugungen aufgenommen. Auf 
diefer Reiſe ernannte der Kaifer den Dauppin Karl 
VL auf $ebenszeit und unwiderruflich zum Gene 
ralvicar im Königreich Arelat und namentlich in dee 
Grafichaft Dauphine', mit einer fehr ausgedehnten 
Gewalt, iedoch ohne Dadurch die Hoheit des teut« 
ſchen Reichs Über die burgundifchen Sande aufzu- 
beben p). Nicht lange nad) feiner Zurliktunfe gan Ne 
&gs 3 aus 
O) Sozomen. Piforlenf.!. c.p. 1106. Theod.a | 
Lc.p. 1527—1529. 
p) Theodore Godefroy Entrevue de Charles IV. Em- 
- pereur, fon fils Wenceslas et de Charles V, Roi de 
France, & Paris 1612.64 °  . 
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1378. ans Frankreich ffard Kart IV. zu rag, im einem 
29. Ton, Alter von 62. Jahren. Seiner Verordnung zu 


Sein Cha- Einſichten, Staatsklugheit und Thaͤtigkeit 


racter. 


Folge erhielt der aͤlteſte Prinz, Wenzel, Boͤhmen 
und Schleſien, der zwegte, Sigmund, tie 
Markgrafſchaft Brandenburg mit der Cpurwürte, 
ber dritte, Johann, die Niederloufg, Goͤrlz 
und das Fuͤrſtenthum Schweibnig; und da ber 


leßtere im Jahr 1395. ohne männliche Erben ſtach, 


fo fiel fein Ancheil an Böhmen zuruͤck q). 


fann man Karin IV. nicht abfprechen : aber groß 
und edel war fein Character nicht. Um Böhmen 


‚ machte er fich außerordentlich verdient; um Teutfch- 


land nur wenig, Er ermeiterte feine Erblaͤnder 


ohne Schmwerdefchlag und ohne Blutvergießen: 


doch war die Art dieſer Ermerbungen mehrentheils 


unrühmlich und oft ungerecht. Karl führte in-den 


böhmifchen fanden innere Ruhe und Sicherheit ein, 
verbefferte bie Geſetz⸗ und Juftizverfaffung, fuchte 


die Elbe und Moldau ſchiffbar zu machen, evwei⸗ 
terte den Handel, erhöhte den Bergbau, legte neue 
Städte an und beförderse durch die Stiftung der 
| | , Une 


ze 9) Raris IV. älterer Bruder Johann Zeinrih, dem er 
im Iqhr 1330.3 Mähren -Überlaffen haste, max 1378. 


12. Nov. geftorben, und feine, Söhne Jobſt und Pros 


cop hatten fih in Mähren erheilt. a juͤngſte Bru⸗ | 


„der Aal! W., Wanzel, harte 


Römern Kia Beifhaft Aspemburg —* ud Bar 


IV. im Jahr ı 1354. zum Supetlan ch 


EN. 839 


Univerſitaͤt zu Prag r)>, ‚der Alseften in Teutſch ⸗ 
lond, die Ausbreitung gelehrter Wiffenfchaften, . 
von ‚denen er felbft Freund und Kenner war. Aber 
das alleg bezaf nur Böhmen: ‚gegen das Reich 
besrug er fich ſehr ſtiefvaͤterlich. Daß er, durch 
“feine goldene Bulle, den teutſchen Königswahlen 
eine geordnete und beftändige Form gab und Fünfe 
tigen Wahlfpaltungen und Kriegen vorbeugte, war . 
alerdings ein großes Verdienſt: wir haben aber 
gefehen, wie eigennüßig er, auch bey der Abfaffung 
dieſes Meichsgefees, für fich und feine Anhänger . 
forgte und mie wenig er des Meichs gemeine | 
Wohlfahrt dabey zur Abfiche hatte, Freylich mar 
zu. feinen Zeiten der Zuftand des Reichs außeror⸗ 
dentlich zerrüttet: aber was that Karl, um diefen 
Vermirrungen, einigermaßen wenigſtens, abzuhel⸗ 
fen? Jo, er half fie in den letzten Jahren, durd) 
fein eigennügiges hartes Betragen ‚gegen die ſchwaͤ⸗ 
bifshen Reichsſtaͤdte, fogar.vermehren und lud ſich 
dadurch einen Haß auf, der feinem Sohn und 
Nachſolger fehr gefäprlih werden mußte. Mic 
den Reichsguͤtern wirchfchaftere er auf eine fo une 
verantivotiliche Weiſe, daß man varmuthen follte, 
er habe einem fünftigen Könige und Kaiſer alle 
Hülfsmittel dadurch entziehen wollen, um . bie 
Epurfürften zu nöfhigen, jedesmal einen Prinzen 
dus feinem: Haufe gu wäßlen 5), das mehr als ir⸗ 
f) . D . dım . " “ , , gend ’ 
r) Karls Stiftungsbrief vom 7. Apr. 1307.'fieht in Ge- 
lafi Dobneri Monument, hift. Bohem, T. J. p. 211. 
D. 44 
s) Im Reichsarchiv zu liegt das Original einer 
Erflärung Karls IV. von Jahr 1362., wodurch Ki 
Ä | ie 


d 
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‚ gend eins im Stande war, das koͤnigliche Anfehen 
Durch eigene Kräfte zu unterftligen. Wegen feiner 
. gar zu fihebaren, niedrigen Eigenntigigkeit und 
Länderfucht, und weil jedermann wußte, daß man 
für Geld von ihm alles erhalten konnte, genoß er 
überhaupt wenig Achtung und Anfehen in Teutfch- 
land und Jtalien, zumal ba er für jene Zeiten zu 
wenig Krieger war. Zwar zeigte er ſich mehrmal 
im höchften Eaiferlihen Glanze: aber feine aͤußer⸗ 
liche Seftalt war nicht voreheilhaft genug, um Ach⸗ 
tung und Eprfurche zu erwecken t). eine Erge⸗ 
benheit gegen den Pabſt mar faft opne Beyſpiel 
niedrig. Wenn er aud) einmal zeigte, daß ein teut⸗ 
fcher König und Kaifer vom Pabfte ganz unabhaͤn⸗ 
sig fey, fo fiel er doch in den vorigen Fehler wieder 
zurüd, fobald es fein Privatintereffe verlangte, 
Ueberhaupt war in feinem Character feine Feſtigkeit: 
er veränderte feine Grundfäge und Plane, opferte 
felbft feine Ehre und des Reichs Rechte und Hoheit 
auf, wenn er nur einen Vortheil zur Vergroͤßerung 
‚feines Haufes dabey erhalten konnte. 
die oge von D von. der feit 
. —— — S. 5 


Nachrichten von dem zu Maynz aufbewahrten 
archiv, (Maynz. 1784. 8.) ©. 52. 


& Er war von Perfon Plein und ausgewachſen, hatte ein 
breites Geſicht, dicke Augen und dicke Backen. 


Ende des dritten Theils. 
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